image 
not 
avallable 











<36608189250010 AN 


<36608189250010 


Bayer. Staatsbibliothek 


* 


‘+ 


Digitized by Google 


Bit 


Digitized by Google 


— —— —— | 





- 


HR 


nn. mm. 
_ — ——— —— 
— u .— 

man 
—— 


N PH T * N sat e HN \> 2) X A 21 * * 
| N ine SE 
; IRRE 


dr WERDE — 





Mili taͤriſche 


Monatsſchrift. 





Vierter Band. 
Julius Bis December. % 








* * 
* 
⸗ FA 
OR - 7 gr ® 
— sr L r A 





Berlin, 1786. _ LTE 
bei Johann Briedrig Unger. X. 8 


An 68 L- A Adele 


















Weäcirsis- 
bücher: ;vü 








5 . Weber die Märfche einer Armee. - | 67 
*Nachꝛcht a an den Lee TEL. 


Ru f erfli he. e. 
J 1. Dub Osten des Hrn. Oberften Bari Wolff v. Fran⸗ 
kenberg. 
2. .. Blan der Schlacht bei Taͤrkheim. 
* 3, Plan der Schlacht bei Colmar. 
2 48.5: Zwei zur zten ah gehörige Kupfer 





[U —_ 
Auguft. 
1. Unternehmung auf Acqui im Jahr 1746, Seite ıo 
2. Fortfegung des zweiten Theils des La re 3 
"ER 
a Dan 
3. Amen Briefe des Here Georg Wafhington's, 
geſammften amerifaniichen 
Fanbınad ; ale ein Beitrag zu einer näher 
Kenntnik Des Charakters Diefes beruͤhmten Mans 
nes inenem Gcreil sen an Die Herausgeber dies 


* fer], S. von einem Dfficter, der fünffetbzugen, 
Ame J heige V u a 178 


4. Antwort auf eine in der allgemeinen Litteratur⸗ 
daiung befindliche Recenſion der Militärifchen 
5. Recenſion. 293 


Ku pf fe eſti Fu 
Karte zu der „Unternehmung auf Acqui im — 1746; u 


° 
* . * 
. * 


September 
1. Ueber die Vertheidigung der Fluͤ ei e a1; 


| 2 on ren pas Sg — * au 








4 on des Korps — den Befehlen WER nn 
nerallieutenants yon Hulſen vom 1, Fugen bis 
zum 26. Oktober im Jahr 1760, | 293 


Kupferſtich. 
Ein sur erften obanblang gehöriges Kupfer 
Okto⸗ 


Dkteoben 


i. Ted Koͤnig Friedericht des Zweiten. GSeite 344 
2. Anekdote von Koͤnig Friedrich dem Zweiten. 448 

3. Suige „nemerfungen. über. das oſterreichiſche 
551 


4. ar 





4. Ueber die Mär e einer Armee. uo 
Nachricht. F 526 
up f erfti 7 


Ein sur gten — gehoͤriges Kupfer. 


j 7774* 
| Derember; 
. Heben die Tortur bei Militaͤrgerichten.  Geite'sag 
a Tortfegung des Entwurfs, den Kavallerie, for‘ 
wohl den Offiele als den Dt einen, auft 
dienſt abzurie — AFrieden ver che 
Becgriffe von allem beizubringen, 593 
VBerichtigungen der Kollberget Kampagne im 
*5 












ale 1761, 
Tagebuch des verftorbenen Generalma 18 von 
. Saher, über den geldiug von — * : 585 


u R — Kupferſtich. J 
Ein zur —— aennan — surf, 
”., : R \ A | — | 2 | ’ * ee 
. j 


* 





Militaͤriſche Monatsſchrift. 
Erſtes Stik. Julius 1796. 





I, 


Feldzug des Marfchalls von Tuͤrenne von 
Ende Novembers 1674 bis nach dem 
Gefecht bei Türfheim. | J 
(Man ſehe das vierte Stuͤk des III, Bandes dieſer 
M. S. ©, 385.) 
[Yrovember. I 


Odgleich die franzoͤſiſche Armee um einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil verſtaͤrkt worden war; ſo blieb ſie doch 
weit ſchwaͤcher, als die alliirte Armee, deren Ar; 
zahl ih) auf 7, 000 Mann belief, wovon 3 3,000 
Mann Kavallerie waren, Die Armee des Marfchalls 
von Türenne befand nur aus 20,000 Mann. 
Spnfanterie und 13,000 Mann Kavallerie und 
Dragonen *) Er fhifte fechs Bataillonen nad) - 
- Hage⸗ 

Die Truppen, welche and Flandern gekommen wa⸗ 
ren, hatten in der Schlacht bei Senef einen großen 
Verluſt erlitten, und nur die Hälfte der Kavallerie, 


die den Feldzug im Eifaß gemacht hatte, war in 
—— | brauch, 


m. Monatoſchr. IV. B. 1. St. A 


[rrovember.] 
Hagenau, und drei nach Zabern; und lief biefe: 
beiden Derter, fo wie Philippsburg mit Proviant 
verfehen. Nachdem er diefe Maaßregeln getrofs 
fen hatte; fo befchloß er, den Marfch anzutreten. 
Die Truppen verlieffen ihre Quartiere Hinter der. 
Ld. 29.) Motter, und zogen fich gegen Petite Pierre, 

[d. 30,1 Den andern Tag gieng der Marfchall von 
77777 Ingweiller ab, folgte der Armee auf eben. 
dem Weg nad) Petite Pierre mit der Arriergarde, 
und machte die zur Sicherheit diefes Poſtens nd, 
tbigen Anjtalten. Durch denfelben erhielt der 
franzöfifche General den doppelten Vortheil, in- 
der Nähe von Hagenau und Philippsburg zufeyn, _ 
und doch den Schlüffel zum Elfaß in der Hand zu 
haben, Türenne nahm fein Quartier zu Wißling, 
und detafchirte von hieraus ein Bataillon *) und - 
eine Eskadron, Budenheim zu befegen. Diefer 
Poſten follte dazu dienen, die Zufuhren ficher zu 
fielen, welche aus Lothringen nach Petite Pierre - 
gehen follten, um die Pläße in dem Ober: Elfaß 
mit Lebensmittel zu verfehen. . Saint Silvefter 
blieb mit ſechs Eskadronen an der Sarr ſtehen, 
um 


Brauchbarem Stand, weil eine fehr große Anzahl 
Pferde aus Mangel an Furage umkamen. Die Ba— 
taillonen beſtanden aus zoo, und die Eskadronen 
- aus 100 Mann. 


% Da Tuͤrenne zehn Bataillonen von ſeiner Armee 


detaſchirt hatte; ſo beſtand dieſelbe nur noch aus 
15000 Mann. 





5 
| November.) 
um zur Bedeckung der Zufuhren zu dienen, welche 
von Zabern oder Luͤzelſtein nach Hagenau gehn 
wuͤrden. *) | | 
Nachdem die Truppen über das 
. Sebürge gegangen waren ; fo marfchir; 
ten fig nach Hering oder KHirfchfeld bei Lix— h 
‚beim. **) Der franzöfifche General fchikte " " 2.] 
‚ben Brigadier Chevalier von Sourdis, mit 400 
‚Pferden nah Ramberweiler, um ein Detafches 
‚ment von der Allürten Armee zu beobachs od 
ten, weldes in Lothringen eingedrungen Mr 
war. : Er gieng hierauf bei SarrLurg über die 
Sarr, und marfhirte nach Lorquin. Hier ers 
hielt er die Nachricht: daß die Truppen des Het⸗ 
3098 von Lothringen und von Lüneburg, welche in 
‚Lothringen eingedrungen waren, aus fünf. bis 
fechstaufend Mann beftänden, davon ein. Theil 
Schon Epinal und Kemiremont in Befig genoms 
men hatte, und diefe legte Stade in Vertheidi⸗ 
‚gungsftand fegte. ***) Die Lage derſelben war 
ze A2 deſto 
*) Wenn man dies Detaſchement von ſechs Eskadro⸗ 
nen von der bei der Tuͤrenneſchen Armee befindfis 
chen Kavallerie abzieht; fo bleibt Diefelbe ohnge⸗ 
fehr 12,400 Mann ſtark. | 
**) Die Quartiere eines Theils der unter ben Befeh⸗ 
len des Grafen Saulx ftehenden Kavallerie waren 
in der Gegend von Lixheim. | 
»e) Die Keinde wollten in dieſe beiden Städte ein 
großes Korps Infanterie und Kavallerie legen, ung 


die ‚Grenzen Sranfreichs durch Streifereien beums 
subigen zu können; | 


[December] 


un 


46 
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[December]. 
deſto wichtiger, da fie an der Mofel gebaut iſt, 
und In dieſer Gegend eine Straſſe über das Vog - 
hefifche Gebuͤrge geht, welche die Gemeinfchaft zwi⸗ 


Shen Remiremont und den Winterquartiren der 


Alliierten unterhielt, und ihnen die Mittel an die 
Hand gab, in Lothringen ſich feſt zu feken. In 


der That war dies auch ihre Abfiht. Damit noch) 


nicht zufrieden, wollten fle den Grafen von Müms 


pelgardt nöthigen, fich zu Ihrem Vortheil zu erfiäs 
ren, Befort wegnehmen, und atsdenn in bie 
Franche / Comte eindringen. Die Feinde waren 
"yon den Bewegungen der franzoͤſiſchen Armee ber 
nachrichtiget; fie glaubten aber nicht: daß fie 
einen Winterfeldzug unternehmen würde, fondern, 
daß fi fi e das Dberelfaß verließ, um die Winterquar⸗ 
‚tiere‘ zu beziehen. Tuͤrennen's Scharfficht entgien— 
"gen die Abfichten der Feinde nicht; und er fchrieb 
"daher dem Herzog von Duras, der in der Frans 
che⸗ Comtéẽ kommandirte, für die Sicherheit dies 
ſer Provinz und der Stadt Befort zu ſorgen, und 
den Graf von Muͤmpelgardt zu verhindern, die 
Neutralitaͤt zu breden. Da der franzoͤſiſche Ge⸗ 
neral wohl wuſte, wie wichtig der Beſitz von Re⸗ 
miremont fuͤr die Alliirten werden koͤnnte; ſo be⸗ 
ſchloß er, ſie daraus zu vertreiben. Er verſamm⸗ 
lete alſo die dreißig Eskadronen des Grafen von 
Saulx, die noch in gutem Stand waren, ließ zu 
denſelben 9 Eskadronen Dragoner und zwei Ba⸗ 


taillo⸗ 





[December] . r. 
taillonen ſtoßen, marſchirte von Lorquin ab, [0.51 
ohngeachtet ein großer Schnee gefallen war, nahm 
den Weg nach Blamont, und ruͤkte bis an die 
Abtei von Domievre auf dem Weg nach Epinal 
vor, in der Hoffnung: daß ſich die Feinde bei An⸗ 
naͤherung eines ſo betraͤchtlichen Korps uͤber das Ge⸗ 
buͤrge zuruͤkziehen wuͤrden. Die uͤbrigen Truppen 
folgten auf verſchiedenen Wegen dem Marfchall 
von Türenne langfam nach: doch war die Verz 
fügung. getroffen, daß fie fich ſpaͤtſtens in zwei 
Märfchen zufammen ziehen Eonnten. 
Obgleich viel Schnee fiel; fo gieng — 1 | 

der Marfchall doch bei Bakkarat über die " 
Meurte, nahm fein Quartier zu Domptail, und 
verlegte bie Kavallerie in die Nähe von Nambers 
weiler, mo Brod für die Armee gebaden wurde. 
Die Truppen, welche dei Marfchall von Türenne 
bet ſich hatte, ruhten drei Tage aus, um den übrl- 
gen Zeit zu laffen, ihnen folgen zu Eönnen. Die 
400 Dann alllirte Truppen, welche Epinal *) des 
fezt hatten, befücchteten angegriffen zu werben, 
und zogen fich nach Remiremont zurüf. Der Vi⸗ 
comte befahl dem Chev. von Sourdis, mit —F N 
400 Mann Kavallerie und, 200 Mann A 
LE Be 


F zus biefe if Etade monde Mitesncign. n Ein 
nieur afelb ” 
ö me ii * Abſicht bei der De nn ihren | 





December.) 

Infauterie gegen diefe — Stadt vorzugehn. Er 
ſelbſt marſchirte zwei Tage darauf von Domptail 
fd. y ab, gieng bei Ramberweiler über die Mor⸗ 
7" gone, und marfchirte bis St. Padon, 
wo er erfuhr, daß fich die Lothringer zuräf gezogen, 
und in Remiremont nur 200 Mann Sinfanterie 
elaffen Hätten, die fich auf die Aufforderung des 
dev. von Sourdis nicht ergeben wollten. Diefer 
Dfficier blockirte alfo die Stadt, und verhinderte eine 
. Berftärfung von 4—00 Mann, auf. welche in.einer 
kleinen Entfernung noch goo Mann folgten, fi) 
in die Stadt zu werfen. Der Marfchall mars 
ed. 11) (hirte von St. Padou mit der Kavallerie, 
den Dragonern, und den zwei bei ſich haben⸗ 

den. Bataillonen fogleich ab, befahl: daß, vier Das 
taillonen mit fechs Kanonen ihm unmittelbar folgen, 
ſollten, poſtixte ſich zu Leloi und ließ Remiremont 
auffodern. Da der daſige Kommaudant an der 
verſoͤnlichen Gegenwart des franzoͤſiſchen Generals 
zweifelte; ſo ſchickte er einen Officier nach Leloi, 
| um ſich davon zu verſichern, und die Vergleichs⸗ 
vpunkte feſtzuſetzen wenn Tuͤrenne ſelbſt gegens. 
waͤrtig ſeyn ſolite. Dieſer Officier that den Vor⸗ 
ſchlag; daß die Beſatzung die Stadt in 24 Stun⸗ 
den räumen wiirde, wenn ihr der Herzog von Loth⸗ 
ringen nicht zu Hälfe kaͤme. Aber der Marfhall 
antwortete: daß er fie:den folgenden Tag angreifs 
[d. 12.) fen wuͤrde. Auch de er wirklich bei Ans 
—— n bruch 


— — 


9 
December.) 
 Seuch. des Tages von Leloi auf, und naͤherte ſich 


Remiremont, welches die Lothringer ſogleich vers 
Neffen: der. größte Theil gieng zur franzoͤſiſchen 
‚Armee über, und die übrigen vereinigten fich mies 
ber mit der. alliirten Armee. Tuͤrenne gieng über 
die Mofel, und nahm das S>auptquartier zu Lons 
guet bei Remiremont., Der Befis diefer Stade 
war defto wichtiger, da diefelbe Lothringen dekt, 
und den Weg nach ber Franche Comte eröffnete. 
Der Herzog von Duras, der 10000 oder 12,00 
Dferde an der Grenze diefer Provinz verſammlet 
hatte, benachrichtigte den Marfchall, daß er die 
Beſatzung von Befort mit zwei Regimentern as 
vallerie verftärkt, und der Brigadier Cateur in ber 


Naͤhe diefer Stadt 700 feindliche Neuter übers 


fallen hätte, wovon;fih ein Theil in ein nah ges 
fegenes Schloß zurüfgezogen, der andere aber 
theils gefangen, theils getödter worden waͤre. 
Der Graf von Mümpelgardt, dem die Alliirten 
aufs neue anlagen, ſich auf ihre Seite. zu schlagen, 
erklärte, daß er niemals alllirte Truppen in Muͤm⸗ 
pelgardt aufnehmen würde. 

Der Marfchall von Tarenne beſchloß: bie 
Aufmerkfomkeit der-Alltirten auf mehrere Punkte 
zu vertheilen, um ‘feine wahre Abſicht beſſer vers 
bergen zu koͤnnen. "Er: detafchirte alſo den Chen. 
von. Sourdis mit 400 Pferden nach Befort; dem 
Grafen von Burlemont aber mit a5 o Mann In⸗ 

44 | fam 
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[December.) | nn 
 Fanterle und so Pferden nah Säinte: Marte 
aux Mines. Der Marquis von Boufflers und 
:der Chen. von Hocquincourt mußten mit Detas 
ſchementern Kavallerie und Dragonern gegen eini⸗ 
ge Zwiſchenpunkte vorrücken, und weniger beträcht- 
liche Detaſchementer näherten fidy den übrigen We⸗ 
‚gen, welche aus dem Vogheſiſchen Gebirge nad) 
dem Elſaß führen. Der franzöfifche General ließ 
zu Nemiremont, zu Epinal, Mirecourt und Neus 
Schloß Bäckereien anlegen. Nach Luͤxeuil und Bes 
font ſchikte er Kommiffarien, wegen des Aufkaufs 
son Lebensmitteln, undließ zu gleicher Zeit zu Lars 
gre Zufuhren beftellen. Er ließ die Truppen, wel⸗ 
he ihm folgten, einige Tage ausruhen. Denn 
‚obgleich fie nur langfam marfchirten; for wurden 
fie doch wegen des fchlimmen Weges, und megen 
des häufigen Schnees, fehr abgemattet. Ueber⸗ 
dies wollte Türenne, ehe er zur wirklichen Auss 
führung feines lang überdachten Plans fortfchritt, 
die Maaßregeln abwarten, welche die Alliirten 
und der General‘ Sporf, ber die Winterguartiere 
noch nicht bezogen Hatte, ergreifen würde. Die 
erftern machten den Schweizerfantonen fehr drins 
gende Vorfchläge, ſich auf ihre Seite zu fchlagen. 
Sie ftellten denfelben vor, daß die Blofade von 
Breifah, das fich bald ergeben wuͤrde, und bie 
Schwäche der franzöfifhen Armee, die das Oberel⸗ 
ng — und ſich er Lothringen zurüfziehen 
Ä müfte, 
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— bie alfürte Armee in den Stand ſetzte, in 
Frankreich einzudringen, und Ludwig dem 14ten 
die Franche- Comtẽ wieder abzunehmen. Sie de⸗ 
taſchirten zwei Korps, wovon das eine aus 3,500 
Mann Infanterie, 1,500 Mann Kavallerie und 
6 Kanonen beftand, und nad) Luxeuil und 
Veſoul marfchiren follte, um diefe beiden 
'Derter wegzunehmen. Das: zweite Korps ber 
ftand aus 3000 Mann, follte auf. feinem Marſch 
den Dourfluß rechter Hand laſſen, und von diefer 
Seite in die Franche-Comté einzudringen fuchen. 
Da aber Tuͤrenne Remiremont wieder weggenoms 
‚men hatte, und mehrere Detafchementer gegen 
das Gebuͤrge ſchikte; fo veränderte dieß die Maaß⸗ 
regeln der Alliirten, und die oben erwähnten beiden 
Korps mußten bei Aſchbach ohnweit Tanne Halt 
machen, Denn ihre Generale fahen wohl ein: 
daß fie gensthigt werden würden, über den heim 
zuruͤkzugehen, wenn es dem Marfchall von Tuͤ⸗ 
renne glüfte, in das Oberelſaß einzudringen. 
Der Graf von Bourlemont hatte den Befehl 
erhalten: die Raiferlichen von einem Poften zu vers 
treiben, den fie auf einer Höhe bei Sainte / Mas 
tie aux Mines befeßt hatten. Da er bei feiner 
Ankunft daſelbſt keine Feinde fand; ſo blieb er fies 
ben, weil er die Alliirten weit entfernt 
‚glaubte: allein diefe hatten den General 8 17. 1 
| REbanvet mit 1000 IRRE, 200 Mann 
| it: ı | Kaval⸗ 
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[December.] 

Kavallerie, uud 300 Dragonern detaſchirt, by 
am das franzöfifche Detafhement aufzubes 
ben: baflelbe wurde von dem Oberften Mellevilfe 
mit 300 Mann Infanterie, die von den Dragos 
ern unterfiüßt wurden, angegriffen. Aber der 
Graf von Bourlemont verteidigte fich mit fo vielem 
Muth; daß der General Chauvet auch feine übrigen 
Truppen vorruͤcken laffen muſte. Die Franzofen 
vertheidigten ſich noch einige Zeit; murden aber, 
‚endlich von der großen Anzahl überwältigt. Der 
Graf von Bourlemont wurde mit einigen andern 
Dffizteren gefangen, und go Dann wurden theils 
ttodgeſchoſſen, theils gefangen. Der Marquis von 
Boufflers, der fih nur eine halbe frauzoͤſiſche Meile 
davon befand, und Dragoner bei fin, hatte, war 
zu ſchwach, als dag er dem Grafen von Bourles 
‚mont hätte zu Hilfe kommen können, und fuchte 
‚alfo nur den Rükzug eines Theils jenes Detaſche⸗ 
‚ments zu decken. Ohngeachtet des glüflichen Ers 
folge diefes Gefechts, verliefen die Alllirten ihre 
in der Gegend von Muͤmpelgardt befindlichen Quarı 
tiere, und zogen fi beim -Urfprung der Ill, in 
‚der Gegend von Altkich, und in den Dörfern in 
der Ebene zwifhen Tanne und Einfisheim *). zus 
Tamm, Men, tpeiche Parthei fie ergreis 


fen 


Er gi frangöfifches Detafement befeste das Schloß 
am Fluß Halle zwiſchen Poventru und Befort, 
bald die Feinde daſſelbe verlaſſen hatten. 


- 


[December.] 
fen follten. Sie mußten nicht, auf welche Seite. 
ſich Tirenne wenden, und ob er wirklich über das 
Gebirge. gehen würde, das Lothringen vom Elfaß 
fcheidet. : Zu ‚gleicher Zeit fuhren fie fort, Brei⸗ 
fach, mehr einzufchränfen; ‚machten von. ihren Bat⸗ 
terien eim heftigeres Feuer, lieffen Schiffe von Ba⸗ 
fel kommen, und viele Zimmerleute zufammenbdrins: 
gen, um die Schiffbrüde in brauchbaren Stand 
zu feßen, welche fie bei BMG. angefangen 
hatten. | 
Der Herzog von Düras mar: bet. der Armee 
angefommen, um mit dem Marſchall von Tuͤren⸗ 
ne eine Unterredung zu haben. Er ließ in der: 
Gegend von Befort, unter dem Drigadier Cateux, 
taufend Pferde ſtehn, *) und gieng in die Frans 
che⸗ Comtéẽ zurüf, um die Bewegungen ‚einigen 
Aufruͤhrer, welche diefe Provinz zu einer Empoͤ⸗ 
rung verleiten wolften, zu unterdrücen. Da der 
Vicomte fahe, daß der General Sporf nichts ges 
gen die Grenzen Frankreichs unternahm, ſondern 
vielmehr anfing, die Winterquartiere zu beziehn; 
fo befahl er dem Marſchall von Crequi, der bie 
Kaiferlichen indeffen beobachtet hatte, ihm Trup⸗ 
pen zuzuſchicken. Der Marfehall von Crequi ließ 
auch fogleich zehm Eskadronen Kavallerie und. acht 
Eskadronen Dragoner, unter dem Marquis von 

i Re⸗ 


0) Die Kavallerie der a Arme beRand 
Aus 13,000 Mann. 





1} — 
[Derember.)' 
Renel, nad) Mirecourt, abgehen, wo der leßtere: 
5 den Befehl fand, fich rechts zu fehlagen, und. 
"nach der Abtei von Lure *) zu marſchiren, 

um bet Before zur Hauptarmee zu floßen. Dieſe 
Verſtaͤrkung war in der Lage, in welcher fich Tüs 
renne befand, fehr nothiwendig. *”) Er hatte ſich 
vorgenommen, die Mitte der feindlichen Quartiere 
anzugreifen, um die Alliirten zu verhindern, ihre 
ganze Macht auf-einen Punkt zufammen zu zie⸗ 
hen. Deswegen hielt er es auch für beſſer, ger 
gen die Ill vorzuruͤcken, als gegen Breiſach zu 
marfchiren, weil die Alliirten die Blokade diefes 
Orts ohnehin aufheben, und ſich gegen. Straß⸗ 
burg: zurüfßziehen mußten, fobald die franzöfifche 
Armee ſich Before näherte. Ehe er ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, vernachlaͤßigte Tuͤrenne keine der 
Maaßregeln, welche wegen des Unterhalts der 
Truppen getroffen werden mußten: und obgleich 
die Zufuhren von Langre ſehr leicht ankommen 
konnten; fo ſchikte Tuͤrenne dennoch Kommiſſa— u 
ren nach Miümpelgardt, um Korn aufzufaufen, 

An diefelben wurden auch 16,000 ‘Portionen 
Brod verkauft, welche die Alirten hatten ſtehen 
laſſen muͤſſen. Zu Lure und in der Gegend von 


— wurden Baͤckereien errichtet. Aus Heris 
Ä F court, 
"ey Bier franzöfifche Meilen von Befort. | 
=) Die Kapallerie. war Dadurch auf 15,000 Mann 
angewachſen. | | 


\ 
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[December.] 
eourt, Clerval u. ſ. w. erhielt man Korn und 


Mehl. Ueberdies folgten die Brodwagen ſtets 
den Truppen auf dem Marſch unmittelbar nad. 
Nachdem ficd) die franzöftfchen Truppen: vereis: 
nigt, uud zu Longuet ausgerubt hatten; fo ließ 
der Marfchall von Türenne 400 Mann: 1d.23.7 
zu Remiremont fiehen, und nahm den. 
Weg nach Befort. Diefer Marſch konnte mit 
deſto größerer Leichtigkeie: fortgefekt werden, da’ 
auf den Schnee Froft gefolge war. ‘ Die Armee. 
wurde in den Dörfern zwifchen Fauconnel und La 
Rochote verlegt, In welchem: legten Drt das Haupt⸗ 
quartier war: den andern Tag marfhiete ., 
fie nach Meliffai, und. machte hier einen a 1 
Raſttag: worauf fie ihren Marſch nad) [d. 26. 1 
Shampagnei und Valdoie bei Hefort fort: {dar} 
ſetzte. Hier befahl’ Türenne, die Kano⸗ 
nen zu loͤſen, um den Alllirten feine Ankunft zu: 
melden, und dadurch zu veranlaflen, fich zufam- 
men zu ziehen. Der franzöfifche General hofte, 
son diefen Bewegungen Vortheile erhalten zu’ koͤn⸗ 
nen. Die Armee marfchirte hierauf nach Bruͤn 
oder Fontaine. Da fich die Truppen bes. Kurfürz 
ſten von Brandenburg, und des Herzogs von 
Zell, Lüneburg bei Colmar, bie Kaiferlichen, die 
Truppen des Herzogs von Lothringen und des Bis 
ſchoffs von Münfter aber Hinter der ZU bei Alte 
Firch und Mühlhaufen zufammenziehen ſollten; 
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ſo beichloß Tuͤrenne, mit einem. Detaſchement ge⸗ 
gen dieſe letzte Stadt vorzuruͤcken, und uͤber den 
Flug Partheien zu ſchicken, um von den Bewe— 
gungen des Feindes naͤhere Nachrichten einzuziehn. 
Er brach daher von Bruͤn mit der Gendarmerie, 
die aus eilf Kompagnien, und jede Kompagnie aus 
b⸗o 100 Mann beſtand, und acht Eskadro⸗ 
7 nen Kavallerie auf, nahm den Weg nach 
Muͤhlhauſen, und befahl, daß ihm 200 Mann 
Ssufanterie folgen follten. , Nachdem er in einer 
Entfernung von einer viertel Meile von diefer, 
wegen ihres Buͤndnißes mit der Schweiß, neutras 
len Stadt, angefommen war; ſo detaſchirte der 
Viconmte den Marquis von Harcourts Benoron, 
und so Reutern, mit dem Auftrag: ſich beim 
Magiſtrat der Stadt nach den Bewegungen des 
Feindes zu erkundigen. Gleich darauf erblickte 
man jenfelts des Mühlbachs ein Korps Kavallerie 
(1) und. eine Kolonne Gepäk (2), welche den 
eg nad Einjisheim, dem Quartier des Herzogs 
von Bournonville, zunehmen fchienen. (Man fehe 
den beigefügten Plan 1.) Türenne, der fid) nas 
be bei einer Furth befand, befahl dem Marquis 
von Montauban, über die ZU und den Mühlbach 
mit zwei Escadronen (3 ) zu gehen, und er felbft 
traf die gehörigen Anftalten, diefe Truppen mit 
einer größeren Anzahl zu unterſtuͤtzen. Die Feinde 
Tffen anfaͤnglich ſechs Eskadronen (4) aufmar⸗ 
ſchiren; 
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Aliirten griffen zum zweiten mal an; wurden 

aber zuruͤckgeſchlagen. Die Benerallieutnante Foiw 
dault und Graf von Larges, die Marfchälle. de 
M. Monstsfchr. IV. 3.1. St. B Kamp, 
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einer groͤßern Anzahl zu unterſtuͤtzen. Die Feinde 
Velen anfaͤnglich ſechs Eskadronen (4) aufmar⸗ 
ſchiren; 
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fchirenz "und: da Montauban befürchtete, ‚angegrifs 
fen und. gefchlagen zu werden, «ehe der uͤbrige Theil 
der franzöfifchen Kavallerie über den Mühlbach ges 
ben konnte;ſo drang: er: mit Heftigkeit zanf-bie 
Mitte den Feinde ein, und jagte fle in. die: Flucht. 
Diefem entſchloſſenen und: nachörucdsvollen Angriff 
äft der glüfliche Erfolg diefes Gefechts groͤßtentheils 
zuzufchreiben. Denn ehe ſich der: Feind wieder 
gefeßt hatte, und; che er durch die neun Eskadro⸗ 
ven (5) verſtaͤrkt worden war; ſo gieng der Chen. 
von Sourdis mit 4. Eskadronen (6) Über den Mühl 
bach, ‘und formirte ſich auf dem: linken: Fluͤgel des 
M. von Montauban. Beide giengen nuü auf den 
Feind loß, und warfen ihn zum zweiten mal, 
Waͤhrend dieſer Zeit war der Marquis von La 

Trouſſe mit eilf Kompagnien der Gendarmerie (7) 
überseine, Furth gegangen, die ſo breit war, als 
die Front einer Eskadron. Die vier Eskadronen 
des Chev. von Sourdis (6) marſchirten alsdenn 
im zweiten Treffen auf, und die Gendarmerie 
(7) ſetzte ſich auf dem linken Fluͤgel des M. von 
Montaubau (3). Auf dem rechten Flügel war 
das Terraͤn durch: einen kleinen Bach, der ober— 
halb Muͤhlhauſen in den. Mühlbach Fällt, ; und auf 
dem linfen Flügel durch Hecken begraͤuzt. Die 
Alliirten griffen zum::zmeiten mal an; wurden 
aber zuruͤckgeſchlagen. Die Generallieutnante Fou⸗ 
dault und. Graf. von. Larges, die. Marſchaͤlle de 
M. Monstofchr. IV. 9. 1. St. B Kamp, 
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Kamp, Graf. von Roye, Baron von Montklar, 
und-M; von Genlis ſetzten ſich vor. die Spige der 
Zruppen. Der Marfchall von Tuͤrenne poſtirte 
zwei Esfadtonen (8) auf eine Anhöhe, welche dag 
Terraͤn hinter derſelben deckte; er ließ diefe Kaval⸗ 
lerie auf eine folche Art hin und ber. marfchiren, 
bag man vermuthen mufte: es kämen immer noch 

mehrere franzöfifche Truppen an, 
2.2 Der größte Theil der Eaiferlichen Kavallerie, die 
ganze Kavallerie des Herzogs von Lothringen, und 
des Bifchoffs von Muͤnſter, ohngefehr 5 bis 6000 
Pferde ſtark, fanden auf den Wiefen hinter einer 
kleinen Anhöhe, von ivoaus der Prinz von Baa⸗ 
den, :der Gr. von Caprara , der Generalmajor 
Dunevalt, und der: Marquis von Alaumont, der 
unter dem Herzog von Lothringen fommandirte, 
unaufhoͤrlich friſche Truppen vorſchickten, um: die 
Sefchlagenen entweder zu — oder zu unter⸗ 
aitn.. | 
"Die Alllirten ER ‚eine anseite einie (9) 
aufmarfiren: laſſen, und nod einen Angrif ges 
magt:. Aber die.Gendarmerie (7) brachte die ers 
ſte Linie: in Unordnung, ‚und. warfi fie auf das 
zweite: Treffen zurück. Die Feinde detajchirten eir 
nige Eskadronen (10), welche um die Heden 
herum gehn, und den linfen Flügel der franzoͤſi⸗ 
Ihen Truppen im Rüden fallen follten. Dee 
Graf von Roye fah die Abfiche diefes Mandvers 
JE: I N Ä ſo⸗ 
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fogleich ein; und formirte mic drei Eskadronen (6) 
aus dem zweiten Treffen einem Haacken. : Zu glei⸗ 
er Zeit ließ der Graf von Lorges die vierte Es⸗ 
kadron aus dem zweiten Treffen vorgehn, um dem 
feindlichen Detaſchement (10) ſelbſt in die Flanke 
zu fallen. Aber daſſelbe wartete dieſen Angriff 
nicht ab, und begab ſich ſogleich auf die Flucht: 
Sie wurden mit vier Eskadronen bis zu einer Ans: 
Höhe verfolge, wvon welcher der Graf von Lorges: 
das Terraͤn rekognoszirte. Er ließ daſelſt zwet 
Eskadronen ſtehen/ und fuͤhrte die uͤbrigen beiden 
Eskadronen in's zweite Treffen zuruͤh Waͤhrend 
dieſer Zeit harten die Marquis von’ Montauban 
und La Trouſſe die Feinde angegriffen:: der erfte: 
wurde gefangen genommen. - Er verficherte: den 
Prinzen von Banden: daß das, was er wielleicht 
nur für ein Detafchement hielt, die Avantgarde’ 
des Marſchalls von Tuͤrenne waͤre: daß ſich die 
fer General ſelbſt dabei befaͤnde, und dag ihm die 
Übrige Armes auf dem Froe nachfolge. Auf diefe 
Nachricht zogen- fich die Alliiecen, in der größtem‘ 
Eil, und in der größten Unordnung zuräl, Mir‘ 
düs dem Grund hätten fie fich in ein Gefecht eins. 
gelaſſen, um: ihrer Infanterie und ihrem. Gepaͤck 
Zeit zu laſſen, die Defileen zu gewinnen 
bei Mahlhauſen aufangen, und see 
Vu ked ETTTETIRNAT ES 9 
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[December:] j 
Der Marſchall hatte die Nachricht erhuftens 
daß feindliche Infanterie hinter der oben erwaͤhn⸗ 
ten Anhoͤhe ſtehe, und er befuͤrchtete daher: die 
Alliurten wuͤrden ſich wieder ſetzen, und ihn.-ans 
greiffen, wenn ſie bemerken wuͤrden, daß bei den 
franzoͤſiſchen Truppen kelne Verſtaͤrkung ankom⸗ 
me: deswegen gieng er mit feinen zwei Eskadro⸗ 
nen (8) über: den Bach, und zu gleicher Zeit kan 
men auch die zweihundert Mann Infanterle (11) 
on, welche dem Marſchall unmittelbar folgen ſoll⸗ 
ten. Ein Theil der flüchtigen. Feinde gewann) 
St. Croix, das Quartier des Syrfürften von Brann 
denburg; andere vereinigten ſich mis dem Herzoge 
von Bournonville zu Einſisheim; ohngefehr 909; 
Mann giengen bei Baſel uͤher den Rhein, und; 
die Infanterie ward in den Waldungen vereinzelt 
Tuͤrenne ließ die Feinde nicht. nerfolgen, weil feine: 
Truppen ohnehin. abgemuͤdet waren; aber er blieb; 
bis. Abend auf dem Schlachtfeld, ſtehen. An. Tode 
ten verlohren die; Alliirten den Dberften Reiffen⸗ 
berg, einen Ohriſtlieutenant, den Grafen von Aprer: 
mont, mehrere andere Dffiriere, und, beinahe 300 
Reuter: An Gefangenen, einen Oherſten, zive, 
Majore, 18 Subalternofficiere, 200 Reuter, 
37 Standarten, und zwei pgar Paucken. Die Kaval⸗ 
erie des. Biſchoffs von Muͤnſter hatte bei dieſem Ge⸗ 
fecht eben keine Wunder der Tapferfeig,gethan, weil; 
fie feit langer Zeit Feine Löhnung mehr erhalten hatte. 
0 er Fran⸗ 
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Sranzöfifcher. Seite war ein Hauptmann: undıohne 
gefehr 60 Keuter geblieben. Der Graf von Bros: 
lto, Lieutenant von den Gendarmen:von Burgund) 
Sanguͤin, Fähndrich bei der nämlichen Kompa— 
nie, Rofonnel, Lieutenant bei den Gendarmen 
von Flandern, und der Marquis von Beaumout, 
Faͤhndrich Heiden ſchottiſchen Gendarmen waren 
bei dieſem Gefecht verwundet worden. Tuͤrenne 
gleng nach Bruͤn zuruͤk, mo“einige Detafchemens 
ter, welche des Morgens ausgeſchickt worden wa⸗ 
sen, Gefangene und Gepäd, das fie verlaſſen fan⸗ 
* einbrachten. 3.9. 

Die Feinde hatten die Blodade von Breiſach 
—“ und die Truppen, welche bei Mühl 
‚Haufen gefchlagen worden waren, gehörten zu den 
Truppen, welche Breifach blofirt hatten. Sie 
wollten nach Einſisheim marfchiren, wel; _. . 
ches der Herzog von Bournonville 1, N 30, 
der Nacht verließ: Er vereinigte fih zu St Croix 
mit: dem Kurfücften von Brandenburg . Nach / 
dem. der Marſchall von Türenne mit zehn Esfas 
deonen Kavallerie und acht Esfadronen. Dra⸗ 
goner, unter dem Marquis von Renel ver, [3° ‚30 2 
verſtaͤrkt worden war; fo ſchikte er Ruvalleriepars 
theien. von Muͤhlhauſen bis an den Nhein, um 
die deutichen Truppen abzufchneiden, welche an dem 
Urſprung der HU und bei Landskronerftehn ‚geblies 
den waren.! Ein Detaſchement von 400 Pferden; 
TUE B 3 unter 
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unter dem Brigabier’Langon,: das von mehreren 
Truppen unterftüßt werden Eonnte, : ſtieß auf das 
kaiſerliche Regiment Porcla, das nad Einfisheim 
marfchiren wollte. Diefes Regiment, welches 
die Stärde desi franzoͤſiſchen Detafchements nicht 
kannte, und baher. befürchtete, abgefchnitten. zu. wer⸗ 
ben, warf fi) mit ſamt feinem Gepäd in das ohm 
weit Muͤhlhauſen gelegene Schloß Brunftadt, Lan⸗ 
gon berishtete dies dein Marfchall, der ihm den 
Befehl zufchickte, das Schloß indeffen zu blodiren, 
cv. = 4** ſogleich Dragoner abmarſchiren 
ließ, die in der Racht den Hof die⸗ 
ſes Schloſſes wegnahmen. Am folgenden Tag 
begab ſich der Marſchall ſelbſt dahin, und ließ 
die Kaiſerlichen auffodern, die ſich aber zu ergeben 
weigerten. Der franzoͤſiſche General ließ alſo 
zwei Bataillonen, nebſt Geſchuͤtz herbei hohlen. Da 
aber dieſe Infanterie erſt gegen Abend ankommen 
konnte; ſo gieng er nach Bruͤn zuruͤck, und gab 
Foucault Befehl, das Schloß den andern Tag anzu⸗ 
greiffen.: Doch, diefe Mühe erfparten ihm bie 
Kaiferlihen, die fih mit 900 Mann und zehn 

Fahnen zu Gefangenen ergaben, Ba 
Der Marfchall von Türenne hatte 
(Januar.] die Armee zwei oder drei Tage, nach 
dem Gefecht bei Mühlhaufen, ausruhen laffen, 
weil die Aufanterte noch nicht ganz angekommen 
war, Da fi ſich die KR genoͤthigt ſahen, dac 
* Schloß 
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Danuar.] 
Schloß Tanne uud die Stadt: Einſisheim zu io. : 3) 
verlaflen ; ſo detajchirte Tuͤrenne den Chev. 
von Sourdis mit 600 Pferden, und 200 Dra⸗ 
gonern, mit dem Auftrag, dieſe letzte Stadt zu 
beſetzen. Nachdem die bisher erwarteten Truppen 
bei der Armee angekommen waren; ſo marſchirten 
dieſelbe von Brun nach Brunſtadt bei Muͤhl⸗ a 1 
hauſen, und Tuͤrenne gieng mit. dee Avant " en 
garde bis Einfisheim vor. Den folgenden DD. 7 
Tag bezog die Armee ein.Lager, deſſen rechs 3, 
ter Stügel an die Ill, und: der; linke an Walduns: 
gen zu fiehen kam. Die ausgefchickten Partheien: 
brachten die Nachricht: daß in Ruffach noch 400 
Dragoner und.eben fo viele, Reuter won den brans- 
denburgifchen Truppen ſtuͤnden. Der Marfchall 
beichloß, dieſen Poften wegzunehmen, und gegen 
Kolmar, wo ſich die Feinde: zufammenzogen, auf 
dem Weg längs dem Gebürge vorzugehen, weil 
der Weg: in der: Ebene in diefer Jahrszeit nicht 
gebraucht werden konnte. Die: Armee brach alſo 
son Einfisheim auf, und kam in der Nähe |; : y 
von Ruffah an. Der Zugarig zu diefer 
Stadt ift Durch mehrere Eleine Bäche gedeckt; über 
einen derfelben. befand fich eine. Brüde, melde 
von vier Eskadronen Dragoner gedeckt warb. 
Der Graf: von Moye, welcher die Avantgarde: 
führte, war ebenim Begriff, die. Feinde mit Kavalle⸗ 
sie uud den Dragonernanzugreiffen; allein fie. wars 
D 4 —teten 


(Januar ] | 
teten, deu Angeiffiißicht: ab, und zogen ſich nach 
Ruffach zuruck.o Die franzoͤſiſchen Truppen giene 
gen Jodann Über den Bach, und machten ohnge⸗ 
fehr 400 Suragiten zu: Gefangenen welche ſich 
richt. ſchnell genug zuruͤkzziehen konnten. Die 
Stadt wurde) aufgefodert; verweigerte: aber die 
Uebergabei. .: Da:Zürenne dadurch den Marfch: 
feiner” Armee; nicht aufhalten wollte 3ſ0 lief ee 
« Stadt mich Eskadronen, und ny o Muske⸗ 

rer, unter dein Brigadler Lançon blockiren, und 
nnahm das Lager fuͤr die Armee bei Pfaffenheim. 
Hier erhlelt ee; die: Nachricht, daß. die. Feinde eia 
en Poſten zwiſchen Tuͤrkheim und Kolmar bezo⸗ 
gen haͤtten. Mau ſſehe den Plan II vom Se 
fecht bei Tuͤrkheim sand: mean. us 4 
54 Sie ſtanden dafelbft: in: zwei Treffen 

i0 Cr, 2)8 Ihrilinker Slügel waretheils durch 
die Stadt Kolmar, theils durch einen Arm der 
Fecht gedeckt. Vor ihrer Front lief ebenfalls die 
Fecht, und fie: Hätte) an den Oertern, wo: Fur⸗ 
then befindlich waren, Batterien ( 3) erbauen lafe 
ſen. Der rechte Flügel: der Alliirten dog ſich ges 
gen Tuͤrkheim. Bei (4) ſtand eine aus Kavalle— 
rie und Infanterie beſtehende Reſerve. Bei:Kols 
mar, und auf dem rechten ‚Flügel der Alliivten 
Stellung. wurden ‚Batterien aufgefahren, - welche 
die Front durch kreuzende Feuer: vertheidigten. 
Denn die Feinde glaubten, daß ſte mur in dieſem 
RE 4 i Punkt 
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Kama” 
Punkt angegriffen werden koͤnnten. Der Mars 
ſchall von Tuͤrenne war Anderer: Meinung, und 
beſchloß, die Stellung der Seinde in der en 
Flanke zu umgehn, | 

a Die frangSfifche Armee beftand aus 15,000 | 
Mann Infanterie und 15,000 Mann Kavalle⸗ 
vie, und .. von Pfaffenheim ih drei Ro 
fonnen (5, 6, 7) ab. Die Infanterle marſchirte 
an den Teten der Kolonnen. Zehn Eskadronen 
8) feindlicher Truppen zogen fich nad) Kolmar 
zuruck, fo wie die Avantgarde der franzoͤſi iſchen 
Armee vorruͤckte. Sie marſchitte in zwei Treffen 
auf. Der rechte Fluͤgel (9), der allein aus Ka— 
vallerie beſtand, wurde an eine Kirche angelehnt/ 
uͤnd der linke, bloß aus Infanterie deſtehende Flügel 
Ci) erſtreckte ſich bis in die Weinberge, und wurde 
durch einige Eskabronen (ı1) gedeckt, die bis am 
die, Futthen vorgiengen, um die Feinde zu verhin⸗ 
dern, den linken Flügel der frauzoͤſi ſchen Armee 
anzuhreiffen. ‚Das Dorf Wintzenheim biteb im 
Ruͤcken der Armee Dieſe fchiefe Stellung hatte 
die Asficht, die Mitte, und den linken Fluͤgel des 
eindes zurück zu halten. 


Der Marſchall marſchirte an der Spitze der 
Kolonne (5), welche aus 14 Bataillonen, eini: 
gen Kanonen und mehreren Regimentern Kavalle⸗ 
Bin heſtan⸗ auf dem Wege laͤngs dem Gebuͤrge. 

B5 Et 


36 — 


[Januar] | 
Er fchlug ſich links durch die Weinberge, und kam 
in-ein Defilee, in welchem die Zruppen nur: mit; 
Muͤhe vorrücen konnten. Niemand Eomute ‚die 
Urſache diejer Bewegung errathen, und obgleich 
die Truppen das größte Zutrauen. zu ihrem Gene⸗ 
ral hatten, ſo fiengen ſie doch an, ſtutzig zu werden. 
Der Marquis von la Fare kam alſo an die Tete der Ko⸗ 
lonne, und ſagte dem Marfchall: „Nehmen Siees 

„richt ungnädig, wenn ich mich unterſtehe, Ih⸗ 

„nen unſere Beſorgniß wegen dieſes Marſches zu 
„erfennen zu geben: Wir kommen da in die Ber⸗ 
„ge hinein, und alles ſtockt.“ — „Sie haben 
„recht, antwortete Tuͤreune. Aber die Feinde, 

„die einen Fluß vor der Front haben, und deren 

"inte Flanke an Kolmar angelehnt iſt, wo ſi ð 

„ihre Lebensmittel und Munition befinden, wer 

„ben ihreu Poften nicht verlaffen, und. unfere Ar⸗ 
„me gewiß nicht-angreiffen. Glauben Sie mir: die 
„Feinde ruͤcken nicht uͤber die Fecht vor, und verlafs 

„ien Kolmar eben. fo wenig, weil fie befürchten, 
„daß ih mich ſchnell gegen diefe Stadt wenden⸗ 

„und ihre M agazine daſelbſt wegnehmen möchte, 
"Sie Feinde find nicht ſtark genug, : „daß fie Türke 
„heim anders, als mit einem Derafchement beſez⸗ 
„en koͤnnten. Wenn ich alſo Tuͤrkheim wegneh⸗ 

„me, wie ich denn dieſes im Sinne habe; ſo ſtehe 

ih in ihrer Flanke, und noͤthige ſie, ihre Ar⸗ 
„me eine andere um zugeben, und in einett 

„Ter⸗ 
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Terraͤn za fechten, welches für: — gleich 
„vortheilhaft iſt.“ sy. >: 2 vn 9. 

Der Marfchall Sefchleunigte den Marſch feb 
ner Kolonne ſoviel, als es das Terrän erlaubte; 
kam endlich. auf dem. linken Uſer der Fecht anz 
und marfchirte grade nach Türkhein, ‚welchen: Ort 
die: Feinde nur mit zwei Bataillonen beſetzt hats 
. ten.” Diefe Truppen ‚zogen ſich bei der Annaͤhes 
rung des Marfchalls zuräd, und zwar ‚gegen. den 
Rath des Herzogs von Lothringen, ber. mir Necht 
behauptete: daß Tuͤrkheim mit einem ſtarken Korps 
Infanterie beſetzt ſeyn muͤſte. Dieſer weiſe Rath 
bewog endlich die Generale der allürten ‚Armee, 
zwölf Bataillonen, ſechs Kanonen, und 30 Eska⸗ 
dronen von der Reſerve, und den rechten Fluͤgel 
des zweiten Treffens dahin zu ſchicken: Aber in 
eben dieſem Augenblick ruͤckten einige Diagoner, und 
400 Mann Infanterie von der Kolonne des Mar⸗ 
ſchalls vvn Tuͤrenne in die Stadt, und beſetzten 
‚einen Kirchhof (12), und eine ‚Mühle (13) an 
ber Fecht. Da der rechte Fluͤgel der alliirten Ars 
mee ohngefehr 1000 Toißen von Tuͤrkheim ent⸗ 
fernt war; ſo hatte Tuͤrenne Zeit genug, zwei 
Bataillonen (14), linker Hand von Tuͤrkheim, 
in Weinberge zu ſtellen, welche die Feinde verhin⸗ 
dern konnten, uͤber die Fecht zu „et Die 
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franzoͤſiſchen Truppen ſtanden alſo in der rechten 
Flanke der alliirten Armee, die nunmehr keinen 
Auſtuͤtzungspunkt mehr hatte. Alle Maaßregeln, 
welche die Feinde getroffen: hatten, um ihre Front 
ſicher zu ſtellen, waren vergebene. Das Manoö⸗ 
vre des Marſchalls von Tuͤrenne war ihnen ganz 
unerwartet. Sie haften alle ihre: Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Ebene gerichtet, wo der groͤßte Theil 
der franzoͤſiſchen Armee; auſſer dem Kanonenfhuß; 
bloß in der: Abſicht ſtand, die Mitte und: den lin—⸗ 
ten. Fluͤgel der Feinde zuruͤck zu halten. 5 


; | . Die feindlichen Truppen, welche zuerſt auka⸗ 
men, feuerten auf die jenſeits der Fecht ſtehenden 
frangöfi hen, Bataillonen, ‚ die nicht ſtark genug 
waren, um die Alltirten verhindern zu koͤnnen, 
die Muͤhle wegzunehmen, welche der Vikomte mit 
2 00 Dann beſetzt hatte. Er detafchirte fogleich 
| 300 Mann (14). und zwei Bataillonen (15), 
um die deinde aus jener Muͤhle zu vertreiben, 
Nah einem hartnaͤckigen Gefecht gewannen bie 
franzöfifchen Truppen die Oberhand, und fteckten 
die Mühle in Brand. Die Alliirten marſchirten 
hierauf bei ( 16, 17) auf. "Die zwei Batailfos 
nen (1 4) und die fünf Batailfonen (18),. welche 
in den Weinbergen ſtanden, hielten ein heftigeß 
Musketen und Kanonenfeuer aus‘, ohne den ihr 
nen I AUSRDIEINEN Rn zu verlaflen, obgleich fie 

4 A rg! ” I. + i, „ 7 ya N *an 

is it a ⸗ 


” j . 
nuar.) 

zahl: weit ſchwaͤcher ) und — — 
dehalats) große. Weinſtoͤcke in ihren Bewegungen 
ſehr gehindert wurden. Fourault befahl alſo dies 
fen Truppen (18), eine Wieſe zu beſetzen, welche 
zwiſchen den Weinbergen und der Fecht liegen, an 
deren Ufer ſie ſtanden. ‚Das Terraͤn war. alsdenn 
fuͤr beide Parrhien gleich vortheilhaft: aber die 
franzoͤſiſchen Truppen verlohren viel durch «dag 
üuͤberlegene feindliche, Feuer, wodurch der General⸗ 
Unsenant Foucault und der Brigadier Marquis von 
Mouſſi todtgeſchoſſen wurden: das —— A — 
ſchalls wurde verwundet +, 4: 1roıni. | 
zn Endlich Famder;übrigeTiheilsder: framoſiſhen 
Infanteri⸗ (19) an. Sie marſchirte auf dem 
linken Fluͤgel der Truppen auf, welche ſchon im 
Gefecht verwickelt waren, und wurde durch zwei 
Esk adronen (20 );unterftüßt. Die Mürten (1:6, 
1:7). wurden alfo, auf ihrem rechten und linken 
Tluͤgel von den franzoͤſiſchen Truppen (14, 18, 19) 
üöͤberfluͤgelt. Dieſe letztern bedienten ſich den) Si⸗ 
nuoſitaͤten des Ufers, um die Alliirten in der Slanfa 
au, beſchießen: Dies verurſachte, daß fie fidy etwas 
zuruͤckzogen, und das dritte, Bataillon vom franu⸗ 
zoͤſiſchen rechten Fluͤgel, welches. ſich dieſen Akne 
ſtand zu Suede welt, sieng m uͤber 
iun⸗ a nee Av } us. ni * 
J Die Kolonne, meiche Der Et —— 


o > ſelbſt fuͤhrte, war durch ſchlimm⸗e Wege: lange auf 
er ‚gehalten worden. 
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die Fecht; die Übrigen Batalllonen waren im Be⸗ 
griff, ein:gleiches zu thun. Da aber der Marſchall 
diefe Truppen nicht mit einer zahlreichen Kavalle⸗ 
rie unterftüßen konnte; fo befürchtete er, daß fid 
von einer überlegenen Anzahl Feinde möchten übers 
waͤltigt werden. Er ließ alfo- jenem Bataillon 
Befehlen, über die Fecht zurüctzugehn; die franzd⸗ 
fifche Ravallerte, welche kurze Zeit nach den Kanos 
nen. bet Türkheim angefommen war, mufte auf 
dem linken Flügel (2 1) der Infanterie aufmarſchi⸗ 
sen. Die Allürten zogen ſich auf ihre Armee zu 
ruͤck, und hiermit endigte fich das Gefecht, das 
- Nachmittags um 3 Uhr angefangen, und er um 
fieben Uhr aufgehoͤrt hatte. 
Die Generale der allilrten Armee befürchte 
ten, daß ber Marfchall von Türenne den ander 
Tag über die Fecht gehn und fie: in der Ebene ans 
greiffen wuͤrde. -- Sie zogen ſich alſo in der Nacht; 
in großer Unordnung nach Schlettſtadt zurück, wo⸗ 
hin ſie ihr Gepaͤck ſchon geſchickt hatten; nur we⸗ 
nige Eskadronen, welche hinter den Bruſtwehren 
langs der Fecht ſtanden, deckten dieſen Ruͤckzug. 
Der Marſchall, der davon noch nicht benachrich⸗ 
tigt war, ließ die Hoͤhe (22) mit Infanterie und 
Kationen beſetzen, um den rechten Fluͤgel der Alliir⸗ 
ten Armee zu beſchießen, wenn das Gefecht den 
andern Tag wieder anfaugen ſoſlte. Der Verluſt, 
franzoͤſi ſcher Seite, ‚beftand: opngefehr in 200 
7 Mann, 
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Mann; theils Todten, theils Vewundeten: der 
Graf von Aubijoux/ Oberſter von der Infanterie, 
befatid ſich unter den Letztern. Die Alllirten ver⸗ 
lohren an Gefangenen "200 Mann; an Todten 
3600 Mann; und ohngefehr 600 Mann Ver 
wundete nahmen ſie mit ſih fort. Aber auch dieſe, 
welche fie in Kolmar zuruͤck lieſſen, ſowie die in 
dieſer Stadt befindlihen Magazine, fielen in frans . 
zoͤſiſche Hände Die franzdfifche Armeeblieb die 
Nacht unter m Gewehr ſtehen. Zwar war die 
Stellung der Allirten. an and fuͤr ſich ſehr gut; 
aber fie benutzten dieſelbe richt. fo, wie fie benutzt 
werden konnte, weil es ihrer Aufmerkſamkeit ent⸗ 
gieng, "daß der franzöfifche General ſie in ihre 
techterr Flanke umgehen konnte, went ſie Th 
heim: nicht befeßten. - Doc) ſcheint es, daß auch 
dieſem Fehler abgeholfen werden konnte, wenn 
die Alliierten nämlich ein ſtarkes Korps: Truppen ih 
der Eberie hätten ſtehn laſſen, um die Bewegungen 
des Grafen von Lorges zu beobachten, und Kol— 
mar zu decken, und wenn ſie mit dem uͤbrigen Theil 
der Armee nach Tuͤrkheun marſchirt wären, um da) 
ſelbſt dem Marſchall von Türenne an Anzahl tiber 
legen zu ſeyn. Waͤren fiebei Ingersheim, unter⸗ 
halb dem linken Fluͤgel der franzoͤſiſchen Truppen 
Über die Fecht gegangen; fo hätten fie die. Höhen 
befegen können, welche fi in der: Flanke der 
franzöfifchen Truppen befanden,: and dadurch Die 
’ | fen 
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fen Tuuppen felbft in Flanfe und Ruͤcken kommen 
foͤnnen. Allein die Alliirten zogen fich zurück, - for 
‚bald. die ganze Kolonne des Marſchalls von, Tüs 
zenne angekommen war, ohngeachtet fie ihre, Trup⸗ 
pen durch Truppen aus.der. Armee, welche eine 
untäthige Zuſchauerin des — a: — 
Rain fönnen. 
10.6 7 : Sowohl Türenne, als der Graf Be 

— giengen bei Auhruch des Tages; über 
die Fecht; fie vereinigten ſich bei Kolmar, wo bie 
Armee ein Lager bezog. Der Baron von Mouts 
klar .wurde mit 31 Eskadronen detafhire‘, die 
Feinde zu: verfolgen, jedoch mit. gehörigen, Vorſicht, 
weil Schlettfiadt und- die, dafigen Defileen ihren 
Ruͤckzug deckten. Dieſer Offieier, der ſich der 
Arriergarde der Feinde auf einer kleinen Entfernung 
näherte, beguuͤgte ſich alſo, ihren Marſch zu beob⸗ 
achten, den ſie bis Schlettſtadt fortſetzten. Hier 
nahmen ſie das Lager ſo, daß das ganze Terraͤn 
zwiſchen dem Gebuͤrge und der Ill beſetzt war, 
Da der Marſchall glaubte: : der Rüfzug,der Alliür⸗ 
ten möchte dem Magiſtrat die Furcht einflößen, 
daß ſich der Marſchall an ber Stadt rächen Eönute, 
weil fie den Kailerlichen.den Gebrauch der Rhein⸗ 
bruͤcke erlaubt harten, und Da er verhindern; wollte, 
daß der. Magiftrat ‚feine Beſatzung von alliirten 
Truppen. aufnehmen ſollte; fo fertigte,der Marſchall 
(d. 7. Lam denſelben ein Schreiben ab, in welchem 
er, u er 
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er verficherte: daß die Stadt von der franzöfifchen 
Armee nichts zu befücchten haben follte, wenn fie 
eine vollkommene Neutralität beobachten wollte. 
Tuͤrenne detafchiete hierauf den Grafen von 1:31 
Roye mit 4 Baraillonen und 6 Kanonen,  '" 
um die 400 brandenburgifchen Dragoner, welche 
in Ruffach blockirt wurden, zur Uebergabe zu noͤ⸗ 
thigen Sie ergaben fid darauf zu SKriegsger 
fangenen, 

Die Feinde waren nur deswegen einige Zeit 
zu Schleteftadt ftehn geblieben, um Zeit zu gewin⸗ 
nen, ihr Geſchuͤtz und Gepäd auf der Ill einfchif- 
fen, und nad) Strassburg bringen zulaffen. Ohne 
dieſes Mittel würden fie es dem Steger Haben über: 
laſſen müffen. Ihre Armee verließ alsdenn ce; 
das Lager bei Schlettſtadt, und marſchirtel 2 
nach Benfeld. Zu gleicher Zeit ruͤckte der Mar⸗ 
ſchall von Kolmar nad) Guemar vor, und verlegte 
feine Truppen in die nächften Dörfer in Kantonl⸗ 
rungsquartlere. Den folgenden Tag befeßte ber 
Baron von Montklar Keftenhofz mit feiner Ld. 10.3 
Kavallerie. : Die Alllirten ftanden wegen Mans 
gel und Froft fehr viel aus, und’ mußten bie Naͤchte 
unter'm Gewehr zubringen. Nachdem das Ger 
ſchuͤtz und Gepäd die Ill Herunter gegangen war ; 
fo verlieflen die Feinde Benfeld, und bezogen zwi⸗ 
fchen Illkirch ‚Grafenftate, oberhalb Stras⸗ 
burg ein Lager, MBhin ſich der Herzog von Lothrin⸗ 

in. Monatefhr. 1.81.86 ' C gen 





* ea 
„age gleich — Gefecht bei Tuͤrkheim 


zuruͤckgezogen hatte. Er machte den Gene 


F der Allirten ſehr bittere Vorwuͤrfe, weil ſie 
ſeinem Rath nicht gefolgt waren, und ſetzte öfters 
ſpoͤttiſch hinzu: „daß ein Prinz von ‚der, Gnade 
des Königs von Fraukreich ) ‚fünf Prinzen von 
Gottes Gnaden Be fehe gedemuͤthigt habe. — 
Ohngeachtet ein Korps von 5,000 Mann Reichs⸗ 
truppen Straͤßburg gegenuͤber angekommen war, 
[d. 12.Num die Alliivten zu verſtaͤrken; fü beſtan⸗ 
[d. 13.] den fie doch darauf, uͤber den Rhein zu⸗ 
(d. 14Jruͤck zu gehn. Dies geſchah in drei Tagen, 
worauf ſie ihre neue Winterquartiere bezogen. Die 
kalſerllchen, lothringiſchen und luͤneburgiſchen Trup⸗ 
pen kamen in das Breißgau, und nach Schwaben; 5 
tie mänfterifchen und ‚Kreistruppen giengen in ihr 
Vaterland zuruͤck. Der Kurfuͤrſt von Branden⸗ 


burg marſchirte nah Sranken, wo er die Winters, 


quartiere beziehen jolltes er wurde aber genöthigt, 
in feine Staaten zuruͤck zu kehren, um den Pro⸗ 
reſſen der Schweden Schranken zu ſetzen, welche, 
zum Vortheil Frankreichs, eine Diverſion in Bre⸗ 
men und Pommern ae hatten. | 
en a | Der 


8 Der —* von Tuͤrenne hatte den Aaren Maͤrt 


1647 das Patent eines Prinzen vom Koͤnige er⸗ 
halten. 


Ban: Der Kaifer, der Kurfuͤrſt 00 Brandenbärg, bie 


Herʒzoge von Lothringen und — und 
ber Biſchof von Muͤnfler. — 
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: Der Magiſtrat von Strasburg verzoͤgerte ſeine 
— auf das oben erwaͤhnte Schreiben des 
Marſchalls von Tuͤrenne, weil der kaiſerliche Agent 
alle Kräfte aufbbt, um dieſe Stade im Intereſſe 
der Allirten zu erhalten: Nachdem aber: dieſe 
über den Rhein zurück gegangen waren; ſo ſchick⸗ 
ten fie an den -franzöfiichen Seneral.einen Abgeord⸗ 
neten, der ihm die Verfiherung gab; daß die 
Stadt kuͤnftig Eeinem Feinde Frankreichs den Ger 

‚brauch der: Rheinbrüde erlanden wuͤrde. In 
Dachſtein, Molsheim und Mutzig waren ohnge⸗ 
fehr 1200 Mann zuräcgeblieben, welche die 
-Quartiere der franzöfifchen Armee während dem 
- Winter beunruhigen follten. Diefe Truppen wa⸗ 
ren in der gegenwärtigen Lage nothwendig verloh⸗ 
“een, weil ſie nicht mehr über den Rhein zuruck 
kommen konnten. Tuͤrenne befahl dem Bri⸗ 
gadier Marquis von Pierrefitte, Mols, D 14] 
heim und Musig mit vier Bataillonen anzugreif⸗ 
fen; die Befagungen in diefen Städten fluͤchteten 
‚fi aber in der Nahe: nach Dachſtein, welches 
man nur durch eine regelmaͤßige Belagerung weg⸗ 
nehmen konnte. Sie ward einige Tage aufge⸗ 
ſchoben; Pierrefitte beſetzte indeſſen Molsheim 
und Mutzig. Der Marſchall ließ Geſchuͤtz herbei, 
- Schaffen, um einige feindliche Detafchementer, : wel 
he auf dem rechten Ufer des Rheins bei Breifäch 
— geblieben waren, zum Ruͤckzug zu’nöthigen. 
€ 2 Er 
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‚Er BE Befehl, die. Neutralität des Breisgaus 
‚aufzuheben, und ————— aus aa ih 
zu ziehen. j. 
Da Ludwig der 14te dem Marfchall von Ta⸗ | 
xrenne die unumfchränfte Macht gegeben hatte, die 
Truppen die Winterquartiere beziehen zu laſſen, 
‚wenn er es nöthig finden würde; fo wollte er die, 
fen Schritt nicht eher thun, alsıbis er die Ent 
wuͤrfe der Alliirten naͤher kennen, und wenn fie 
‚über den Rhein zurückgegangen feyn würden, da; 
mie man nicht befürchten duͤrfte, daß fie noch eins 
‚mal in das Elfaß eindringen möchten. Da aber 
‚die Feinde daran nicht dachten; fo ſchickte Tuͤrenne 
die Truppen des Marfchalls von. Crequi zuruͤck; 
‚übergab dem Herzog von Düras zu Kolmar die 
- Truppen, welche in Burgund und die Franche⸗ 
Comté kommen follten; die Übrigen giengen nad) 
: Lothringen zuruͤck: Am Rhein blieben nur einige 
Eskadronen unter dem Baron von Montklar, und 
8 Bataillonen zuruͤck. Der Marſchall von Tuͤ⸗ 
renne gab dem Marquis von. Vaubruͤn den Des 
‚fehl, Dachſtein zu belagern, und — m 
‚nach Paris: 2 
Waͤhrend bleſem langwierigen und beſchwerll⸗ 
chen Feldzug hatte Tuͤrenne immer weniger Trup⸗ 
pen, als die Feinde; führte bald einen Angriffe; 
bald einen Vrtheidigungskrieg; entdeckte alle Ent⸗ 
waͤrfe der Feinde, und wuſte ihnen zuvorzukom⸗ 


22 men; * 





mM. 
[IJeanuar.) 

men; * die: Feinde allemal, wenn er fie ans 
‚ griff, und verhinderte fie, In Frankreich einzudrin; 
gen. Das Betragen biefes Generals wirft einen 
großen Schatten: auf feine Gegner. Unentſchloſ⸗ 
ſenheit, diefer gewöhnliche ‚Fehler ‚aller Verbin⸗ 
dungen, wo fein Mann Gewalt genug befißt, ei: 
nen ‚Plan zu entwerfen, und ihn zu befolgen, 
war der Hauptzugin ihrem Charackter. Sie vers 
fäumen es, den. franzöfifchen General anzugreifs 
fen, ehe feine Verftärfüng aus Flandern anges 
formen war, um in Lothringen oder die Franches 
Comt&, oder wenigſtens in.die legte Provinz eins 
zudringen. Sie begnügen fih, im Oberelſaß 
Winterquartiere zu beziehn, welche gegen alle Res 
geln des Kriegs: angelegt waren, weil fie die Ar 
mee fo fehr zerffreueten, daß fie dieſelbe nicht ſchnell 
genug zufammen ziehen konnten. Hätten fie ihre 
Winterguartiere beſſer angeordnet; und mehrere 
portheilhafte Stellungen gewählt, in welchen fie 
fih zufammen ziehen mußten; fo würden fie 
‚wahrfcheinlih das Dberelfaß behauptet haben. 
Die Alliirten glaubten: ‚daß die Ruhe in ihren 
Winterguartiren nicht unterbrochen werden würde, 
weil die Witterung Aufferft fchlecht,. und die franzd« 
fifche Armee durch die Befchmwerlichkeiten des vors 
hergehenden. Feldzugs Aufferft abgemuͤdet worden 
war. Vergebens bat der Kurfuͤrſt von Brans 
— den Herꝛog von Bournonville, die Quar⸗ 
€ 3 tiere 
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tiere ſeiner Armee * zuſammen zu — Der: 
verfiellte Marſch des Vicomte von Türenne nach 
Lothringen machte den-Kaiferlichen. General taub. 
gegen alle dieſe Burfiellungtn; und — ” 
In die tieffte Auheein. | 

‚Wir Eommen endlich zu ber — wo ſich 
das Senle des frauzoͤſiſchen Generals im größten: 
Glanze zeigt. Er. erhielt einige Verftärktungen, 
und befchloß, mit) einer Armee, die an Anzahl 
weit ſchwaͤcher war, einen Winterfeldjug zu unter⸗ 
nehmen, den er lange vorher uͤberdacht hatte: In 
Wahrheit, ein: kuͤhnes Unternehmen, von wel⸗ 
chem weder die rauhe Jahrszeit, noch der ſchlechte 
Zuſtand der Truppen, welche ſeit neun Monathen 
im Felde waren, den Marfchalf abbringen konnte. 
Denn er war überzeugt, daß man, fo fange nicht 
ruhen dürfte, fo lange. noc) ein Deutfcher im El⸗ 
faß wäre. Die Trägheit, “welche die Alliierten 
Bisher in allen:ihren Unternehmungen gezeigt hats: 
ten, machte es. wahrfcheinfich, daß fie in der Fol⸗ 
ge. nicht mit gröfferer Thaͤtigkelt zu Werke gehen 
würden, und Tuͤrenne bewieß, daß er fie genau. 
kenne, und im Stande fey, fie nicht nur zu vers. 
hindern, in Lothringen und die Franche: Comt& 
einzudringen, fondern auch fie: zu nöthigen, über’ 
den Rhein zuriick zu gehn. © Er marſchirt alfo mit 
ders Armee nad) Lothringen, längs dem Woghefir _ 
. Gebuͤrge, und tommꝛt bei Befort nach einem 
Marſch 
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Morſch von 29 Tagen an. - Die Alirten‘, ‚die 
von diefen Bewegungen kaum benachrichtigt wa⸗ 
ren, ziehen nicht bei: Befort, am Fuß der Gebürge, 
100 fie fih der franzöftfchen Armee leicht entgegen 
ſetzen konnten, fondern erft bei Kolmar, ihre Armee 
zufammen. Bis dahin laſſen fie den Marſchall 
ungeftört vorruͤcken, nachdem er vorher bei Muͤhl⸗ 
hauſen ein Korps Kavallerie uͤberfallen und zer⸗ 
ſtreut hatte. Obgleich dieſes Gefecht nicht ent⸗ 
ſcheidend war; ſo flößte es doch den franzoͤſiſchen 
Truppen neuen Muth ein, und hatte bet den A 
liirten die entgegenfeßte Wirkung. Sie waren 
nunmehr auf die Vertheidigung zuruͤckgewotfen; 
und iſetzten ſich bei Kolmar in einem ziemlich guten 
Poſten; hatten aber verabfaͤumt, zu unterſuchen, 
ob man ſie nicht in der Flanke umgehen koͤnne. 
Durch den Verluſt dieſes Gefechts, welches ihre 
Armee um sooo Mann ſchwaͤchte, völlig muth⸗ 
loß gemacht, hatten ſie nun kein anderes Rettungs⸗ 
mittel mehr, als uͤber den Rhein zuruͤck zu gehn, 
und in Deutſchland neue Winterquartiere zu ber 
ziehn. In wenigen Tagen verlohren fie alſo das 
Oberelſas, die Frucht eines befchwerlichen und kofts 
baren Feldzugs, in welchem Türenne die erhaben⸗ 
ſten Talente entwickelt, und Frankreichs Wagſchaale 
das Uebergewicht giebt. 

Mit Recht legte der Kurfuͤrſt von Branden⸗ 
burg — Herzog von Bournonville diefen ungluͤck⸗ 
2 &4 lichen 
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lichen Erfolg zur Laſt: Der kaiſerliche General 
batte einen unbegrängten, elenden Stolz, der. fich 
auf keine Verdienfte gründete, verwarf alle gute 
Hathfchläge, und traf felbft fchlechte Maafregeln, 
fobald er mit andern Generalen keine Verabredung 
nahm. Zwar hatte.der Kaifer den Kurfürften von 
Brandenburg zum General en Chef der alliirten 
Armee ernannt; aber.er hatte nur zu feinen eigenen 
Generalen Zutrauen, Friedrich Wilhelm hatte 
ſich fiets als einen - großen Mann gezeigt, wenn 
er allein an der Spige feiner Armee fiand; aber 
‚feinem einporftrebenden Genie wurden Fefleln anges 
legt, ſobald er fich mit den Faiferlihen Truppen 
vereinigte, und von jenem — kaiſerlie 
chen General 


2. Fort⸗ 
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Fortſetzung des. Entmurfs, den Kavalleri- 
ſten, ſowol den Officier als den Gemei⸗ 
nen, auf den Felddienſt abzurichten, und 
ihm im Frieden deutliche Begriffe von | 
Allem beizubringen. 
8* das Stuͤck vom Monat Kin, 6, DM 


IV. Manöver. u 
(daR Fürfenegum Breslau. und. Seit.) 


| J⸗ nehme an, daß ich in Fridewalde im — 
tier ſtehe, und den Weidafſuß vor mir habe; der 
Feind aber ſtehe im Oelſiſchen, und zwar in den 
Doͤrfern, welche hinter dem kleinen Fluſſe liegen, 
der aus den Teichen bei Demateblen 9 — 
lan herunter laͤuft. 


"Thema. Da ich erfaßren gabe, oh ve 
Feind die Truppen feines rechten: Flügels im⸗ 
ner nach und nach gegen feinen linken herun⸗ 

ter ziehet, um - vielleicht mit ſeiner ganzen 
Macht, ehe wir es ans verjehen, ‚gegen Oh ⸗ 
lau oder Brieg zu marſchiren; fo werde ich 
eine Patrulle gegen des Feindes Quartiere 
ſchicken, um mehrere und ſichere nn 
von deffen RER ee 


Er 
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Ordre und Inſtrucktion fuͤr die Officiere. 


> Morgen fruh um — Uhr geht der Hr. Kornet 
NN. mit 3 Unteroffleleren und 30 Pferden von 
hier ab uͤber Hundsfeld gegen Langewieſe, um 
Nachricht von dem daſelbſt ſtehenden Feinde und 
deſſen Bewegungen einzuziehen, weshalb er ſo weit 
wie moͤglich gegen des Feindes Quartiere vorzu⸗ 
dringen ſuchen muß. Der Hr. Lieutenant NN ge 
het mit Tages Anbruch nach dortiger Gegend mit 
3 Unterofficieren und 40 Pferden voraus, um den 
Feind vorzuſteilen, und alſo das Vordringen des Hr. 
Kornets zu verhindern, oder feige den Rüdı 
weg abzujchneiden. — 


Nach dieſer den Hr. Öffieeren 5 — 
ten Ordre und Inſtrucktion, befrage ich den Hr. Kor⸗ 
net, ob ihm der Weg und die Gegend nach Lan⸗ 
gewieſe bekannt ſey; und da er ſolches verneinet, 
fo nehme ich mit ihm die Specialcharte zur Hand; 
zeige Ihm auf ſelbiger, daß kurz hinter Hundsfeld 
vier Wege, welche alle von den feindlichen Quars 
tieren kommen, zufammen-floffen ; . er. aljo fehr bes 
hutſam gehen, und feine Maaßregeln fo nehmen 
muͤſſe, daß im;Fall er. auch auf feinem Ruͤckwege 
die Paͤſſe vom Feinde beſetzt fände, oder ſonſt von 
felbigen mit, uͤberlegener Macht: angegriffen wurde, 
er dem ohngeachtet entkommen. könne. . Dabey 
fage ih ihm noch: Ständen wir hier hinter der Weida 
Sen 0 in 
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in Kantönteung ober auf Poſtirung ſo *ware 
Hundsfeld gewiß von uns beſetzt, und zu einem 
ſtarken Vorpoſten gemacht; alsdenn haͤtten ſie 
auf dieſer Patrulle nicht halb ſo viel zu riskiren; 
jetzt aber muͤſſen ſie ſo behutſam gehen, als wenn 
— anf keinem Schritte ſicher wären; | 
- Wenn ich ihn hierüber aufmerkſam gemacht 
habe, muß er mir auf der Charte zeigen, wie er 
ſich decken, und was er fuͤr Anftalten treffen‘ will. 
Sagt er mir z. in: 
Sobald ich durch Hundsfeld ketame , ſchicke 
ich einen Gefreiten mit 3 Mann etwa 1000 
Schritt auf den Weg rechter Hand, woſelbſt er 
ſtehen bleiben, und immer einen Mann um den an⸗ 
dern vorwaͤrts gegen Groß⸗ Weigelsdorf ſchicken 
foll:; Einen Unteroffleier aber mit 6 Mann wers 
de ich gleich links auf dem Wege nach’ Sacderau 
detafehiren, um daſelbſt die Bruͤcke bis zu meiner 
Retdar zu befeßen‘‘“s fo’ billige ich dieſes. Sagt 
er mir aber nun ferner: dag, ſobald er an den Ort 
kommen werde, wo der Weg von Mirkau in den 
feinigen, nehmlich in die Straße, fo von Lange 
wieſe kommt, falle, er wieder einen Unterofficier 
mit etlichen Mann ſtehen laſſen wolle, um gegen 
Mirkau zu patrulliren; ſo mißbillige ich dieſes, 
and mache ihm begrelflich, daß ihm dieſer Poſten 
nicht mehrere Sicherheit gewähren koͤnne, als er 
N ſchen durch den Poſten auf dem Wege von Groß⸗ 
Wei⸗ 


“4. —— 
Weigelsdorf verſchaft habe. Er werde daher: beſ⸗ 
fer thun, wenn er dieſen Unterofflcier ſich immer 
zur Seite; anf dem Wege nach Mirkan, und zwar, 
wo möglich, wenigſtens bis an das. andere Ende 
des Dorfes, auch wohl noch weiter folgen, und 
gegen Stein patenlliven laſſe: er koͤnne ja. übers 
dies vielleicht. ſchon In Mirkau gute Nachrichten 
vom Feinde. bekommen, wovon der Unterofficier 
ihn alsdann ſogleich muͤſſe benachrichtigen laſſen. 
Sagt er mir denn ferner, er fuͤr ſeine Perſon 
werde mit dem Reſte ſeines Kommandos immer 
auf dem Wege gegen Langewieſe bleiben; feine. Sei⸗ 
tenpatrullen beſtaͤndig links auf den Höhen gehen 
laſſen; bis an den Fluß vorzudringen ſuchen; und 
wenn er fo welt kommen koͤnne, daſelbſt Pofto:fais 
fen, um noch eing Patrulle beffer vorwärts über 
das. Wafler zu ſchicken: fo genehmige ich dieſes, 
und erinnere ihn nur noch, daß er feine, Detaſchir⸗ 
ten auch) gehörig: inſtruiren müffe, : ‚wie, fie ſich zu 
verhalten haben, wenn der Feind attacktret; wo 
ſie ſich Hin und zuruͤckziehen follen, und wo er fich 
ſelbſt Hin ‚ziehen werde; im Falle: er. vermuthen 
oder duch fie benachrichtige, werben. möchte, daß der 
Feind ihm mit -Weberlegenheit im Rücken ſey. Hier⸗ 
auf entlaffe ich: ihn, und fage,etwa noch; ich wer⸗ 
de morgen mit dem Lieutenant vorausgehen, um 
zu ſehen, wie ſie ſich — werden, wenn dee 
. _. wird. ı 
enn 
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Wenn ich hlerauf einen von denen Heiden kom⸗ 
mandirten Offieieren, ſo wie hier den Hr. Korner, 
noch ſelbſt inſtruiret, und mir feine zit kreffende Anſtal 
keri im voraus habe jagen laffen; ſo bleibe ich waͤh 
rend des Manoͤvers Auf der Seite des andern Of; 
ficters, alſo Hier bei dent Hr. Lietitehant, li zu fe; 
hen, wie dieſer verfahren, und ob er dem The, 
ma und der ertheilten Ordre gemäß arbeiten werde. 





mas 


machen. Da dies der vom Hr. Kornet nach Mirkau 
detaſchirte Unteroffieler hoͤret, ziehet er ſich gleich 
wieder aus dem Dorfe, welches er beinahe ſchon 
paſſiret hatte, zuruͤch und ſchickt gleich etliche Mang 
nad) der Gegend, wo die Schuͤſſe fallen. Dieſe 
Leute entdecken nun die ganze Staͤrke des Hr. Lieute⸗ 
nants, feuern daher immer eine Piſtole nach der 
andern (befohlner maaßen) ab, und kommen in 
vollem Rennen zuruͤck. Ob ſie nun zwar von der 
Avantgarde des Hr. Lieutenants hitzig verfolget wety⸗ 
den, ſo hat ihr Unterofficier doch ſo viel Zeit, ſo 
wohl durch vleles Schieſſen, als auch durch dahin 
abgeſchickte Leute, den Hr. Kornet zu avertiren, daß 
der Feind ihn umgangen, und ſtaͤrker als er ſelbſt 
iſt, ihm im Ruͤcken ſey. Da der Hr. Kornet letzteres 
ſchon aus dem vielen Schieſſen hat merken koͤnnen, 
ſo hat er auch ſogleich ſeinen Ruͤckzug angetreten; 
und auf den von ſeinem Unterofficier nunmehr er⸗ 
haltenen Rapport von der Staͤrke des Feindes, zie⸗ 
het er ſich ſogleich nach feinem. an der Bruͤcke von 
Sackerau ſtehenden Unterofficier; paſſirt hier das 
Waſſer; wirſt die Bruͤcke hinter ſich ab, und ge⸗ 
het auf der andern Selte,des Waſſers nach Glock⸗ 
ſchuͤtz; woſelbſt er wieder uͤber das Waſſer zuruͤck⸗ 
koͤmmt, und ſich immer im Walde, ‚nach. der Brücke, 
die vor Friedewalde über, die Weida gebt, ziehet. 
Hier trift er ſchon feinen. auf dem, Wege. ges 
‚gen Groß⸗ Weigeledorf geſtandenen Gefreitentrupp 
an, 


we 


‚an, welcher fich der ii eetGellen-Oxbre ‚gemäß, 
gleich bei Annäherung des Seindes hieher ‚gezogen 
hat, Von den gegen Mirkau detafchirt geweſe⸗ 
nen: hat, der Feind ‚etliche gefangen; die uͤbrigen 
aber, haben ſich zerſtreut gegen Glockſchuͤtz gezogen; 
in welcher Gegend ſie denn auch einzeln ſi ic wies 
der bei ihrem Dfficiertrupp. angeſchloſſen. | | 

Da nunder Hr Kornet auf diefe Art: dem’ Seins 
de mit ſehr wenigem Verluſt glücklich entgangen, und 
in Sicherheit ift, fo.bleibe er an der Weida bei der 
Bruͤcke, die er vor ſich Hat, ſtehen, und ſchiekt 
klelne Patrullen hinuͤber, die eine gute viertel Meile 
dem Feinde nachfolgen, um zu erfahren, ob der⸗ 
ſelbe wuͤrklich wieder zuruͤck gegangen, np. — 
ec gewendet habe. *) | 

Wir wollen uns nun toteber zu dem *8 hiente 
nant menden, und beffen -fernere Bewegung bes 
trachten. Wir Haben im vorhergehenden gefehen, 
daß fobald.die Avantgarde: des Hr Lieutenants den 
feindlichen Unterofficiertrupp bei Mirkau / entdeckt, 
er: ſolchen ſogleich angreiffen laͤßt. Er ſelbſt folgt 
nunmehr immer im ſtarken Trabe nach/ um deſto 
- dem —— —— deſſen Weg er 

| tn fon 


‚*) Bei dem Mandvriren Fann man beraleichen Par 
trullen, fobald man fiehet, daß der Dfficier hieran 
denkt, und diefe Verficht —* aus der Acht laͤßt, 
fogleich mieder ‚einrücken laſſen; damit die Kierde 
„nicht iu ſtark angegriffen werden. V 


2 
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ſchon von der Windmuͤhle beobachtet dat, "iur 
. ten zu kommen. Da ihm dber feine Avantgätde, 
die den bei Mirkau arngetroffeiien feindlichen Un? - 
teroffleiertrupp immer gegen Sackerau zu verfolget⸗ 
melden fäßt? der Feind zlehe ſich ellig gegen Sacke⸗ 
ran zuruck, um vermuthlich daſelbſt das Waſſer 
zu paſſiren, welches man deutlich von den Hoͤhen ſe⸗ 
ben koͤnne; ſo eilet der Hr Lieutenant um deſto mehr 
mit ſeinem Trupp, um vielleicht‘ wenigſtens noch 


an der Bruͤcke dem Feind etwas anhaben zu kin 


nen. Da er aber auf die Hoͤhen, welche gegen 
Sackerau zu liegen, koͤmmt und er von hleraus 
wahrnimmt, daß der Felnd (der He Kornet) die 
Bruͤcke eher erreichen und paſſiren wird, als er denſel⸗ 
ben einholen kann; ſo macht er auf gedachten Hoͤ⸗ 
ben Halt, und ſchickt nur noch feine hier ange⸗ 
troffev⸗ Avantgarde bis an die Bruͤcke nach. 
Wenn ich nun dieſes ſehe, ſo laſſe ich Appell 
blaſen und beſpreche mich etwa folgender Geſtalt 
mit den ſaͤmmtlichen Hr. Offieieren Über das jetzt 
deſchrlebene Mandͤver. Ich ſage hnehmlich: ich 
muß geſtehen, daß die beiden: kommandirten Sets 
von. heute Ihre Sache recht gut gemacht haben; 
befonders gefällt es mir, daß der Hr. Kornet feinen 
gegen Groß; Weigelsdorf detaſchirten Poſten ſo 
infteniret hatte, daß er ſich gleich nad) Hundsfeld 
zuruͤck ziehen mußte; denn von ‚hieraus konnte et 
gleich nad unſern Quartieren ſchicten, und * | 
Um 
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Unteynſtuͤtzung verſchaffen. Indeſſen hat der Hr. Kor⸗ 
net, denuoch einen kleinen Fehler begangen, den er - 
nach einem vorhergegangenen aufmerkſamern Blick 
auf die Specialcharte gewiß wuͤrde vermieden ha— 
ben. Die Charte zeige nehmlich, daß der Weg 
uͤber Mirkau gegen die feindliche Quartiere viel 
weiter, ‚als; derjenige iſt, welchen er gegen Larige⸗ 
wieſe genommen hatte. Haͤtte er daher ſeinen ge⸗ 
gen Mirkau detaſchirten Unteroffieier dahin in⸗ 
ſtruirt gehabt, daß derſelbe ſich immer etwas vor 
wärts halten follte, um nach Mirkau zu kommen, 
ehe der Hr. Kornet auffeinem Wege in gleicher Höhe 
mit dieſem Dorfe anlangen würde: jo würde gedachter 
Unteroffiriegden Hr. Lieutenant eher entdeckt haben; 
und. der Hr, Kornet wäre entweder durch den Unterof⸗ 
fieier felber, oder durch deffen Feuer von der Anwer 
ſenheit des Feindes avertirt worden. Alsdann 
aber. hätte er noch immer Zeit genug gehabt, ſich 
phne Verluſt zuruͤck zu ziehen, und er wäre nicht 
in die Verlegenheit gekommen, abgefchnitten zu 
werden. .:Wir müffen uns alfo dies in — 

merken! ; - 

De Hr. Sieutenant — auch in ſo ann als ic 
es. Ihnen: in der geftern; ertheilten Ordre uͤberlaſſen 
hatte, ob Sie meine Parrulle von vorne angreiffen, 
oder jelbiger ben Ruͤckzug abſchneiden wollten) 
recht gut agirt. Da ich aber in dem Thema feſt⸗ 
ſetzte, daß Ihre Armee in Bewegung ſey, und ich 

M. Monatsſchr. W. B. 1. Sr. D des⸗ 
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deshalb meine Patrulle vorſchicken wollte, um nds.. 
here und ſichere Nachrichten von ihren Bewegun⸗ 
gen einzuziehen; fo mußte es, ob ich Ihnen gleich 
mit gutem Bedacht in Anſehung des Angrifs der 
Patrulle freie Wahl ließ, dennoch Ihre Hauptſa⸗ 
che ſeyn, dieſe und andere Patrullen ſo weit wie 
moͤglich von ihren Quartieren entfernt zu halten. 
Denn waͤre der von dem Hr. Kornet nach Mirkau 
detaſchirt geweſene Unterofficier zeitiger vorwärts 
gegangen, ſo waͤre er vor Ihnen in dieſem Dorfe 
angelangt, und er hätte dort vielleicht ſchon ver⸗ 
ſchiedenes von ihren Bewegungen erfahren koͤnnen. 


Uebrigens kam auf diefe Art der Hr. Kornet au 


ſchon zu nahe an ihre Quartiere, mid er konnte 
daher theils von Neifenden, theils von den Lands _ 
leuten verfchiedenes erfahren, und, da er Ihnen nuns _ 
mehr doch entkommen tft, mich davon benachrichtigen, 
Und überdies,.da Sie ſchou von der Windmühle den: 
Marſch des Hr, Kornets beobachtet, undden Schluß 
gefaßt hatten, felbinen unverhoft anzugreiffen; _ 
oder vielmehr ihn zu umgehen; fo mußten Sie 
auch Feine Avantgarde voranfchicken, fondern vie 
mehr Ihre Leute zufammen halten, und nur etwa 
einen oder zwei Mann, höchftens 100 Schritt, 
behutſam vor fich her gehn laſſen. Auf diefe Art 
konnte Sie der Feind nicht eher entdecken, bis Sie 
ihm beinahe fihon mit der ganzen Forge auf bem 
Halſe waren. So aber wurde der deind durch Ihre 
ee j Avant⸗ 
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Abentgarde zu zeitig allarmirt, und ging Ihnen 


aus dem Garne. Es iſt eine Hauptregel, wenn 
man um Gefangene zu machen, oder den Feind 
anzugreiffen oder zu uͤberfallen ausgeht: daß man 
die Avantgarde nicht zu weit vorſchicke; und wenn 
dies auch Anfangs geſchehen iſt, daß man, ſe naͤ⸗ 
her man an den Feind koͤmmt, dieſelbe immer mehr 
uud mehr zuruͤck und an den Haupttrupp ziehe, damit 
der deind nicht zu zeitig” durch felbige allarmirt 
wird. Hat man aber Gelegenheit, ſich in einen 
Hinterhalt zu legen; ſo laͤßt man die Avantgarde 
in der Art einer Patrulle immer gegen den Feind 


anrucken, und dieſe ſucht denn ſelbigen Hinter ſich 


her, und an den Ort zu locken, wo man im Vers 
ſteck liegt. Dies waͤre nun alles, was ich uͤber 
das heutige Manoͤver noch erinnern wollte, + 
V. Manöver 
ir. wollen jetzt das vorhergehende Mandver 
noch einmal machen; nur mit einigen Verände 
rungen, wie wir gleich ‚aus ———— 
— | ae 


Thema. Ich — an: wie ſtehen hin⸗ 
ter dem Weidafluſſe auf Poſtirung; der Feind 


aber ſtehet zwiſchen Domatsſchien und Buͤh⸗ 


lau, wie im vorhergehenden ſchon angenom⸗ 
men worden. Da nun faſt alle Wege, = 
; . 2 2 ‚x 
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er 


nn | 
von feindlicher Seite kommen, bei Hundsfeld 


sufammen ftoßen; fo ift diefer. Flecken von 
uns in. Vertheidigungsftand gefegt, und mit 


Infanterie belegt worden ;: wozu noch die Kas 


vallerie alle 2 bis 3. Tage ein frisches Piket 


von 150 bis 60 Pferden giebt, welches die 


— Feldwachten und kleinen Patrullen beſorgen 


uß. Partheien aber und große Patrullen 


werden aus der. Chaine abgeſchickt. Alle 
Kommandos, die von hieraus gegen den Feind 


gehen, melden ſich bey dem: in Hundsfeld 


 sommanbirenden Dfficier ,„ und -rapportiren 
auch bei ihrer Zurädkunft an denfelben, wenn 
+ "fie: wieder durch diefen Ort zuräcgehn. - Da 
ih nun Nachricht vom Feinde haben will, fo 


folf. ein Offieier auf: En geſchickt wer⸗ 
den. *) 


Dibre und Inſtructtion für die Offieiere. 


Der Hr. Kornet NN ift beordert, ‚morgen 


— uͤber Hundsfeld gegen Langewleſe zu 
machen, um Nachrichten von denen Bewegungen 
des Feindes einzuholen; pweshalb er ‚fo weit wie 
möhlich vorzubringen fuchen muß, und ihm 2 Un⸗ 


3 


_—. und 30 Pferde gegeben werden follen. 


Der 


. J bin bier mit Fleiß ein wenig weitläuftig ges 


jungen Dfficiere bei jeden: Gele: 
. genbeit, auf falle mögliche — m, a 


% 
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Der Hr. Lieutenant -N N ‚geht: mit Tages Ans 
bruch mit drei ‘Unterofficieren- und 40 Pferden 

nach obiger Gegend voraus, um feindlich gegen 
uns zu agiren; und da er von ſeinem General 
den Auftrag hat, unſere Patrullen ſo weit wie 
moͤglich von ſeinen Quartieren entfernt zu halten; 
ſo muß er ſich dergeſtallt poſtiren und ſeine Anſtal⸗ 
ten fo treffen, daß er von unſerer Annäherung uns 
verzäglih Nachricht erhalte, und unfere Patrul⸗ 
len gleich angreiffen, und zuruͤcktreiben kann. 

Wir wollen jetzt annehmen, daß dieſe beiden 
— Offielere folgender maaßen gegen — 
manoͤvriren: | 

Der Hr. Lieutenant geht: über Mirtau vor⸗ 

‚aus, und legt ſich jenſeits dieſes Dorfes zwiſchen 
den beiden Wegen hinter den Windmuͤhlenanhö⸗ 
hen, ſeine Front gegen unſere Quartiere richtend, 
auf die Lauer. Um bei Zeiten von unſerer Art 
kunft benächrichtiger zu werden, ſchickt er von hier 
aus auf beiden Wegen Heine Schleichpatrullen) 
vorwärts, mit dem Befehl, nicht: ohne Noth auf 
uns zu ſchieſſen; ſondern, wo moͤglich, unbemerkt 

zuruͤck zu kommen, und N“ wm u. M 

meta, zur 


Y at J 
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Ta en Sphere 
on 
| Si ern, oder ZN en fich iR en 
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Der Hr. Kornet geht mit ſeiner Patrulle durch 


Hundsfeld 3. und. da er hier nichts zuverlaͤſſiges 


vom Feinde erfaͤhret, auch keine fernere Inſtruck⸗ 
tionen von dem bier, kommandirenden Officier ers 


haͤlt; fo detafchirt er. gleich hinter Hundsfeld eis 


nen Unterofficier mit: 6 Mann links an die Brüce 
von Sackerau, um -fich dafelbft,- wie ſchon im vors 


hergehenden geſagt worden, zu poftiven, und zu. 


- nerbalten. Sobald er an ben Weg koͤmmt, wel— 
her rechts nach. Mirkau abgeht; ſchickt er auf 
dieſem Wege, einen; Gefreiten mit- 4. Mann ab, 
> ber, aufdemfelben immer neben ihm her bis Mirkau 


vorgehen, das Dorf patrulliten, und wenn er 


in demſelben nichts feindliches antrift, oder fonft 


zuverlaͤſſiges von den feindlichen Bewegungen ers 
fahren. kann, fich alsdann auf.der andern Seite 
des Dorfes poftiren, und nur immer einzelne Leute 


auf dem Wege.gegen Stein vorſchicken; Übrigens 


aber; bier ſo lange ftehn bleiben muß, bis ihm der 
Hr. Kornet entweder ein verabredetes: Zeichen 

zum: Zuräczuge- geben läßt,. ober: eine hierzu vers 
ee Stunde, oder was ſonſt beſtimmt ſeyn 


mag, erſchienen iſt. Der Hr. Kornet ſelber aber 


geht mit dem Haupttrupp den großen Weg nach 
Langewieſe. Nachdem er eine gute halbe Meile 
von Hundsfeld ab iſt, wird er von einer Schleich 


-. Yateulle. des Hr. Lieutenants entdeckt, welcheei⸗ 
— aber unvermerkt zuruͤck — und ſolches 


+ Ihrem 
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ihrem Offieier meldet. Hierauf ſchickt der Hr. 
Lieutenant ſogleich einen Unterofficier mit etwa g. 
Dann auf dem Langewieſer Wege dem Hr. Kor⸗ 
net in, der: Art einer Patrulle langſam entgegen, 

mit dem Befehl: fi, fobald er vom Feinde ent, 
deckt wird; immer nad, den Windmähleanhöhen 

zuruͤck zu ziehen, und fi) zu ftellen, als wollte er 
nur erſt noch die Stärke und den Marfch des: 
Hr. Kornets auskundſchaften; dabei fucht er aber 
ſelbigen immer hinter fich her zu. loden, Der Hr. 
Lieutenant aber zieht fih, fobald er diefen Unteroffis 

vier abgefertiger hat, mit feinem ganzen Truppe links 
. hinter denen Anhoͤhen gegen Mirkau zu, um von’ 
bier aus dem: Feinde, nehmlich dem Hr. Kornet, 

in den Rüden zu kommen, fobald er aus dem 
Seuer abnehmen fann, daß der Feind feinen * 

terofficier nach Langewieſe verfolget. 

Da der Hr. Kornet die Ordre hat, ſo weit 
wie moͤglich gegen Langewieſe vorzudringen; ſo ver⸗ 
folgt er zwar, jedoch ganz behutſam, den ſich vor ihum 
zuruͤckziehenden Unterofficier des Hr. Lieutenants. 
Kurz darauf aber hoͤrt er auch ſchon das Schieſſen 
ſeines nach Mirkau detaſchirten Gefreiten, welcher 
daſelbſt von dem Hr. Lieutenant angegriffen und 
zuruͤck getrieben wird. Der Hr. Kornet ziehet ſich 
daher auch gleich zuruͤck; und da ihm der Feind 
nunmehr fhon im Mücken iſt; fo eilet er, die 
Bröde er, Saderan zu erreichen, wo er. aber doch 

N —— 4 * noch 
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noch, ehe er ſelbige paſſiren kann, von dem Hei 
Lieutenant, ‚welcher den auf der Mirkauer Straße 
angetroffenen Gefreitentrupp fhon ber die Anhoͤ⸗ 
hen getrieben bringt, angegriffen. wird, und etwas 
von ſeiner Arriergarde einbuͤßt. — 

Nachdem nun der Hr. Kornet Aber die Brucke 
von Sackerau, ‚aus welcher er einige, ſchon im; 
voraus loßgemachte-Bohlen, . hinter ſich aufgehos 
ben, getrieben worden: fo ziehet ſich der Hr. Lieu⸗ 
tenant wieder nad, den Anhöhen zuruͤck, um auf 
dem hinter felbigen gehenden Langewieſer Wege, 
- den: kürzeften Rüdıveg nad) feinen ——— zu 
nehmen. *) 

Da ſich alfo hier das. Manöver —— ſo 
laſſe ih Appell blaſen, nehme die Herren Offieiere 
zu mir, und fage ihnen: Sch wünfchte wohl, mei⸗ 
ne Herren, ihre Gedanken und Urtheile über das: 
‚heutige. Manoͤver von einem jeden-fchriftlich aufges 
feßt zu defen,,. und ich werde mir diefes auch in 
der Folge bei dergleichen Borfällen von Ihnen ers 
bitten, bevor ich Ihnen meine eigene Meinung: 
eroͤffnen werde. :. Sie werden aber alsdann alles 
mal genau auf das Thema und auf die Inſtruck⸗ 
tieuen N ve. ‚die. kommandirten — Offleiere 
wer⸗ 
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werden erhalten haben, Ruͤckſicht nehmen müffen‘; . 
Heute vermuthe ich, daß das Urtheil der meiſten 
von Ahnen guͤnſtig für den’ Hr. Lieutenant aus⸗ 
fällen dürfte, weil wenig fehlte,‘ daß er "den ER 
Kornet faſt gaͤnzlich aufgehoben, oder doch zer⸗ 
ſtreuet haͤtte. Allein laſſen Ste une’ eiimial erſt⸗ 
lich auf unſer Thema ſehn. Hier werden Sie 
finden, daß ich annehme, daß Hundsfeld ein von 
uns beſetzter Vordoſten iſt. Zweitens wird in der 
Inſtrucktion, welche die Herren Officiere Br er⸗ 
halten haben, deutlich geſagt: Ber 
5°. 5,daf, da der HE Lieutenant von feinem Se 
zneral den‘ Auftrag” hat, "unfere" Patrüllen 
J— ſoviel wie moͤglich von feinen Quartieren ab} 
nuhalten, er ſolche ſogleich angreiffen, und 
‘2% "zur zu treiben fuchen muß.“ | 
Dies alſo vorausgefeht, mußte der Hr. eier 
kt, fobald er die Nachricht von dem Anmar⸗ 
ſche des Hr. Kornets erhielt, demſelben ſogleich mit 
ſeiner ganzen Forge entgegen gehen, und ihn mie 
etlichen Trupps von ‚allen Seiten hitzig 'angreifs 
fen/ das uͤbrige aber durch einen detafchirten Trupp 
noch kine gute Strecke, Boch; nicht über den hal⸗ 
ben Weg nach Hundefeld zu, verfolgen laſſen! 
Er ſelbſt aber müßte denn mit dem Hatipttruppe 
ganj langſam nachfolgen, bis feine den Feind vers 
ſolgenden Leute wieder zuruͤck kamen, und die Ger 
tanaenen ‚mußte ‚er gleich unter. — an 
— DE. rt zu⸗ 


zuruͤckſchicken. *) : Auf dieſe Art agirte er gauz ſei⸗ 
ner empfangeneuen Ordre gemaͤß. Er grif den 
Feind an, trieb ihn zuruͤck, und ließ ihn nicht ge⸗ 
gen feine Quartiere vordtiugen; und wenn auch 
der- Hr, Kornet Verftärkung „erhielt; ſo behielt er- 
immer. einen freien und ſicheren Rüdzug, ohne im 
mindeften, etwas dabei zu riskiren. Der Hu, Lieu⸗ 
tenant wird: ſelber bedanken; in welche Verlegen⸗ 
heit er /haͤtte kommen koͤnnen, wenn Hundsfeld 
wuͤrklich vom Feinde, ‚wie angenommen - wurde, 
wäre beſetzt geweſen. Denn ftand der Feind- im; 
Hundsfeld; ſo war es ficher, daß derſelbe durch ſeinen 
Gefreitentrupp, welcher aus der Gegend von Mir⸗ 
kau zuruͤck getrieben wurde, von des Hr. Lieute⸗ | 
nants Anweſenheit wäre. benachrichtige worden z 
überdies hätten die. feindlichen Zeldiwachten bek 
Hundsfeld andy ſchon das Schieffen hören koͤnnen, 
und daher. wäre das Piket gewiß ausgeruͤckt, tk 
dem Hr. Kornet zu Hülfe zu eilen. Des Hr. 
Lieutenant kam alfo in Gefahr, zwifchen zwei 

Zeuer zu gerathen, weil er den Hr. Kornet zu hie, 
Big bis über :die Höhen von Sackerau verfolgte, 
und er Hundsfeld hinter ſich ließ; zumal, da er 
biefe Höhen wieder vepaffiren, und feinen Ruͤck⸗ 
marfch auf dem Wege nach Langewleſe nehmen: 
— — ich auch den Su: er = habe gehofft, 
’ dem 





— Im dies elen * man ſie auf die Seite 


dem Hr. Kornet noch eins anzuhaͤngen Hehe die⸗ 
ſer die Bruͤcke von Sackerau erreichen koͤnnte, oder 
er habe doch wenigſtens geſucht, kurz vor dieſer 
Bruͤcke und bei dem Uebergang des Feindes vlele 
Gefangene zu bekommen, welches ich nicht in Ads 
rede ſeyn will; ſo mußte er doch vor allen Dingen 
gleich auf den Hoͤhen einen Unterofficiertrupp, Front 
gegen Hundsfeld habend, mit dem Befehle ſtehn 
+ Jaflen: ihm unverzuͤglich Nachricht zu geben, wenn 
er merken würde, daß von dort aus etwas. feinds 

lishes vorruͤcke. Alsdann aber mufte er-fich doch 
bei dem: Angriffe ſo kurz als, möglich: erpediren, 
und feinen Ruͤckweg uͤber die Brücke oberhalb. Sacke⸗ 
ran auf dem. Wege gegen Brufchwiß; nehmen, 
Auf dieſe Art war er denn ſicher, und der Feind 
mwogte ihn noch fo ſtark verfolgen; fo konnte derſe⸗ 
be ihm doch nichts anhaben. Indeſſen da er nicht 
Ordre hatte, Angriffsweiſe zu gehen, und dem 
Feind aufzufuchen,- fondern felbigen nur am Vor⸗ 
dringen: zu verhindern, und von den Quartieren 

abzuhalten; jo mußte er fih auch. nie in die Ge⸗ 
fahr begeben, ſelbſt adgefchnitten zu werden. Ua 

‚berdies Eonnte jeßt dag ‚aus Hundsfeld.vorgerücte 
Kommando, da es die. ganze Gegend frei wußte, 
‚weil „der Hr. Lieutenant, feinen Ruͤckweg ‚gegen 
Bruſchwitz genommen, ſelbſt weit genug vorruͤcken, 
and feine Patrullen noch mehr vorwärts fchicken, 
— wu alſo das, was der Hr. Kornet nicht hatte er⸗ 
| ⸗ lah⸗ 
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fahren khunen nunmeht vlel leichter ſelbſt * 
kundſchaften. 

Ueber das Beträgen. des PR Korneti’ habe 
ch heute weiter nichts zu ſagen, als daß derſelbe 
ſeinen nach Mirkau detaſchirten Gefrelten nicht 
gehoͤrig inſtruiret hatte, wohin er ſeine Retraite 
nehmen ſollte. Dieſer mußte ſich durchaus auf 
Hundsfeld, und nicht auf den Hr. Kornet teplik 
ren; ſondern dieſem nur Nachricht vom Feinde gb: 
ben laſſen. Denn wenn’ er auch anf dieſe Art 
den Seind: nicht hinter fich her lockte, und dem Hr. 
Kornet dadurch Luft verfchafte; fo Fonnte er- 
gleich Laͤrmen in Hundsfeld machen, und dieſem 
daher viel eher Unterſtuͤtzung verſchaffen. ! 
Aus allem, was ich hier angefuͤhret ‚habe, 
wird man fehen, : wie nöthig es ift, ſowohl in dem 
Thema als auch in der Separatinftruction für bie 
DÖffictere allemal feſtzuſetzen, worin ihr’ Auftrag 
eigentlich beftehet; in welcher Gegend fie den 
Feind zu- vermuthen haben; ob fie ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen ſi ſind, oder ob ſie Soutien zu hoffen haben; 
weshalb denn auch jedem Theile die angenommene 
Lage: ſelner Quartiere bekannt gemacht werden 
muß; damit der fic) retirirende Theil ſeine Maaß⸗ 
regeln darnach nehmen kann; und es muß darauf 
gehalten werden, daß die Offictere nicht ohne Noth _ 
von dem Thema abweichen; fondern fobald fie 
dies thun, — ſie gruͤndliche Urſachen davon 

F an⸗ 
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anzugeben wiſſen. Es iſt nicht.genug, daß man dem 
Officier ſagt, Sie ſollen eine Patrulle da und da⸗ 
hin machen; ſondern es muß ihm auch die Abſicht ge⸗ 
ſagt werden, weshalb -er abgeſchickt wird: ob | er 
den Feind beobachten ;. ob er Nachrichten von deſſen 
Bewegungen einziehen ; ; ob er feine Parrullen 
aufſuchen; ob er Angriffss oder Vertheidigungss 
weiſe gehn foll; ob cr bloß die Mege refognofeis 
ven; ob er Nachricht aus einem Ort ‚holen, oder 
Geiſſeln dort aufheben foll; mit einem Wort, es 
muß dem Dfficier allemal fo gut als im Kriege ger 
fagt und vorher feftgejeßet werden, was bie Haupt⸗ 
abſicht iſt, warum er. kommandirt wird; denn 
ſonſt kann er ſich nie einen richtigen Eutwurf mas 
chen, ‚und er kann auc) nie richtig beurtheilet wer⸗ 
den; weil ein jeder deffen. Dewegungen aus einem 
anderen. Geſichtspunkt betrachten wird; und weng 
der junge Officier hoͤrt, daß ſein executirtes Mar 
noͤvre von einem auf dieſe, vom andern auf: eing 
‚andere, Art. beurtheilet, .. von. dem einen. gelobt, 
von. dem andern getadelt wird; fo iſt es unmögs 
lich, daß er etwas profitiren kann; ſondern er wird 
vielmehr irrig gemacht, und er weiß zuletzt ſelbſt nicht, 
woran: er-fih halten, und wem er glauben ſoll. 
Denn Ihon wenn der Ojfficier vom Fleck abmar; 
ſchirt, muß man aus der Abtheilung und Inſtrut⸗ 
zung feiner Avant⸗ und Seitenpatrullen.fehen koͤn⸗ 
men, ob er offenfioe oder defenſive geht. Wie full 
—— J er 
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er oder dies anfangen, wenn dr ſelbſt nicht weiß 
in welcher Art er gehen ſoll, und wird hierauf nicht 
gefehn, fo gewöhnen fich die Dffictere, ihre Avantz 
und Xrriergarden und Geitenpatrullen immer 
nach einer Leyer zu machen, fie mögen Angriffes 
oder Vertheidigungsmweife, in Bäfchen, Bergen, 
oder Thälern gehen. Und dann, was fernet der 
Gemeine dabei? Garnichts! Hat ihn der Offieier 
nicht immer am Strike, fo hat er feinen Nutzen 
von ihm, und wenn er auch hundert folcher uns 
wiffenden Leute zn Vor; und Seitenpatrullen um 
und neben fi) gehen hat, Verſteht aber der Of⸗ 
fieier feine Leute vorher gehörig zu unterrichten, 
wie fie gehen follen, was Ihnen obliegt, wenn fie _ 
den Feind anfichtig werden; oder wie fie fich zit 
verhalten Haben, wenn er ihnen unverhoft auf 
den Hals kommt; wie fie ihrem Offieier durch 
Zeichen, Schüffe u. d. 9. davon Nachricht geben, 
wie und wohin fie fich zuruͤck ziehen, und den 
Feind zu verführen ſuchen follen, und was dergleb- 
chen Dinge mehr find; fo werden diefe Leute auch 
fhon im Frieden abgewitzt, und im Kriege trefflis 
he Dienfte thun, auch manchem Offieier aus der’ 
Verlegenheit Helfen koͤnnen, der fonft vielleicht 
Bloß durch ihre Unmiffenheit dem Feinde in bie 
Hände läuft, und unglücklich wird. j 
Als einen Beweiß, wie noͤthig es ift, daß per u 
Officer beidem Diandvriren angehalten werde, nach 
a dem 
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Dem Themazu arbeiten, damit er nicht irrige Be⸗ 
griffe bekomme, und eines mit dem andern vers 
wechſele, will ich hier anführen, was nie einmal 

En begegnet iſt. 


Ich hatte einſt laut meines Thema, den Auftrag, 
mit der ‚aus Kavallerie deftehenden Avantgarde ziveier 
hinter mie folgenden Kolonnen voraus zu gehen, 
und einige gegen den Feind liegende Anhoͤhen, che 
er. folches verhindern koͤnnte, zu occupiren, und 
mid fo fange tie möglich zu halten, damit unfere 
Infanterle Zeit gewoͤnne, näher heran zu kom⸗ 
| men, und ſolche ſelber zu beſetzen. — 


Mein Gegner hatte den Auftrag, ſobald er ep 
hiervon Racihe erhielte, meine Staͤrke und Po: 
‚firion zu vefognofeiren, auch, wo möglich, mich 
noch vor Anfunfe meiner Infanterie, wieder von 
den Höhen zu vertreiben. 


Dies war unfere: beiberfeitige Opfennttion; 
welche einem fo gut als dem andern befannt ge; 
macht: wurde, und wornach wir unfer Verhalten 
eihrichten follten, Dem oßngeachtet fiel es mei- 
nem Gegner ein, nachdem er fich bei Befichtigung 
feiner Stellung,’ welche ich Überdies durch Hülfe 
bes Bufches fehr maskitt hatte, fehr lange aufge 
Balten, mir eine Eskadron (Trupp) in den Rücken - 
zu ſchicken. Dieſe Eskadron nahm in diefer Ab} 
ſicht Ihren Fr awiſchen den beiden Legen, 
In. ee Br a auf 





— welche die * fegenden —— 
annrfhe waren... - 

- Eswar mein Gluͤck, daß ich den mir zugetgeilten 
Er Officieren meiner Gewohnheit nach, meine. ‚ganze 
Dispofition, und jedem feine, befondere Inſtruktion, 
bis auf etwanige andere Ordre ſchon imvoraus ſchrift⸗ 
ich gegeben und in Beziehung auf das Thema einges 
richtet hatte, Denn ob ich gleich diefen feindlichen 
Trupp unter Begünftigung des Buſches, immer vers 
drekt cotoyren ließ, um ſelbigen gleich hinter mir aufzu⸗ 
Fangen; (weil es mein Grundſatz iſt, wenn mein Gigs 
ner vom Thema abgeht, und der Befehlshaber > 
bierin nicht gleich eine Aeuderung trift, mich‘ als 
dann duch.niche ganz pünktlich daran zu binden; 

ſondern lieber gleich dem Feind entgegen zu arbeit 
ten, als: mich dem Vorwurf auszuſetzen: ich Härte 
mir nicht zu.helfen gewußt) ſo gab mir demohn 
geachtet der Befehlshaber, welcher tvegeni des Buj 
ſches meine Gegenanſtalten nicht hatte fehen kön; 
nen, einen Verweis, daß ich mir, ohne an einen 
Ruͤckzug zu denken, den. Feind hätte in. den Ruͤk⸗ 
ken gehen laſſen. Cs war alſo gut, daß ich ich mig 
meiner jchriftlich ausgegebenen. Dispofition legiti⸗ 
miren, mich auf ſein Thema berufen, und ihn 
befragen konnte: ob es wahrſcheinlich ſey, daß 
jemals eine Eskadron es wagen werde, einem Trupp 
in den Rügen zu — wenn hinter — 
| En. BE NEED ig 
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wyle hier der Fall geweſen⸗ zwet feindliche, Kolon⸗ 
nen in vollem. Anmarjch. find}, Vielieicht habe ich 
im. ‚folgenden, noch Gelegenheit mehr ‚von diefem, 
Mandvre zu fprechen, ‚und zugleich den. Plan von 
der. Gegend ‚aber (aus, Urfachen); mit ‚veränderten 
Benennung, der. Oerter mitzutheilen. Hier ha⸗ 
be, ich: nur zeigen wollen, wie: ‚leicht ein Mansurg 
verändert werden kaun, und wie oft, ich. leider, ſelhſt 
gejeben hode daß ‚fie erdteht, verwechſelt, und 
walebt iu, sin wahres Quodliber perwandelt worden. 
ſnd, aus welchem, fein Menſch einigen Nutzen has, 
ziehen koͤnnen; befonderg , wenn, man. ‚gleich. ing 
Große geht, und auch „denn, ‚nicht. einmal denen 
Aiteieren JABt99® man, mochen will. 
Unterricht für de Officire, fhlieffen; eilig) alans 
be, daß mich ‚ein, jeder ‚aus, der. Beſchreibung der 
hier entpporfenen Manoͤper wird verſtanden haben, 
wie ich nhmich wuͤnſche, daB. hie, Officiere jebess 
mal, aehänig.änitruict, sangeführet, and, ihun vor 
jeder ade, „Schaden: und Nuhen ‚deutlich und 
ohne, Berplerung gezeigt werden ‚möge, ; Bisher 
haben wir nur immer, zwei Geguer gegen einander 
agiren laſſen, wobei aͤberdieß noch immer elnem 


jeden des anderen Staͤrke, und ſo zu ſagen der 
Fleck bekannt war⸗wo er⸗ feinen Gegner antreffen 
wuͤrde. SJebt wollen wir aber ins Groͤſſere geben, 
und nicht allein nach und nach mehrere gegen eins 
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ander arbelten laſſen; ſondern wir wollen es auch 
zuletzt, wie Im Kriege, darauf ankoinmen laſſen, 
ob die Parteyen einander begegnen oder nicht; und 
Sieg wollen wir nun in diefem folgenden Kapitel 
ſehen. Ich muß aber vorher nochmals erinnern 
daß ich ldie Ausflucht wegen gar zu ſtarker Fatiquen 
für die Pferde gar nicht annehme: ja daß ich ſo⸗ 
dar verlange, daß die Parteien zumellen im Ver⸗ 
ffeit, in Dörfern, oder andern für fie‘ unſicheren 
Oertern, welche ſie ſich ſelbſt waͤhlen Ehren); mie 
gehotiger Precautlon füttern; damit fie dies auch 
feinen,’ und im Kriege davon Gebrauch zu machen 
wiſſen. Es muß daher befohlen werden, ob die 
Leute Futter mitnehmen follen oder nicht. Und 
Ba es doch uͤblich iſt, daß die Kommatidos, welche im 
Frieden mit Tratisporten von einer Garniſon zur 
ändern gehen, ihr Futter‘ mitnehmen, und unters 
wegs futtern; ſo ſehe ich nicht ein, warum es 
hier, da ⸗es überdies von ganz beſonderem Nutzen 
AR, nicht auch gefchehen koͤnnte. Genug, nach 
meinem Grundſatz muß Mann und Pferd im 
Frieden an alles "gewöhnt werden, was ihm Ing 
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"er bie Miſche eine, PR 


Mar ik — — —* verläßt, 
um ſich in: eine andere zu verfügen; ’ ſo nenne man 
die Bewegungen, welchen ſte inmdieſer Abſicht zu 
moachen har⸗ einen Marſch· Bei dieſen Bewegun⸗ 
gen mlſſen Sicherhoit· Bequemlichkeit und Kürze 
auf das vbbtheilhafteſten mit einander verbunden 
erden: Hit man gichts vom Feinde zuebefuͤrch⸗ 
nz ſoſtehet mane blog: darauf; daß der Marſch 
zit dern großten Bequenilichkait und Geſchwindig / 
seit Adel? Kann bei Feinbitie Armee gufrdem 
ee erneuern allen Dingen 
auf Sicherheit bedacht ſeyn/ und: man darf. micht 
eher ap Betuemlichtelt und Geſchwindigkeit Ruͤch⸗ 
ſicht nehmenj⸗ als nachdemn man für. jene die erfor 
derlicht Sge gettagen hatdacEs ft. unmoͤglich, 
ze gern Amſtande ranguſuͤhren, unter web⸗ 
Ger im Kelege Maͤrſche unternpmen werden koͤm 
nen NoNan inuß ſich/begnuͤgen, nur: bet eitigelnen 
Fallen und untern gewiſſen· Worausſetzungen die 
Auwenbung ver Grundfaͤtze zu zelgen, welche bei 
ber Anordnung: der Maͤrſche⸗ befolgt werden 
müffen. 3% 
u" dle Lehre von dieſen Märkten) der Se 
ve — iſt; ſoiumerden 
2 wir 








wir ung bemühen, die Grundfäße, welche bei An⸗ 
ordnung derfelben befolgt werden müflen, in ein 
helles Licht zu fegen: Zu diefem Ende wollen wie 
eine Armee von einer gewiſſen Stärfe annehmen, 
und dieſelbe verſchiedene Märfcher-vollgiehen: laflen, 
um bei jedem Grundfaß: zugleich die Anwendung 
deſſelben in einem: Beiſpiel zeigen zu... fönnen..ia 
Die Armee; mit welcher wir manoͤvriren wol⸗ 
fen, beſtehe aus funfzig Bataillonen, hundert Es⸗ 
kabronen/ und ſechs Batterien Feldartillerie; dehee 
Bataillon aus: fünf» Kompagnien, jede Batterie 
Aus: zehn Stuͤcken, von welchen jedes einen Mue 
nitionswagen imit ſich fuͤhrt. Zwei Bataiſlouen 
Haben: zuſammen einen Geld s:. und einen: Datros 
nenwägen.. Jedes Bataillon; hat zwei Regiments⸗ 
ſtuͤcke, fünf: Wrodt« und einen Kommandeurwa⸗ 
gan; : Fünf Eskadronen / formiren sin; Regiment, 
Bet welchen ſich fünf Brodtwagen, ein Geld und 
ein Kommandeurwagen befinden. Wir können 
annehmen, daß der Armee noch uͤberdieß hundert 
Wagen folgen, welche theils der Artillerie, theils 
den Marquetendern und andern bei der Armee au⸗ 
geſtellten Perfonen'gehören, und die wir Yalmar 
gen nennen wollen.“ Die Front eines Bataillons 
beträgt 180, die Front einer Eskadron 60 
Schritte. len 
2 Anfänglich töerden wir unſere Betrachtungen 
blos auf folche Maͤrſche einfehränfen,, anf. welchen 
4 | ey “ die _ 
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die Aemee keinen Angeif vom Feinde zu beftüchten 
hat, und wo es nut darauf ankommt zu zeigen, 
wie die Truppen in Kolonnen zerlegt werden muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie das alte Lager verlaſſen, um ein 
neues zu beziehen. 
¶Wenn die hiet angenommene Armee aus deu 
Lager. A Big. ı in, Das, gerade vorwärts, liegeube 
Lager B.marſchiren ſoll z fo, ſcheint es, daß fie dieß 
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welche manfchlsen’[oll,. in, fo. viele Kolonnen, zerles 
gen, als Wege. vorhanden find, welche von, benz 
Ort, den fie verlaffen will, nach dem Dre. ihrer 
neuen Beftimmung führen, oder in ber Geſchwin⸗ 
bigfeit, gemacht werden, koͤnnen. Diefe Wege 
müffen aber fo beichaffen. ſeyn, daß fie weder. in eis 
nem Punkt zufammenlaufen, noch ſich durchkreu⸗ 
zen: denn dieß wuͤrde den Marſch verzögern, und 


zum Theil, die urſpruͤngliche Marſchordnung vere 
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> Wenn wir annehmenn ¶ daß nom Annach 3 
pier Wege nach der auf dem Plan bezeichneten 
Richtung gehen, ſo muß die Armee in vier Kolon⸗ 
nen marſchiren, von welchen die heiden aͤuſſerſten 
aus dem rechten und linken Flügel Kavallerie, die 
beiden mittlern aber aus der Infanterie beſtehn. 
jeder Kolonne marſchitt dag ziveite Treffen in 
der ‚nämlichen Ordnung hinter dein erften,“ in wel⸗ 
der diefes aufgebrochen iſt Da eine ‚Armee die 
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Aur voim“linken Algen in den für ſte — 
heit des Lagers B ragen kann. Die Regiments⸗ 
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— gehören,“ nn 
e Na anne führe in den Kolonnen 
I find {1 T entweder an der Spitze der Brigaden, 
welchen. fe‘ zugetheilt Worden, oder ganz zuletzt 
uter der Infanterie, weiches, im Fall: man 
hichts vom Feinde zu befürchten bat, das vortheils 
baftefte tft; weil alsdenn bie Infanterie Früher 
Im neuen Lager ankommen kann. - Die Pas 
us — pferde 


— — gr 


pferde mit den Zelten marſchiren längs den, Zuͤgen, 
damit das Lager aufgefchlagen werden Fönne, ſo⸗ 
bald die, Armee auf dem zu demſelben beſtimmten 
Plag angekommen if. Um den Marſch der Trup⸗ 
pen fo wiel möglich zu erleichtern, muß manner . 
ben den. Kolonnenwegen noch befondere Wege für 
die Packpferde ausfuchen laſſen. Das ſchwere Ges 
paͤck, woꝛu alles Fuhrweſen gerechnet wird, fährt 
‚zuleßt in;den Kolonnen, und zwar in der naͤmli⸗ 
chen Ordnung, im welcher. bie: Bataillonen und 
Esfadronen;aufeinander folgen, zu welchen diefes 
Gepäck gehoͤrt. Bon jeder Kompagnie und Ess 
kadron werden etlihe Mann beim Gepäd zurück 
gelaffen, und der Auditeur eines jeden: Regiments 
bat die, Aufſicht über das demfelben zugehörige 
Fuhrweſen. ‚Damit die Wagen in der gehörigen 
Ordnung fahren, muß in jeder Kolonne ein Dbers 
wagenmeifter, mebft einigen Unterwagenmeiſtern 
das Kommando ber das Gepaͤck erhalten. ; : 
‚Erlaubt es die Breite der Weges; fo koͤnn 
zwei und-mehrere Kanonen und Wagen ner 
ander fahren. Dieß muß aber vom Anfang bis 
aum, Ende des Marſches gefchehen Fönnen. Denn 
werben die. Wege ſchmaͤler; fo müflen bie Fahr⸗ 
zeuge, wenn ihrer anfänglich fo viel neben einan⸗ 
ber fahren, ‚als es die Breite der Wege zuläßt, am 
Ende abbrechen, welches Stoden verurfacht, und 
daher aufs forgfältigfte vermieden werden. muß; 
1 E 4 Hat 
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bGat man nichts vorn Feinde zu befuͤrchten; fe 
pflegt man nicht in Zuͤgen zu marſchiren; weil die 
Aufmerkſamkeit, welche der Soldat: beobachten 
muß, um in einem Zuge ununterbrochen in der ge⸗ 
hörigen Richtung zu marfchiren, fo groß iſt, daß 
fie ihn auf einem, auch nur mäßigen Marfche ſehr 
errnüden würde. Die Wege find überdieß auch 
felten fo breit, daß man auf denfelben mit ganzen 
Zügen marſchiren kann. Die Infanterie 'mars 
fehirt daher entweder rottenweiſe oder mit Abthei⸗ 
fungen von vier und fechs Rotten, von welchen 
die letztern den Vorzug zu verdienen fcheinien, 
Denn fo lange die Breite des Weges es erlaubt) 
in einer Front von fechs Mann vorzuruͤcken; fü 
kann man mit -geöfneten Gliedern marfchiren; 
ohne daß man zu befürchten hat, zu viel Diffang 
zu verlieren; und fomme man an ein Defilee, 
welches nur mit einer Front’ von drei Mann paſ⸗ 
firt werden kann; fo darf man nur jede Abthei⸗ 
una, che fie in das Defilee sücke, in zwei Haͤlften 
Mn diefe Hälften, nachdem die Glieder 
dicht aufgeruͤckt find,  fich hinter einander ziehen 
faffen. Auf biefe Art kann jede Abtheilung ohne 
Beſchwerlichkeit das Defllee pafliren, und wieder 
aufmarſchiren, fobald fie daſſelbe im Ruͤcken hat. 
Aus dem naͤmlichen Grunde pflegt die Kavallerie 
nur in einer Front von — — u mass 
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zZur Verkũrzung des Matfches wird es nicht 
ivenig beitragen, wenn man, fo oft der Meg “eis 
nen Winkel macht, dieſen Winkel abfchneider, und 
gerade uͤbers Feld wegmarſchirt. Staͤdte und 
Doͤrfer muß man, ſo oft es geſchehen kann, ſeit⸗ 
waͤrts liegen laſſen, weil in denſelben die Neue 
gemeiniglich ſehr ſchlecht ſind. Soll der Marſch 
mie der erforderlichen Schnelligkeit geſchehen; -fo 
müuͤſſen die Teten der Kolonnen alle zugleich im 
neuen Lager ankommen. Dieß kann aber nicht 
geſchehen, "wenn die Kolbnnen während des * 
ſches nicht beſtaͤndig in gleicher Hoͤhe bleiben. 

Die der Armee angewileſenen Wege ren 
nicht zu weit auseinander Tiegen) weil ſonſt die 
Armee auf dem Marſch mehr Raum einnimmt 
als fie auszufuͤllen im Stande ift, im Fall ſie 
gendchiget RB, ſich If ng eg m 
ſtellen. ‚232438 
* emeleſchaft * den Nblonnen * 
frei And uibehindert ſeyn; din Grundſatz, der je 
doch mit Einſchrunkung befolgt werden muß. Hat 
man naͤmlich nichts vom Feinde zu befuͤrchtenʒnſo 
kann kein Machtheil daraus erwachſen, wenn waͤh⸗ 
Bed des Marſches eine Kolbnne von den andern 
abgeſchnitten iſt; und: ſie dadurch nicht gehindert 
wird, mit den andern zu gleicheü Zeit im neuen 
Lager anzukommen. Iſt der Feind: fo ſchwach) 
daß - er nicht einmal im Stande iſt, gegen die 
J— E7 Trup⸗ 
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Truppen, welche in Einer Kolonne marſchiren, 
etwas mit Hofnung eines gluͤcklichen Erfolgs zu 
unternehmen; fo kann man ebenfalls ohne Ser 
fahr einen ganz abgefonderten Weg zu einem Kos 
lonnenweg bejtimmen. Cine gleiche Bewandniß 
bat es; wenn der Feind erft am: Ende des Mars 
fches uns angreiffen Eann, und die Truppen, wels 
che auf einem abgejonderten Wege marfchiren, nur 
im Anfange des Marfches von der Armee, abatı 
ſchnitten find, 

Soll die Armee zu — Zeit Im 
ger B anfommen; fo muß man, um die Zeit, 
wenn fie aus dem Lager A,aufbrechen foll,.. richtig 
zu befiimmen, nicht. allein- die Entfernung ‚beiber 
Läger, fondern auch die Tiefe derjenigen Kolonne 
berechnen, welche die. größte Anzahl Truppen ent⸗ 
haͤlt. In dem von uns angenommenen, Beiſpiel 
enthält die Kolonne IL die größte Anzahl Truppen, 
und es befinden ſich in derfelben 26. Hataillonen, 
52 Regimentsſtuͤcke, ı 3. Patrguenmwagen, 30 Bat⸗ 
terleſtuͤcke, 30 Munitionswagen, 13 Geldwa⸗ 
gen, 13 Kommandeurwagen, 130 Brod⸗ und 
25 Beiwagen. Wenn die mfanterie,mit Abthei⸗ 
lungen von ſechs Rotten marſchirt; ſo koͤnnen wir 
annehmen, daß auf dem Marſch ein Bataillon 
in der Tiefe um die Hälfte mehr Raum einnimmt, 
als. feine Sront beträgt, wenn es in Schlachtord- 

wung ſteht. Die Tiefe eines Bataillons wird al⸗ 
BET. 24 fe 





75 
fo. in, ‚der Kolonne 225. Schritt — Da 
wir ferner auf ein Batterieſtuͤck 40 Schritt, auf 
jedes andere Fahrzeug aber 30 Schritt rechnen 
koͤnnen, fo. wird die Tiefe der ganzen Kolonne ei— 
nen Raum von 15,330 Schritt erfordern. Die⸗ 
fen Kaum hat-das legte Fahrzeug. f noch zuruͤck⸗ 
zulegen, wenn die erfte Kanone der Batterie a im 
SagapB bei a’ bereits angekommen. ift. _ Liegen 
die Laͤger A und B drei Meilen oder. 30,009 
Schritte auseinander; fo hat das Fahrzeug f ei, 
nen Weg von 30,000 + 15,330 Schritten zus 
süfzulegen.  Dividirt man ‚die Summe, nam; 
lid) 45,330 mit 000 *); fo ift der Quotient 
5 die Anzahl Stunden, welche auf den Marſch 
Arinee verwendet werden muͤſſen. Da aber 
nicht vorherzuſehende Hinderniſſe den Marſch ſehr 
leicht verzögern koͤnnen; fo wollen wir zehn volle 
Stunden rechnen. Soll demnach die Armee des 
Abende um vier Uhr fi im Lager B befinden; L 
muß fie des Morgens um vier Uhr aufbrechen. - 
>) Die Officiere vom Generalſtaab muͤſſen mit den 
Kesimentsquartiermeiftern, den Furieren und ſju⸗ 
xierſchuͤtzen, und mit der neuen Lagerwache noch et⸗ 
was fruͤher aufbrechen, damit bis zur Aukunft der 
Armee das neue Lager ausgeſteckt, und die Lage 
wachen ausgeftellt —— koͤnnen. 
I rn | F An 
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An der Spige jeder Infanteriekolonne und 
zwar bei der Avantgarde, welche, wenn man hichte 
vom Feinde zu befürchten hat, gemeinigfich aus 
ber neuen Lagerwache befteht, müflen ſich 40 bis 
So Arbeiter befinden, welche mit Schippen und 
Hauen verfehen, und beftimmt find, alle Kinder 
niffe, welche den Marfch verzögern Finnen, aus 
dem Wege zu räumen. * Da Wege, tvelcheiifeine 
Heer⸗ oder Landſtraßen ſind, oͤfters von kleinen 
Graben durchſchnitten werden; fo iſt es ebenfalls 
der Vorſicht gemäß, vor jeber Kolonne, im wel⸗ 
her Sinfanterie, Artillerie oder Gepaͤck — 
ein paar Bruͤckenwagen fahren zu faffen. Ya, 


Man muß darauf fehen, daß die Teten ie 
Kolonnen nicht zu gefchwinde marfchiren. , ‚Depp 
geihiehet das leßtere; fo werden die Truppen von 
der Queue entweder zu weit zurück bleiben, ober 
‚wenn es ihnen darum zu thun ift, nicht zu. viel 
Diſtanz zu verlieren, fich aufler Achem laufen. . . 


9 jeder Kolonne marſchirt Hinter dem Ges 
päd eine Arriergarde, um zu verhindern, daß 
nichts von der Armee zurüd bleibe. " Hat man 
nichts vom Feinde zu befürchten; fo wird die Ar: 
riergarde einer jeden Kolonne von der nämlichen 
Gattung Truppen formirt, aus welchen dieſe Ko⸗ 
Tonne befteht, und gemeiniglich die alte Wache das 
au genommen, ME 
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Fuͤhren nur zwel Wege von AnahB; (Fis. 2) 
* more ‚Dig,, Armee. in zwei Kolonnen fluͤgel⸗ 
weiſe ) rechts ob. Die Kavallerie muß ſich hier 
an der, Spitze der Rolonnen befinden, weil es bil⸗ 
lg, iſt, daß der Kavalleriſt, welcher nach vollende⸗ 
tem Marſch noch ſein Pferd futtern und tränfen 
muß, früher als der Snfanterift, welcher fich 
gleich. der Rube, überlaffen Fann, im Lager anfoms 
me. Was in dem vorhergehenden Beiſpiel in Au⸗ 
ſehung der Artillerie, des ſchweren und leichten Ger 
päds gefagt worden, wird jeder Lofer ohne Mühe 
auf ‚gegenwärtigen Fall anzuwenden in Stan 
de ſeyn. 
Fuͤhrt (Fig. 3) der W Weg anadı dem 5 und 
ber Weg b nach, dem linken Flügel des Lagers B5 
jo muß ber, rechte Fluͤgel der Armee links und der 
ünte rechts abmarſchiren, wenn anders die Armee 
im Lager, B die. Schlachtordnung beibehalten foll, 
hach welcher ſie in A kampirt hat. 
| Sühren, (Sig. 3) drei Wege von A nad) B; 
fol kann ‚man die Wege a, b, den beiden Slügelu der 
Armeg,. und .den mitsfern Le, 3 c.der Artillerie und 
dem 


7 Wenn an Salaceocdnvn⸗ Bere 

‚ inameigleiche Theiletbeilet; fo neuntmanden Theil 
Dede AO rechter Hand befindet, dem rechten, * 
denjeni * welcher ſich linker Hand befindet, 
deu linken Fluͤgel der Armee Marfchirt.i Daher sing 
Armee-in zwei Kolonnen, und enthältjede Kolonne 
Mir er der Armers fo fagt man: fie marſchire 
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dem Saii antveifen. ‚Gehen aber (Fig. 45 fünf 
Wege von A nad) B; fo kann man ven rechten 
Flügel der Armee auf den Wegen a, b, den lin 
fen Fluͤgel auf den Wegen e, d, und bie Artillerle 
und das Gepaͤck auf dem Meg c marſchiren laſ⸗ 
ſen. Dieſe beibe letztern Marfchordriungen find 
befonders vorthellhaft, wenn man auf dern Marfch 
einer feindlichen Seftung, ‚oder eıfem Teen 
Korps bie Flanke bletet. | 

Sooll die Armee (Fig. 5) von A'tn eih gerade 
vorwärts llegendes Lager B marſchtren, "und in 
diefem die Front nad) dem Lager A’ nehmen; ſo 
muß der Aufbruch der Armee, wenn er in vier 
Kolonnen gefcjehen kant, auf folgende rt verans 
ſtaltet werden. Die Kavallerie bottt rechten Flügel 
inarſchirt links ab: das etfte Treffen derfelben mar⸗ 
ſchirt vor der Front des erſten Treffens Inſante⸗ 
rie, und das zweite Treffen‘ vor der Front | des zwei⸗ 
ten Treffens Infanterie vorbei, um auf den Ko⸗ 
ionnenweg d zu’ kommen, welcher dieſe Treffen 
nach dem rechten Fuͤgel des Lagers B füper. Die 
Kavallerie vom linken Flügel marſchirt rechts ad: 
das erfte Treffen derfelben gehe hinter der Front 
des erſten, und. das zweite ; Treffen: hinter der 
Front des zweiten Treffens Infanterie weg, um 
auf dem Weg a nad. dem linken Fluͤgel des Las 
gers B zu marfchtren. Hat die Kavallerie, wel 
she von beiden Flügeln hugleich — das 
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‚tn beiden Treffen vor ser Front der Infanterie 6 
findficye Terrän ‚geräumt, ſo ruͤckt das’ erſte und 
zweite Treffen vom rechten Flügel der Infanterie 
go Schritt vor, und marſchirt in Zügen oder mit. 
Abcheilungen von ſechs Rotten links ab nach dem 
Mege cz zu gleicher Zeit marſchiren das erfte und 
zweite Treffen des linken Flügels der Infanterie 
von der Stelle rechts ab nach dem Weg b. Die 
Armee konnte zwar auch in der naͤmlichen Ord— 
hung‘ abmarſchiren, in welcher fie abmarfchiren 
wuͤrde, wenn im Laget Bidle Front nicht veraͤn⸗ 
dert werden ſollte. Allein alsdann mußte die 
Verwechslung der Flaͤgel, welche, um die urſpung⸗ 
liche Schlachtordnung beisubehalten, gemacht wer: 
den muß, "erft beim Einrücen in’s LageB vors 
genommen werden. Diefes tft aber dem Grund, 
ſatz eutgegen, den man im Kriege beſtaͤndig vor 
Augen Haben muß, nämfich, ſich fobald als mög: 
lich in diejenig € Schlachtordnung zu ſetzen, in wel, 
her man’ 7 Feind entweder ſelbſt angreiffen, oder 
feinen Angrif erwarten mil. 
 Dteßfigur 6 ſtellt den Marſch einer Armee In vier 
Kolonnen vor, aus dem Lager A in das Lager B, wel⸗ 
ches im Rücken des alten Lagers liegt. Die Front im 
nenen Lager if der Front im Lager A gerade entgegen 
geſetzt. Um die uefprüngliche Schlachtordnung beizus 
Behalten, marſchirt der rechte Flügel Kavallerie links 
ab. Das Tieſſen en marfait hinter 
i-.# Dep 
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der Front des erſten Infanterietreffens und der 
Kavallerie, des linken Fluͤgels, das zweiter Trefs 
fen aber hinter der Front des zweiten Infanterie⸗ 
treffens und der Kavallerie des linfen Flügels weg, 
um auf den Weg a und auf demſelben nad) dem 
rechten Fluͤgel des Lagers B zu kommen. Der 
linke Fluͤgel Kavallerie marſchirt rechts ab: Das 
erſte Treffen deſſelben geht vor, der. Front „das ‚ers. 
ſten Infanterietreffens und. vor der Front des, ers 
fien . Treffens des rechten Flagels Kavallerie, das 
zweite Treffen aber vor der Front des zweiten Ju⸗ 
fanterietreffens und vor der Front des zweiten 
Treffens des rechten Fluͤgels Kavallerie vorbei, 
um den Weg d bis zum linken Fluͤgel des Lagers 
B zu verfolgen. Das erſte und zweite Treffen 
vom rechten Fluͤgel der Infanterie machen, ſo⸗ 
bald die Kavallerie das zwiſchen beiden Treffen ‚ber 
findliche Terrän geräumt; hat, rechtsumkehrt, zier 
ben fich go Schritt zuruͤck, mashen ‚alsbann, mies 
ber. Front, und marſchiren hierauf linfs ab wach 
dem Wege b. Das erfig und, zweite Treffen vom 
linken Flügel der Infanterie marfchiven zu gleicher 
Zeit von. der Stelle vechts. ab nach dem Wege ca 
+ : Die Figur, 7 zetgt, wie die Armee in drei 
Kolonnen treffenweiſe in ein in Mine ‚rechten 
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Eine Armee marſchirt. treffenweiſe, wenn ede os 
lonne aus einens Treffen beiteht. Man nennt dieſe 
"533 Ars am marſchiren auch einen Flanken /Marſch. 
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‚Qlante iegendes Lager marſchirt. Ste marſchirt 
namlich,’ in eben der Ordnung,” in welcher fie in 
:A tampirt "hat, mit Zügen ioder Sektlonen von 
ſechs Rotten rechts ab, ‚verfolgt die Wege a, b;:t, 
und ruͤckt vom linken Fluͤgel in's Lager B. Dis 
Jerſte Treffen marfchire in der erſten, Bas zweite in 
der zweiten und das Gepaͤck in der dritten Kolonne. 
Das Geſchuͤtz kann entweder bei der Infanterle 
bleiben,/ vder in der dritten Kolonne an der Spitze 
des Gepucks fahren. : Hat man nur zwei Wege; 
ſo fährt das Geſchuͤtz und das Gepaͤck auf den naͤm⸗ 
lichen Wegen, auf welchen die Truppen marfchte 
ren. Soll die Armee: ein Lager. beziehn, welches 
in ihrer linken Flanke liegtz ſo muß fie treffenweiſe 
links abmarſchiren, und vom rechten — — 
x neue Lager ruͤcken. 
Oben haben wir — daf unter den Sr 
‚gen Umfänden die ſaͤmmtliche Kavallerie ſich ander 
ESpitze der Kolonnen befinden muͤſſe. Auf Flanken⸗ 
maͤrſchen kam dies nicht Statt finden. Denn bet 
‚Anordnung der. Maͤrſche muß man fein Augenmerf 
nicht allein auf Bequemlichkeit der Truppen rich 
ten; man muß auch: darauf bedacht feyn, den 
Marſch fü einzurichten, daß die Armee ſo ge⸗ 
ſchwind als moͤglich aufmarſchiren koͤnne, wenn 
dieß wegen der Naͤhe des Feindes n othwendig 
ſeyn ſollte. Iſt die Armee Fluͤgelweiſe abmar, 
ſchirt, fo iſt die Kavallerie, wenn ſie ſich an der 
mM Monats ſchr. IV. B.i.S. 7 Spitze 
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Spitze der Kolonnen befindet, am rechten „DEF. 
‚Denn, fie kann auf den erſten Wink. aufmarſchi⸗ 
‚sen, und legt den Bewegungen: der Infanterie 
‚Feine Hindernife in den. Weg. Befindet ſich aber 
‚bie Kavallerle wenn die Armee treffenweiſe ab⸗ 
marſchirt, an. der Spitze der Kolonnen; fo: mug 
‚jederzeit einer von den Kavalleriefkigeln eine: große 
Bewegung ruͤckwaͤrts machen, wenn die Armee 
aufmarſchiren, und die Kavallerie, wien bisher 
angenommen worden, auf beiden Stägeln — 
werden ſoll. 

Eine Armee kann nicht immer die ihr PR 
ch eutheilte Schlachtordnung beibehalten ;- fie mind 
‚vielmehr öfters zur Veränderung derſelben ; gend, 
sthigt. Soll die Armee ein Lager beziehn, in wel⸗ 

chem fie ihre gewöhnliche Schlachtordnung ‚nicht 
‚beibehalten kann; fo muß man die Marfchdispofis 
„tion fo einrichten, daß nach. derfelben ‚die. Armee 
‚Das; neue Lager in seiner Schlachtordmung bezieht, 
«welche von derjenigen, die. fie. im ‚alten Lager ges 
habt. hat, fp u: ale es die Umſtaͤnde eiankih, 
vperſchieden iſt. 
Nehmen wir zum Beiſpiel * daß die Urs 
mee aus dem Lager A(Fig. 8) auf den Wegen a, b 
‚in's Lager B marfchiren, und in diefem die Kaval⸗ 
„Serie, welche vorher auf dem rechten. und linken 
Fluͤgel der Armee vertheilt geweſen war, nur auf 
‚dm Fluͤgel — All; — — der Ab⸗ 
"a LI 3 warſch 


* 
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warſch der Armee in folgender Ordnung geſchehen. 
Das erſte Treffen vom rechten Fluͤgel Kavalierie 
marſchitt zeihts ab, hinter der Front des erſten 
Treffens, Infonterie nach dem Wege a. Das, en 
fie Treffen vom linken Fluͤgel Kavallerie hängt fich 
— an das erſte Treffen vom (rechten 
lagel Kavallerie anm. Das ʒweite Treffen dieſes 
Fluͤgels marſchirt rechts ab, hinter der Front des 
welten Infanterietreffens nach dem Weg a, um 
auf das erſte Treffen des linken Fluͤgels zu folgen, 
von welchem weite Tre ‚zuleßt in 
Marſch feßt. Ka — on dein: 
nach in einer Kolonne, und wird vom linken Fla⸗ 
gel ſo in s Lager P geführt,; daß diejenige Eska⸗ 
dron, welche in Aſauf dem rechten Fluͤgel der Ars 
mee geſtanden bat, in B,auf, dem rechten Fluͤ⸗ 
gel der Kavallerie, diejenige Eskadron aber, web 
che in A auf dem linken Fluͤgel der Armee kam— 
pirte, in Br auf dem naͤmlichen Poſten zu ſtehn 
kommt. "DR fammtliche Infanterie marſchirt in 
einer Kolonne links ob, „und, verfolge, den. Wegehe 
bis in's ‚Lager B, wo ſie znach der. nämlichen 
Schlachtordnung wie in A-fampiten twird, Man 
fiehet alſo, daß In gegenwärtigem Fall die Schlacht⸗ 
ordnung, welche Die Armee in, B bekommt, . von 
derjenigen, welche fies in. A hatte, fo wenig als 
möglich,  yerfehieden ift, toenn die Bedingung : Dig 
Deere 7 Lager B auf dem: . 
I? IN? 


s 


F N 
9 —⸗ 


Flagei be Armee tampiren zu laſſen⸗ —* wer⸗ 
den ſoll. 

Diefe Beiſpiele ſcheinen hinreichend en ſeyn, 
die verſchledenen Arten zu zeigen, wie eine Armee 
fi Kolonnen zerlegt werden muß; und man kann 
nunmehr das, was wir hievon geſagt — auf 
ane — Säle anwenden. — 
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Nochricht an den Leſer. 

Sa habe im 4rön'"Stäet der milieärifhen Mei 
natsfcheife vom April 1785 das Publikum bes 
nachtichtigt ‚ daB wenn ich Beiträge dazu liefern 
ſollte / ich unter meine Arbeiten allemal meinen 
Nahmen ſetzen wuͤrde, damit jedermann wiſſen 
moͤge, wen er vor ſich hat, und nicht noͤthig babe, 
mit einem Schatten zu fechten. — Ich habe ins 
deſſen von 'meinen militärifchen Auffägen einige 
an meine guten’ Freunde geliehn; und da ſie aus 
ihren Händen au andre kommen koͤnnten, welchen 
der urſpruͤngliche Verfaſſer nicht bekannt iſt; ſo 
konnte es geſchehn, daß die letzteren von dieſen Auf/ 
fäßen einen oͤffentlichen Gebrauch machen, wie ich 
denn alle Gewißheit habe, daß dieß ſchon geſchehn 
iſt. Dieß koͤnnte ich nicht allein durch / das Merk, 
on ich über die‘ Tea ſchon im Jahr 1772 
* vol, 


voͤllig ausgearbeitet hatte, fondern auch durch das 
Zeuguiß vieler wuͤrdigen Dfficiere bemveifen, welche 

es geleſen Haben; und dus Publikum wuͤrde in 
keiner Verlegenheit ſeyn, zu enefcheiden, ob eite 
gewiſſe in der Monatsfchrift vom April: 1.786 bes 
Findfiche Abhandlung das Gepräge des Originals, 
oder einer Kopie hat, wenn ich meine eigene Arbeit 
wollte drucken laffen. Das habe ich aber "aus er⸗ 
heblichen Urſachen nicht thun wollen, Der Eins 
ſender dieſer Abhandlung giebt ſich nicht fuͤr den 
Verfertiger, ſondern nur fuͤr einen Sammler 
aus; und ich bin uͤberzeugt, daß er den wahren 
Berfafler nicht gekannt hat. Meine Freunde 
erfucheich daher noch einmal, die von mit in Händen 
habenden ſchriftlichen Aufſatze Niemandem mitzu⸗ 
theilen, der mich nicht keunt, und oͤffentlichen Ge 
Brauch davon machen wollte. —30 
— — 
Des Herren Generalmajor von Warnery 
femnitliche Schriften. Aus dem Franzoͤ⸗ 
fifchen überfegt, und mit Planen und 
Erläuterungen vermehrt. Dritter Theil, 
516. Seiten. Bine Rupfertafel. Hanno⸗ 
ver, im Verlage der Helwingfchen Sof: 
Buchhandlung, 1786, S her 
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e Stellungen un ** en der a an um 

Fi fh, und "erfor ſcht ihr —2 miſſe ohne ſie auf 
ae —— —* Rei — * unter 

er letztern aber — r.die — Stel⸗ 

ungen * densgungen eh M Arteheh ‚ Lagern und Ger 
Fechten in Ausübung ‚u bringen; oder to er, die 
reine Taktik lehrt wie und die angewandte: ip 
wo man die ah iedenen Stellungen und Bewegungen 
der Truppen ausführen folle.. Die Tabelle nach welchen 
das Buch abgefafit, ift Hachftehende: 


Entwurf einer reinen Taktik der Infante⸗ 
vie, Kavallerie und Artillerie... 


1, Theil, 
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Von der pen und Stellung der Truppen. 
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ifte Abbend 


a) De nel, Aa der Zateit b). 
—— di der Taktik * 
vo ———— * inige eu über. das was 
„jmen im ei en erftand Dient. heiß 
lieber. sie Bildung der of iciere, 


cu — die De on ienft k ſtenden 
te Ken eines Lehrfiuhls 
* bie militärifchen 5 auf nu gewoͤhn⸗ 
lichen Univerfitäten. _<) KOM it e iner Arademie, 


der militärifchen Wiſſ 
+ ab Serge 10 Ueber miliräeifche Ehre und Dis 


a) Beneiß, daß der Kriegsftand der erfie Stand des 
Staats ſey. b) Aufjählung der Urſachen des hie und da 
—*— ——— des Kriensftands. c) Unab⸗ 

thmendigfeit der firengften Diseiplim - 
Br ı) Püunge ißbrauch der militaͤriſchen Gerichts⸗ 


ate — von einigen — Erzie⸗ 
"on dem Gabertenbaug | 
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8 von Den eh Mlitdeifchen Eeole ) in Berlin. 
ö 9% Gadettenhaus in Dresden. d) Von der 
—— — in Wien. e) Bon der Militärs 
abemie in Wieneriſch⸗Neuſtadt. f) Bon denen 
" Solda  Ertiehungen - denen Een 
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a) Definitiomen von ‚allgemeinen Benennungen. 

8. €. Musqueriere, Füfllire, Grenadiere, 1. f. f. 

-b) —6 aus dem Geſichtspunkt der Policey, 
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Zuftiz, und De ynanie a KRompar 
Sefiirunte hr Och Gefech n Sie In! bat 
14 
iwiſtone, Divrfione, B — 28 


Fommt hiebey die. Dufiehlung der vers * mi⸗ 

dagnie Ober⸗ und uner Officiere, Kae de en 

pagnie Ober; um 4 e er 

vicklung im — beifen, ul aka Bere 
derſelben zu werrichten, vor. 


anee bſchnitt. Bavalterie > noir 
om Pferd im Einzeli. um 239 
—* ,Renutniß des Pferde.. 

2) Benennung der äufferlichen heite. 9 Ewa⸗ 
weniges von denen innern Theilen, in ſo ferne ſie 
— auf die gewoͤhnlichſten Krankheiten und Kuren der 
Pferde einen Einfluß haben, c) Von denen Schoͤn⸗ 
beiten * Tugenden der Pferde. 4) Bon ihren 


- *5 Fehler der Schönheit. 6) Genen der Güte 
————— — ** ae 


+) Wartung. 
Dr Bom Pure aund Waſhen D) TER: Ein⸗ 
when Ställe und deren Reinigung. .c) Bon 
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Beſchreibung der Zeil eines —— uͤberhaupt. 
9 Von —* verſchiedenen Sätteln. —D 
Sattel fuͤr die —— wen d). Wetanllirke der 
on des ungrifche Sattels. e) Beweiß daß 
Eiufit Hnariichen els bey jeder Gat⸗ 
a N ji ie, den, jeder, we gl nigen Ab —— 
vortheilhaft feve. f) — J9 ung des Sattelzeugs. 
6) Von denen gewöhnlichiten Krankheiten und des 
ren Arzneymittel im Allgemeinen. 
“) Aenfferliche Krankheiten. 
a) ——— durch ſchneidende und ſchieſſen⸗ 
de Waffen. b) Vernasglung. 6) Satteldruͤcken. 
d) Faͤulung des Strahls, oder Strablgefhwär. 
⸗Kroͤte, oder Kronengeſchwuͤr. £)-Feflelg 
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Rappen oder Raspen. h) Maute. i n⸗ 
3 'k) FA he h Froͤſch, —* 
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 - talllonen, Reg Brigaden. glei ac 
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Wirkung —Q8 
U Vom Ge süß fer > 
7) — uͤberhaupt, ſodann inebeſonder von 
der Kanone und Haubit, von ihrem Laffeten, Protz⸗ 

und Munitionswagen. 

a) — der Kugeln und Kartetfchen. 
—* aa ber Kugel. c) Art zu An und zu 
* 'd) Schußweiten der verſchiedenen Pie⸗ 
Pr «em. ray Schwere der einzelnen Piecen. ) Art 
fie i in der Schlacht und auf dem Marſch zu trans⸗ 


portiren 
*) Serracbtungen über der Artillerie Gebrauch, Bor: 
theii, Nachtheil, Anzahl; Vollkommenheit und Un⸗ 
vollkommenheit. 
U. Vom Korps der Attilleriſten. 


an heilung. 
n fußgehende. b) u reutende etilteriften. 
gi 1) ep tolgt er rm eſchreibung der fogenann, 
reutenden 


{ Dom Formirem ührer som ien Sort, und 
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Utes Hauptſiuck. | 
Von der Stellung der Truppen. 
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erherfie 9 des 
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v Ormirungsarten in eine einzige, 
ae ng der Vortheile der Formi⸗ 
ner Angade, und der an manchen Or⸗ 


cu, AH verfchiedenen. arten der Feuer während 


rg —— —— -b. Mit Abt ilun⸗ 

der garen Bar ). Mit loton 9 
nien, halben vifionen, Diei 

taillonen,. ‚nach verfchiedenen: Seth 
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c). Vom Glieder⸗ Lauf⸗ eckenſeuer. Ver⸗ 
Sgleichung aller Diefer race arte Arten. ah ‚eins 
‘ „ander, um die vortheilbafteften — un wen. 
B. Bon der Stellung sum Lagern. 

9 re des —58 de — * 
...a) Einer Kompagnie Eines o erer Bas 
. - taillone, fowohl ihrer Länge als ei * 

2) Sotedum des Lagers. > 

Allgemeinen. b) Im Einzelnen. 
Ir FL tung während dem tilleftehen, 

A, Non der Richtung eines — 

* Ein ge allgemeine Begriffe Stäbe in graber Finie 

en, vi enen babey pr ge⸗ 

—1 im auf Truppen angew Bender. 

2), —63 Arten dB nach bene 

J und 3) nach der su richte 

2 Rotte oder mehrere Glieder un, 
B, Bon we Kichtung mehrerer Brigaden, in, * gra⸗ 


2) nad — denen Flügeln gegebenen Merk⸗ 
2) Nach der Mitte. 3) Nach einem Das 
taillon auf dem Flügel. 4) Bon der Richtung ** 
rerer Treffen hintereinander. 
arer Abſchnitt. Don der Kavallerie. 
I. Stellüng. : y 
A, SEN der * eimelner Schwadrone und Ru 


— igkeit der Uebungen zu Zuß, 
—— der Waffen des N als 
Piſtole, Säbel u. f. f. 2) Etwas wer 
Ki von denen Handgriffen mit diefen Waffen. 
— umen, Pa und Packen. 4) Vom 
I dur, und Abfigen. 5) Bon dem Raum dem eins 
und mehrere Keuter einnehmen. 3 Von der Stel⸗ 
Aung der Reuterey im mehrere öli er hintereinan⸗ 
* Beweiß daß die Stellung zwey Glieder hoch 
iffen Anordnungen die vortheilhaftefte fen. 
| *x om Rangiren und Formiren der u Fe, 
chwadronen nnd Regimenter. ou ayayı 
nen ne iin * he * * * 
iſchen denen wadronen Zw hen um 
Statt finden laffen folle oder wicht? 
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2. "Non der Stellung einzelner und mehrerer Schwadro⸗ 


nen im Lager. 


'ı) Anordnung des Lager 


"ak, 
a) Einer Schwadron. b) Mehrerer Regimenter. 
a) Der Länge, P). Der Tiefe nach. 


2) Ausfteckung deffelben, 


1. Richtung. " | 
gter Abſchnitt. Von der Artillerie. N 
ı) Stelliing einer Kanone, ſammt denen Dabey anges 
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Aiten Artilleriften. 2) Sdes vortheilhaft fen, Die 
rilerie’einer Armee in viel oder wenig Theile zu 
vertheilen? 2 Unterfuchung der vorsaglichften 
etreffend, welchen man dem Geſchuͤtz 


Druppen feuren? 6) Welches Feuer, Das der Kano⸗ 


nenfugeln, oder das der Kartetſchen verdienet den 
Borg? — en, 
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on der Bewequng derer Truppen. *) 


iſtes Haupiſtuck. * 
Grundlehren des Marſches.“ 


iſter Abſchnitt. Vom Schritt uͤberhaupt. 


3) Vom Militair/⸗Reiſe⸗ und Dublie,Scheist in Abficht 
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in Desracht gezogen wird,’ wie ſich die Scheitte 


Bers auf und Berg ab zum Schritt in der Ebene 


verhalten. 2) Vom Schritt, Trab, Galopp, und 
Earriere des Pferdg. 3) Die Art wie Der su 


Ye dieſem aten Theil geht wegen des kleinen 


Raums der Entwurf bey weitem nicht mehr fo im 
das Eimeing wie im erften, auch it wohl zu bemer⸗ 
Een, daß bey jeder Evolution und Manoͤvre das ber 


' fondere Betragen der Infanterie, Kavallerie und 


Artillerie angehängt werde,: and daß Die meiſten Bes 


wegungen, die je gemacht werben, Darinnen DO 
tommen. 
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wen, a Wie —* pferbe wenn fie zu denen na 
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3), Men San fir —58 en if » Von de⸗ 
„nen Meceßiven Schrpenkungen. un ii 
‚seer Abjchnite, Dem Flanken marſch. 
“ a) Mit einfachen. —2): Mit doppelten. 3) N A 
* ran gm \4): ms Zügen vr 


mRamp "u Hhufpue 


* 
Fu 


uni near east 


Anwendung der, Grundlehren des Marſches auf, die 
Evolutlonen und Diandures der Truppen. . 
iſter Abſchnitt. Vom: Verkleinerung der Front 
durch Vergröfferung der Slanfe. 117: 
) Rom Formiren der Kolonne feitwärts durch Schwen⸗ 
‘ .. Zune. 2) Dom Formiren der Kolonne: vorwaͤrts. 
. a) Durch den Slanfenmarfch nach parallelen und 
diagonalen Linien. b) Durch den fchiefen Marſch. 
. 2) Durch Schwenfungen. | 
a) Km Formiren der Kolonne ruͤckwaͤrts. Beym Ars 
— tikel von der formirten Kolonne kommt alles das 
vor, mas während den Marſch in einer Reiſe oder 
gelſchloſſenen Kolonne zu beobachten, Bruͤcken und 
 Kontremarfch mit eingefchloflen. a a an? 
'ater Abſchnitt. Don Verminderung der Fla 
* Ba —— — * vom Formi⸗ 
ren der PAR, fchiefen, und ftaffelformis 
gen Sch —— — * ar 
‚1 Dom rmiren der Schlachtordnung feitwärts dur 
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dag arichiren und Einſchwenken. c) Aus d 
J olonne ſowohl nach parallelen 
diagonalen Linien, d) Durch vermi chte Ranbor 8. 
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Linien durch den —* und 
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Methoden, mit geſchloſſenen Kolonnen zu ſchwen⸗ 

fen. 3) Durch ben Front: und Flankenmarſch zus 
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ordnung. ae ES Ze N VER Wwend 

Ale a4ter 
* 


gter Abſchnitt. Verſchiedene Methoden Quarre zn 


fermiren. Se ae 
) Formirung aus der Marfchfofonne. 
Di a er  Schlachtordnung. 
5 Schwenkungen mit Duatreen. 4) Marſch im 
NDuarre. 5) Formirung der Schlachtordnung und der 
Marſchkolonne, aus denen Quarreen. ' 
zter Abſchnitt. Vom Ueberflügeln. 
1 *— der Schlachtordnung. 2) Aus der Marſch⸗ 
ordnung. 


In der Ausarbeitung dieſes Eutwurſs bat der Verf. 
folgende Vorkehrungen getroffen: +) Die reine Taktik 
wied wie aus gegenwaͤrtigem Entwurf zu erſehen, ganz 
m: einem Soſtem vorgetragen, fängt bey der Einthei⸗ 
lung an, gebt zur Stellung über und endigt mit denen 
‚Hrandvers ganzer Armeen. 2) Ju der Art Die Gegen, 
Rinde auseinander zw ſetzen, fucht man die ferenafte 
"Theorie mit denen leicht anwendbarſten yraktiſchen 
"Dorfchriften zu vereinigen, fo daß ſowohl der bloſſe 
Wraftiter als der blofle Theoretiter, als auch derienige, 
‚der beyde in einer Perſon vereint, wie man hofft, Bes 
iedigung finden fol; Zur Feſtſetzung der practfeften 
Theorie. fchlägt der Verf. einen Weg ein, der vor ihm 
in der Taktik nicht fehr — beynabe koͤnnte man fagen — 
gar. nie gebraucht wurde, er liefert nehmlich zu allen 
yorzüglichen Sägen theils — theils trigono⸗ 
merrische chells algebraiſche Beweiſe; wegen det gröfs 
fern Gemeinnügigfeit hingegen begleitet er Diefelben au 
noch mit Bemeifen, die fo abgefaht find, daß man felb 
ohme.beträchtliche Kenntniffe in denen mathematifchen 
Wiſſenſchaften zu befinen,. won der Wahrbeit der im 
Merkzerftreuten Angaben überzeugt werden kann. Was 
die praftifchen Bor — und die Entwickelung der 
neueſten in der Taktik vorgenommenen Verordnungen bes 
aritt, fg hat der Verf. theils mehrere Verſuche ſelbſt ans 
geſtellt, theils hat er ſeines Werks wegen zu verſchiede⸗ 
nen. Zeiten militaͤriſche Reifen zu ber Öfterreichifchen, 
‚preußifchen, franzöfiichen, und churfächfiichen Armee In 
der Zeit;bes Erereirens, der Nevuen und Lager gemacht. 
Sein: Haupigefchäft dabey ‚war, die. Bildung ded Sol 
baten in der Kompagnie zu beobachten, ſodan Kun ie 
1894 ; ‚ dahin 


= 


eng! 
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dahin gu begleiten, .nmo er in Gegenwart feines Monarz 
chen:in groſfen Manoͤvres Beweiſe feinen GefchicklichEeit 
ablegte,. Um auch von der Taktik folcher Nationen rich⸗ 
tige Kenntniffe zu erhalten, Die der Verf. nicht jelbfi ſah, 
gab vr fich alle erfinnliche Mühe, und erreichte in denei 
meiften Ländern Dusch gute Korrefpondeng nach Peters», 
burg „Stockholm , Coppenhagen, mehreren Städten 
Zeutichlands, u. ſ. f. feine Abſicht. -3) Ben Denen vor⸗ 
züglichften Stellungss und Bemwegungsarten trachtet der 
Berf. durch den Tert angehängte Noten Die Art zu ent⸗ 
wicklen, nie fie bey denen, vorzüglichfteg Armeen Euro: 
pens ausgenbt werden, der £efer erhält dadurch den Vor⸗ 
heil mit denen Verfchiebenheiten der Taktik der meiften 

Armeen befannt zumerden. 4). Zur vollkommenern Auge 
ertigung ſowohl der Infanteries Kayallerie: ald Artils 
vier Taktif bedient ſich der Verf, einiger Männer, die 
er. mit guter Meberlegung aus verfchiedenen Gattungen 
von —* gewählt, welche ihm Beiträge liefern, und 
wovon die meifte fchon durch ihre Schriften in der militaͤri⸗ 
fchen Welt auf das wortheilbaftefie bekannt find... 5) 
Weberdieh ‚find bereits verfchiedene Bu e, die Theile 
des angekündigten Buches find, im militaͤriſchen Jour⸗ 


nalierfchienen, and haben den. Beyfal des Publitums 


erhalten, | | 
Der Verf. des Werks ift felbft Offivier, bat als fol: 
cher fchon ‚mehrere Jahre gedient, und if gegenmärs 
tig als öffentlicher Lehrer der Taktik bey einem fehr 
bekannten: Ersiehungs » Inſtitut angefellt: Die Zw 
tunft Faun es erfi entfcheiden, ob fich der Verf. über bie 
ubmaltende Schwierigkeiten, die ihn vielleicht hindern 


- Könnten; feinen Namen zu entderken, befonders über bie, - 


welche ans Neo, 3 entfpringen , hinwegſetzen darf, 


oder nit: | 
Das vuch Eoftet nach dem Gubferiptionspreis nicht 
über 3Rthit arg. Grofeh. und 4 Pfng. die alte Louis; 
d'or sus Kehle, oder 15 franzöfifche Livres s Sous 
5 Deniers, die neue Louieb'or zu 24 Livres gerechnet, 
“nachdem Ladenpreiß zum wenigſten 4 Rthlr. 10 g. Groſch. 
3 Pfng. oder 17 Livres und 9 Sous. Es enthält ohn⸗ 
gefähr — genau Fann dies noch nicht beſtimmt werden, — 
60 bis 70 gedruckte aroffe Detav Boͤgen, 40 bis so Kup 
festafeln, und eriche 
M. Monatefchr. W. B. 1, St. 


nt — ber erſte Theil im May 1787. 
£ * 


o8 — 


dor zweite mahrfcheinlich 8 Monat ſpaͤter — zugleich iu 


teutſcher — und franzöfifcher Sprache. Einer der beſten 
Weberfeger, ein Mann, der Durch mehrere fehr vollfoms 
mene Neberfegungen aus dem Teutſchen ins Kranjöfifche 
berühmt iſt, verfertint Die Ueberſetzung. Wegen der 
groffen Ausdehnung der Länder in denen man GSubferips 
tion fammelt, if der groſſe Zwiſchenraum vom Zeit zwi⸗ 
fchen der Ankündigung umd Erfcheinung nothwendig. 
Beym Empfang des erften Theils mird das ganze Werk 
bezahlt, Die Einfünfte mehrerer Liebhaber mögen. noch 
fo gering feyn, als fie mollen, fo wird folch eine‘ Ausr 
lage, auf die man fich ein ganzes Jahr hindurch einrich« 


fen kann, um defio weniger fchwer fallen, da es ohne die 


geringfte Einwendung ausgemacht ift, die Taktik fen 
beynahe allen Offteieren die wichtigſte Wiffenfchaft. 
Die Nabmen derer Herren Subferibenten werden dem ers 
ften I vorgedruckt. Die Einfammlung derfelben 
gefchieht bey jeder Armee befonders. Der Dfficier, der 
aus Liebe zur Ausbreitung der militärifchen Wiffenfehafs 
fen dies Gefchaft ver Einſammlung übernimmt, wird 
bey jeglicher Armee benannt, man kann ihr beinahe'beg 
‚ allen RegſmeutsKommandeuten erfahren © © > 3 
Da das Publifum- fchon oft recht: fehr gegründete 
Urſache gehabt hat, fich uber Waaren durch Subſerip⸗ 
tion und Praͤnumeration eingekauft, zu beklagen, ſo hat 
es den Verf. vie Ueberwindung gefoftet, den Gubferips 
tionsweg einzufchlanen, nur diefo fehr weitläuftige Vers 
ſendung des Werks nach allen: Theilen Teutfchlands, 
nach Rußlaud, Sranfreich, England, Spanien, Portus 
gall, Schweden, Dännemarf, Neapel, Sardinien, Pos 
len, Holland, u. f. fi welche die Beurtheilung der: hier⸗ 
iu nöthigen Anzahl von Eremplarien dufferft ungemi 
macht, und daß fo fehr Eoftipielige auf einmal gro 
Summen verurfachende Unternehmen, ein Werk von 
folch einer Gröffe, von ſolch vielen Kupfertafeln in sven 
Sprachen zumal drucken zu laſſen, nur dieſe zwey wich⸗ 
= —— waren faͤhig, den Verfaſſer zu dieſem Schritt 
igen. x | | Li, 


— * 
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Wie * Me 
"2,5 Antündigung — 
Dı die Kenntniß der Arichmetif und Geometrie .für 
den Militairſtand, bereits faſt allgemein als unentbehr⸗ 
lich anerkannt ift, und man erwarten Fanıı, daß viele 
Derfonen diefes Standes den Wunfch begen, doch eins 
mal ein Werk ‚über gedachte Wiffenfchaft su haben, 
welches deren eigenthimliche Wahrheiten mir ihr 
rer Anwendung auf militsirifche Beijpiele fo dars 
ftelle, daß mañ fich diefelben mit geringem Nach⸗ 
denken, und ohne andere Zülfe, ganz zu eigen mar 
chen koͤnne; fo Fündige'ich hiemit unter dem Zitel: » 


Vorlefungen über die Arichmerif und Beomer 
erie, für Diejenigen, ‚welche fich dem Militair 
wiödnien, von einem Rönigl. Preuß, Officier. 


ein im gedachten Gefichtspunft gefchriebenes Werk auf - 

bfceription an, zu welcher Arbeit _befondere Ver⸗ 

rn ungen den Derfaffer vor mehrern Jahren bewogen 
atten. 

Als das Wichtigfte davon ſchon vor einem Jahre 
vollendet war, übergab er das Manufeript einigem, 
£heils in der Theorie, theils in der Praris erfahrnem 
Männern zur Beurtheilung, die es nicht allein ihres 
Beifalls werth achteten, fondern ihn auch drmunterten, 
folches wegen des von ihm au hoffenden Nutzens, allges 
mein befannt zu machen, 

Dies ift der würkliche Beweggrund gegenwaͤrtiger 
Ankündigung, und fo allgemein auch dieſe Sprache und 
Entfhuldigung ift, fofchmeichelt man fich dennoch, daß 
diejenigen Subferibenten, die ein Werk folcher Art bes 
durfen, mit diefem angefündigten in ihrer Ermartung 
nicht getäufcht werden möchten; indem diefe Vorlefuns 
gen bey mannigfaltigem Privatgebrauch fich bereits nüßs 
lich ermwiefen haben. 

Das Werk wird in zween Theilen beftehen, deren 
erfterer die Arithmetik, und der andere die Geometrie 
enthält; jeder wird ohngefähr ein und ein halbes Als 
phabet in groß zvo betragen, auch werden einige erläus 
sernde Kupfertafeln hinzukommen. 

De 


Der Preiß Bann zwar noch nicht ganz genau ber 
ſtimmt, aber doc) ——— ig er nicht uͤber 
3 Kehle. ſeyn wird. Finden ſich demnach bis zu Ende 
Des Nugufts d. J. eine binlängliche Anzahl Subſeriben⸗ 
zen, fo fol ſogleich mit Dem Drucke der Anfang gemacht, 
und der erfie Theil gegen Bezahlung Des ganzen Werks, 
auf Neujahr 1787 abgeliefert werden 5. dem. dann derate 
zu Oftern 1787 ficher nachfolgen fol. . 
°.. Die Zahlung gefchieht in Louisd’or a s Rthlr. oder 
+ a2 Xthlr. 20 gr. und die Nahmen der Herren Subs 
feribeuten werden Dem Werke vorgedruct.. 

Wer fich bemühen will Subferibenten su fommlen; 
“ erhält auf 10 Eremplar: das.sıte frey, die Briefe aber 
werben poſtfrey erbeten. , Breslau den 16. Juni 2786, 
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Unternehmung auf Acqui im Sehe 
1746. | 


De Leſer kennt dieſen Angriff auf die Stadt 
Acqui ſchon ans dem dritten Stüd des zweiten 
Bandes der Dil, MS. Seite 300 wf. Hier 
liefre ich die Verhaltungsbefehle für die bei diefer 
Unternehmung gebrauchten Generale und andere 
Dfficiere. Dieſe Znftruftionen koͤnnen zu einens 
Mufter für diejenigen dienen, welche aͤhnliche Aufs 
ſatze abfaffen muͤſſen, wenn fie ſich deftimmt und 
deutlich ausdruͤcken wollen. Jeder Officiee kann 
in die Lage kommen, entweder einen fchriftlicyen 
Rapport an feinen General machen, uber einen 
- Befehl aufſetzen zu muͤſſen, der aus dem Haupt⸗ 
quartier an ſolche Generale geſchickt wird, die ei⸗ 
dene Korps kommandiren. Jeder Offleier muß 
alſo ſeine Sprache ſo in ſeiner Gewalt haben, daß 
ber Befehl, den er abſchickt, oder der Rapport, den 
er abftateet, kurz aber deutlich, ohne, die: geringfte 
"a: Monatefchr. IV. B. a. St. H Zwei⸗ 
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Zweideutigkeit abgefaßt ſei. Um dieſe Fertigkeit 
zu erlangen, mit der es groͤſſere Schwlerigkeiten 
hat, als einige wohl glauben moͤchten, muß man 

ſich öfters In ſolchen Aufſaͤtzen aͤhen, und ſich keine 
Muͤhe verdrieſſen laſſen, wenn die erſten Verfuche 
nicht gluͤcken ſollten. Bei der Erziehung der fuͤr 
den Kriegsſtand beſtimmten Edelleute ſollte alſo 
darauf geſehn werden, Baß fie ſich gehörig aus; 
druͤcken lernen; und der fuͤr die Wirtembergiſc 
Militärakademie fehr verbienftvolle Oberſte von 
Seeger hat daher einen fehr glücklichen Einfall ger 
Habt, feine Zuhörer im Kriegsſtyl, durch ſchrift⸗ 
liche Aufſaͤtze, nach der gewoͤhnlichen Form von 
Ordern, Rapporten und dergl. ſich üben zu laffen, 
Man fehe Bas. fünfte Stuͤck des zweiten Bandes 
der Militaͤriſchen Wonausſchriſt ©. 507, beſon⸗ 
ders ©, 522. In dieſer Abhandlung entwickelt 
naͤmlich der Hauptmann Roͤſch, der wahrſchein⸗ 
lich als Lehrer bei jenem Inſtitut angeſtellt ſeyn 
muß, den ſchoͤnen Plan, nach welchem die Mile 
taͤrwiſſenſchaften auf der BR Akademie vor⸗ 
getragen werben... RE 


| Den ıöfen pad * 
Veraltungsbefbl für den gern Marquis 
von Monteynard. 

Das Korps des: Herrn Marquis von Mon⸗ 
— ie aus. dem zweiten ——— vom 
— * >. ahnen. RR 


en ‚203 


-- 





Regiment la Roche / ymon, ſechs Kompagnien 
Koͤniglicher Grenadirer, drei andern Grenadiers 
fompagnien, drei Piketern genuefifcher Truppen, 
endlich aus zwei Kompagnjen Grenadirer und zwei 
Pikettern von der Beſatzung in Final, wenn ihm 
anders diefe von der Republik Genua bewilligt 
werden. 

Mit dieſem Korps marſchirt der Herr von 
Monteynard den ıgten April von Savona ab, 
und begiebe fich nah Santa Giuftin Da ee 
den ı ten frühzeitig zu Saffello eintreffen kann; 
fo maß er noch an eben dieſem Tage beim Eins | 
bruch der Nacht nah Ponzone abmarfchiren, das 
mit er den 2 often, fpätftens eine Stunde vor Tag, 
an diefem Ort ankommen moͤge. | 

Da der Herr von Monteynard den Auftrag 
bat: den feindlichen Truppen, die füh zu Acqui 
befinden, oder auf dem rechten Ufer der Bormida 
poftirt fiehen, den Zuruͤckzug abzufchneiden ; jo 
muß er die in Ponzone und Cavature ſtehenden 
feindlichen Truppen vertreiben, und wenn er diefe 

Oerter beſetzt hat, bis an den Abhang der Berge, 
wo man den Errofluß®fieht, vormarfchiren, um 
alle feindliche Detafchementer,. welche ihren Weg 
bieher nehmen follten, zu beobachten und, gefangen 
‚ zu nehmen. Da in eben der Abficht ein Detas 
fhement von unfern Truppen auf dem ligken Ufer 
der Bormida, zwiſchen Acqui und Terzo vorruͤcken 

22 “soll; 
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Toll; fo muß der Herr von Monteynard über dies 
fen Fluß eine Brücke ſchlagen laflen, damit er fi ich 


mit dem Herrn von Cruͤſſol, unter deſſen Befeh⸗ 


len jenes Detaſchement ſteht, vereinigen konne. 


Der Herr von Cruͤſſol wird mit dem Herrn von 
Monteynard die noͤthigen Verabredungen nehmen, 


um diefe Bruͤcke am ſchicklichſten Ort fchlagen zu 


laſſen. 


Der Herr von Monteynard wird hiemlt be⸗ 
nachrichtiget, daß die feindlichen Poſten zu Creme⸗ 
lino und Carponetto den 2oſten April angegriffen 
werden follen. Cr muß daher feinen Marſch fo 


einrichten, daß er am nämlichen Tage, bei guter 


"Zeit, auf dem reihten Ufer der Bormida anfomme, 


damit er den Feinden den Ruͤckzug abſchneiden 


Tann. 


Sobald der Herr von Monteynarb Ponzoue 


weggenommen haben wird; fo muß er jum Zeis 
chen feiner Ankunft daſelbſt ein groffes Feuer müs 
‚hen laffen. Ein ähnliches Signal auf den Höhen 
von Alize wird Ihm zur Antwort dienen. u. f. w. 


Den 2eſten April 1746. 


Punkte, welche mit Don Behito, Bohvernetir 


von Tortona verabredet worden find. 


u 1.) Der Herr Gouverneur wird an einein 
Tage, der noch beftimmt werden foll, -mit aroels 
tauſend Mann Infanterie über Caſtelnovo di 


% 


Serivia 
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Scrivia und Sale nad), Piovera marfchiren, um , 
die Aufmerkjamfeit des Feindes dahin zu ziehen, , 
und dadurch den Entſatz von, Valenza zu’ er: 
leichtern. 

2.) Es muͤſſen ſogleich 70 vierſpannige Kar 
gen vom Lande zufammen gebracht werden. Sie 
verfammien ſich den 26ſten und 2 7ften, theils zu 
Kaſtelnovo di Serivia, theils zu Tortona, unter 
dem Vorwand, daß fie Mund- und Kriegsvorrath 
nad) Piacenza dringen follen. Kür. das Zugvieh. 
muß jeder Bauer auf vier Tage Futter. mitbringen.- 

32.) Es müffen so Schiffe herbeigefchaft, und. 
den 2 sften April zu Tortona verfammlet werden, 
unter dem. Vorwand, daß, bei diefer Stadt eine 
Bruͤcke gefhlagen werben foll, 

4.) An eben dem Tage, an welchem der Hr. 
Gouverneur mit 2000, Mann nach Pigvera mars 
ſchirt, fhickt er einen Oberfilieutenant mit 200 


Mann nad, Marengo, Sollte zu; dieſem Poften, 


Kavallerie erfoderlich feyn; fo muß er den Heren 
Marſchall von Maillebois. davon benachrichtigen 
laſſen, der ihm ſodann Kavallerie zuſenden wird. 
Man wird die zwel zu Kaſtelnovo di Serivia 
befindlihen Fahrzeuge mörhig haben. Der Herr 
Gouverneur wird alfo erſucht, fie abfolgen zu lafr 

di und dazu zehn Schiffer zu geben, 
In der Nacht, da bie Unternehmung ausger 
fr werden ſoll, muͤſſen die auf der Serivla bes 
23. find⸗ 


CL — — 

findlichen zwel und zwanzig Fahrzeuge den Yo her⸗ 
aufgezegen werden, bis an den Ort, wo der Ta⸗ 
nard in jenen Fluß faͤllt. Die dazu erfoderliche 
Anzahl Pferde ſoll geliefert werden. Der Herr 
Gouverneur wird dafuͤr ſorgen, daß ſich eine hin⸗ 
laͤngtiche Azad Schiffer dabei befindet, und. dag 
eine kleine Bedeckung dazu gegeben wird, 

Den Gouverneur von Balenza haben wir bei 
nachrichtigen Taffen: daß er von der Annäherung, 
des Hülfskorps buch Pechkraͤnze die auf dem, 
Schloß in Caſtelnovo di Serlvia aufgeſteckt wer⸗ 
den, und die ganze Nacht brennen ſollen, Nach⸗ 
ehr erhalten werde, 


Novi den 23ſten April 1746. 
Yerhaltungsbefehle für den Seren Marquio 
von Puiſi ignieux. | 
Das Detaſchement des Herrn von Puiſignieux 
beſteht aus den Bataillonen von Guͤyenne und 
Beauce. Er muß den 2 ſten April zwei Stun⸗ 
den vor Tag von Ovada nach Cremelino marſchl⸗ 
ren, um daſelbſt die Seinde bei Tagesanbrud) an⸗ 
zugreifen. 

Ziehen ſich die Feinde bei feiner Annäperung 
zurüd; fo muß er nad) Morfascg marfchiren, wor 
hin der Marquis von Monteynard 200 Mann 
ſchicken wird, und dafeldft his auf nenen Befehl 
ſtehen bleiben. Don hieraus ſchickt er ein Deta⸗ 
| jchemeng 
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fcheinent in die Ebene, auf den Mey der von Aequi 
nach Srferä geht, und ſucht mit dem Herrn vor 
Montcalm, der in diefem Dorf redt, og Gewmein⸗ 
haft zu "unterhalten. J 

Wenn aber die Feinde ſich nicht fogteih zuruͤck⸗ 
jiehen , ſondern zu einer hartnaͤckigen Vertheldi⸗ 
gung Anſtalten machen; ſo muß fie. der· Herr von 
Puiſignlenr entweder nur blokiren oder angreiffen 
je nachdem ihre Stärke beſchaffen iſt. Er miß 
den Herrn von Chevert uͤber· Morſasco von ſeiner 
Lage benachrichtigen, der ihm nach Beſchaffenhelt 
der Umſtaͤnde neue Beſehle Ba Marſchau he 
Maillebois zufertigen wird.” 
2 Sorte der Herr von Dalflehiene zum wiget 
auf Eremelino Geſchuͤtz nöchig haben; fo muß er 
dieſen Ort anfänglich nur blokiren, und den ‚Ans 
griff ſo lange verzoͤgern, bis man die hiezu noͤthigen 
Anſtalten werfen kann. Dies wird aber, wie wie 
hoffen, unnoͤthig ſeyn, wenn der Herr von Puiſig⸗ 
nieux dieſen Poſten mit Ungeſtuͤm angreift, die 
erſten Haͤuſer, denen er ſich naͤhern kann, anzuͤn⸗ 
„den läßt, und die Befakung dadurch nöthigt, ſch 
‚zu Kriegsgefangenen zu ergeben. Da fich bei den 
‚regulären feindlichen Truppen bewafuete Bauern 
„befinden; ſo koͤnnten ſich dieſelben in den Auer 
verborgen ‚halten. Der, Herr von Pui ignleiſr 
mus alfo zehn der vornehfnften Einwohner dieſes 
— verbindlich machen, daß fie Ihm die Anzahl 
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der bewafneten Bauern von Cremelino genau an⸗ 
‚neigen; und wofern fie ſich weigern, alle Bauern 
des Dorfs gefangen nehmen. 

Der Herr von Puiſi gnieurx wird — * 
machrichtiget; daß der: Herr von, Montealm gege 
Carponetto votruͤcken, und Montalto und Orſera 
au eben der Zeit beſetzen wird, als ſich der ‚Here 
2. Puiſignieux Cremelino nähert... „Dex. Kerr von 
Montepnard, der. an. deu Oberbormida bei Pons 
zone und: Cavature ankoͤmmt, ſchickt zu eben. der 
Zeit ein Detaſchement nach Morſasco und Viſone, 
als. der Herr: von Chevert bei Viſone ankoͤmmt. 
Der letztere läßt ein Kavalleriedetaſchement in der 
Ebene bei Alize ftehen, um die Feinde in Empfang 
zu nehmen, welche fich,von Karpanetto. PR — 
— zutucuſchen werden. 


Den — April 1746. 


"Verhaltungebefehle für. den. marquie von 
Monteynard. 
Der Herr von Monteynard muß mit den zu 
Saffello verfammleten Truppen in der Nacht vom 
"2 4ften bis 2 y ſten nach Ponzone vorruͤcken, und 
dieſes Dorf den 25ſten bei Anbruch des Tages ans 
‚greifen. und in Beſitz nehmen, wenn er andere 
dieß nicht ſchon vermoͤge der sa erhaltenen Yes 
‚fehle gethan dat. 
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Saſſello muß, befest bleiben, damit dem Hrn. 

von .n Monteynart, der Ruͤckzug nicht abgefchnitten 
werden. kann. 5; | 
Wenn der Herr von. — io, Pongone 
angefommen iſt; ſo muß ex ein Detaſchement von 
300 Dann, fogleih nach Vifone und Morfasco. 
marfchiren laſſen. Hundert Mann, davon bleiben 
in. Vifone, bis der. Herr von Chevert daſelbſt an⸗ 
gekommen iſt, mit dem er ſich eine Gemeiuſchaft 

zu eroͤfnen ſuchen muß; die uͤbrigen zweihundert 
Dan bejeßen Morfasco. 
Wenn Pouzoue gehoͤrig befekt worden ik: fo; 

warfhirt, der Herr: von, Monteynard nad) Cava⸗ 
ture an der Bormida, uͤber welchen Fluß er zwi⸗ 
Shen Terzo und, Acqui geht. Er bedient, ſich hie: 
zu entweder einer Furth, oder laͤßt eine Bruͤcke 
ſchlagen. Er laͤßt Acqui von der einen Seite be⸗ 
gennen, indeſſen der Herr won Chevert, der von, 
Viſone koͤmmt, dieſe Stadt auf der andern Seite 
Lerennt. nn 
| Da es. nicht möglich Üf, die zu einer Bruͤcke 
nötgigen Gerhthlchaften übe, Saſſello herbeiſchaffen 
zu laſſen; To folge auf das Detafhemeht des Hru. 
von Chevert: alles. das, was zu Erbauung zwoer 
Bruͤcken nöthig If, Der Here von Monteynard 
muß alfo alle Mittel hervorfuchen, um bei Cava⸗ 
ture eine Bruͤcke ſchlagen zu koͤnnen, die man in 
„eigen. beſſern Stand fegen sann, ment. die Sa 
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meinſchaft mit dem Detaſchement bes Here | von 
Chevert gefichert iſt. Bis dahin muͤſſen die bei 
dem Korps des Hry. von Monteynard befindlichen 
Bauerır diefe Bruͤcke decken. 

Das oben erwähnte Detafchement von 300 
Mann muß einem guten Officler anvertraut wer⸗ 
den. Er nimmt den naͤchſten Weg über Grognari 
do nach Viſone, und es muß» ihni gefagt werden; 
daß er ſich mit dem Herrn von. Puiſignieux, der 
Cremelino angreift, eine —— Kl 
muͤſſe. 

Der Herr von Monteynard kann leicht — 
fen: daß es bei dieſer ganzen Unternehmung dar⸗ 
auf ankomme, ſich mit dem Hrn. von Ehevert den 
a sften' zu vereinigen.” Söollte es ihm alſo un 
moͤglich ſeyn, durch eine Furth oder uͤber eine 
Bruͤcke über die Bormida zu Eommen; ſo müßte 
er nad) Bifone zurdchgehen, und n6 —88 Wr 
dem Hrn. von Chevrrt "vereinigen. 

- Da, wir gar nicht zweiflen, dleſe Vertl lbih 
werde den 25ſten geſchehen ſeyn; ſo werden wir 
die ferneren Verhaltungsbefehle fuͤr den Heu, von 
Möntepnard nach, Bifone ralgen, — 


Eitwurß * Unternehmung pr Acqui. 


Da, die geinde in Cremelino, Carpanetto, Cat⸗ | 
yans, Montalto und aan ſtehen; fo befinden ſie 
ſich 
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ſich in einem Raum, In welchem fie ſehr leicht ein⸗ 
geſchloſſen werden konnen/ wenn man ihnen nue 
um einen einzigen Marſch zuvorkoͤmmt. Dieſen 
Marſch koͤnnen wir um ſo leichter unternehmen, da 
unſere Bewegungen auf zwei Drittheil von jenem 
Vmkreis kelne andere Abſicht au Haben ſcheinen, 
als die Borficht, auf der einen Seite unfere Wins 
terquartiere zur decken, und auf der andern, unfere 
Gemeinfehaft über Voltri nad Savona offen au 
&ihalten. 
Nachdem wir die zu bleſer Unternehmung ers 
foderliche Anzahl Truppen berechnet haben; fo bes 
läuft fich diefelbe auf 30 Bataillonen, welche auf 
ſolgende Art qm beſten vertheilt werden koͤnnen: 

Drei Bataillonen verſammlen ſich zu Ovada, 
und marfihiren nad) Cremelino. 

Zwei Bataillonen verſammlen ſich zu Silvano⸗ 
und marſchiren nach Gerſobio. 

Zwei Bataillonen verſammlen fi ſi ch zu Capriata⸗ 
nd marſchiren nach Montalto. 

Zu gleicher Zeit marſchiren vier Bataillonen, 
die bei Savona ſtehn, Über Saſſello und Cavature 
an das rechte Ufer der Bormida; eine Meile ebet⸗ 
halb Aequi bleiben ſie halten. 

Das aus 1 ( Bataillonen beſtehende Haupt: 
forps verfammlet fi) bei Capriata, und marſchirt 
nach Nivalta di Bormida. Hier geht doſſelbe 
‚Über diefen Fluß, und rückt zu eben der Zeit gegen 
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Vize vor, als die aus zwei bis dreitaufend Mann 
beftehende Avantgarde eben. diejes Korps ſich zwi; 
ſchen Terzo und Acqui an das linke Ufer der Du 
mida poſtirt. 

Dieſe Auordnung ſetzt alle feindliche Detaſche 

menter in die Nothwendigkeit, ſich nach Arqut Bus 
ruͤckzuziehn. 
Unſere in Ovada, Silvane und Capriata fe 
henden Bataillonen muͤſſen ſich alsdenn dieſer 
Stadt nähern, die man entweder durch Anlegung 
einer Mine, ober, einen Batterle yon, drei: big vier: 
Kanonen zur Mebergabe nöthigen muß. Erfodern 
es die Umftände, fo muß man, ihr mit. glühenden 
Kugeln zufeßen. 

Es ift erroiefen, daß wir uns bei der ganzen 
Unternehmung nicht der geringften Gefahr auss 
fegen, und daß ſich oben erwähnte Diyifionen der. 
Armee auf einem einzigen Punkte vereinigen Eins 
nen... Wir dürfen aljo nur noch die dazu erfoders 
liche Zeit, und einige andere Maasıegeln. in Er⸗ 
waͤgung ziehen. 

Da das Korps, welches auf der mittaͤglichen 
Seite des Apenins bei Savona ſteht, zwei Maͤr⸗ 
ſche thun muß, ehe es bei Ponzone und Cavature 
ankommen kann; ſo muß es den Tag vorher, ehe 
man zur Ausführung diefes Entwurfs ſchreitet, 
aus feinen gegenwärtigen Quartieren aufbrechen, 
und den Auftrag eralten: Die feindliche Korps, 
\ 2 welche 
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torlhe ſich eva fiber das Gebilige zuruͤckzlehen 
moͤchten, in Empfang zu nehmen. Das bei Ca— 
priata verſammlete Hauptkorps muß am namli—⸗ 
chen Tage bei Einbruch der Nacht aufbrechen, Die 
Bataillonen aber, welche zum Angrif der oben an⸗ 
gezelgten Punkte beſtimmt ſind, duͤrfen nur elne 
Stunde vor Tage aufbrechen, damit die Feinde 
nicht zu fruͤh von unſerer wahren Abficht benach⸗ 
richtigt werden, und alſo weniger Zeit zum Zu— 
ruͤckzug aͤbtig behalten. Da zu diefer Unterneh— 
mung nur 28 Bataillonen erfodert werden; fo 
muͤſſen die zwei Übrigen Bataillonen zur Befakuiig 
von Novi zuruckbleiben. Das Gepäck der Armee 
wird nad Gavi geſchickt. 

Maß die übrigen Maasregeln detriſt, welche | 
‚in NRüdfiht der Bewegungen getroffen werden 
müffen, die der Feind machen koͤnnte; fo bemer— 
‚Een wir, daß wenigftens fünf Tage dazu gehören, 
ehe der Feind von unfern Bewegungen Nachricht 
erhalten, feine Truppen zufammenziehen, und ſich 
in Marfch feken Fann. Aber während diefer Zeit 
haben wir uns der Stadt Acqui bemaͤchtigt; und 
da wir bei Alize ftehen, einen avancirten often 
‚bei Cafina di Strada, und ein Korps bei Rwalka 
di Bormida haben, um die Feinde zu beobachten, 
welche Über Sezzello und Caſtellazzo vorrüden 
koͤnnten; fo können mir den Angriff des Keindes 
„in dieſer bortheilhaften Stellung erwarten, beſon⸗ 
ders 
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ders wenn wir alle detafchirte Truppen an nus zie⸗ 
hen. Wir können auch oberhalb Acqui, wo bie 
in Cavature ftehenden Bataillonen zwei Bruͤcken 
auf Tragböden verfertigt haben muͤſſen, über die 
Bormida zurückgehen, und uns auf den Höhen 
bei Cavature, Morfasco, Cremelino, Orfario, (in 
der Karte Orfera), Montalto und Carpanetto pos 
ſtiren; und endlich) aus diefer Stellung in die 
Quartiere zurücgehen, in welchen die Armee ſich 
gegenwärtig befindet, ohne daß es dem Teinde 
möglich iſt, uns mit glüclichem Erfolg anzu— 
greifen. | 

Die andern noch zu treffenden. Maaßregeln 
Betreffen den Webergang über die Bormida, und 
die Art, wie unfere Truppen verpflegt werden 
möffen. | | 

In Abfiht des erften Punktes muß man nur 
Beforge ſeyn, Tragböde verfertigen zu laffen, wels 
che auseinander gelegt, und von den Soldaten 98 
‚tragen werden koͤnnen. Wegen der nörhigen Rat; 
ten und Bohlen darf man nicht beforgt ſeyn. In 
Rivalta di Bormida findet man ſie im Ueberfluß. 
In Abſicht des zweiten weit wichtigern Punks 
tes muß die Verfügung getroffen werden: daß die 
Burfche beim Ausmarſch aus ihren bisherigen 
Duartieren auf vier Tage. Brodt empfangen. 
Auf den Brodtwagen muß auf vier Tage Brodt 
nachgefahren werden koͤnnen. In Liefer Zeit 
| j | fünnen 
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Können toir aber die unamchnun auf * vol⸗ 
iendet haben. 


Den avſten Apr 1746: 


In der Nacht vom 2 9ften big chen April . 
ruͤckt Don Benito, Gouverneur von Tortona, mit 
20060 Mann aus der Stadt, und vertheilt fie 
auf folgende Arts 

300 Grenadierer nad) Piovera, 
200 Mann nach Marengo. 
Das Hauptkorps, mit den zu einer Bructe nd⸗ 
thigen Geraͤthſchaften, nach Sale. 

Einige Piketter zu Caſtelnovd di Serwia. 

Zu gleicher Zeit werden dreizehn Bataillonen 
franzsfifcher und genuefi) ſcher Truppen, wie cs in 
der beigefligten Tabelle angezeigt ift, aus ihren ges 
genwärtigen Quartieren aufbrechen, an ‚bie Porz 
mida marfchiren,. und über diefen Fluß ‚gehen. 
Mit einem Theil derfelden muß Aequi berennt 
werden; und der übrige Theil müß den Poſten 
bei Alize berieben, 

Auf diefes unter dem Herrn von Chevert, ber 
eine, eigene Inſtruktlon erhalten wird, ſtehende 
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zu einer v Brücke nöthigen Geraͤthſchaften und acht 
Kanonen, nebſt der dazu gehörigen Mannfchaft. 
Auf jede Kanone werden vierzig Kugeln und zehn 
Kartaͤtſchenſchuͤſſe gerechnet. Es muͤſſen Werk⸗ 
| zeuge 
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zeuge mitgenommen werden, um die Kugeln glds 
hend zu machen. Auch ift eine Petarde nöchig. 
‚ Alles diefes muß ſich, nebft den Mintrern, Nach 
mittags um 4 Uhr bei Capriata einfinden. Eben 
daſelbſt muß morgen fruͤh das Detaſchement der 
Arbeiter eintreffen. Ein Theil des Seldlazarerhs 
folgt der Armee. e | 
Um den Marfc) diefer Kolonne zu decken, und 
den Feind an der Niederhormida zu beunrubigen, 
muß ſich der Herr von Erüffol den 2 9ſten April 
zu Bazzaluzzo einfinden; beim Einbruch der Nacht 
von da abmarſchiren; bei Netorto über die Orba 
gehen; und fo lange hundert Mann in Caftelnovo 
di Dormida ftehen laffen, bis die Kolonne des 
Herrn von Larnage daſelbſt angekommen ſeyn 
wird 
Der Herr von Cruͤſſol wird eine eigene In⸗ 
ſtruktion erhalten. Sein Detaſchement beſteht 
aus deu Freiwilligen von Gantes, ſechs Kompa⸗ 
gnien Grenadirern und dreihundert Pferden. 
Die Feldwachen bei Novi muͤſſen morgen vers 
ſtaͤrkt werden, damit fie häufig patrulliven, und. 
alle Bauern, die nach Alerandria gehen wollen, 
anhalten kͤnnen. Eben dies muß der Herr * 
Gantes zu Bazzaluzzo Beobachten, 
Den zoſten April bei Tagesandruch marſchirt 
der Herr von Sarnage mit 4 DBataillonen, 50 


Pferden und einer Esfadron vom Regiment Esfarg 
nach 
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nach Nivalta di Serivia. Sobald. er dafelbft ans 
‚gekommen feyn wird, ſchickt er. die bei fich habenden 
so Pferde nach Marengo, wo fie fich bei dem 
dafeldft fommandirenden fpanifchen Oberftlieuter 
nant melden. 

Der Graf von Larnage bleibt an dieſem Tag 
zu Nivalta di Sceivia ſtehen, und feßt fich erft 
eine Stunde nach eingebrochener Nacht in Marfch, 
den er. über Porta Nova, wo er, über die Orba 
geht, nad) Caftelnovo di Bormida fortfeßt, Hier 
macht er zur Schlagung einer Bruͤcke Scheinans 
falten, und läßt indefien feine Truppen ein Lager 
beziehen. Er wird eine eigene Inſtruktion er⸗ 
alten. 

‚Zur nämlichen Stunde marſchirt das Feldla⸗ 
zareth, zwei achtpfuͤndige, zwei ſechszehnpfuͤndige 
Kanonen, und die zu einer Erſteigung noͤthigen Lei⸗ 
tern von Novi ab, und begeben ſich nach Pedroſa. 
Sechszig Mann von der daſigen Beſatzung wer⸗ 
den zur Bedeckung gegeben. Das Regiment von 
Foix erwartet dieſe Bedeckung zu Pedroſa, und bes 
gleitet fie bis Rivalta di Bormida, wo Dom Ger⸗ 
main, Quartiermeiſterlieutenant (aide maréchal. 
general - des logis) den Kanonen den Ort zum 
Auffahren anmelfen wird. 

Am nämlihen Tage Morgens um 10 Uhr 
marſchirt der Herr von Sennecterre, unter wel, 
chem die Herren von Gendre und von La Chetars 
WM. Monatoſchr. IV. B. 2. St. J die 
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die ſtehen, aus-Novi mit dem Regiment Poitou, 
den Fußdragonern und den übrigen Esfadronen 
vom Regiment Esfars, und begiebt fih nach Bos⸗ 
c0; wo die Bataillonen von Aujou, von Tournai⸗ 
fis, und das erfte Bataillon von la Rohe Aymon, 
nebſt vier Kanonen zu ihm ftoffen werden. 
"Den 3 often April bleibt der Herr von Sennews 
terre in diefem Lager ftehen, und marfchirt eine 
Stunde nad) eingebrochener Nacht nah Nivalta 
di Bormida. | > 
Den i ıften Mai begiebt fich der Marſchall von 
Maillebois eine Stunde vor Tag, mit den Hufas 
ren und so Pferden zur Bedeckung nach Rivalta 
di Bormida. Er wird noch eine Grenadirerkom— 
pagnie und eine Kompagnie Fußdragoner zu ſich 
nehmen. 0 | f 
Korps des Marquis von Monteynard, wels 
ches fich den 2 9ſten April bei Einbruch) der Nacht 
in Marſch gefest: | e 
Erſtes und zweites Bat. von Wigler 2 Bataill. 
Zweites Bat. von fa Rohe, Aymon 1 — 
Franceschi ⸗ I — 
di ee | | 4 
Königliche Grenadirer s 300 Mann 
Genueſiſche ⸗ s 1750 — 
. Korfifaner ; ‘ ⸗ 60 — 
| gıo Mann 


es Er Korps 
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Korpß des Heten von-Ehenert, das fich in 
der Nacht zwifchen dem 2a * zoſten Ah 
in Marſch gefegt. | 

Königin ve s #23 Bataillonen 


Aurerrois u. 8 I — 
Provenee⸗⸗ — 
Perigord ⸗ s 1 — 
Guyenne W 1 — 
Beauce N s 1 — 
I — 


—— ” 
8 Datalllonen 


— framöſſche Keuter zu Marengo. 

Die Artillerie und das Regiment von Foir. 
Freiwillige von Gantes. 300 Mann 

Sechs Grenadierfompagnien 200 — 


— | soo Mann 

Dazu kommen noch 1 300 Pferde 

Truppen, welche den 3 often April bei Tages; 
anbruch aus ihren Quartieren aufbrechen : 


Lothringiſche Garden 3° Bataillonen 
Sole de Franee — io. 
» Query ° * ⸗ I — 





4 Bataillonen 
Das Romint von Eskars 4 — 


Er 2 | Krups 
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Truppen; welche den nämlichen Tag, Dior 
gens um 10 Uhr aufbrechen: 
Das Regiment von Poitu3Bat. 
Vom Regiment la Roche, Ahmon 1 — 


Fußdragoner ⸗ sc — 
Vom Regiment Anjou Pe — 
Vom Regiment Tournaiſis 1 — 

g Bat. 


Dier Esfadronen, nämlih zwei vom Regi—⸗ 
ment Noyal Piemont, und zwei vom Regiment 
Dauphin, ftoffen den ı ften Mat zur Armee. 


Novi den 28ſten April 17746. 


Verhaltungsbefehle für den —— von 
Monteynard. 


Den zoſten April geht der Herr von Mon⸗ 
teynard beim Einfluß der Erro in die Bormida 
eine Stunde vor Tag uͤber dieſen letzten Fluß, und 
nimmt das Dorf Terzo in Beſitz. Er. fuht ſich 
mit dem Korps des Hrn. von Chevert, das nach 
Alize marfchirt, eine Gemeinſchaft zu eröfnen. 
Der Herr von Chevert hat den Auftrag: in 
der Gegend von Acqui ein feftes Lager. zu beziehn, 
um die Belagerung des Schloffes von Acqui im 
Ruͤcken feiner Stellung zu unternehmen, und um 
. zugleich den. Feinden, die fich auf diefer. Seite nd; 
bern möchten, die Spige zu bieten. Der Here 
— ee von 
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von Monteyndrd muß alles zum gluͤcklichen Erfolg 
dieſer Unternehmung beizutragen fischen, und entr 
weder mit feinem ganzen Korps, oder nur mit: 
“einzelnen Detafchementern dem Hrn. von Chevert: 
zu Hilfe kommen, wenn es diefer. verlangen follte.‘ 
Doch muß in allen Fällen das Dorf Terzo beſetzt 
bleiben, damit die feindlichen Bewegungen beobach⸗ 
tet werden fönnen, und Acqui fo berennt bleiben 
kann, daß ung die Befakung nicht entkoͤmmt. 


Wenn der Here von Chevert die Hinderniffe, 
welche ſich feinem Uebergang über die Bormida 
entgegenfesen, in der Macht vom 29ſten bis 
3. often bei Rivalta aus dem Wege räumen kann; 
fo fo beim Dorf Orfara ein Feuer gemacht wer; 
den, welches man in Savature fehen fann. Der 
Herr von Monteynard wird mit einem ähnlichen 
Signal von Cavature aus antworten. Wenn 
aber der Herr von Chevert zu viele Hinderniffe 
finden, und nicht über die Bormida gehen follte; 
fo wird das bei Drfara gegebene Signal in zwei 
Feuer und einigen Raketen beftehen. Der Herr 
von Monteynard antwortet Een mit zwei Feuer 
ohne Raketen. 


Wenn der Herr von Chevert über bie Bor: 
mida gegangen iſt; fo deckt dieſer Uebergang den 
Herrn von Monteynard, Mithin darf derfelbe 
er eher über die Bormida gehen, als bis er 
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durch das Bei Orfara gegebene Signal’ vom Ueber⸗ 
gang des Herrn von Chevert verfichert if. Soll⸗ 
te wider alles: Vermuthen der Herr von Chevert 
nicht uͤber die Yormida gehen können; fo muß 
der Herr von: Monteynard feine etwa. ſchon ges 
ſchlagene Brüde wieder abbrechen, in Cavature 
ein kleines Detafhement ftehen — und ſich 
nach — FRE 


— Gegen⸗ 
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tern Detafchement begeben wird, um — Ort 
anzugreifen. | 
. Wenn der Here v von Chevert Saf ina di Stra, 
da in Befiß genommen hat; fo-fann er gegen Cas 
ſal⸗Bajano (in der Karte Bajana) vorruͤcken, bie 
über den Tanaro:gehende Brücke wegnehmen, und 
die Stadt Alerandria durch ein Detafchement mit 
Leitern erſteigen laſſen. Alles koͤmmt biebei auf 
die Umftände an, die der Herr von Chevert zu bes 
nußgen wiffen wird. Der Here Marfchall vom 
Maillebois-wird dem Heren von Chevert noch meh⸗ 
rere Truppen zu Huͤlfe ſchicken, wenn dies die Des 
mwegungen der Feinde nothwendig machen follten, 
RN Wenn gleich der Marſch nad Caſalbajano 
Statt findet; fo darf, desivegen doch die Delage 
zung des Schloffes von Acqui nicht unterbleiben. 
Diefe muß durch ein Detaſchement vom Korps des 
Herrn von Chevert unternommen erden. In 
Alize bleibt ein Poſten ſtehen, der die Gemein⸗ 
Schaft mit Terzo unterhaͤlt. Der Herr von Che⸗ 
vert kann einen Theil des Korps des Herrn von 
Monteynard zu dieſer Unternehmung gebrauchen, 
wie aus beifolgender Abſchrift der Inſtruktion er⸗ 
heilt, die wir dem Herrn von Monteynard ertheilt 
haben. Sollte ſich alſo der Herr von Chevert 
nach Caſalbajano begeben; ſo muß die Belagerung 
von Acqui dem Herrn von Monteynard uͤbertra— 
gen werden. 


— 
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C(, In dem Original findet man hier die Vor⸗ 
„fchrife wegen der Signale, welche der Herr von 
„Chevert zu Orſara geben’ follte, in den beiden 
„Hallen, wenn er ientweder über die Bormida ge⸗ 
„hen, oder mern er daran verhinderte werden 
„ſollte. Da ſich dieſelbe aber fchon in der nächft 
„vorhergehenden Inſtruktion befindet; ſo haben 
„wir es unndthig gefunden, f e — noch ps 
„u überfeßen.) - Ä 


‚Den zoften April 1746. | | 


Schreiben an den Zen. Marquis v. Puifignk 
‘ eux, Oberſten vom Regiment —— n 
Heute Abend um 11 uhr marſchiren Sie m 

den zwei Bataillonen von Guͤyenne von Cremol 
no über Morfasco nad) Rivalta di Bormida ; en ie 
ſtehen dafelbft unter den Befehlen des Hrn. von 
Chevert. 

Ehe fie aber abgehen, muͤſſen Sie folgende 
Maafregeln treffen: Das Gepäc von diefen zwei 
Bataillonen ſchicken Sie unter der Bedeckung el 
nes Lieutenants mit 20 Mann nah Dvada. 

In das Schloß von Cremelino poftiren Sie 
einen Hauptmann mit 6o Mann. Dieß muß 
sin erfahrner und ftandhafter Mann ſeyn. Won 
Morfasco ziehen Sie die dafelbit fiehenden 200 
Mann an ſich, und laſſen daſelbſt nur einen Haupt 


mamı mit 50 Mayn * & 
on 


nn — —— 
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Von hier ſetzen Sie Ihren Marſch nach Ris 
valta di Bormida mit der Vorſicht fort, die jeder 
Nachtmarſch erfodert. Obgleich es wahrſcheinlich 
iſt, daß der Herr von Chevert vor Ihnen in Ri— 
valta angekommen ſeyn wird; ſo muͤſſen Sie doch 
durch ihre Avantgarde vorher unterſuchen laſſen, 
ob der Herr von Montkalm, der von: Carponetto, 
oder der Herr von Chevert von nn in Ri⸗ 
valta angekommen iſt. 

Fernere Berhaftungsbefehle werben Ste: vom; 
— von Chevert erhalten. Ich bin — w. 


Den — Abril 1746. . TE 


en. an den’ Zerrn von Montkalm, 
Oberſten vom Regiment Auxerrois. 


Heute Abend werden Sie ſich nach Garponetto, 
begeben, undalle daſelbſt befindlichen Detaſchemen⸗ 
ter einziehen. Sie laſſen nur go: ‚Mann unter 
einem Hauptmann ju Orfara ftehen, und geben, 
demfelben beifolgende Inſtruktion, die Ste mit 
Ihrem Nahmen unterzeichnen werden·) 


Sit laſſen einen Lieutenant mit 20. Mann 
zu Montalto ſtehen, ‚ber d dem Officier au Morjasco 


davon Nachricht sieht, Eben ” laſſen Sie einen 


‚Bleu; 


. — 
— a 


ſchon aus dem Vorhergehenden kennt. 
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Lieutenant mit 20 Mann von Ihrem RO 
zu Rocca; Srimalda. . : 
Morgen:fchicken Sie. das Gepäd von tem 
Hegiment und dem Regiment dev Königin nach 
Dvada... Bei jedem Bataillon bleiben nur 40 
Pferde, ‚die, wenn.fie aus den Quartieren aufbres. 
chen, auf. einen Tag mit Furage verfehen werden. 
muͤſſen. Mit dem: Gepäck ſchicken Sie einen: 
Hauptmann und 30 Mann mach Ovada. Da⸗ 
felbft wird ein Lieutenant’ und 20 Mann von den 
Regimentern Guͤyenne und Beauce zu ihm ftoffem‘ 
Alle diefe Anordnungen müffen Sie vor hs 
rem Abmarfch machen, und fich heute Abend um 
19 Uhr in Marfch ſetzen. Sie nehmen den gra—⸗ 
den Weg von-Carponetto nach Rivalta di Bormis 
da, und verfäumen feine von den Borfichten, tel: 
che ein Nachtmarſch erfodert. Durch Ihre Abant⸗ 
garde miffen Sie unterſuchen laſſen, ob der Herr 
von Chebert ſchon bafelft angekommen iſt Ich 
bin u. fm. 


—⸗ * 


| Den zöfe Apri 1746, 


Verhaltimgsbefi le "fe den Marſchall de 
| "Bamp, dert von Larnage. rn 
a. '% PH nl u. 

Der "Here von Larnage — ſogleich — 
Oberſtlieutenant mit 200 Mann nach Rivalta 
di Serivia made, WR, ar einen Convol an⸗ 

an rn. . „treffen 


# 


treffen wird, dem er auf dem — nach Bosco 
zur Bedeckung dienen ſoll. 


u Den 3 often April, bei — laͤßt der 
Herr v. Larnage Generalmarſch ſchlagen, und zwei 
Bataillonen Morgens um 10 Uhr nach St Jiulia⸗ 
no abmarſchiren, mit dem Befehl, daß fie auf der 
Hälfte des Weges, unter dem Vorwand einer 
Kontreordre, Halt machen follen. 


Eine Stunde nad dem Abmarfch diefer Bas 
-taillonen läßt dee Herr von Larnage eit drittes 
Bataillon abmarfchiren, welches fih eben dahin 
:hegiebt. Um zwölf Uhr marfchire er mit dem 
‚vierten Bataillon felbft auf diefen Platz, um fich 
mit den drei vorhergehenden Vatolllonen zu ver⸗ 
einigen. 

In dieſer Stellung bleibt der Herr von Lar⸗ 
nage bis zum Einbruch der Nacht ſtehen. Er 
ſetzt ſich hierauf wieder in Marſch, und ſchlaͤgt 
‚den Weg nad) Bosco ein, gebt bei Portanova 
über die Drba, und begiebt fid nach Caſtelnovo 
di Bormida, wo er zum Schein Anftalten zur 
Schlagung einer Brüde macht. Daſelbſt wird er 
ein Detafhement vom Korps des Herren von Eruf- 
fol anitreffen, der fich zu Sezzello Befindet.” Dies 
ſes Detafhement muß er nad) Sezzello zuruͤck ſchik⸗ 
‚ten. Der Herr von Larnage bleibt zu em 
bi Bormida bis auf weitere Befehle. 


Da 


— — — — ——— ehe eine reg EEE ————— —— 


©... Da der Marfch nach St. Jialiano bloß die 
Abſicht Hat: den Feind an dem Untertanaro. zu 
‚beunrubigen, wohin der Gouverneur von Tortona 
‚heute Nacht mit 2000 Mann marfdiren. wird ; 
fo muß der Herr von Larnage dies öffentlich bes 
kannt machen laffen, bei Einbrud) der Nacht aber 
nach Saftelnovo di Bormida marſchiren. 


i Den agfien April 1746. 
AO für. den Brigadirer, Mia 
quis von Crüffol, Br. 
Der Herr von Erüffol muß fih den 29ſten 
April mit 150 Pferden nach Bazzaluzzo begeben, 
wo er das Detaſchement des Herrn von Gantes 


antreffen wird. Daffelbe foll mit ſechs Orenas 


direrkompaguien verftärft werden, und dieſes Korps 


beſteht alſo, auffer diefen- Rompagnien, aus: 350 
Mann Sinfanterie, und 200 Pferden, worunter 


fi) nämlich die Jo Dragoner befinden, welche: dir 
Herr von Santes ſchon bei ſich hat. a 


Die erſte Beſtimmung des Detaſchements des 


Herrn von Cruͤſſol iſt: ſich nach Sezzello zu hei 


‚ben, den March des Herrn von Chevert nach 
valta zu deefen, den Feind an der — 


zu beunruhigen, und dadurch den Bau der Bruͤcke 


zu erleichtern, welche der Herr von Chevert zwiſchen 


und Rivalta wird ſchlagen laſſen. Der 


Herr 


En “ 


Serr von Cruͤſſol muß alfo auf die feindlichen Trup⸗ 
‚pen, welche von, Alerandria über Kaſtellazzo an 
ruͤkken Eönnen, ein wachlames Auge haben. . 
‚ .. Die zweite Beflimmung des Detafchements 
des Heren von Eräffol ift: Im Fall die Feinde 
gegen Rivalta und Strevi voräcen, und Cafina di 
Strada von Truppen entblößt feyn ſollte; fo 
müfte der Herr von Gantes, auf einer. Schleufe, 
die fich bei Sezzello befindet, über die. Bormidg 
gehn, und Eafina di Strada wegzunehmen fuchen. 
Um die erſte Abfiche zu erreichen, muß fich 
der Herr von Erüffek-heute Abend, etivas vor Ein, 
brud) der Nacht, in Marfch ſetzen. Er marſchirt 
von Bazzaluzzo ab, geht bei. Ritorto über die Or⸗ 
ba, und fest feinem Marfch nach Caftelnove Bf 
Bormida fort. Diefen Drt läßt er vorher genau 
unterſuchen, ehe er hinein marſchirt. Iſt er, 
wie wir vermuthen, vom Feinde nicht. befegt; fo 
däßt er so Mann nfanterieund ıg Dragoner in 
demfelben ftehen, um feine Semeinfchaft mit, Ri⸗ 
valta zu erhalten. Mit dem uͤbrigen Detaſche⸗ 
ment ſetzt er den Marſch nach Sezzello fort, wel— 
ches er mit der naͤmlichen Vorſicht in Beſitz geh⸗ 
men muß, Auf dem Weg nach Caſtel r 
ſetzt er eine große Infanteriewache sus, und ſchickt 
Kavalleriepatrullen nach Caftellazzo, Dieſer Ott 
iſt gegenwaͤrtig vom Feinde nicht beſetzt. . Berg 
er rende vom Feinde nicht beſetzt wird; 3. ‚ jr 


> 
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der Herr von Cruͤſſol den Syndleus abhohlen Taf 
fen, und ihm fagen: daß er ihm: von allen feind; 
lihen Bewegungen in der Nähe von Caſtellazzo 
Nachricht ercheilen mäfle: im Weigerungsfall 
follte diefer Ort in Brand geſteckt werden. 

Was die zweite Abſicht anbetrift, welche der 
M. von Cruͤſſol durch fein Detafchement erfällen 
fol; fo kann man hierüber nichts beſtimmtes feſt⸗ 
fegen, da bier alles auf die Umflände ankoͤmmt. 
Doch wird demfelben der Ingenieur Herr v. La Sai⸗ 
gne zugegeben werden, der die Befchaffenheit der 
oben erwähnten Schleufe kennt. Wenn alfo der 
Here von Erüäffol entweder durch die Einwohner 
von Eajtelnovo oder von Sezzello, oder durch 
Spione erfahren haben follte: daß Cafına di 
Strada entweder gar nicht, oder nur ſchwach vom 
Feinde beſetzt ift; fo wird es gut feyn,  mwenner den 
Heren von Santes mit feinen Freiwilligen dahin 
abſchickt, und mie feinen Grenadirerkompagnien 
unterftüßt, 


Den aoften April 1746. 


Verhaltungsbefeble für den Benerallieutenant, 
Marquis von Sennecterre: 

Der Marquis von Sennecterre marfıhirt Mor: 
gen den zoſten April mit drei Bataillonen von 
Poitou mac) der Abtei Bosco. Dafelbft findet er 
Den Hasen von Gendre mit einem Bataillon Dras 
J | 9% 
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goner und zwei Esfadronen vom Regiment Ess 
kars. Cr läge hundert Dragoner und funfzig 
Keuter gegen Fregarolo vorrüden, und fein Detas 
fchement in Schlahtordnung aufmarfchiren. Dafs 
felbe befteht nämlidy aus den Regimentern Poitou, 
Anjou, la Roche; Aymon, Tournaifis, dem Ue⸗ 
berreft der Dragoner und ‚aus zwei Esfadronen 
vom Regiment Esfars. 

Der Herr von Sennecterre wird hiemit ber 
nachrichtiget, daß ſich der Herr von Larnage mit 
einem Korps auf feiner rechten Flanke auf dem Hals 
ben Weg von Pozzol nad St. Jiuliano befinde. 

Die Abfichr des Diarfches diefer beiden Korps 
iſt: die Diverfion zu erleichtern, welche die Trups 
pen aus Tortona auf Piovera und Marengo mas 
chen follen. - Der Marg. von Sennecterre muß 
alfo einige Eleine Patrullen von fieben oder acht 
Reutern, und eben fo viel Infanteriſten nach Spi⸗ 
netta und Marengo ſchicken. 

Nachmittags um drei Uhr muß der Herr von 
GSennecterre fein Lager in einer einzigen Linie aufs 
Schlagen lafien. Damit aber der Feind dieß nicht 
alfobald merkt; jo muͤſſen auch im zweiten Trefz 
fen auf dem rechten, und auf dem linken Flügel, 
fo wie in der Mitte einige Zelten aufgefchlagen 
werden. 

Der Retraitſchuß foll Seneralmarfch bedeuten, 
Wenn es eine Stunde Nacht iſt; fo marſchirt der 
M. Monatsichr, IV. B. 2,98, * K Herr 


» 
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Here von Sennecterre Über Bosco und Ritorto 
nach Rivalta di Bormida. 


Den 2often April 1746. 

.  Verbaltungsbefehle für den Marſchall de 

| Kamp, Hrn. von Gendre, 

| Der Herr von Gendre marichirt mit dem bei, 
fich habenden Bataillon Dragoner und zo Neu: 
ter vom Regiment Esfars aljobald ab, und bes 
giebt ſich nach der Abtei Bosco, wo er fich nach 
ällen Regeln des Kriegs poſtiren wird, | 


Er fol in dieſer Stellung die Wagen deden, 
welche eine Schifbriicke in der Nacht von Tortona 
nach Bosco bringen werden. Es koͤmmt alfo 
darauf an: zu beobachten, ob die Feinde nicht 
ein Detafchement von Alerandria nach Sregarolo, 
oder auf den Weg von Nivalta di Serivia nach 
Bosco fchicken werden. Es muß nicht. geftatter 
werden, daß Bauern von Alerandria in diefe Ger 
gend kommen, oder aus diefer Gegend nach Ale— 
yandria gehn. Deswegen muß der Herr von 
Gendre häufige Patrullen gegen Fregarolo, gegen 
die Orba, und gegen Nivalta di Scrivia Ichicken, 


Morgen wird dev Marg. von Sennecterre in 
Bosco anfommen. Der Herr von Gendre ßeht 
unter den Beſehlen dieſes Generals. 


Den 
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„Den: ıften Mai 1746. 


Verhaltungsbefehle für dengerrn von Rokus, 
der die Zuſaren kommandirt. 


Dem Befehle des Marſchalls von Maillebois 
zufolge marſchirt der Herr von Kokus mit ſeinen 
Huſaren und 20 Dragonern, Morgen den 2ten 
Mai nach der Abtei St. Sepolero, ohnweit dem 
Dorf Sezzello. In Caſtelnovo di Bormida wird 
ein Lieutenant mit 30 Mann Infanterie zu ihm 
ſtoſſen. 

Mit dem Haupttrupp bleibt der Herr von 
Kokus in der Abtei ſtehen. Einen kleinen, aus 
Sinfanterie und Hufaren beftehenden Vorpoſten 
hat er in dem Dorfe Sezzelo, um benachrichtiget 
zu werden, wenn fich die Feinde aus Alerandria 
über Caſtellazzo, oder auf irgend einem nö 
Meg nähern follten. 


Am Tage muß er alle feine Aufmerkfamkeit 
auf die rechter Hand liegende Gegend zwifchen dem 
Dorf Sezzello und der Orba verwenden, wohin 
er bis in die Ebene bei Ritorto fleißig Patrullen 
ſchicken muß, um benachrichtiget. zu werden, ob 
die Feinde in diefer Gegend vorräden, entweder 
unfere Zufuhren aufzuheben, oder unfere Poften 
zu vekognofeiren. In diefen beiden Fällen muß 
der Herr von Kofus alfobald die Annäherung des 
Geindes an das in Caſtelnopo di Bormida befind: 

| 8 2 liche 
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liche Korps ‚melden laffen. Indeſſen muß er die 
feindlichen Detafchementer fo lange aufzuhalten fus 
chen, bis er Huͤlfe erhalten haben; wird, da fein 
Detafchement bloß ein Vorpoften, der uns von der 
Ankunft des Feindes benachrichtigen foll, keines⸗ 
wegs aber dazu beftimme iſt, einer überlegenen 
Anzahl Feinde die Spitze zu bieten. Der Here 
von Kofus muß fih nach Spionen umfehen, um 
Nachrichten aus Alerandria und Valenza zu ers 
halten. Diefe Nachrichten muß er alfobald in 
Das Hauptquartier ſchicken. 


Rivalta di Bormida, den 4ten Hai 1746. 


An den Marſchall de Kamp, geren von 
Larnage. Ä 


Morgen fruͤh muͤſſen Sie den Herrn von Pi; 
jol mit 250 Pferden, den Hufaren und Dragos 
nern in. St. Sepolero und vier- Grenadier Koms 
pagnien detafchiren. - Hierbei folgen die Verhals 
sungsbefehle, welche Sie dem Herrn von Puͤjol 
ertheilen werden. 

Zu gleicher Zeit ſchicken Sie einen Hauptmann 
mit 50 Dragoner, und einen Lieutenant mit 20 
Mann Infanterie nach Ritorto, wo das Schloß 
mit Infanterie beſetzt, und das Dragonerdetaſche⸗ 
ment ſo poſtirt wird, daß es durch den Infante⸗ 
rlepoſten gedeckt werden kann. Der Dragoner, 

ee haupt, 
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hauptmann muß längs der Orba fleißig patrullis 
ren laffen. Er ftellt an einem hiezu vortheilhafs 
ten Ort eine Feldwache aus, welche auf alle Bes 
wegungen des Hrn. von Puͤjol aufmerkſam iſt. 
Denn dieſe beiden Detaſchementer muͤſſen ſich wech⸗ 
ſelſeitig unterſtuͤtzen, und der Dragonerhauptmann 
darf ſich nicht eher zuruͤkziehen, als nachdem ſich 
der Herr von Puͤjol von Caſtellazzo zuruckgezo⸗ 
gen hat. 
Der Huſarenrittmeiſter Kokus laͤßt die In⸗ 
fanteriewache von 30 Mann zu St. Sepolero ſte⸗ 
hen, als wohin er ſich wieder begiebt, wenn er von 
dieſem Detaſchement zuruͤckkoͤmmt. 

Sie muͤſſen dem Dragonerhauptmann zu Ris 
torto anbefehlen: auf eine Zufuhe an Furage fehe 
aufmerkfam zu feyn, welche hinter ihm auf der 
groffen Straffe von Pedrofa nad Kaftelnovo di 
Bormida fährt, damit fid) Feine bemafnete Bauern 
an die Zufuhr Heranfchleichen und fie beunruhis 
gen. Keinem diefer Bauern darf Pardon gege⸗ 
ben werden. 


Rivalta di Bormida, den 4ten Mai 1746. 

Verhaltungsbefehle für den Zerrn v. Puͤjol. 
Morgen früh, eine Stunde vor Tag, mars 
ſchirt der Herr von Pijol mit vier Grenadlerfoms 
pagnien und 250 Pferden von Caſtelnovo di, 
Bormida ab. Das in Sepolero befindliche Dra⸗ 
x 3 goner⸗ 
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goner⸗ und Huſarendetaſchement wird zu ihm ſtoßen, 


und der Herr von Puͤjol wird mit der gehoͤrigen 
Vorſicht nach Caſtellazzo marſchiren. 
Sein Auftrag iſt: 1.) Die in dieſer Ger 
gend ausgefchriebenen Brandfchaßungsgelder- eins 
zutreiben. 
2.) Eine Zufuhr an Furage zu — wel⸗ 
che von Capriata nach Caſtelnovo di Bormida 
faͤhrt. In dieſer Ruͤckſicht wird ein Hauptmann 
mit 50 Dragouern und 20 Mann Infanterie 
nach Ritorto detafchirt, der vermittelt eines Vor⸗ 
poftens die Gemeinſchaft mit dem Herrn von Puͤ⸗ 
jol unterhalten wird, und ſich nicht eher von Ri⸗ 
torto zurück ziehen darf, als bis fich der Herr von 
Puͤjol von Caftellazzo zurück gezogen haben wird. 
Derfelbe bleibt bis Nachmittag um 5 Uhr in 


Caſtellazzo ftehen, und ftellt die zu feiner Sicher; 


beit erforderliche Anzahl Poften aus, Länge dem 
Ufer der Bormida läßt er fleißig patrulliren, um 
von den feindlichen Bewegungen in diefer Gegend. 
benachrichtiget zu werden, Sehr vortheilhaft wuͤrde 
es feyn, wenn er auch aus Alerandria Nachrichten, Ä 
einziehen koͤnnte. 


Eine vom Generalquartiermeifter Grafen von 
Mallebois aufgefeßte Denkſchrift. 


Die Stellung des größten Theils der ſardini⸗ 
fhen Armee in der Gegend von Valenza, Alesans 
dria, 
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dria, am Niedertanaro, und eines Korps von fie; 
ben oder acht Bataillonen bei Afti oder am Ufer 
des Belbo kann aus folgenden Abfichten gewählt 
worden feyn: | 

1.) Das bei Afti oder am Ufer des Belbo 
fiebende Korps ift bloß ein Beobachtungskorps, 
welches den Theil der feindlichen Staaten deden 
foll, der vom linken Flügel der franzöfifchen Ars 
mee bedroht wird. 


2.) Der größte Theil der bei Alerandria und 
‚am Niedertanaro ftehenden Bataillonen hat Feine 
andere Abficht, als die Arbeit an den Feftungss 
werfen von Valenza zu decken, oder auch, um for 
gleich gegen die Spanier vorzuräden, wenn diefe 
vom Füärften Lichtenftein gefchlagen werden follten. 
Denn es iſt nicht zu vermuthen, daß der König 
von Sardinien mit den Truppen, welche .er in 
diefer Gegend zufammen ziehen kann, im Stande 
feyn werde, auf dem rechten Flügel der franzöfis 
fhen Armee zwifchen Novi und Orba eine Stel: 
lung zu nehmen. Noch weniger wird dieß zwi—⸗ 
fchen der Drba und der Bormida gefchehen können. 


3.) Der König von Sardinien Eann vielleicht 

die Adficht Haben, nach Carcare, Cairo und Mil 
lefimo zu marſchiren, wenn Valenza wieder im 
Vertheidigungsftand gefegt feyn wird. Syn diefer 
Ruͤckſicht kann er einige Bataillonen an das Ufer 
5 84 des 
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des Belbo Haben vorrücen faffen, um die Poften 
zu beſetzen, welche den Marfch feiner Armee deden. 
4.) Das bei Afti und am Ufer des Belbo ber 
findlihe Korps kann auch die Beftimmung haben, 
gegen Terzo vorzuräcen, indefien die bei Balenza, 
Alerandria nnd am Untertanaro verfammleten 
Bataillönen theils über Oviglio und Montbruzzo, 
theils über Borgorato und Gamalerio marſchi⸗ 
ren, und Alize und Caſina di Strada angveiffen 
follen. 

Sin allen: diefen Fällen ift es. vortbeilhafter, 
wenn die franzöfiiche Armee bei Rivalta di Bor⸗ 
mida, als bei Acqui, ein Lager bezieht: und dieg 
aus folgenden Gründen: | 
2) Weil man bei dem erfien Dre Brücken 
über die Bormida fchlagen kann, und dadurch in 
Stand gefebt wird, Caſina di Strada, Alize, Terzo 
zu behaupten, und .diefe Poften ſtark zu befeßen, 
wenn es die Umſtaͤnde erfordern follten. 

2.) Weil man in einem Marſch von Rivalta 
nad) Novi oder an das Ufer der Scrivia fommen 
fann, im Fall die Spanier unferer Hülfe beduͤr⸗ 
fer follten. 

3.) Weil die Feinde nicht bis Paſturana oder 
Capriata vorgeben dürfen, ohne Gefahr zu lau—⸗ 
fen, abgefchnitten zu werden. 

4) Weil man den Feind bei Rivalta in el 
ner vortheilbaften Stellung erwarten kann. Hinz 
— ter 
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ter derſelben faͤngt das Gebuͤrge an, auf welchem 
die Doͤrfer Orſara, Montalto und Carpanetto lie⸗ 
gen. Endlich deckt dieſe Stellung Dvabe und bie 
Semeinfhaft mit Senun - x 

Wenn diefes Lager von der framoſ Ken 2 Ars 
mee bezogen werden follte; fo mäfte Ponzone und 
Cavature mit Detafchementern befegt werden. In 
.  Zifone müßten zwei Bataillonen flehen, um jene 
often zu unterfiüßen. Cremelino, Morfasco, 
Klze und Terzo RER sbenfale befene un 


Be Acqui den ten Mai 1746. er 


vVerhaltungsbefeble für den Zerrn von Wen 
"tagnac. 

Der Herr von Montagnae. marſchirt ſogleich 
mit einer Grenadierkompagnie und einem melir⸗ 
ten Kommando von 60 Mann nach Cavature, 
wo er das daſelbſt befindliche Detaſchement an ſich 
zieht, welches unter dem Hrn. von Montenach, 
Hauptmann vom Regiment Wigier, aus einer 
Grenadierkompagnie, einem Pitet und 27 Cor⸗ 
ſen beſteht. 

Mit dieſem Detaſchement marſchirt er von 
Eavature nad Ponzone Im erfien Ort bleibt 
ein Lieutenant. mit 30 Mann zur Wache zurüd, 
Ein Pouzone befindet fich ſchon dag Bataillon von 
Srancefchi. Auch dies feht unter dem Herrn von 
Montagnac. 

J Ks Da 


142 — —e 


Da Puzone ein Zwiſchenpoſten zwiſchen Terzo 
und Saſſello iſt; ſo muß man darauf ſehen, daß 
die Gemeinſchaft mit dem letztern erhalten werde, 
die wegen der Sicherheit der Zufuhren noͤthig iſt. 

Ein Lieutenant mit 20 Mann, vom Detas 
fchement in Pouzone, befekt das Dorf Lartofio, 
In das Dorf Melazzo wird eine Wache. von eis - 
nem lnterofficier und 6 Mann vom Detafches 
ment in Cavature. gegeben. Ä | 

Wenn. der Her von Montagnac von einem 
fleinen feindlichen Korps angegriffen wirb; fo be: 
nacdhrichtiget-er ung davon durch ein Feuer: follte 
er aber durch, ein flärferes Korps angegriffen wer⸗ 
den; fo befteht fein Signal aus zwei Feuern. 


‚Den sten Mai murden von dem franöfifhen Trup⸗ 
pen folgende Dörfer beſetzt: Morfasco, Eremolino, 
Zrifobio, Montalto, Drlara, Carpanetto, Rocca, 
Grimalda, Silvano, Caftellette, San Ehriftofero, 
Dvada, und dadurch die rechte Slanfe der Stellun 
der franzöfifchen Armee von Driara bis Gas 
gedeckt. j A. d. 


Ueb. 
| Den ısten Mai 1746. 
Verhaltungsbefehle für den Heren dv. Chevert. 
Das Korps des Herrn von Chevert befteht aus 
den Regimern Anjou, Provence, Foix, Tournais 


fis und Auxerrois, den Füfeliven und Freiwilligen 
von Santes und 100 Pferden. - # 


> 
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Da er Im Lager bei Bifone die Arbeit;der Mi, 
nirer im Schloß von Acqui decken, und die Weg⸗ 
fhaffung der dafelbft befindlichen Furage, Mehl 
und Korn beforgen fol; fo muͤſſen die Poften in 
Cavature und Ponzene-verftärkt werden. 

:..» Da der Poften in Pouzone längs dem Erros 
flug Patrullen ſchicken kann; fo ift er im Stande 
die. Bewegungen zu entdecken, welche die Feinde 
auf der linken Flanke des Hrn. von Chevert mas 
chen koͤnnen. Der in Ponzone befindliche Dfficier 
muß den Hrn. von Ehevert Über Cavature davon 
benachrichtigen laffen. Die Wache in Gavature 
muß verftärkt werden, damit fie Patrullen bie 
Melazzo ſchicken kann. Eben fo muͤſſen Patrul⸗ 
len von Acqui nach Terzo gehen. 

3Zwei Stunden vorher, ehe die Mine in Aequt 
geſprengt wird, zieht ſich der Poſten in Pouzone 
nach Cavature, und unmittelbar nach Sprengung 
der Mine nach Viſone zuruͤck. 

Der Quartiermeiſterlientenant Don Germain 
wird das Lager abſtechen, welches der Herr von 
Chevert beziehen ſoll, wenn ſich alle dieſe Poſten 
zuruͤckgezogen haben werden. 
Diieſes Lager wird zwiſchen den Dörfern Or⸗ 
ſara und Morſasco auf einer Hoͤhe genommen, 
von welcher man die Ebene auf dem rechten Ufer 
Bormida uͤberſehen kann. Der Herr von Che⸗ 
Wert zieht fih, wenn er Befehl dazu erhalten wird, 
iR auf 
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auf dem’groffen Weg von Acqul nach Carpanetto 
zuruͤck, beſetzt aber während feinem Marſch die 
rechter und linker Hand befindlichen Doͤrfer Montal⸗ 
to und Gerſobio. 

Da die Zeit, waͤhrend welcher der Her von 
Chevert in biefer Stellung ftehen bleiben wird, von 
den Bewegungen der Hauptarmee abhängt, deren 
rechter Fluͤgel ſich gegen Movi, der linfe gegen Pas 
fiurana erſtreckt; fo muß der Herr von Chevere 
die Dirfer Orfara, Montalto, Carpanetto, Rocca 
Srimalda, Terfobio, Morfasco (wo er das Haupt⸗ 
quartier nehmen kann), und Eremolino mit Trups 
ven von feinem Korps befeßen laffen, In Mor 
lare muß ein Poften zu fiehen Eommen, der die 
Gemeinfhaft mie Ovada unterhält. - Die Ber 
fchaffenheit diefer Dörfer wird die Stärke der. dazu 
erfüdertichen Wachen beftinmen. Wir bemerken, 
daß es nothwendig ift, alle Aufmerkfamfeit auf 
die Bewegungen zu haben, welche die Feinde mas 
chen koͤnnten, um über Pouzone und Cavature 
nad) Srogriardo, und über Viſone und Eafinelfe 
nad Ovada vorzudeingen. Nicht: weniger noth⸗ 
wendig ift die Aufmerkſamkeit auf dem rechten Flüs 
get in der Gegend unterhalb Rivalta di Bormida. 
Denn die Mitte der- Stellung des Hrn. von Che⸗ 

vert hat nichts zu befuͤrchten. 
| Gegenwärtig find die genannten Poften mie 
Truppen befekt, die zu den bei der. Hauptarmee 
befindlichen Regimentern gehören, Der 
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Der Herr von Chevert muß diefelben mit Der: 
tafchementern von feinem Korps ablöfen. laffen, und 
daher dem Hrn. von Montagnac den Befehl ers 
theifen: ſich Morgen den ıgten Mat nad Era 
molino zuräczuziehen, und. den. 10ten ur Armee 
bei Novi⸗zu ftoffen. 

Der Herr von Chevert wird Be morgen fedg 
das in Pouzone und Cavature — — 
ment abloͤſen rn De | 


Den s4ten Mai 1746. 
Verhaltungebefehle für den Sen. v, Larnage. 


Der Herr von Larnage ſchickt morgen ein De⸗ 
taſchement nach Bosco. 

Dieſes Detaſchement beſteht aus 200 Pfer⸗ 
den, zwei Grenadierkompagnien und zwei Piket⸗ 
tern, und wird von einem Oberſten kommandirt. 

Die Beftimmung deffelben ift: den Marſch 
der Artillerie und der Pontons zu decken, wele 
che von Caſtelnovo DI Bormida über Ritorto nach 
sche ‚geben. 

- Um diefe Abſicht zu erreichen, m muß der kom⸗ 
ine Oberſte mit einem Theil feiner Zufane 
terie die Abtei Bosco beſetzen; mit dem übrigen 
Theil feines Detafhements über die Orba gehen,‘ 
und das Dorf Porta Nova beſetzen. Wenn er 
daſelbſt angekommen iſt; fo ſchickt eh einige Ka⸗ 

vallerie 


146 | 
vallerte weiter vorwärts, und zeigt auch einige- 
Infanterie in der Gegend diefes Dorfs, ohne ſich 
jedoch zu weit von demfelben zu entfernen. 

Ehe er aber über die Orba geht, läßt er vor⸗ 
ber ‚die Dörfer Bosco, Fregarolo, und das: mit: 
Buſchwerk bewachſene Ufer der Orte genau durch⸗ 
ſuchen. 
In dieſer Stellung bleibt er e.:fo lange ſtehen, 





bis die ganze Armee, Artillerie und Pontons am: 


Dorf Banaluzzo vorbei marſchirt ind. 


Den — Mai 1746. 


Verhaltungsbefehle für den Generallieutenant, 
Grafen von Argouges. 


Der Herr von Argouges wird Morgen die 
Kolonne linker Hand führen, melde aus zwei 
Kavallerieregimenter, dem Fußdragonerbataillon, 
zwei Grenadierkompagnien, einem Infanterie⸗ 
piket, und den Huſaren beſteht. Bei derſelben 
befindet ſich das Geſchuͤtz, und die Pontons. 

Da dieſe Kolonne den weiteſten Weg zuruͤck 
zu legen hat; ſo wird ſie fruͤher aufbrechen, als 
die Kolonne rechter Hand. 

Alle Wagen, auf welchen die Schifbruͤcken 
fortgebracht werden ſollen, werden ſich heute Abend 
bei Caſtelnovo di Bormida verſammlen, und das 
felbft von einer Grenadirkompagnie einem Pis 

ket, 
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Pet, der Pionnierfömpagnie und den Hufaren bes 
wacht werden. Diefe Wagen halten fich nebſt ih— 
rer Bedeckung zum Abmarfch bereit, wenn Senes 
ralmarſch gefchlagen wird, und fchlieffen fich bei 
Eaftelnovo an die Kolonne des Heren von Argon 
ges an, 5 

Der Herr von Argouges wird hiemit benach⸗ 
richtiget: daß der Herr von Larnage heute ein Des 
tafehement nach Bosco ſchickt, und daß ein Theil 
defielben über die. Drba geht, und Portanova bes 
fest. Diejes Detafchement det den Marfch der 
Kolonne des Herrn von Argouges, Sobald der; 
felbe in aftelnovo angekommen feyn wird, muß 
er von den. bei fich habenden Hujaren, Patrullen 
in die Ebene auf feiner linken Flanke fehicken, 
Diefe Patrullen gehen. bis A — um Detas 
ſchement des Herrn von Larnage. 

Wenn der Herr von Argouges mit feiner gan⸗ 
zen Kolonne am Dorf Bazzaluzzo vorbei iſt; ſo 
laͤßt er die zwei Kavallerieregimenter in der Ebene 
aufmarſchiren, indeſſen die Artillerie und die Pons 
tons, unter der Bedeckung des Fußdragonerbatail, 
lons und der Srenadierfompagnien, ihren March 
nach Novi fortfegen, 





-————- 





Den ısten Mai marfchirte die frangöfifche Armee aus 
dem Lager bei Nivalta di Bormida in das Lager 
bei Novi im gm * ei Kolonnen. Die Kolonne Ko 
203 beſtand aus den Brigaden von Poitou, der 

oͤnigin und von la RocheAymon. D De 
wur 
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werde von den Generallieutenant von Senneeterre 

geführt, und marſchirte rechts ab. Sie nahm dei 

eg über Eaftel» Ferro, Vedrofa, und gieng über 

+. Die daſelbſt befindliche Brücke, uber die Orba; fie 
feste hierauf ihren Marfch nach der Caſſine Spir 
nola fort, wo fie über den Lemofluß gieng, und das 
Dorf Bazzaluszo rechts laſſend, Paſturgna erreichte. 
Durch diefes Dorf marfchirte fie durch, und beſog 
hinter demfelben ein Lager. ! 

Die Kolonne linker Hand beſtand aus dem Regi⸗ 
ment von Royal⸗Piemont, auf welches Die Artille: 
rie und die Pontons folgten. Das Kavallerieregis 
ment Dauphin fchleg die Kolonne:,, Das Fußdras 
gem — ward in Mketter eingerheilt, und 

ängs der Kolonne vertheilt, um das Gefhüg und 
die Pontonwagen zu Decken. 

Diefe Kolonne nahm den Weg, der nach Caftels 
novo di Bormida führt, welchen Ort fie links lie⸗ 
gen ließ. Sie marfchirte hierauf nach Nitorta, 
gieng dafelbft über die Orba in einer Furth durch 

as Dorf Bazzaluzzo, und folgte von hier dem groſ⸗ 
fen Weg, der nach Novi führt. 

Als die beiden Kavallerieregimenter bei Batza⸗ 
Iuso vorbei waren; fo marfchirten fie links auf, ins 
deſſen Die Kolonne ihren a u 


2. Fort⸗ 
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Sortfeßung Des zweiten Theils des Tages: 
buchs von 1760, von der Schlacht bei: 
Liegnitz bis zum Beſchluß deſſelben. 
| EGS Monat ‚Sebruar, S. 183) 
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Den ı sten brach die Armee tmieder aufs; und zu dem’ 
Korps des Geherals von Ziöthen, welches bisher‘ 
immer die Avantgarde der Arınee gemacht hatte,’ 
ftießen noch die Brigaden von Tettenborn und’ 
Srumfow aus dem zweiten Treffen; die Kuͤraſ 
firregimenter Carabinters, Prinz Heinrich und 
Seidliß, nebft den Hufaren von Moͤhring. Dies 
fes Korps marfchirte nach Fuͤnfeichen und Bramss 
dorf in zwei Kolonnen; und die erfte Kolonne nahm 
den Weg über Groß; Brebfen, Brafinichen, Schla⸗ 
ben, Mebisfruge, Dylan nach Fünfeichen. Die 
zweite Kolonne gieng über Willſchwiz, Grahne 
links Taffend , auf Samten Semederſ⸗ Kobbel 
nad) Fuͤnfeichen. 

Die Hauptarmee unter Anfahrung des ds 
nigs wandte ſich mehr, links gegen Mockrau, und 
marfchiete in vier Kolonnen. Die erſte Kolonne, 
oder der rechte Flügel der Armee, ließ Willſchwiz 
in einiger Entfernung linfs liegen, und marfchirte 
‚Über Krahne, Groß; Drebis, Henzendorf, nady 
- Groß; Moctrau in’s Lager." - Die ziveite Kolonne; 
M. Monateſchr. IV.B. 2. St. 8 oder 
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oder der linke Fluͤgel der Armee, nahm den rg 


über“. die Dörfer Schenkendobern, Lubbinichen, 
Pinno, Reicherskreuz, und ruͤckte bei de m 
rau in's Lager. | 
Die dritte Kolonne beſtand aus einem Thei 
des Gepaͤcks der Armee; und ihr wurde der = 
über die Gubenfche Heißbrücke, nach Spröhe, Als 
terwafch, Deulewitz, Burklau, bie ruinirte Glaß⸗ 
huͤtte links laſſend, nach dem neuen Krug ange⸗ 
wieſen. Sie ruͤkte bei dem Dorf Leskell ins La⸗ 
ger. Die vierte Kolonne, welche aus dem uͤbri— 
gen Theil des Gepaͤcks beſtand, nahm den Weg 
über die Neißbruͤcke bei Schenkendorf, und mars 
ſchirte fodann über Schlagsdorf, Krekwitz, Erupfe, 
Zauer, Stadom gegen Lesfell Ins Lager. ; 
Der.rechte Flügel des Lagers fland an Großs 
Mokrau, in welchem. Dorfe das Hauptquartier. 
war, zu: defien Sicerftellung zwei. Bataillonen 
Garde in demfelben fantonnirten. Der linke Fluͤ⸗ 
gel erftreckte fi) bis gegen Klein: Mockrau, welches. 
Dorf zwifchen beiden Treffen lag. Das Korps, 
des. Senerallieutenants von Golze kampirte ſo, 
daß das Dorf Leskell vor der Front des Lagers lie⸗ 
gen blieb. 
Den ı Sten marfchirte die Xrmee Fluͤgelweiſe 
in drei Kolonnen ab. Die erſte Kolonne rechter 
Hand, welche aus dem rechten Flügel der Armee, 
* BREI. über Ulleredorf, Trebitz rechts 
laſſend, 
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laſſend, in ‚der. Lieberoferfiraffe über Göfchzen, 
Dame, Doberbuß, die Barroſche Mühle, gegen 
Steadell ins Lager. Die zweite Kolonne, welche 
aus der erften Helfte des linken Fluͤgels der Ars 
mee beftand, nahm den Weg, der durch Leskell 
über die Schwanenbrüce nach Mochlik, die Ras 
daufche Brücke und See Links laffend, nach Wal 
dan führt, wo fie ins Lager ruͤckte. Die: dritte 
Kolonne beftand aus der. zweiten Helfte bes linken 
Flügels der Armee. Sie ließ Leskell rechts lie⸗ 
gen und marſchirte uͤber Stackow, Jaͤmlitz, die 
Radauſche Bruͤcke, nach Moͤnchehuͤfe, Klein: und 
Groß Liebitz, nad Waldau ins Lager. Das Ge; 
paͤck folgte auf die zweite und. dritte Kolonne. Das 
von der zweiten Kolonne gieng duch Waldau, und 
fuhr bei Sackrow auf; das von der dritten Kos 
lonne aber bei Lafo. | 

Sn Sicadell, wo das Hauptquartier war, 
kantonnirte das erfte Bataillon von Forcade. In 
Gliez kantonnirten die Regimenter Garde du Korps 
und Gensd’armes, und in Waldau die Regimen⸗ 
ter Manteufel und Golz. Das Korps des Gene 
rallientenants von Golze kampirte und kantonnirte 
in der Gegend von Sackrow und Lafo. Ä 

Da man die Nachricht erhalten hatte, daß die 
feindliche Beckerei in Luckau. ſtehe; fo wurde der 
‚Generalmajor von. Krocdom mit den Brigaden 
“von Bay. von Kleift, : und. den Grenadier⸗ 

8! 2 batailı 
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bataillonen Kleiſt, Bock, Be: den Regi⸗ 


mentern Ziechen, Fine, fünf Eskadronen von Hols 
ftein, fünf Eskadronen Finkenftein, fünf Eska— 
dronen Ruiſch, fünf Esfadronen Malachowsfy, 
nebft Hundert Pferden von Dingelftädt detafchirt, 
um dieſe Bäcerey aufzuheben. - Diefes Korps 
nahm den Weg über Fehro nach Briefen und Vetz⸗ 
fcho, wo es den 1 ten anfam, aber auch. die Nach⸗ 
richt erhielt, daß die feindliche Bäckerei bereits den - 
ısten von Luckan nach Torgan gebracht worden 
ſei. Es erhielt: alfo den Befehl, ‘den ı gten wies 
der von Vetzſcho anfzubrechen, zurück nach Fehro 
zu marfhiren, und dafeldft. die Ankunft des Sen 
rallieutenants.von Golze zu erwarten. - Der Ges 
neralmajor von Krockow aber mußte mit den hun⸗ 
dert Pferden von Dingeljtede zur Eöniglichen Ars 
mee bei Lübben ftoffen, wohin ſich diefelbe 
Den ı zten in drei Kolonnen in Marfch feßte. _ 
Die erfte Kolonne beftand aus dem rechten Fluͤgel 
der Armee, und marfchirte von Sickadell nad 
Großleine, auf der. groffen Straffe nach Bieberss 
dorf und Lübben. Die zweite Kolonne, oder. der 
linke Flügel der Armee, gieng von Waldau auf der 
groffen Straſſe gegen Caminichen, weiches Dorf 
links liegen blieb. Sie wandte fi darauf bei 
dem Theerofen rechts, und nahm den Weg nad 
Driefen. Radensdorf ließ fie wieder. in einiger 
Entfernung links legen, und. ruͤckte fodann ine 
Lager 
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Lager bei Luͤbben. Die dritte Kolonne beſtand aus 
dem ſaͤmtlichen Gepaͤck der Armee, und nahm den 
Weg von Sackrow nach Caminichen. Sie ließ 
die groſſe Straſſe beſtaͤndig in einiger — 
links liegen. 
Da es ſchon ſpaͤt im Jahre war, und die raus 
he Witterung dem durch fo viele Maͤrſche abges 
muͤdeten Soldaten beſchwerlich zu werden anfieng; 
fo befahlen Se. Minjeftät, daß fo viele Truppen 
fantonniren follten, als es die Umftände erlauben 
würden. Die vier Brigaden vom vechten Flügel 
des erften Treffens kantonnirten alſo in Lübben, 
wo auch das Hauptquartier war. Die Negimens 
ter Garde du. Korps und Gensd’armes Fantc anir⸗ 
ten in Steinkirchen. Die Kavallerie vom linken 
Flügel des erften Treffens nebft dem Dragonerres 
gimente von. Bayreuth aber Fampirte zwiſchen 
Zreppendorf und Neuendorf; die Brigaden von 
Ramin, von Wangenheim und Queiſt, und die 
Kavallerie unter dem Generalmajor von Spahu 
tampirten bei. Seltenreihs Vorwerk ; und das 
Korps des Generallieutenants von Golze zwiſchen 
Briefen und Radensdorf, in welchen Dörfern je 
doc) einige DBataillonen kantonnirten. Die ſchwe⸗ 
ve Artillerie wurde vor Lübben beim: Hochgericht 
— 
Den .ıgten war Ruhetag. Heute siengen 
— Provlantfuhrweſen ‚gehörigen Wagen von 
23 Ras 


154 — — 

[(Oktober.] 
Radensdorf durch die Stadt, und fuhren auf der 
andern Seite beim Hochgericht neben der Artille⸗ 
rie auf. Zu gleicher Zeit wurden zur Errichtung 
der Baͤckerei Anſtalten gemacht, und die Bacoͤfen 
aufgeſchlagen. 

Auch den 19ten blieb die —— in der 
oben beſchriebenen Stellung ruhig ſtehn. Der 
Generallieutenant von Golz aber muſte mit ſeinem 
Korps aufbrechen, und nach Schleſien zuruͤck mar⸗ 
ſchiren. 

Dieſes Korps beſtand aus dem — 
taillon von Buſch, zwei Bataillonen von Linſtaͤdt, 
einem Bataillon Marggraf Heinrich, einem Ba⸗ 
taillon von Schenkendorf, fuͤnf Eskadronen Mei⸗ 
nicke, zwei Bredow, zwei Alt⸗Plathen, und fünf 
Dingelfiädt. Die dabei befindlichen Generalma; 
- jore waren: von Ziethen, von Thiele, von Gras 
bow, von Plettenberg und von Norrmann. ZU 
demſelben fließen noch von des Königs Armee der 
Seneralmajor. von Wangenbheim mit zwei Batails 
lonen Jung⸗ Braunfchweig und zwei Thiele; und 
der Generalmajor von Schmettow ‚mit fünf Eska⸗ 
dronen Horn. und Vaſoldt. Hingegen fam der 
Generalmajor von Krokow mit dem Regiment 
ung: Sydow,! drei: Eskabronen Werner, und 
fünf Eskadronen Dingelftädt, welche Truppen bie 
her: beim Gofzifchen Korps geftanden. hatten, wie: 
der zur koͤniglichen Hauptarmee. Nachdem der 
2 5 Gene 
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General v. Golz das zu Fehro —— The 
ment, deffen wir oben ermähnt haben, an ſich gezogen 
hatte; fo beftand fein Korps aus 16 Bataillonen 
und 39 Esfadronen. *v 

Den 17ten war der Generallieutenant so 
Ziethen mit feinem Korps von Fuͤnfeichen über 
Beskow nach Sikadell marſchirt, woſelbſt er den 
ıgten Raſttag gehalten hatte. Heute marfchirte 
er durch Lübben nach Luckau, und ließ fein Korps 
in diefer Gegend Rantonirungsquartiere beziehn. 


. Den 2 often brach die Armee wieder auf, unb 
marfchirte in vier Kolonnen in die unten benann⸗ 
ten Kantonirungsquartiere. Nur das Regiment 
Jung ⸗ Sydow blieb in Lübben zur Bededung der 
daſigen Baͤckerei ſtehnnn. 
Dile erſte Kolonne führte der Generallleute 
nant Graf von Neuwied. Sie marſchirte durch 
den Berlinerfchlag nach Niewiz, Caſell, Jetſch, 
Croſſen, Drahnsdorf, Gersdorf nach Gebersdorf. 


In dieſer Kolonne marſchirten: 
drey Eskadronen Werner nach Gebersdorf. 
drey — Garde du Korps i 
fünf —  Gensd’armes u. — 
zwei Bataillone Syburg nach Pin vefabfe und 
Liepsdorf. 


24 we Die 


zwi — Zeunert 
zwei — Prreuſſen 


-  [Oftober.) 

Die zweite, Kolonne, bei welcher ſich der Koͤ⸗ 
nig und ‚der Markgraf Karl befanden, marfchirte 
über Neuendorf, Düben, Kreblig, Rüdingsdorf,, 
Ziafhe, Kummeris, Wilde, Prensdorf und Zas 
gelsdorf. 

In diefer. — marſchirten: 
zehn Eskadronen Bayreuth nach Dame. 
—2 2 . 
fünf - — Schlabrendorf — Zagelsdorf. 
zwei Bataillone Garde a er 

in — Saldern (nach Wilde und 
zwei — Wedel Wendorf. 
zwei — Forcade 


Die dritte Kolonne fuͤhrte der ——— 
nant von Buͤlow. Sie ließ Neuendorf in einer 
Leinen Entfernung rechts liegen, und marfchirte 
‚Über. Serpt, die Rathsſchaͤferei, Kara, Gies⸗ 
‚mannsdorf, Pisfchen, bie Pitſchener Schäfferet 
nad) Rofenthal. 

Syn diefer Kolonne marfchirten: 
zivel Eskadr. Dingelftädt nach Schwebendorf. 


ff — Schmettow 
fuͤnf — Leibregiment nach Roſenthal. 


rei Dat. Alt-Braunfchweig 7 
zwei — Jung Stutterheim 0 Glen und 
zwei — QAueift g 


eo : Fri 


ee 2 
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‚Die vorte Kolonne fuͤhrte der Generallieute⸗ 


nant von Kanitz. . Sie marfchirte über Steintirs 
chen, Rago links laſſend, nach Gr. Radden, und 
ließ Altenau in einiger Entfernung rechts liegen. 
Von hier ſetzte ſie ihren Marſch uͤber Cahnsdorf, 
Lukau, Langen-Graſſau, Wuſtermark, mn 
‚nach Eulpien fort. _ 
In diefer Kolonne —— drei Eetadro⸗ 
nen Dingelſtaͤdt nach Sorgenfeld und Culplen. 
zwei Bat. Manteuffel 
zwei — AltStutterheim nach Wuſtermark. 
zwei — Goljze | 
zwei — Prinz Heinrich ‘ nad) Langen . 
ziel — Ramin Graſſau. 
Das Korps des Generals von Ziethen ruͤckte 
an dieſem Tage von Luckau nach Mehlsdorf vor, 
und bezog in dieſer Gegend ebenfalls Kantonnis 
rungsquartiere. | 
Den 2 ıften brach die Armee wieder auf und 
bezog folgende Kantönnirungsquartiere: 
drei Esſskadr. Garde du Korps N in Hohen Seas 


fuͤnf Gensb’armes feldt. 
fuͤnf — Friedrich N, ie 8 
fe  Spahn : ) in Ihlow. 
fünf — Schlabrendorf in Mehlsdorf. 
fünf — Schmettow ) in Wippersdorf u. 
fünf — —æ— Knippelsdorf. | 


a | Er fünf 
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“fünf Eskadr. Wuͤrtemberg in Koͤrba und 


fuͤnf — Jung⸗Plathen Bohlsdorf. 
| sehn — Bayreuth in Wildenau u. Werſchau. 
. zwei Bataillone Syburg | 

wei — eunert 

ed ie — nach Dahme, wo 

zwei — Garde en Due Saupta 
| ein — Saldern quärtier PURE: 

ein _ Forcade F 

ein — Foreade 28 

zwei — Wedell in Riettborf. 

zwei — Alt Braunſchweig 

zwei — Alt-Stutterheim J. 

in Niendorf u. 

zwei — Manteuffel 

— ER 
zwei — rin einri 
| * en 7 ⸗* in Sofa 


Die Teuppen hatten den Befehl ‚ auf den 
nächften Wegen in ihre Quartiere zu marſchiren, 
und es wurde nur darauf geſehn, daß fich die vers 
fchiedenen Kolönnen nicht kreuzten. Der General 
von Ziethen ruͤckte bis Schönmalde vor, und vers 
legte feine Truppen in — Kantonnirungs⸗ 
quartiere: 
ein Bat. Auhalt V 

ein — Haake in Hohen auhnedorf. 
34 Esk. Karabiniers 
22 Ein 
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ein Hat. — —— 
ein — Rathenow im Seosenpain, = 
ein. — Nimfchefsty : | | 
"fünf Eskad. Prinz Heinrich F J 
ff — Seidlis gi — 
‚ein Dat. Jung-⸗Billerbeck | 

fünf Est. Normann in Sertmannetef 


‚ein Bat. Schwarz, in Su Sufnehrf 
ein — Carlowiß: | 


4 


sein. — Behr _L in Brandeis und En 
. zehn Est. Ziethen dorf. 
fünf Czettritz — dd 
ein Bat. Salkenhahn 1. Graſſow und 
fuͤnf Esk. Krockow Bernsdorf 
zehn — Möhring 


fünf — Dingelſtaͤdt in Dubrow. 


zwei Bat. Leſtwitz in Schmielsdorf und 
zwei — Wied Horsle. | 


zwei — Hilfen I in Schönwalde, wo 
zwei Düricke $ auch das Hauptquar⸗ 
ein — Alt Sydow) tier warr. 
Den 2 2ſten marſchirte Die Armee Morgens um 
halb 7 Uhr in drei Kolonnen rechts ab. Die erſte Ko⸗ 
lonne, welche der Generallieutenant Graf von Neu⸗ 
wied fuͤhrte, beſtand aus 3 Eskadronen Garde 
duͤ Korps, 5.Gensd armes, > Bataillonen Sys 
UFER: burg 
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burg, 2 Zeunert, 2 Preußen, 2 Garde, ı Sal⸗ 


dern, und dem .erften Bataillon Forcade. Sie 
nahm den Weg über Illmersdorf, Ihlow, Deutſch⸗ 
Wippersdorf, Hohen⸗Kuhnsdorf, Linda, Gteinss 
dorf links laſſend, nach Lindwerther ins Lager bei 
Schweinitz. 

Die zweite Kolonne, unter dem Generallieute⸗ 
nant von Buͤlow, beſtand aus fuͤnf Eskadronen 
Friedrich, 5 Spahn, dem zten Bataillon von 
Forcade, zwei Bataillonen Wedel, zwei Alt/Braun⸗ 
ſchweig, 2 Jung⸗Stutterheim, 2 Queiſt, und 
gieng uͤber Ihlow, Herbersdorf, Caſſin, Ahlsdorf, 
Steinsdorf, Dixfoͤrde, bei Schweinitz ins Lager. 

Die dritte Kolonne, unter den Befehlen des 
Prinzen von Holſtein und des Generallieutenants 
von Kantz, beſtand aus 10 Eskadronen Bayreuth, 
5 Wuͤrtenberg, 5 Jungs Plathen, 5 Schlabren⸗ 
dorf, 5 Schmettow, 5 Leibregiment, 2 Batail⸗ 
lonen Alt; Stutterheim, 2 Manteufel, 2 Golze, 
2 Prinz Heinrich, 2 Ramin. Dieſe Kolonne 
ließ Niendorf in einiger Entfernung rechts liegen, 
und marſchirte über Mehlsdotf, Rienow, Beer⸗ 
walde, Schönmwalde, Brandis, Holzendorf durch 
Schweinitz ins Lager. Nachdem wir im neuen 
Layer angekommen waren, und die Nachricht ers 
Halten hatten, daß ſich der Feind. zurückgezogen, 
und auch Wittenberg verlaffen Habe; ſo befahl der 
— daß der groͤßte Theil der Kavallerie kam⸗ 

piren, 
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piren, die Infanterie aber nachftehende Kanton 
nirungsquartiere beziehn follte, nämlich : 
Die 10. Sranadirbataillonen vom rechten 
Fluͤgel des erſten Treffens in Jeſſen, wo auch de⸗ 
Hauptquartier war. 


zwei Bat. Foreade. > u der 
— — Wedel. in Rehayn. 
— — Att- Braunſchweig ) 
— — Jung⸗Stutterheim | 
— — Duell. - | in Arnsdorf. 
ıfte — Alt⸗Stutterheim. Er ur: 
zwei Dat. u L 


u, 


in Steinsdorf 


— — Manteufel. und Dirförte. 


— — Golz. 
— — dr. Heinrich. — J 
a ) in mn 
fünf Esfabronen Wirtenberg. 

— — — Jung— Plathen. )' im Eile. 


Die übrige Kavallerie kampitte iwiſchen 
Schweinitz und Jeſſen. 

Am naͤmlichen Tage war der Genetal von Zie⸗ 
then von Schoͤnwalde aufgebrochen, und bis Schwei⸗ 
nitz vorgeruͤckt. Seine — kampirte in 
ſolgenden Oertern: 

Zehn Granadirbataillonen in Schweinitz; 
zwei Bataillonen Leſtwitz, zwei Wied, zwei Huͤlſen, 
zwei Duricke, ein Alt⸗ an in Ruhlsdorf und 

Gentha. 
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[or 
Gentha. Die beim Ziethenfchen Körps befitdlir 
he Kavallerie kampirte ebenfalls, und ſchloß ſich 
an das Ravallerielager der Hauptarmee an. 

- Den 2 3ften brachen Se. Majeſtaͤt der König 
mit dem rechten Flügel der Armee auf, und n& 
herten ſich Wittenberg. Der.dinke Flügel der Ars 
mee aber’ftieß-zum Korps des Generals von-Zie 
then, das zwifihen Seffen und Schweinitz ſtehn 
blieb, und von welchem die Divifion des Generals 
lieutenant. von Forcade zum koͤniglichen Korps ab: 
gieng. Weil verfchtedene feindlihe Korps jenz 
feits der Elbe fanden, und die Straße, welche 
über Elſter und Jeſerbeck nad) Wittenberg führt, 
mit ſchwerem Geſchuͤtz ſtark befchofien; fo mußten 
die Truppen fich rechts ziehn, und den Meg über 
Ruhlsdorf und Gentha nehmen, um die Kanton; 
nirungsquartiere zu beziehn, die folgendergeftalt 
angeordnet: wurden: Die zehn Granadirbataillo: 
nen vom rechten $lügel des erften Treffens follten 
Wittenberg befegen, wohin auch das Hauptquar; 
tier Eommen follte. Weil aber diefe Stadt bei 
der letzten Belagerung durch den Brand vieles ge 
titten hatte, und der Feind. jenfeits der Elbe fo 
nahe fand, daß zu befürchten war, er möchte 
aufs neue Feuer tn die Stadt werfen, wenn fie 
von unfern Truppen befeßt würde; fo wurde dies 
felbe nur mit einem Piket von einem - Major, 
200 Wann und ro’ fchweren ‚Kanonen befeßt, 
* und 
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und bie.oben erwähnten zehn Granadirbataillonen, 
fampirten zwifchen der fogenannten grünen Wieſe 
und. dem Dorfe Labetz. Das zweite Bataillon 
von Forcade beſetzte Gielsdorf, und das. erſte Bas, 
taillon von. Alt; Braunſchweig und Wedel das 
Dorf Elſter. Der Feind that zwar anfaͤnglich 
einige Kanonenſchuͤſſe, die aber doppelt beantwor⸗ 
tet wurden. In der darauf folgenden Nacht 
ließ er am Ufer der Elbe eine Schulterwehr fuͤr 
ſeine Kanonen aufwerfen. Da wir ihm aber zehn 
ſchwere Kanonen entgegen ſetzten; ſo hielt er es 
nicht rathſam, ſich weiter einzulaſſen, ſondern 
brachte ſeine Kanonen, ſobald als moͤglich, vom Ufer 
weg. Das zweite Bataillon Alt: Braunfchweig 
und erfte Jungs Stutterheim befeßten Leetza; das 
zweite Bataillon Jung ; Stutterheim und.erfte Das 
toillon. Queiſt, Kuͤlſow; das zweite Bataillon 
Queiſt und erſte Alt⸗Stutterheim, Diedrichsdorf. 
Zwei Bataillonen von Leſtwiz kamen in Thieſen, 
zwei von Wied in Mochau ‚ zwei von Huͤlſen in 
Naansdorf; zwei von Alt; Sydomw und zwei yon 
Düride inEupern ; drei Eskadronen Garde du Korps 
in Apolinsdorf : fünf Eskadronen Genssd’armes in 
Braunsdorf; ‚fünf Eskadronen Karabiniers in Nüs 
dersdorf; fünf Eskadronen Prinz Heinrich. in 
Schmilkendorf; fünf Estadronen Seidlig, in Bil 
zig und Zörnigall; fünf Esfadronen in Dingelftädt 
und vier Esfadronen Werner - in und, bei Koss 
wig; fünf Eskadronen Möbring in Siehdichfür, 
Daum; 
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Baumgarten und die daſige Papiermuͤhle und die 


fünf übrigen Eskadronen des naͤmlichen Regiments 
in Seferbet, Gallin, Pruͤlttz, Hohndorf, md 
Puttersbrunn zu ſtehn. Der linke Fluͤgel der Ar⸗ 
mee, naͤmlich die Brigaden von Ramin und von 
Queiſt, und die ganze Kavallerie von dieſem Fluͤ⸗ 
gel, vom erften und zweiten Treffen, ftieffen, wie 
wir ſchon erwähnt Haben, zum Korps des Gene⸗ 
rals von Ziethen, das in Jeſſen, Schweinitz, 
Arendsdorf, Ruhlsdorf, Steinsdorf und andern in 
dieſer Gegend liegenden Oertern die Kantonni⸗ 
rungsquartiere bezog. SE 
Den z4ften marfchirte das Regiment von 
Syburg mit den zu einer Brücke nöthigen Pons 
tons, und einer Batterie von zehn ſchweren Kano⸗ 
nen, unter dem Hauptmann von Grünenthal, 
fängs der Elbe nach Roßlau, wo die Brüde ge⸗ 
ſchlagen werden ſollte. Die Hauptarmee blieb 
dieſen Tag in Ihren Kantonnirungsquartieren ſtehn; 
zehn Grenadierbataillonen vom Ziethenſchen Korps, 
und die Kavallerie vom rechten Flügel des erſten 
Steffens, die weit rüchwärts lag, mußten Aber 
noch biefen Abend aufbrechen und näher gegen 
Wittenberg vorrüden. Nachdem die bei diefer 
Stade im Lager ftehenden Acht Bataillonen vom 
rechten Flügel des erften Treffens durch neun Bas 
taillonen aus dem zivelten Treffen von der Dibi⸗ 
ſion des Generallieutenant von Forecade waren 

abge⸗ 
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abgelößt worden, und fie fih mit‘ den oben ers 
wähnten zehn Granadirbataillonen vereinigt hats 
ten; fo brach diefes Korps unter eigener Aufuͤh⸗ 
rung des Koͤnigs 

den 25 ſten auf, und marſchirte in zwei Kolon⸗ 
. nen nach Koswig. Die erſte Kolonne, oder die 
Kolonne linker Hand beftand aus zehn Sranadiers 
bataillonen und acht Bataillonen vom rechten Fluͤ⸗ 
gel des erften Treffens. Sie nahm den Weg über 
die hohe Mühle, Reensdorf, den Sallunberg, und 
ließ Sriebe und den Appollensberg links liegen ; und 
Fantonnirte in Koswig uud den Vorftädten. 
Die zweite Kolonne beftand aus der Kavaller 
rie vom rechten Flügel des erften Treffens. Sie 
nahm den Weg über Braunsdorf, Gallun, Mols 
lendorf und Wörper, und rückte fodann in die Kan⸗ 
tönnirungsquartiere a. ‚ Schlepde, Düben 
und Budow. 

Den 26ften marfähkte die Infanterie in eis 
"ner Rolonne von Koswig, Dubro linke laffend, nach 
Klieken und Roslau. Nachdem die Kavallerie 
wieder zum Korps geftoßen, und man bei dem 
Schanzhaufe, wo die Pontonbrüde gefchlagen 
_ worden, angefommen war; fo gieng daſſelbe im 
- folgender Ordnung über die Elbe. Das Regi⸗ 
ment von Syburg ſtand fehon jenfeits bderfelben 
aufmarfchirt; und nachdem die Hufaren von Dins 
gelſtaͤdt und Werner Über die Bruͤcke gegangen wa⸗ 

M. Monatsfchr. IV. B. 2. St MR ven 
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ren; ſo folgten auf dieſelben zehn Granadirbatail⸗ 
lonen mit ihren Kanonen und Packpferden, an 
welche ſich die acht Bataillonen vom rechten Fluͤ⸗ 
gel des erften Treffens anſchloſſen. Zulekt folgte 
die jämmtlihe Kavallerie. Nachdem das Korps 
auf folche Art über die Elbe gegangen war; fo 
wurde der Marfch durch den Deffauifchen Thier⸗ 
garten, den Vogelheerd rechts laflend, nach Jonitz 
fortgefetst, wo das Hanptquartier war. In Jo— 
nis Fantonnirte das erfte Yataillon Forcade; im 
Siheliß die Srenadierbataillenen Anhalt und Haar 
fe, und in Pilnis das Regiment Syburg Am 
nämlichen- Tage trafen auch die unter den Befeh— 
len der Senerallieutenante Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg und Hülfen fiehenden Korps in Deffau ein, 
und bezogen dafelbft Kantonnirungsquartiere. 

Den 2 7ften marfchirten diefe Korps in zwei 
Kolonnen von Jonitz nad) Kemberg. 

Die erfte Kolonne beftand aus den Hufaren 
und Freidragonern von Kleift, den Dragonern 
von Schorlemmer; drei Esfadronen Garde du 
Korps, wovon die feibesfadron fünf Kanonen von 
der reitenden Artillerie bei fid) hatte; fünf Eska⸗ 
dronen Gensd'armes; funfzehn Grenadierbatails 
onen, zwei Bataillonen Bevern und zwei Alts 
Schenkendorf. Bei diefer Kolonne befanden fich 
zwei Batterien fchiverer Kanonen und eine Bat: 
terie, Haubigen Sie nahm den Weg rechter 

Haud 
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Hand durch Poͤlnitz, durch eine Allee des Deſſaui⸗ 
fchen Gartens, über die Muchauermähle, Radis, 
Rotha gegen Kemberg ins ‚Lager. | 
Bei der zweiten Kolonne hatten die Tete die 

Huſaren von Dingelſtedt und Werner. Auf ſie 
folgte das Regiment Plettenberg, davon die Leib⸗ 
eskadron ebenfalls fuͤnf Kanonen von der reiten⸗ 
den Artillerie bei ſich hatte. Ferner beſtand dieſe 
Keaolonne aus den Regimentern Karabinlers, Prinz 
Heinrich, Seidlitz; den Brigaden von Zeunert und 
von Saldern, auf welche die Regimenter Marks 
graf Karl, Lehwald, Kanitz, Grabow, Dohna, 
"Landgraf von Heſſenkaſſel folgten. Bei dieſer 
Kolonne befanden ſich 16 ſchwere Kanonen, wel—⸗ 
che in zwei Batterien eingetheilt wurden. Die 
Brodt⸗ und. blauen Wagen fuhren Hinter dieſer 
Kolonne, und wurden von den Regimentern Sals 
muth und Le Grand gedeckt. Das Garuiſonxe⸗ 
giment Itzenblitz blieb unter dem Major Keller in 
Deſſau ſtehn, um die Schiffe abzuwarten, welche 
von Magdeburg kommen ſollten. Dieſe zweite 
Kolonne ließ Doͤlnaw links liegen, und marſchirte 
in der Oranienbaumſchen Allee nach Oranien⸗ 
baum, ſodann nach Geldewitz durch das ſogenann⸗ 
te Kalte Haus, am Poſthaus vorbei gegen — 
und von da ins Lager bei Kembergg. 
Dilie Huſaren von Kleiſt ſtieſſen beim. u. 
Radis auf das feindliche, Pe any 
— E und 
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und einige Esſskadronen "Stanbsdragoner Mit 

ihrer gewoͤhnlichen Entſchloſſenheit giengen ſie auf 

die Feinde loß, hieben 120 Mann herunter, und 

machten 2 Rittmeiſter, 3 Lieutenante und 160 

Mann. gefangen. 

Das Lager wurde fo genommen, daß der rech⸗ 
te Fic⸗ an Rotha, und der linke an Kemberg zu 
ſtehn kam, welche Stadt zum Hauptquartier ger 
nommen, und mit dem Regiment’ Caffel beſetzt 
wurde. In Rotha Fantonnirte das Regiment 
von Bevern. Im erften Treffen ftanden zehn 
Gvenabierbataillonen ; binter denjelben im zweiten 
Treffen fünf Grenadierbataillenen und’ die Brigas 
den der Generale von Zeunert und von Salderm, 
Sm dritten Treffen ſtand die Infanterie vom 
" Korps des Generallientenants von Huͤlſen; und 
im vierten die fämtliche Kavallerie. Das Gepaͤck 
war ohnweit Kemberg beim Pofthaufe aufgefahren. 

Am nämlichen. Tage wurden die bei Roslau 
zu. einer Brücke gebrauchten Pontons über Koswig 
zum Ziethenſchen Korps gebracht, und. zwifchen 
Rieſtwitz und Appollusdorf eine neue Bruͤcke ges 
ſchlagen. Die Beckerei wurde an eben diefem 
Tage von Juͤtterbock nach Wittenberg gefahren; 
und nachdem die Truppen über die erwehnte Bruͤk⸗ 
fe gegangen waren; ‚fo folgte die Beckerei auf dies 
felden, "unter Bedeckung des Regiments Jung Sys 
Ko, und —n an nach Gräfenhaynichen: 
ua Den 
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Den 2 zſten befand fich das ganze Zierhenfche 
Korps diffeits der Elbe, und ſetzte ſodann feinen. 
Marichin2 Kolonnen fort, Die ı fteKofonne, oder 
die Kolonne linker Hand, befand aus den Negimenz 
tern Normann, Friedrich, Spahn, Schlaberndorf; 
den Brigaden v.Bußfe, v. Gablenz, v. Dueift, von. 
Kamin; den Brodtwagen, den Negimentern Kros 
ckow, Jung: Plathen und Würtemberg. - Sie ließ. 
das Dorf Bleefern in einiger Entfernung rechts. ker 
gen, marſchirte duch das Trebnitzholz nad), 
Klitfchene, Bergwis, Neuden, Rotha ins Lager. _ 
Die zte, oder die Kolonne rechter Hand, beftand 
aus den Kegimentern Ezettriß, Schmettau, dem. 
Leibregiment; den Brigaden v. Tettenborn und v. 
Grumbkow, den Brodtivagen und dem Dragoners. 
regimente v. Bareuth. Diefe Kolonne marſchirte 
durch Bleefern, Selbis, Uchthaufen, das dafige Holz, 
und rücte ſodann ins Pager. Der General v. Ziethen 
nahm dafielbe for daß der rechte Rlügel gegen Nauen⸗ 
dorf, der linke aber in einer Eleinen Entfernung bins 
ter Greits zu ſtehn Fam. Ohngeachtet die Brigade v. 
Queiſt eigentlich ins 2te Treffen gehörte; fo rückte fie 
doch zwiſchen die Gablenziſche und Raminſche Briga; 
de ins erſte Treffen. Die Divifion des Generallieutes 
nants v. Forcade machte das 2te, und die Kavallerie 
das 3te Treffen. Die Hufaren v. Möhring- waren 
ſchon den Morgen zur Koͤnigl. Armee geſtoſſen. 
‚ Es wurde folgende Ordre de Bataille bei ber 
Armee bekannt gemaht: M3 Avant: 
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Den 29ſten marſchirte die Armee nach —— 
gender Dispofitton rechts ab: 

„Die Avantgarde machen alle Sufaren, Frel⸗ 
„dragoner, Freibataillonen und Dragoner von der 
„Reſerve. Die erfte Kolonne befteht alfo aus dem 
„Huſaren von Ziethen,. von Möhring und dem 


„Dragonern vom rechten Flügel; ferner aus den 


„Brigaden von Stutterheim und von Zeunert. 
„Sie läßt Rotha rechts, die groffe Strafe links 
„liegen, und marſchirt uͤber END * 
„Duͤben. 

„Die zweite Kolonne beſteht aus Ben Huſaren | 
„von Kleift, den Freidragonern, den Hufaren von 
„Dingelftedt, den Hufaren von Werner, den Dra⸗ 
„gonerregimentern von Schorlemmer und von 
„Plettenberg, und den Sinfanteriebrigaden von 
„Syburg und Saldern. Diefe Kolonne nimmt 
„die Landftraffe, welche durch Lubaft, Goͤbelhauſe, 
„Tornow, die Tornauerbrüde, Soͤllichau links laſ⸗ 
„ſend, uͤber die Reinertsmuͤhle nach Duͤben fuͤhrt. 

„Dieſe beiden Kolonnen muͤſſen genau um halb 7 
„Uhr fhon im Marfch feyn. 

„Auf fie folgt die Armee, die in drei — 
„Treffenweiſe abmarſchirt. Die Kavallerie vom 
„rechten und linken Flügel marfchirt mit dem 
„Korps des Generallieutenauts von Hilfen in dee 
„zweiten Kolonne, Die Kavallerie vom linken 
„Fluͤgel bricht rt um 9 Uhr auf, : Die Pontons 

ie 2 rn FE 
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„fahren hinter dem Bataillon von Anhalt; die 
„Drodts und blauen Wagen aber bei der erſten 
„Kolonne rechter Hand. Die ſaͤmtlichen Furir,und 
Furirſchuͤtzen von der Kavallerie marfchiren hin 
„ter. dem Regiment Krodow. Die Wagen von 
„den zehn Grenabierbataillonen des erften Trefs 
„fens fahren bei der Brigade von Syburg hinter 
„Jung ⸗Billerbeck. Die vom zweiten Treffen und 
„von der Referve hinter dem Bataillon v. Anhalt, 
„Der General von Ziethen bricht um halb g 
„Uhr auf. 
„Die erfte Kolonne marfchirt über Rotha, 
„Gnieſt, die geoffe Straffe links laſſend, nach dem 
„Grenz- oder Marfardtshaufe, über Schwefel 
„nach Düben ins Lager. 

„Die zweite Kolonne, oder das Korps des Ge⸗ 
„terals von Ziethen geht in der graden Strafle 
„nach Lubaſt, Dpponifhe Mühle, Goͤbelhauß, 
„Gaſthauß, Tornau; verläßt allda die groſſe Strafs 
„fe, und geht über den Tornauerbach, Soͤllichau 
„links laffend, über die in gegen Duͤ⸗ 
„ben ins Lager. 

„Die dritte Kolonne, oder das zweite Treffen 
„vom Korps des Generals von Ziethen, marſchirt 
„bei bem Gaſthof, ſonſt Wachtmeiſter genannt, 
„und der Studentenwieſe vorbei, auf dem Wege 
„nach Soͤllichau, Durchwehna gegen Duͤben ins 
„Lager, — 
F Mm „Die 
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Die vierte Kolonne marfchirt über die Oppo⸗ 
„niſche Mühle, fo an ber Dübenfchen Landftraße 
„liegt, auf die Heidemühfe in den Meg Sieben 
„genannt, Söllihau und Durchwehna rechts lafs 
„ſend, über die Durchwehniſche Mühle gegen Di; 
„den ins Lager.“ 

Diieſes Lager nahm der König folgendermans 
Ben: Der rechte Flügel ftand an Düben, und der 
linke auf Weinbergen gegen Görfchlig. Die vier 
Granadirbatailfonen Anhalt, Haade, Alt Billers 
beck und Rathenow lagen in Düben; die übrigen 
Sranadirbataillonen aber fanden in einer Eleinen 
Entfernung von der Stadt im Lager. Die Ins 
fanterie kampirte in zwei Treffen ; im dritten ſtand 
die Kavallerie. Das Dragonerreginient von Nors 
mann fantonnirte in Görfchlis. Das Korps des 
. Generallteutenants von Häljen gieng durch die 
Stadt, und bezog jenfeits der Mulde ein Lager. 
Die Hufaren von Ziethen und Möhring giengen 
gleichfalls über die Mulde, und rückten bis Zicheps 
plina vor, wo file einige Kroaten gefangen mad) 
ten, andre niederbieben. Die grünen Hufaren 
und Freidragoner blieben diffeits der Mulde gegen 
Schmiedeberg und Eulenburg ftehn. In erfterem 
Drt machten fie einen Officier und 60 Mann ges 
fangen. Die Anzahl der Gefarigerien, ivelche an 
diefem Tage eingebracht wurden, belief fich übers 
haupt auf vier Ofticiere und 160 Gemeine ' 
“ | * Um 


* 
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ı  - Um-cine ungehinderte:@emeinfihefe mit dem 
Korps des Generallieutenants von Hälfen zu uns 
erhalten, wurden noch am nämlichen Abend bet 
Duͤben, rechter Hand der Stadt, zwei Pontons 
bruͤcken gefchlagen. Der Generalmajor. von Sy 
burg gieng heute mit dem Proviantfuhrweien von 
| — bis Roſa vor. 

Zu eben der Zeit, als wir im Lager bei Hem⸗ 
en angefomitien waren, -glengem die. feindlichen 
Generale Daun und Lasey bei Torgau Über die 
Elbe, und rückten: in den folgenden Tagen bis Em 
lenburg vor, wahrfcheinfich in der Abſicht, um 
fi) mit dem Herzog von Zweibräden zu vereint 
gen, der bei Leipzig fand. Als aber die Defters 
reicher von der’ Annäherung des Königs benach⸗ 
tichtiget wurden; fo fanden fie es nicht rathſam, 
bei Eulenburg länger zu verweilen, - fondern zogen 
ſich nach Torgau zurück Se. Majeftät aber bes 
fchloffen, dem Feinde unmittelbar zu folgen, und 
ertheilten-den Befehl, daß die Armee - 

den 3often,' Morgens um halb fieben uhr, 
treffenweiſe rechts abmarſchiren ſollte. 

Die erſte Kolonne beſtand aus den Kleiſtiſchen 
Huſaren und Freldragonern; ferner: den Dras 
gonerregimentern vom rechten Flügel der Armee, 
der Brigade von Syburg, morauf das erfte Tref⸗ 
fen folgte. Dieſe Kolonne gieng linker Hand von 





J ei über die Brücke, durch den ſogenanu⸗ 
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ten Blumenhayn, und. nahm fodann den’ Reg 
über Sprottau nad) Eulenburg ins Lager. 

Die zweite Kolonne beſtand aus den Hufas 
renregimentern von Dingelftädt und von Werner; 
den Dragonerregimentern vom linken Flügel der 
Armee, und der Brigade von Stutterheim, wors 
auf das zweite Treffen folgte. Eine Pontons 
drücke wurde. fogleich abgerworfen, und die Pons 
tons fuhren bei der Brigade von Stutterheim; 
Diefe Kolonne ließ Düben und die.neue Mühle in 
einer Eleinen Entfernung rechts liegen; nahm dem. 
Meg über die Felder, ſo daß Priftäblich und die Eus 
lenburger Straße ebenfalls etliche Hundert Schritte 
rechts liegen blieben, und räcte fodann ins Lager. 

Die dritte Kolonne beftand aus den Brod⸗ 
und blauen Wagen. Sie marſchirte durch Düben 
auf der großen Straße über Priftäblih, Laufig 
und Mortiß rechts laffend, gegen Eulenburg in's 
Lager. Die Bäckerei und das Proviantfuhrmefen 
fuhren da auf, mo das Korps des Generallieute⸗ 
nants von Hälfen geftanden hatte. - 

Bei der Widderficche jenfelte Sprottau ftiefs 
fen wir auf zwei, feindliche Hufarenregimenter, die 
unfern Marſch beobachten follten, fich aber bald 
zuruͤckzogen. Da es die Abficht des, Königs war, 
die Neichsarmee zu entfernen, ehe er den Defters 
reichern eine Schlacht lieferte; ſo war am nämlis 
u. Tage, an welchem wir bis Eulenburg vors 
giens 


% 
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giengen, ‚ der Generallieutenant von Hälfen auf 
dem linken Ufer der Mulde bis Taucha vorgerädt. 
Weit ſich aber die Reichsarmee von Leipzig gegen 
Borna, Altenburg und Weiffenfels zurüd zog; fo 
detafchirte der General Hülfen den Generalmajor 
von Linden mit acht Dataillonen, nämlich ı Noffe, 
2 Bevern, 2 Alt, Scheukendorf, 2 Dohna, 1 Caſ⸗ 
ſel, dem Freibataillon Quintus, den Dragoner⸗ 
regimentern von Schorlemmer und Plettenberg, 
und den Huſaren yon Ziethen und Moͤhring, um 
svenigftens die Arriergarde des Feindes einzuhoh⸗ 
len. Allein dies wurde theils durch den fchleunts 
gen Zurüdkzug der Neichsarmee, theils durch einen 
ſehr ‚dicken Nebel verhindert, der diefen. Rückzug 
ungemein begänftigte- Doch machten wir 409 
Kroaten gefangen. Der Generalmajor von Eins 
‚den befeßte Leipzig mit einem Bataillon Caſſel und 
dem Freibataillen Duintus, und fam den ıflen 
November wieder bei der Armee an. | 
Dei Eulenburg wurde das Lager folgenbers 
maaßen genommen: Die zehn Granadierbatails 
lonen und das erfte Treffen fianden mit dem rech⸗ 
ten Flügel hart an Kiltfchau, und Sprottau blieb 
ohngefehe 1000: Schritt vor der Front liegen. 
Aus dem erften Treffen war die Brigade von Ras 
‚min ins zweite Treffen, hinter die Brigade von 
Gablenz gefegt worden. In dem Dorfe Mortig 
fantonnisten das Freibataillon Salenmon, die 
Ka grünen 
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grünen Huſaren und Freidragoner. Die Kavallerie 
und Dragoner fampirten im zweiten Treffen. In 
Menfendorf flanden die Dragoner von Wuͤrten- 
berg, und im Kiltſchau die Dragoner von Morrs 
mann, Das ganze zweite Treffen kantonnirte in 
Eulenburg, mo aud) das Hauptquartir war. 


Den zıften fiel nichts merkwuͤrdiges vor, 
und die Armee blieb in diefem Lager ftehn. 


Den ıflen November aber mußten zehn Ba; 
taillonen vom rechten Flügel des zmeiten Treffens 
aus der Stadt marfchiren, und mit den Kuͤraſſir⸗ 
und Dragonerregimeniern vom rechten Flügel, dem 
Hufaren und Dragonern von Kleift, dem Freiba— 
taillon Salenmon, und dem: Korps des General; 
lieutenants von Hüljen bei Thalewis ein Lager ber 
ziehn, in welches auch das detaſchirt gemefene 
Korps des Generalmajors von Linden am nämlis 
hen Tage einruͤckte. Die infanterie kampirte ih 
zwei Treffen, und fland mit dem rechten Flügel an 
dem Bach, der vor Thalewitz vorbei. und unters 
halb Eulendurg in die Mulde fließt, und mit dem 
linken Flügel gegen die eben genannte Stadt. 
Die Kavallerie befand ſich im dritten Treffen. 
Das Hauptquartier wurde nach Thalewitz verlegt; 
und die in der Stade geftandenen neun Bataillonen 
vom linken Flügel des zweiten Treffens mußten 


* dem erſten ——— da ein Lager 
i aufs 
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aufichlagen, wo die Küraflierregimenter vom tedy 
ten Flügel geftanden Hatten. Die grüne Hufaz 
ven und Freidragoner von Kleift Fantonnirten, _ 
nebft dem Sreibataillen Salenmon,. in. Lohſa; 
die Hufaren von Ziethen und Möhring aber, wel⸗ 
de beim Korps des Generals Linden ‚gertanden 
hatten, in Kiltſchau. 

Gegen Abend wurde man — daß das 
bisher bei Doberſchuͤtz geſtandene feindliche Korps 
unter dem General Ried fich abgezogen habe. 


(Die Fortſetzung Fünftig.) 
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Zween Briefe des Herrn Georg Was⸗ 
hington's, General en Chef der geſamm⸗ 
ten amerikaniſchen Landmacht; als ein 
Beitrag zu einer naͤhern Kenntniß des 
Charakters dieſes berühmten Mannes; 
in einem Schreiben an den Herausgeber 
dieſer M. S. von einem Officier, der 
fuͤnf Feldzuͤgen in Amerika beigewohnt 
hat. ) 





EB, 


MM eiträge zur Gefchichte- großer Männer, das 
Zac), in welchem fie fich berühmt gemacht haben, 
mag feyn, welches es wolle, find um fo wichtiger 
und intereflantes, je mehr die Handlungen folcher 

| Maͤn⸗ 


Ich habe die kurze Nachricht von den Lebensum—⸗ 
fänden des General Washingtons, welche der 
Herr Verfaffer dieſes Schreipens am Ende deſſel⸗ 
ben in der Handfchrift beigefügt hat, hier deshalb 
nicht abdruffen laſſen; theils, weil ich fie nicht 
übereinkimmend mit der Nachricht gefunden, welche 
der Herr Vrofeffor Sprengel in feiner Geſchichte 
der Revolution von Nordamerika von dem Leben 
dieſes berühmten Mannes mitgetheilt hat; (S. alls 
gemeines hiftor. Taſcheubuch oder Abriß der merkw. 
neuen MWeltbegebenheiten für 1784.) theils auch, 
weil fie bei weiten fo vollſtaͤndig nicht IR, —5 








179 
Männer ale Muſter erhabener Tugenden aufges 
ftellt, und für die Nachwelt aufbewahrt zu wers 
den verdienen. - Denn unftreitig veizt die Erzaͤh⸗ 
- fung einer einzigen groffen, und zum Wohl der. 

Menfchheit mie Muth vollbrachten That weit öfter 
und £räftiger zur Nachahmung, als die Schilde⸗ 
zung zehn niedriger Handlungen, furhtfamer Aus 
führungen oder, Lafterhafter Thaten von einem 
ähnlichen Betragen abfchredet, Ich fehmeichle 
. mir daher, dag der Eleine Beitrag, den ich bier 
tiefere, Ihnen und den Lefern Ihrer Monatsfchrife 
nicht unangenehm fein werde. Er enthält zween 
noch gar nicht bekannte Briefe eines eben fo edlen und, 
tapfern, als talentvollen und berühmten Mannes, 
der an der Spige eines in den Waffen völlig um, 
geübten Volkes, fein Vaterland von Unterdruͤckung 
zu befreien wagte, und einen Haufen rohen Ges 
findels binnen fehr Eurzer Zeit in eine faft vollkom⸗ 
men gut difeipliniete Armee umzufhaffen wußte, 
die nach einer erlittenen groffen Niederlage, nad) 
dem DBerluft einer Hauptfladt und eines wichtiger 
Forts, das allgemein für unüberwindlich gehalten 
| | wurde, 


Sollte der Hr. V. feine Nachricht aus fo zuverlaͤſſi— 
en Quellen gefchöpft haben, daß fie die Sprengel 
‚Ihe zu berichtigen dienen koͤnnte, welches: ich. kei— 
nesweges für unmöglich halte: fo wird Er mich fehr 
verbinden, wenn er die Güte haben will, diefe 
Quelle anzuzeigen, indem ich alsdann Seine Nach: 
richt in einen der nächften Stücke Diefer M. S.nıit: 
theilen werde. Der Herausgeber 


- 
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wurde, und nachdem fie ſchon gänzlich aus der Jer⸗ 
ſey derdrungen, und bis auf 2000 Mann heruns 
ter gefhmolzen war, deinnngeachtet noch Muth 
hatte, ein Korps von ı500 Mann KHefien bei 
Trentown anzugreifen. Nur derjenige, twelcher 
weiß, in welchem aufferordentlichen Ruf die bras 
ven Heffen ihrer weltbekannten Tapferkeit wegen 
in Amerika fanden, wird die Kühnheit jener That, 
wie fie es verdient, bervundern; dein ich behaupte 
nicht zu viel, wenn ich fage, daß die Beftärzung, 
welche das Hannibal ante portas einft unter 
Koms Bürgern verurfachte, ſchwerlich fo groß koͤn⸗ 
ne gewefen feyn, als es der Schrecken war, den 
die Nachriht: the Heflians are advancing! 
anter den empörten Amerikanern verbreitete. Den⸗ 
noch vermochte das unbegränzte Vertrauen, wels 
ches jenes fo ſchwache Korps Truppen in "ben 
Muth und die Talente feines Befehlshabers ſetzte, 
daffelbe zu einer Unternehmung anzufeuern, die 
man von den geprüfteften Truppen unter ähnlichen 
Umftänden kaum hätte erwarten dürfen, Es griff 
Bie Heffen an, ſchlug fie, und feßte fich dadurch 
wieder in den Befig von der Serfey. Freilich hatte 
es diefen glüclichen Erfolg nicht blos feiner Tapfers 
- feit, fondern hauptfächlic) andern Urfachen zu dans 
ten, in’ deren Zergliederung ich mich hier nicht 
einlaffen ann; allein dieſer Sieg ift darum nicht 


minder ein eben fo redender Beweis von dem 
Muth 
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Muth und den hohen militariſchen Eigenſchaften 
des vortreflichen Washingtons, unter deſſen An: 
fuͤhrung er erfochten wurde, als die beiden hier 
folgenden Briefe ein ſchaͤtzbares Deukmal von dem 
verehrungsmwürdigen Character der edlen Dem 
fungsart und den erhabenen Gefinnungen Be 
e fo weltberühmten Mannes find, 


Erfter Brief. 
Des Hrn. Ben. Washington an Joh. Parke 
Cuſtis Esq.) bei Senedift Calbert Esq. in 
Mount⸗Airy Mariland. Den 18. Mai 1776. 


Liebſter Johann, 


Dein Schreiben, das ich mit der geftrigen 
Pofbserhalten, Hat mir aufferordentlich viel Sreude 
gemacht. Deine Aufmerkfamfeit auf die gegens 
mwärtigen groſſen Gejchäfte, und Deine Kenntnig 
derjelden verdienen meinen völligen Beifall und 
meine Bewunderung. Ich geftehe es, dag ih 
Dir leßtere nicht zugetrauer hätte. And in der 
That könnte es Dir feineswegs zum Vorwurfe ges‘ 
reichen, wenn es Dir jetzt noch’ an hinlaͤnglicher 
bung a unfere Angelegenheiten gebräche, da Du 


| noch 
29 Diefer Eünis 4 ein Sohn von Bariton er 
mahlin aus ihrer erſten Ehe 
sum, . Wonatsfchr. IV. B. 4. 9— Rn 
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noch ein fehr junger Mann biſt und wenig Erfahs 
rung haft. Sch babe noch Feine Gelegenheit ges 
habt, Deinen thätigen Eifer zu ruͤhmen; allein 
ich halte es für eine Dir ſehr anftändige und los 
benswuͤrdige Befcheidenheit, dag Du Dich bisher 
noch nicht in Sachen gemifcht haft, die Du, ohne 
Dir Vorwürfe dadurch zuzuziehen, auffer Deiner 
Sphäre zu liegen befennen konnteſt. Wenn es 
einmal fchicklich feyn wird, daß Du auf dem grofs 
fen Schauplatze erfcheineft, um eine Rolle auf 
demjelben zu übernehmen; fo muß fie Deinem 
Range, Deinen Slüdsumftänden und Deiner Ers 
ziehung angemeffen feyn; fie muß alfo Feine von 
den geringern, fondern eine der erften und beträcht, 
Jichiten feyn; und es hat daher meinen vollfommes 
nen Beifall, wenn Du dermalen darauf beſteheſt, 
weder eine bürgerliche noch eine Kriegsbedienung 
anzunehmen. Ich fehe wohl Deine Beforgniß : 

bie jegige Gelegenheit, Deine gerechte Liebe für 
das Vaterland ausgezeichnet zu beweiſen, möchte 
ungenußt vorbei gehen; auch bin ich weit entfernt, 
Deinen Muth, den ich fo fehr liebe, in Dir ent 
kraͤften zu wollen; allein, ſo lange Du Deinen ſo 
ruͤhmlichen Grundſaͤtzen treu bleibſt, haſt Du nicht 
zu befürchten, daß es Dir je an Gelegenheit fehs 
len werde, fie in Ausübung zu bringen. Die 
wichtigen Händel, in welche Dein Vaterland vers 
wickelt ift, können in diefem und im folgenden 
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ZJahre unmöglich geendiget werden. Wenn wir 
alle unſere groſſen Entwuͤrfe in einem nicht laͤn— 
gern Zeitraum, als die Belagerung von Troja ges 
währt hat, zu Stande bringen; fo wird es noch 
immer das größte Werk feyn, das jemals binnen 
fo furzer Zeit zue Vollflommenheit gediehen. Du 
fühfeft in Dir eine ſtarke Neigung zum Kriegs; 
handwerke, fagft Du — es ift dis der gewöhnliche 
Hang junger Leute; und da es mein eigener war, 
fo würde es mir übel laffen, wenn ich Dich des; 
bald tadeln wollte; allein bei der Erfahrung, die 
ich erworben habe, müßte es mir an der Dir 
fchuldigen Liebe und Hochachtung fehlen, wenn ich 
Dir nicht mit der Aufrichtigkeit eines Vaters fagen 
wollte, daß ich Dir zu jedem andern Stande, den 
Du wählen koͤnnteſt, mit freudigerin Herzen mei; 
ne Einwilligung geben würde. Doc) ic) liebe die 
Waffen; ich bin mit meinem Degen und Deiner 
liebensmärdigen Mutter gleich feft verbunden; und 
damit Du feheft, daß ich es ernftlich meine, fo ge— 
be ich Dir hiemit die Verficherung, daß nur der 
Tod mich von beiden trennen fol. Bei dem allen 
aber bin ich doch nicht fo Blindlings von meinem 
Stande eingenommen, daß ich nicht: fehen follte, 
mit wie wenigem Rechte ich den geringen Ruf vers 
diene, welcher mir in demſelben zu Theil ge— 
worden. 


N 2 Als 
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Als Staatsmann, als Mitglied der Negler 
tung ift es gemeiniglich fchon genug, daß man es 
redlich meine; daß man bemüht fet, fich eine richs 
tige Beurtheilung alles deffen, mas zum Beßten 
des Vaterlandes abzwecket, eigen zu machen; und 
daß man mit der vechtfchaffenen Unpartheilichfeit 
eines freien Mannes fich beftrebe, diefes Hefte 
aus allen Kräften zu befördern, Für den Soldas 
ten aber Ift das lange nicht hinreichend; Ihm wird 
nur der gute Erfolg zum Berdienft gerechnet, und 
wo dieſer fehlet, Fann nichts den Mangel deffels 
ben erfegen. Die Welt ift ein fehlechterer Richter 
in Sriegsfachen, als in anderen Dingen. Du 
wiürdeft über den geringen Unterfchied in der Ges 
fchicklich£eit und in dem Muth, womit die Gene 
rale Braddof und Wolf ihre legten Thaten vers 
richteten, bei einer genauen Vergleichung erſtau— 
nen; aber fo verfchieden ihr Schickſal war, fo 
glaube ich doc) die Folge daraus ziehen zu Eönnen: 
daß ich nicht ohne einige Talente für die Lebensart 
bin, welche das Looß mir zugetheifet hat. Da 
ich aber wahrfcheinlicherweije Leute von unendlich 
überlegener Sefchicklichkeit gegen mich haben wer; 
de, und da ich überdem mit einer Menge von 
Scywierigkeiten, die muthlos machen koͤnnen, um— 
geben bin: fo kann ich kaum einem guten Erfolg 
hoffen, oder billigerweife verlangen. Und wenn 
meine Zeitgenoffen oder zukünftigen Geſchichtſchrei⸗ 
zer 1 ber 
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ber fih auf die Beurtheilung meines Betragens 
einlaffen werden, wenn zufälligerweife Unglück 
mich treffen follte: fo werden fie gewiß nur unfere 
Sehler fehn, und weder Wißbegierde noch Geſchick—⸗ 
lichkeit geuug befigen, die mannigfaltigen Urfachen 
zu entwickeln, wodurch dieje Fehler veranlaßt mwurs 
ben. Beträge ich mich alfo, wenn ich glaube, 
daß fie alles Unglück einer üblen Auführung zus 
fchreiben werden? Habe ich daher nicht Urfache 
zu wünfchen, daß Deine Wehl auf den ruhigern,, 


aber nicht minder wichtigen Stand eines Privat; 


mannes möchte gefallen feyn, In welhem Du ims 
mer an ber Regierung hätteft Theil nehmen, und 
Beweiſe Deiner Gefchicklichkeit auf einer Bahn 
geben fönnen, wo das Glück nicht an jedem Schritt 
einen fo großen Antheil Hat? Wenn Du nun 
das alles gehörig wirft unterfucht und Dich felber: 
hinlaͤnglich geprüft haben, und Du alsdann noch 
feft entfchloffen bift, Dein Glück unter den Waffen 
zu verfuchen, und die Einwilligung Deiner Muts 
ter und Deiner Gemahlin erhalten fannft: fo gebe 
id Dir hiemit mein Wort zu der meinigen. 
Ganz gewiß ift der Soldatenftand von allen. 
Ständen der rühmlichfte; und wenn das Gluͤck 
(welches der Himmel verhüten wolle !) fich in dems 
jelben gegen Dich erklären follte: fo wird es alles 
mal mein Troft feyn, wenn ich mir fagen kann: 
Er hätte ein befleres Schickſal verdient, Sch 
N 3 werde 
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werde Dir bei Eroͤfnung des naͤchſten Feldzuges 
die Stelle eines Regimentsbefehlshabers entweder 
hier oder in den ſuͤdlichen Theilen verſchaffen; und 
wenn Du meinem Rathe folgen willſt: ſo wirſt 
Du verſchiedener Urſachen wegen vorziehen, in eis 
nem der füdlichen Länder angeftelle zu werden. Es 
iſt nicht zu befürchten, daß es ein unrubiger Pos 
ften feyn werde. Ich habe Feine Urſache zu glaus 
ben, daß diefes Jahr etwas fehr entfcheidendes 
auf der einen oder der andern Seite werde vorges 
nommen werden; und wenn unfre Feinde im 
Stande find, noch einen Feldzug auszuhalten: fo 
erfordert es wahrfcheinlich ihre Politik, daß fie bei 
ihrer Ueberlegenheit zur See eine Art eines Leber, 
fallErieges führen, und unerwartete Landungen an 
verfchiedenen, und von einander fehr entfernten 
lägen veranftalten. 

Unterdeffen empfehle ich Dir, in Deinem Fleiß 
in Erlernung der Kriegswiffenfchaften fortzufahren. 
Die Handgriffe, worin Du Dich fo emfig übteft, 
als ich noch bei Die war, find blos das ab ce 
Deines Handwerks, Auch wirft Du nicht fo 
viel, als Du vielleicht erwarteft, aus den Schrifts 
ftellern, welche handwerskmaͤßig von der Krieges 
kunſt gefchrieben, erlernen. Das Studiren ihrer 
Schriften gleicht gewiſſermaaßen der Erlernung des 
Whiftfpieles, wenn man den Hoyle lief. Ich 
din T ein N von den nachtheiligen. Fol⸗ 

gen 
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gen geweſen, welche diefe Art zu fEudiren nach ſich 
ziehe. Ein Mann, der nur aus Büchern ges 
lehrt ift, ift gut zu den ruhigen Auftritten der Märs 
fche und der Läger. Wenn aber in den verfchiedes 
nen Borfällen eines lebhaften und raſchen Krieges 
ein Fall fich ereignet, von welcher er in feinen 
Buͤchern nie ein Beifpiel gefunden, welches fehr oft 
vorkommt; fo ift er unmieberbringlich verloren, 
Du mußt mich aber nicht unrecht verfiehn, und 
etwa glauben, ic) habe die Abſicht, Did, gänzlich 
von Lefung diefer Bücher abzuſchrecken; mein! ich 
wünfche vielmehr, daß Du fie oft durchgehft, um 
Dir die Theorie des Handwerks recht geläufig zu 
machen. Nur will ich nicht, daß Du zu viel 
Vertrauen darauf ſetzeſt. Deine eigene Erfah⸗ 
rung, und Griechenlands und Roms Geſchicht⸗ 
fchreiber, welche Du in ihrer Urfprache zu verftes 
ben das Gluͤck haft, werden Deine beften Kommen⸗ 
tatoren feyn. Aber die hauptfächlichfte und wichz 
tigfte Eigenfchaft eines Soldaten iſt ein großes 
Gefühl von Ehre, eine Erhabenheit der Gefins 
nung, und ein gewiſſes würdiges Betragen, 103 
durch er fich von einem jeden andern Menfchen uns 
terfcheidet, oder doch billig ‚unterfcheiden follte, 
Es ift in der That eine Schande, wenn derjenige, 
welcher andern befehlen fol, nicht vorher gelernt 
bat, ſich felber: zu beherrſchen. Nie würde ich 
etwas niebriges. oder fchlechtes weder in Deinen 
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Grundſaͤtzen noch in Deinen Sitten’ leiden; denn 
ih bin feſt entjchloffen, wenn es mir überlaffen 
wird, überhaupt in diefem Punkt fo fireng und fo 
ſcharf zu feyn, als es einft die alten Ritter waren, 
wenn ein Kandidat in ihren Orden eingekleider: 
murde, Ich kann die beiden Begriffe Soldat und 
edler Mann unmöglich von einander trennen; und’ 
fo gewöhnlich es auch ift, den Ehrentitel Gentle⸗ 
man Perjonen von jedem Charakter zu ertheilen:' 
fo erregt derfelbe doch jedesmal in mir eine Vorftels: 
lung von Würde, die ich nicht auszudrücken vermag. 
Es iſt nicht meine Abficht, Dir hier auch nur Anfpier 
Iungsweife ein Kompliment zu machen; aber Du. 
kannſt verfichert feyn, daß wenn Du kein Gentle⸗ 
man wäreft, ih Dir nie meine Einwilligung zu dem 
‚Stande geben würde, den Du gewählt haft. 
Deine Betrachtungen über unfern wichtigen 
Streit find eben: fo gründlich als gerecht, und ents 
decken einen Schwung der Gedanken und eine Einz 
ficht, die meine Erwartung übertroffen hat. Du: 
urtheileſt vollkommen richtig in allem, was Du 
über Unabhängigfeit ſageſt; und ohne Zweifel ers 
fordert diefer Gegenftand uufere ernftlichfte Webers 
legung. Doc. ich habe eine Ahndung, daß wir 
zu diefer Unabhängigkeit, und zwar fehr bald gelans 
gen werden. Daich aber gewohnt bin, Dir mein 
Herz frei und ohne Zurückhaltung zu entdecken; fo 
an ih Dir. auch jeßt nicht bergen, daß die dahin 
re >. abzwe⸗ 
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abzweckenden Maaßregeln meinen Beifall nicht has 
ben; denn ich habe bisher noch nie an einer ruͤhm⸗ 
lichen Ausſoͤhnung mit dem Mutterlande gezwei⸗ 
felt; ‚und fo lange mir nur itgend ein Schimmer: 
von Hoffnung zu diefer Ausſoͤhnung übrig bleibt, 


werde ich diefelbe beftändig aus Nutzen und aus 


Neigung allen andern Vorfchlägen auf Erden vor⸗ 
ziehen. Indeſſen erfordert nun freilich einmal 

der Gang menfchlicher Geſchaͤfte, däß man um! 
feinen Zweck zu erlangen, und gerade fo viel zu er⸗ 
halten, als man wuͤnſchet, oftmals‘ Mittel ers 
greife, die man am wenigſten billiger ;. fo wie man 
im Handel, um einen guten und billigen Preiß 
zu bekommen, gewoͤhnlich mehr fordern muß, als 
man zu nehmen gedenket. Ich wuͤnſche in der 
That die Unabhaͤngigkeit nicht, und ich hoffe, es 
find nur wenige, welche dieſelbe ernſtlich verlans 
gen; auch babe ich noch nie gehört, daß man die 
Meinung derer gut widerlegt hätte, weldye bewies 
fen haben, daß wir uns nur deshalb unabhängig 
erklären müßten, damit wir unfere Conſtitutions⸗ 
mäßigen Rechte wieder erhielten. Darum glaube 
ja nicht, daß wir übler daran feyn würden, wenn 
wir auch in diefem Kampfe in allen: Stücken den 
fürzern ziehen follten; denn das Schlimmfte was. 
uns betreffen fönnte, wäre vielleicht: daß wir ala 
les gewoͤnnen. Ad) wenigftens kenne, nach dem 
— uns aus der Bahn freier. Leute ausge⸗ 
. Ns ftoßen 
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ftoßen zu fehen, kein gröfferes, als dad, von un« 
ferm Mutterlande aufgegeben, und uns allein übers 
laffen zu werden. Allein Grosbrittanien wird 
das niemals gutwillig thun; denn von dem Aur 
genblick an, wo es uns müßte fahren laffen, dürfte 
diefes Reich den Anfang feines Falles zählen ; was 
unfer Loos in der Folge auch feyn möchte. 

Sich bin fehr gerührt und erfreut über die anſtaͤn⸗ 
dige Diäffigung, welche Du felber beobachteft, und 
die Du Did) bemüheft, auch andern gegen diejes 
nigen wunglüclichen Perfonen einzuflößen, deren 
politifche Grundfäße von den unfrigen verfchieden 
find. Könnte ich aus Amerika’s Wappenfchild 
den Flecken auslöfchen, den viele unferer heftigen 
und unmärdigen Sachwalter, durch ein vernunfts 
widriges Betragen, bineingebracht haben: fo müßte 
unfer Unternehmen Amerika Ehre machen, gefeßt, 
daß cs auch endlich unterliegen follte. Sich bin 
voller Verdruß über die Beifpiele der wenigen Dul⸗ 
dung, von welchen id) täglich höre, und die zus 
verhindern nicht in meiner Gewalt ftehet; aber es 
ift diefes, gleid) andern Uebeln des Krieges, ein Uns 
gluͤck, das unvermeidlich aus dergleihen Empoͤ⸗ 
zungen entflehet; und es tft leichter, der verhee⸗ 
renden Gewalt eines reiffenden Strohmes einen 
Damm vorzufeßen, als die Wuth eines aufge 
brachten Volckes durch Gefeße zu binden. Allein 


es ui demungeachtet die Pflicht eines jeden wah⸗ 
eu 
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ren Freundes der Freiheit, durch alle ſanfte und 
verſoͤhnende Mittel, Ungerechtigkeiten Einhalt zu 
thun: und ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, daß dieſe 
Denkungsart unter uns täglich allgemeiner wird; 
fo wie es ung denn zu nicht geringem Ruhme ges 
reichet, daß Uebel von jener Art nicht noch einen 
höhern Grad unter ung erreicht haben, 

Empfiehl mich der lieben Nelly auf das als 
lerzärtlichfte, und fageihr, daß ich eine große Sehn⸗ 
. fucht Habe, fie zu fehen, ob ich gleich nicht hoffen 
dürfe, daß dieſes Gluͤck mir fobald werde zu Theil 
werben. Das Geräufh der Waffen würde auch, 
wie ich glaube, Feine angenehme Unterhaltung für 
fie feyn; und ich habe bis wir die Winterquartiere 
beziehen wenig Ausficht zur Ruhe. Ich wuͤnſche, 
daß Calbert und feine werthen Angehörigen fich 
wohl befinden mögen; und ich bitte, mich bet 
denfelben in gütigem Andenken zu erhalten. Sch 
werde nächftens an Deine liebe Mutter felber fchreis 
ben. Du bift fehr gätig, daß Du fie fo wenig 
als möglich allein laͤſſeſt. Fahre fort, mir oft und 
fret und viel zu fchreiben. In dem beftändigen 
Seräufhe, worin ich lebe, find Nachrichten von 
meiner theuren Familie und Freunde Wohlſeyn 
meine einzige Glückfeeligkeit. Ich bin 

Liebfter Johann 
. Dein zärtlicher Freund und Water 
Georg Washington, 
Zwei⸗ 
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J Zweiter Brief. 
An Sen. Lund Washington zu Mount⸗Ver— 


non Fairfax County in Pirginien. YIeus 
Nork den sten Junii 1776. 


Liebſter Lund! 


Wir fahren noch immer mit Erbauung unfes 
rer Feftungsmwerke mit allem möglichen Eifer und 
gluͤcklichem Erfolge fort, und ich halte fie in ihrem 
“ jeßigen Zuſtande bereits für unerfteiglih. Du 
wuͤrdeſt wuͤrklich über diefen fchnellen Fortgang, 
wenn Du ihn fäheft, erfiaunen. Sch glaube 
nicht, das die ganze Gefchichte ein Beifpiel auf; 
weifen kann, wo fo viel in Eurzer Zeit und auf 
eine fo mpifterhafte Art gefhehen iff, und wo man 
noch dazu fo wenig vollfommene Geſchicklichkeit 
erwarten konnte. Wenn wir fünftig bei allen un, 
fern Unternehmungen mit eben dem Eifer zu Werke 
geben: fo werde ich endlich noch dem Ausipruche 
derer beipflichten mäflen, die da behaupten, daß 
wir der ganzen Melt Troß bieten dürfen. Aber 
ich weiß nicht, woher es koͤmmt, daß ich bisher 
noch immer-ein Mißtrauen in alles ſetze. Indeſ— 
fen faft jedermann fid) überredet zu haben fcheint, 
dag wir nichts zu befürchten haben, quäle ich mich 
allein mit dem Gedanken: daß alles wider uns 
iſt; ja! ſelbſt jene Feftungswerfe, wodurch wir zu 
fo großem Vertrauen befeelt worden, laflen mic) 
Un: 
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Ungluͤck und Schande ahnden. Die Wuͤrfel ſind 
nun einmal geworfen: Amerika hat ſich oͤffentlich 
fuͤr frei und unabhaͤngig erklaͤrt; und jetzt muͤſſen 
wir uns entſchlieſſen, entweder in den Augen der 
ganzen Welt laͤcherlich zu erſcheinen, oder wir 
muͤſſen dieſe Erklaͤrung durch ein anſtaͤndiges Be⸗ 
tragen unterſtuͤtzen, und uns den Weg zur Freis 
heit und Unabhaͤngigkeit mit dem Degen erkaͤm— 
pfen; da hier mit Worten allein nichts auszurich— 
ten iſt. Es iſt demnach jetzt ein Krieg, und zwar 
ein ſehr ernſthafter Krieg unvermeidlich; allein 
um diefen mit einigem Anſchein eines guten Er—⸗ 
folgs zu führen, ift Geld, welches herbeizufchaffen 
nicht mein Gefchäft ift, und eine gute. Armee nös 
thig. Eine große Anzahl von Menfchen macht 
aber bei meitem noch Feine gute Armee aus, fo 
fehr auch einige das Gegentheil zu behaupten ſchei— 
nen, Es werden Soldaten erfordert; und zwi—⸗ 
Shen Soldaten und einer Menge rohen und un— 
difriplinirten Volkes ift ein fehr großer Unterfchied. 
Die Frage ıft alfo: Wie find diefe rohen undifeis 
plinirten Leute in gute Soldaten umzufchaffen? 
— Es iſt einer meiner Srundfäße, deſſen Wahr⸗ 
‚ beit ich zu beweilen mich unterftehe: daß haltbare 
Plaͤtze, befeftigte Poften und ſtarke Verfchanzuns 
. gen fo wenig beitragen, tapfere Truppen zu bilden, 
daß man vielmehr eine völlig entgegengeſetzte Wir; 
fung davon erwarten muß. Der Soldat muß 

mit 
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mit der Gefahr befanne gemacht und an fie ger 
mwöhnt werden. Er muß dem Feind getroft in die 
Augen fehn, ſich unbedeckt deffen Feuer blos fiel 
len, und auch wenn er gefchlagen ift, fih muthig 
wieder feßen, und einem ihn unachtfam verfolgen, 
den Feind aufs neue die Spiße bieten koͤnnen. 
Der Zudianifche Grundfaß: daß es eben ſowohl 
Pflicht ſei, ſich felder zu fchonen, als dem Feinde 
zu fchaden, fann für den General von einigem 
Mugen ſeyn; wenn man aber dem gemeinen Sol 
daten erlauber nach diefem Grundſatze zu handeln: 
fo wird er gewiß in dem Augenblick, wo er denfels 
ben vor Augen hat, nur wenig daran denken, wie 
er dem Feinde zu Leibe gehn fol, Nun frage ich: 
was find alle dieje fiarke Bruftwehren und tiefe 
Gräben anders, als eben fo viele Lehren und Wars 
nungen an unfere Leute, daß es von erflaunlicher 
Wichtigkeit fei, jenen Grundfaß zu befolgen? Es 
wäre daher beinahe ein Gluͤck für uns, wenn wir 
geſchlagen würden, damit wir nur gewohnt würs 
den, Feuer auszuhalten; denn hätten wir unjerer - 
übel berathenen Marime, hinter Hekken zu fechten, 
entfagt gehabt: fo wären wahrſcheinlich der ı gte 
April und ı7te Aunii des vorigen jahres für 
Amerika die glüclichfien Tage geworden. Ich 
habe alle diefe Betrachtungen meinen Vorgefeßten 
vielfältig wiederhole; aber — ich ſchaͤme mich faft 
es zu fagen — man hat wenig darauf geachtet; 

. man 
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man hat mir Antworten und Inſtruktionen geger 
ben, die meinem Willen Feſſeln anlegten, meinen 
Verftand aber feinesweges überzeugten. 

Heut vor 8 Tagen ward bie feindliche Flotte 
von Sandyhook aus entdeckt. Sie ift feitdem 
befchäftiger, ihre mitgebrachten Truppen auf Staa⸗ 
tens Eiland ans Land zu ſetzen; mo Ddiefelben, fo 
viel ich beurtheilen kann, auf eine fehr weitläufs 
tige und unvorfichtige Art kantonniren. Ich Fann 
ihre Stärke nicht genau beftimmen; allein ich habe 
Urfache zu glauben, daß fie fih auf etwa 7000 
Mann belaufen koͤnne. Noch aufferordentlicher 
aber ift es, daß ich die Anzahl meiner eigenen 
Truppen nicht genau angeben kann; indeffen glaube 
ich, daß wir, wo wir jeßt ftehen, augenblicklich im 
Stande find, jene Anzahl doppelt ins Feld zu ftels 
ten; und bei diefer überlegenen Menge, follte ich 
denfen, dürften wir wohl hoffen, bald gute Mache 
richten einzufchicken, Freilich werden diejenigen, 
welche aͤuſſerſt hofnungsvoll find, jetzt ſchon fras 
gen, warum wir den Feind ſo ruhig haben landen 
laſſen, und warum wir ſeitdem nichts gegen ihn 
unternommen haben; allein, was fuͤr herrliche 
Entwuͤrfe werden nicht von unſern Kaminfeuerge⸗ 
neralen taͤglich ausgeheckt und augenblicklich zur 
Reife gebracht, wobei ſie nur immer einige Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten auſſer Acht laſſen, wie z. B. im gegen⸗ 
waͤrtigen Falle, daß der Feind auf einer Inſel ſteht, 
wo 


wo wir ihn nicht angreiffen koͤnnen, es fei denn, 
daß er die Güte haben wolle, uns feine Schiffe zu 
leihen, um welche ihn zu bitten ich mich noch nicht 
unterftanden babe. Indeſſen fehe ich fehr wohl 
sein, wie wichtig es fft, dag wir ihm zu Leibe ‚ges 
‚hen, jeßt da dies wahrfcheinlich mit gutem Erfolg 
geſchehen kann; indem er die Verftärfungen noch 
«nicht erhalten hat, welche er.täglic, erwartet, und 
die ihm eine Gleichheit mit uns geben dürften. 
Ich habe daher auch einen Plan dazu entworfen, 
yon dem ich wenigftens hoffen will, daß er von 
guter Wirkung feyn werde; und da ich denfelben 
dem Kongreffe bereits vorgelegt babe, fo erwarte 
‘ich nun alle Augenblicke Antwort. Wenn man 
mich nur mit Bereitwilligßeit und im rechten Ernft 
unterſtuͤtzet, ſo werde ich, denk ich, nicht Urſache 
haben, in meinem naͤchſten Briefe an Dich ſo 
kleinlaut zu ſeyn. Ich denke, mit allen zur 
Ausfuͤhrung meines Plans noͤthigen Vorkehrungen 
naͤchſtkuͤnftigen Dienſtag oder ſpaͤteſtens die Mitte⸗ 
woche Nacht fertig zu ſeyn; ſo daß wir wahrſcheinli— 
cherweiſe indem Augenblick, da Du dieſes leſen wirſt, 
ein ganz verſchiedenen Verrichtungen begriffen ſeyn 
‚werden. *) Du wirft ohne Zweifel ſehr begierig 

a nt | feyn, 
) Dadie amerifaniiche Armee nichts aegen bie Brit⸗ 


"tifchen Truppen umdie hier gedachte Zeit unternom⸗ 


= „ meu hat; fo folgt wohl, Daß der Kongreß den, Go⸗ 
neral Washington an der Ausführung. Bm a 
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feyn, ſobald die Mittewoche vorbei iſt, etwas von 
mir zu hören; und Du ſollſt auch in Deiner Rech⸗ 
nung nicht betrogen werden; indeffen babe ich 
nicht nöchig Dir zu fagen, daß alles was ich Die 
fret ſchreibe, die Sache möge übrigens ausfall en, wie 
fie wolle, für andre ein Geheimniß bleiben muß. ; 
Doktor Mercer, nunmehriger Brigadegene⸗ 
ral, iſt zu meinem großen Troſte bei mir. Er hat, 
ſo wie ich, Erfahrung noͤthig; aber er iſt ſehr lehr⸗ 
begierig, vernuͤnftig, und, obgleich ein Schottlaͤn⸗ 
der, beſonders menſchlich und freigebig. Ihm 
allein ‚habe ich meinen Entwurf anvertraut; und 
ich fchäme mich keinesweges zu 'geftehen, daß er 
mir viel dabei geholfen. Der; Himmel weiß, 
welchen Ausgang die Sache gewinnen wird; allein, 
obſchon wir beide nicht Leute: find, die fich mit 
großen Hofnungen fchmeicheln, fo haben wir ung 
doch eingeftanden, daß uns das Feuer derfelben 
| u — * erwaͤr⸗ 
habens muͤſſe verhindert haben; welches ihm ſchon 
bei wehreren Entwuͤrſen wiederfahren war... Es 
56 dieſen Einſichtsvollen Mann überhaupt eis 
ne fehr fraurige Lage, daß er fich unter dem Willen 
unerfahrener VBorgefegten beugen mußte; befenderg 
in Dem Zeitpunkt, von welchem bier die Nede if, 

wo fich: ihm eine Gelegenheit darbot, Die, benupt, 

die Freiheit feiner Mitbürger auf, immer fichern, 
unbenutzt hingegen diefelben auf ewig. zu Sklaven 
machen fonnte; auch baben Officiere, welche zu der 
Zeit um ihn waren, mich verfichert, daß fie ibn den 


ganzen Krieg über.nie fo nicdergefchlagen als da: 
mals gefeben hätten. Ä —* 
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erwaͤrmet; und ungeachtet ich mich bei der nahen 
Ausſicht, endlich einmal etwas dem hohen Range, 
zu welchem ich mich erhoben ſehe, entſprechendes 
zu thun, aufs neue beſeelt fühlen. muß: fo. muß, 
ich Dir doch geftehen, daß ich bloß deswegen ein 
wahres Vergnügen darüber fühle, weilinun meine: 
Hofnung, einen baldigen und vorcheilhaften Fries 
den zu erhalten, um defto ftärker if, Da Krieg 
gun einmal unfer Loos ift, und ſeyn muß; fo wols 
len wir auch kaͤmpfen, wie’s freien Männern gesi 
ziemet; ohne jedoch aus den Augen zu feßen, daß 
wir in diefem Kriege nicht um. Eroberungen, ſon⸗ 
dern für Freiheit fechten. Ich bin mit. der aufs; 
sichtigften Hochachtung “er t 
+ Lieber Lund 

Dein getreuer Freund und Diener 

Georg Washingtom, 





Antwort auf eine in der allgemeinen Kittes 
raturzeitung (April Nr. 82 und Vr. 96) 
befindliche Recenſion der Militaͤriſchen 


Monatoſchrift. 


Seite 34heißt es: „Erſtaunungswuͤrdig iſt die Anek⸗ 
„dote aus dem fiebenjährigen Krieg, wo ein Huſaren⸗ 
„offieier (Hr. von Warnery) mit drei Gebulfen die 
Bergfeſtung Stoipe eroberte; und darin vier Officiere 
„und 74 Soldaten zu Gefangenen machte.‘ 
Das Wort: erfiaunungswurdig, defien fich ums 
fer Recenſent bier bedient, ſcheint anjuzeigen, Daß * 
e 








‚diefe Anekdote bisher ganz unbekannt tar. Wer jedoch 
in der militärifchen Litteratur: nur einigermaffen bewans 
dert ift, welches wir von einem Recenfenten zu erwarten 
allerdings berechtiget find; der weiß; daß dieſelbe in dei 
Commentaires ſur les Commentaites: du Comte de Tur- 
pin fur Montecuculi avec des;anecdotes relatives.ä4 Phi- 
ftoire militaire du Siecle prefent, Tom. UI. St. Mstino, 
- chez roturier.: MDCCLXXIX, Geite 134 u. fiüfteber. - 
Warnery fagt>. Voici une choſe, qui m’eft' arrivöe er 
qui me paroit moi m&me un fonge; ‘je la’ raconterai 
jci avec toutes fes eirconſtances, tanr ‚pour la ſingula- 
rite, que parceque mes ennemis ont voulü latordre, en 
difant que j avais bleſſẽ le General Saxon d’une'manie- 
re illicite, ıque je n’avais pas du'comınettre les premie- 
res hoftilires &c, Mais ces habiles gens pouvoient-ils 
ignorer, qu’en.entrant en Saxe, »’on le’fitcomme ennie- 
mi, puisque trois jours avant cerevenement, j’avais:&te@ 
envoy& avec!cing escadrons et un bataillon du 'tegi- 
ment de Brandeis, pour furprendre er attaquer de:vive 
force la ville de Lauban; mais a-mon arrivde, je tröu- . 
vai que la garnifon avoit profit& de‘, quelques jours, 
qu’un contre-ordre nousretint ſur la frontiere, pour ſe 
retirer au.camp de Pirna,’ avec celle de Goerliz, qui 
'devoit @tre attaquẽe dans le m&me tems par un autre 
detachement: :zj’ailA defsus une. lerrre de la main dü 
Roi de Pruffe, congue en ces mots.% Vous avez fait:der 
merveilles. Fröderic, er 
Et depuis le Monarque me faifoit Phonneur’de me 
nommer le. meilleur ingenieur qu’ilieonnut. J’aide . 
m&me une lertre du Duc de Bevern:fous: les ordres de 
ui jetois, Ge,prince pourra encore me faire honneur 
eme rendre gemoignage de la veritẽ du fait, de meme 
que le Göneral Bayar, qui étoit alorsı fous les miens: ' 
Als Warnery biefes öffentlich befanne machte, lebte 
der Herzog von. Bevern noch ; und man beruft ih nicht 
auf das. Zengniß eines aroffen Monarchen und eines fer - 
ner erfien Generale, wenn man feiner Sache nicht gewiß - 
ift. Haͤtte en die Unwahrheit geſagt; [0 würde fchom 
längft jemand aufgetreten ſeyn, ihn su twiderlegen. Ju 
Sachſen muß man ja die Sache leicht unterfuchen: Fin 
nen, und Diele Anekdote ift deswegen. in dies Tourna 
‚ eingerückt worden, damit fie allgemeiner befanmt we 
den, und fich. jemand. finden moͤchte, der Diefe erſtam 
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nungewuͤrdige Anefdore,. (wie fie «der Recenſent 
nennt) einer genauern Prufung unterwerfen wollte. 
Seite 35 heißt es: „Ein Fragnmient eines franzöfis 
ſchen Buchs, das der beruͤchtigte Graf von Turpin 
„über Die Kommentarien des Vegez gefchrieben bat, und 
„worin er Vorſchlaͤge zur Errichtung eines Ingenieur⸗ 
orps thut, erſcheint hier uͤberſetzt. Dieſer General iſt 
„befanntlich ein geofler.Schwärmer, und: machte ſich 
„noch vor wenig Fahren durch einen Entwurf lächerlich, 
worin er verlangte, daß man alle franzöfifche Feſtungen 
„fchleifen, und fie fodann nach einer von ihm erfundes 
„sen: Methode wieder -aufbauen folltes Daß dieſer 
„Mann von den neuern Iugenieuren verächtlich fpricht, 
„it fein Wunder, daß aber der Herausgeber des Tours 
„nals-folgende Note dazu fort, erregt billig Erftaunen? 
„Alan erinnere fich, daß der Sraf von Türpin bier 
„blos von franzöfifcben Ingenieuren jpriche, die 
„eine folche barbarifche Unwiſſenheit beſitzen, und 
„dns wenige was fie wiſſen, in der Werkſtaͤtte eis 
„nes zZeichenmeiſters erlernt haben.“ 

Ob der Graf von Türpin, der im ſiebemaͤhrigen 
Kriege mit Ruhm gedient hat, und. deſſen Werke von 
einſichtsvollen Männern, einem Oberſten von Nikolai, 
einem General Warnery mit Beifall aufgenommen wor⸗ 
den find, dem harten Nahmen; eines beruͤchtigten 
Schwärmers verdiene; — Davon möchten wir wohl 
einen ausführlichen Beweiß hören, und den Recenſen⸗ 
ten der Kriegswiflenfchaften in der allgemeinen Litteras 
gurieitung auffodern, dieſe feine Dreifte Behauptung and 
Gründen zu erhärten, die ſeiner Scharfficht To viele Eh⸗ 
re machen, als es unterm Unwillen erregt, einen ehrlichen 
Mann auf ſolche Art mishandelt zu feben. Wenn auch 
der Graf von Tuͤrrin bei einigen feiner Borichläge ges 
fdimsärmt haben ſoilte; ſo koͤnnen mir doch in Dem Auf: 
ſatz Leber die Errichtung eines Seldingenieurforps 
Mil, Mi Se weiter Band, So 365) wahrlich feine 
Spuren vor Schwärmerei finden, und muͤſſen vielmche 
wünfchen, daß feine Vorſchlaͤge beherzigt, und überall 
eingeführt ‚werden möchten. Wenn er übrigens von 
der  barbarifchen Unwiſſenheit feansdfifcher Jugenieure 
fpeicht ; ſo begreift fichs wohl von felbiten, daß er nicht 
das ganze franzoͤſiſche Ingenienrkorps Darunter veritans 
den-noiffen. milla fondern, daß er nur einige von den ſo⸗ 
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genannten Ingenieur Geographes auf dem Korne ha⸗ 
be, davon mir ſelbſt mehrere vorgekommen find, die von 
mathematiſchen Wiffenfchaften ſo wenige Begriffe hats 
ten, daß fie nicht einmal den inhalt eines Dreiecks fin: 
ben Eonnten, und nicht wuſten, wozu ihnen der Pithago⸗ 
rifche Lehrfag nuͤtzen follte. Die vom 1eberfeger deg 
Auffages: Errichtung eines Ingenieurkorps, und nicht 
von Herausgeber der Milit. Monatöfchrift beigefügte 
Anmerkung, die das Erſtaunen des Necenienten ers 
regt bat, foll eigentlich mur fo viel jagen: „daß es im 
„Deutfchland Ferne Ingenieure gebe, welche eine folche 
„barbarifche Unwiſſenheit befigen.“ Denn das Wort: 
franzsfifche Ingenieure mußte man hinzufegen, damit. 
gewiffe Leute, die alles übel auslegen , nicht glauben 
fönnten: es fei von deutfchen Ingemeuren die Rede, un: 
ter denen es freilich Feine niebt, welche mathematifche 
Kenntniffe mit dem Titel: Pedanterei beehren. 

Benerfen muͤſſen wir noch: daß mir nicht gerne 
vor dem Richterſtuhl eines Recenſenten erfcheinen, der 
nicht in den Geiſt der Abhandlungen eindringt, die er. 
kritiſiren fol, und der nicht einmal den volltändigen Ins 
halt des vor ihm liegenden Werks anzeigt, In biefem 
Falle befinden wiruns mit dem Recenfenten in der Allg. 
Litt. Zeitung. Wir wuͤnſchen nämlich? daß er fich in 
eine nähere Zergliederung der in der Monatsfchrift bes 
findlichen Abhandlungen einlaffen möchte, um ung zu 
zeigen, wo wir gefehlt haben, und wie wir unfere Fehler 
hätten verbeffern Fönnen. | | 

Seite 146, Berlin, bei Unger: Militärifche Mo⸗ 
narsfchrife Tanuar bis März 1786, 

„Mit diefem zweiten Jahrgange fängt das Journal 
„etwas an zu ſinken. Die Auffäge in den Stücken find 
„minder — und in geringerer Amahl wie ehedem; 
„das gute Papier iſt mit fchlechtem vertaufcht worden; 
„ankatt dreier Bildniffe, wie fonft, findet man nur eins 
„(den regierenden Herzog von Braunfchweig) und auch 
er Plane zeigen die eingeführte Defonomie 
„auffallend.“ 

Warum Necenfent die Nachricht von dem wichtigen 
Treffen bei Burkersdorf, ohne deffen glücklichen Erfolg 
die Belagerung von Schweidniß nicht unternommen mer: 
den konnte; die intereffante Belchreibung vom Ueberfall 
der fpanifchen Armee bei — die uns den Grafen an 
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Gages auf einer bisher unbekannten, eben nicht vortheil⸗ 
aften. Seite zeigt; die Nachrichten vom unglücklichen 
Treffen bei Landeshut, in weichem die preußischen Truppen 
und der General Fouque, der fie Eommandirte, mit mehr 
als römischen Muchfochten ; den Entwurf eines Ueberfalls 
auf-eine vom Feinde in den Winterguartieren befegte 
Stadt; die Kavalleriemandver ; die Schlacht ‚ben Pia⸗ 
conza mit allen dazu gehörigen Beilagen; die Ueber⸗ 
abe von Dresden u, f.w. — warum er alle diefe Auffäge 
für minder wichtig, für minder mannigfaltig hält, — 
a können wir inder That Feinen zureichenden Grund 
uden. 

Mer die genannten Abhandlungen, befonders die 
Nachrichten von. den Treffen bei Burkersdorf und Lanz 
deshut und von der Mebergabe von Dresden mit Unpars 
theilichFeit durchlefen will; — der wird, geftehn muͤſ⸗ 
fen, wie es denn Necenfent felbft gefteht, daß fie Um— 
ftände enthalten, welche bisher noch nicht befannt was 
ren, und über jene in ſo vieler Ruͤckſicht merfwurdige 
Begebenheiten wieles Licht verbreiten. - Diefe Aufſätze 
find alfo nicht minder wichtig, als dieienigen Auffäge,> 
welche fich in den zwei erſten Bänden der Militärtfchen 
Monatsfchrift befinden. 

‚ In den drei erften Stücken des dritten Bandes der 
Miltärifhen Monatsfchrift befinden fich dreizehn Abs 
handlungen verfchiedenen Inhalts, und dadurch waͤre, 
deucht ung, der Beweiß von der Mannigfaltigkeit ber 
Abhandlungen geführt. Ä : 

Da es etwas hwer haͤlt, zu jedem Stück der M. ©. 
das Bildniß eines berühmten Mannes zu erhalten; und 
da überdies folche Bildniſſe zwar einer Schrift zur Ziers 
de dienen, ihren innern Werth aber nicht im geringften 
erhöhen; fo hat fich der Hr. Verleger vorgenommen, nur. 
zu jedem Bande das Portrait eines berühmten Mannes 
zu liefern, Dagegen aber defio mehr Abhandlungen aufs 
zunehmen, melche kriegeriſche Auftritte mit Planen er⸗ 
läutern, Diefer Borfag des Verlegers verdient in der 
That Beifall; und man findet auch in den drei erſten 
Stücken fünf, und in den drei legten Gtücken des drit⸗ 
sen Bandes ſechs Plane, Man kann Daher nicht eins 
fehn, ‚aus welchem Grunde R. fagen kann guch die 
beigefügten Plane zeigen die eingeführte defonomie 
auffallend. ‚Alle diefe Plane find fehr gut ——— 


Wer fich die Mühe geben will, die Plane in der Milis 
tärifchen Menarsichrife mit den in der Bibliotheck für 
a befindlichen Planen (weichem Werke wir jedoch 
dadurch an feinem innegn Wertbe nichts genommen bas 
ben wollen) gu vergleichen, der mird leicht finden, Daß 
die Plane in der M. M. S. einen großen Vorzug vers 
dienen, und der Verleger bei den gelieferten Kupferſti— 
chen feine Koften fpare. 

Was endlich den Vorwurf betrift: Daß der Verle— 
er gutes Pappier mit fchlechtem vertaufcht haben folltes 
o kann ich freilich nur fo viel verfichern : daß alle Erems 

plarien, die mir gu Geficht gekommen find, auf eben fo 
gutes Pappier, wie der erfie Jahrgang, abgedruckt 
‚waren, 














Mecenfion. 


Allerneueſtes Röniglich Schwedifches Re⸗ 
glement für den Dirnft des Sußvolfs im 
Selde und zu Haufe im Kande. Lebers 
fegt von &. v. Rlein, Lieutenant im 
neunten KRurfürftlich s Aannösverifchen 
infanterieregiment Sacdfen : Gotha. 
Mit 7 Rupfertafeln. 256 Seiten in 8. 
Dresden 1786. In der Waltherifchen 
Buchhandlung. | 


Das ſchwediſche Ka FAN mei melches den we⸗ 
gen anderer Schriften fchon bekannten Generalfeldzeus⸗ 

‚meifter Herrn von Sincleiv zum Berfaffer hat, beiteht 
aus drei Theilen, wooon der erfie das Erercis, die Evo⸗ 

‚Intionen, die Chargirung und die Manöver zum Gegens 
ftande hat, der zweite den Garniſondienſt, und der drit⸗ 

te, mit welchem wir den Lefer nunmehr näher bekannt 
‚machen wollen, den Felddienft abhandelt. Das militäs 
rifche Bublifum muß dem Hrn. v. Klein Dank wiflen, 
demfelben ein Werk gefchenkt zu haben, deffen Abſicht 

it: von den wiſſenſchaftlichen Dingen, womit ſinn⸗ 
‚reiche Könfe und die Erfahrung im Kriege ung feit Furs 
zem bereichert haben, die tagefen und uortpeilbafteßen 
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Anwendungen gu zeigen; ein Werk, das uns Schwedent 
Kriegsmacht näher kennen lebtt, und Dinge enthaͤlt, 
die auch fuͤr den Statiſtiker, der nicht Soldat iſt, hoͤchſt 
wichtig find. So findet man ſchon Beite 5 in der Eins 
leitung den allgemeinen Betrag der Staatsausgaben für 
die Lands und Seemacht, der nach der am angezeigten 
—* — Berechnung 506,044 GSpeciesthaler 
eträgt. ; 
In der Einleitung lieft man, auffer dem Verzeichs 
niß von Schriften über Lager : und Feldbefeſtigungskunſt, 
auch einige Beifpiele von tapferem Verhalten detafchirs 
ter Dfficiere, die zwar dem größten Theil des Lefers bes 
kannt find, aber nicht zu oft angeführt ‚werden Fönnen, 
um den jungen Krieger zu abnlichen Thaten anzufeuern. 
Recenſent wünfcht nur: Daß diefe Beifpiele in einer blüs 
hendern Schreibart erzählt ſeyn möchten; meil fie in der 
trockenen Geſtalt, in welcher fie hier auftreten, nur wer 
nige rühren werden. ; { 
Das Reglement felbft befteht aus zwei Abtheilun⸗ 
a BD Wie Abtheilung ift wieder in mehrere Haupts 
uͤcke zerlegt. 
Die erite Abtheilung handelt vom Dienft im Felde. 
Das erfte Hauptftück vom Lager und deffen Abſtek⸗ 
fung für ein Snfanterieregiment, das aus zwei Datails 
Ionen, jedes Bataillon aus vier Kompagnien, mit den 
dazu gehoͤrigen Feldſtuͤcken und Artillerie beſteht. 
Das zweite Hanptitüc, vom Einmarfch ins Lager. 
} Das dritte Hauptfiüc, vom täglichen Dienfte in 
ager. 
Dad vierte Hauptſtuͤck, vom Lärm (Allarmfıhlagen). 
Fuͤnftes Hauptküc, vun der Subſiſten; und der 
‚Entgegennehmung *) anderer Bedurfniffe. Dieſes 
Haupiſtuͤck ift wiederum in drei Hauptpunfte einges 
heilt, wovon der erfie vom Proviant, der zweite von der 
Sourage, uud der dritte von der Munition handelt. 
Das fechte Hauptlück handelt von Ausgebung der 
Parole und der Lofung und ihrer Austheilung bei den 
‚Regimentern. j 
Das fiebente Hauptflück, von den Wachen inner⸗ 
und aufferhalb des Lagers. Diefes Hauptſtuͤck if Ar 
‚der 





) Soll wahrfcheinlich fo viel heiffen, als: vom Eine 
tauſch anderer Waaren, 
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der im neun Hauptpunkte abgetheilt „welche von der 
Wachparade, der Lagerwache, der Regiments oder ins 
nern Kagerwache, vom Viket, von der Feld⸗ oder: Vor⸗ 
wache, von der Hauptquartiers- und Generalswache, 
von der Kriegsfonmiffariatswache, won der Magazins 
mache, und endlich von der Arrefiantenmache bei der 
Armee handeln. 3. mınan — ——— 

Das achte Hauptſtuͤck betrift die im Lager zu hal⸗ 
tende Ordnung, und handelt im erſten Hauptpunkt von 
der Bolicei, und im imeiten von der Beurlaubung der 
Dffieiere und Soldaten. * 

Im neunten Abſchnitt iſt Die Rede vom Hospital 
und der Wartung der Kranken; im zehnten, vom Aus: 
marſch aus dem Lager; im eilften, von dor Bagage und 
dem Trofle; im woͤlften, von der Befegung und Ders 
theidigung der Dörfer und Poften ; im dreigehnten, von 
dem Kantonnirungs: und Winterquartieren; im vier: 
zehnten, von Detafchementern und Eskorten. Diefes 
Hanptftück beſteht aus neun Hauptpunkten, melde von 
Aus und Einrücken der Detafchementer ins Lager; vom 
Verhalten der Detafchementer überhaupt, vom Verhal⸗ 
ten der Detaſchementer, wenn fie auf eine geheime Ex— 
yedition ausgefchickt werden ; nom Verhalten der Deta⸗ 
fchemsnter auf Voftirungen zu ihrer und der Armee Si⸗ 
herheit; vom Verhalten der Detafchementer bei einer 
Netraite; vom Verhalten der Derafchementer beim Res 
Fognefeiren; von den Sürprifen; von den Embüscaden, 
und von den Eskorten handeln. TE 


Im funfgehnten und fechsehnten Hauptftück iſt die 
Rede vom Treffen und der Feldbefeſtigungskunſt; und 
es wird bier im vier Hauptpunkten davon gehandelt: 
Wie Feldfchangen abgefleckt werden; mag bei Der Arbeit 
in Acht zu nehmen ift; wie ein Kirchhof, Schloß, maſ⸗ 
fives Gebäude in Nertheidigungsftand gu ſetzen; endlich, 
wie Verhaue anzulegen. , | 
Das fiebengehnte Hauptſtuͤck hat den Dienf Des 
Fußvolks bei Belagerungen zum Gegenftande. 


Nachdem mir den Inhalt der erften. Abtheilung, 
aus weicher diefes Reglement beſteht, 55 ange⸗ 


jeigt haben: fo wollen wir nunmehr, die Vorſchriften, 
welche daſſelbe enthält, etwas näher betrachten. 
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“+ Gleich anfangs findefman einen Etat der Kt. ) 
diſchen Fandarmee vom Jahr 1785. Wermöge biefes 
Etats beſteht Dielelbe aus : SE 
. - 7080 Mann National⸗Reuter. Ä 
3154 Mann National: Dragoner, 
700 geworbenen Dragonern und: Hufaren. 
128 Mann, vier Esfadronen Trabanten, 


10,982 Mann Kavallerie. 
Kerner aus 
24,107 Mann NationalSnfanterie. 
9260 .— geworbene Anfanterie. 
32350 — Artillerie. 
200 — Ppionniers. 


6,797 Mann Infanterie. 
und die ganze Armee aus 47,779 Man. | 

Die erfte Kupfertafel elle Das Lager eines Batails 
lons von soo Mann mit Kompagniegaflen vor. Um dafs 
felbe auf dem Platz, welcher dem Regiment vom Genes 
Talquartiermeifter angewiefen worden, absuftecken, muß 
jeder Negimentsquartiermeifter zwei Schnüre bei fich 
Daben, davon die eine Die Abmeflungen der Front, und 
Die andere die Abmeflungen der Tiefe des Lagers enthält. 
Die Front des Lagers beträgt, mit der zum Bataillon 
gehörigen Artillerie, die aus zwei Kanonen befieht, aus 
206 Ellen, und die Tiefe aus 350 Ellen. 

Der ebenierwähnte Plan ftelle ein-Lager in Parade 
mit Kompagniengaffen vor. Ueber die zweite bei ung 
eingeführte Art zu fampiren, nämlich en Ordre de Bas 
sailte habe ich in dieſem Negiement Feine Vorſchriften 
gefunden. Sie muß alfo bei der fchmwedifchen Armee 
noch nicht eingeführt ſeyn. 

Die Lagerwacht bei der Schmedifchen Armee befteht 
aus einem Subalternofficier, zwei Unterofficieren, zwei 
Korporalen, einen Trommelfchläger, einen Pfeiffer und 4 
- &emeinen. Beidem Obrifilieutenants« oder ten Batai 
Ion wird die Lagerwacht vom aͤlteſten Unteroffieler kom⸗ 
mandirt. Sie befteht alfo aus einem Unterofficiey, 2 Kors 
Doralen, einem ZTrommelfchläger und 27 Soldaten. Bes 
ſteht das Regiment aus 3 Baraillonen ; fo bleibt die Staͤr⸗ 

e der Lagerwacht und ihre Poſten beim zten Bataillon 
eben fo mie beim.=ten. : Wenn die Armee in zwei Linien 
ſteht: fo ik der Play der Lagerwacht in der erfien Linie 
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rao Schritte vor der Mittereines jeden Bataillons und in 
der zweiten Linie 120 Schritte vom letzten Officiergelt bins 
ter jedem Bataillon. Wenn diefe Wacht auf ihre Stelle 
Zommt, fo marfchirt fie sur linken von der alten Wacht 
auf, ſetzt —— Poſten aus, und wirft vor ſich eine 
Fleſche auf; wes halb ein Drittel der Mannſchaft mit Spar 
tenu. Nerten verfehen feyn muß. Die Poſten find nemlich 


ein Poften vor den Fahnen 3 Manıt 
ein — vor dem Bataillonschef 3 — 
ein, — vor dem Maior 1... 
zwei — ‚auf denglügeln des Bataillon 6 — 
ein — vor dem Gewehr z 3. — 
- ein Machtpoften ⸗ ⸗ 3 — 
zum Patrulliren 6 — 


gran EEE — 
| Summa 27 Mann. 
Die Regiments, ober innere Lagerwacht befieht aus 
einem linterofficier, zwei Korporalen und 15 Gemeinen, 
‚and hat folaende Poſten auszuſetzen: nämlich, einen —* 
fen vor dem Gewehr, und einen auf jeden Fluͤgel der 
age, mo alfo 6 Mann zum Vatrulliren übrig bleiben. 
kr, Lager wird täglıch ein Piket Eommandirt, wel⸗ 
‚ches aus einem Hauptmann, einem Subalternofficier, 
einen Unterofficier, iwei Korporalen, einem Trommel⸗ 
Schläger und 46 Gemeinen beſteht Diefes Piket ſtellt 
fich nach dem Abmarfch der Wachtparade vor die Negis 
menisluͤcke, und Gewehr und Munition werden vom 
Major nachgeſehen. Die Gewehre werden fodann auf 
dem linken Fluͤgel von. jedem Bataillon, in eine dazız 
a en Gewehrppramide oder ein dazu verfertigtes 
Geftelle geſetzt, welches von dem daſelbſt ſtehenden Poften 
der Lagerwache bewacht wird. Wenn die Reveille des 
Morgens geichlagen wird; verfammlet fi das Piket 
vor der Regimentslücke, bleibt daſelbſt fo lange im Ges 
wehr ſtehn, ‚bis e8 völlig Tag, und vom dienfhabenden 
Dbriften nachgefehn worden ift. Eben dieß wird des 
Abends, tur; vor der Dammerung beobachtet. Gos 
ohl die Officiere, als die Mannichaft des Pikets, bleis 
ben während der Nacht in ihren. Zelten in voller Mons 
dirung, und legen weder Patrontafche noch Geitenger 
‚wehr ab, Sobald das Piket zu irgend einer Verrich⸗ 
tung aus dem Lager sejhict wird, muß fogleich ein-an: 
deres an befien Stelle kommandirt werden. u. ſ. en ir 
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Seite:rog. heißt es: Der Befehlshaber eines Deta- 
ſchements, welches zu einer geheimen Erpedition: ausge 
Fchickt wird, muß fich hauntfächlich von den Wegen, 
welche genommen merden fönnen, von der Befchaffens 
beit derfelben und von der Natur des Landes, fo wie von 
Der Lage der feindlichen Poſtirungen, die vermieden 
werden muͤſſen, die allervolfommenfte und ‚genauefte 
Kenntniß verfchaften. Um diefe Nachrichten zu erlans 
gen, nimmt der Verfaſſer zu eben dem Mittel feine Zus 
flucht, welches man fchon im Partheigänger des Herrn 
von Jeney S. 68. findet. (M. f. die ‚1765 in Gtutt: 
ardt erfchienene Ueberſetzung dieſes Werks). -Nur ift 
Bier der Unterfchied : daß Jeney diefe Methode anf Die 
Gegend von Soeft, der Verf. des Reglements aber 
auf die Gegend von Anklam anwender, unter ber Vor⸗ 
ae daß ein Detafchement aus Anklam in’s 
reußifche Pommern geſchickt werde, und nach Ferdi⸗ 

nandshof marſchiren folle. ui. 
ueberhaupt har der Verfaſſer Teney’s Partheigdns 
ger Seite 112 123. 133. ftatf benust, nnd das nur mit 
andern Worten gefagt, was man uͤber dieſe Gegenftände 
im angeführten Werke findet. Die Plane 3. 4.5. find 
‚mit denen im Partheigaͤnger, bis auf einige-menige Klei⸗ 
nigkeiten ganz einerlei. Recenſent gefteht gerne: daß 
es dem Verſaſſer eines Reglements erlaubt ſeyn muͤſſe, 
Die bisher uͤber die Kriegskunſt erſchienenen Schriften zu 
benutzen, und das heraussunchmen, mas für die Kriegs⸗ 
verfaſſung des Staats paßt, fuͤr welchen er ein Regle⸗ 
ment entwirft. Er glaubt aber auch; daß es von einem 
unendlich groͤßern Nutzen ſeyn wuͤrde, wenn man die 
Vorſchriften, welche man in den ſchon vorhandenen 
‚Kriegsbücherm finder, nicht wieder auf erdichtetes, ſon⸗ 
‘dern auf wirkliches Terrän anwendet, und dazu ſolche 
‘Gegenden. wähle, die wahrfcheinlichermeife am erfien 
der Schauvlag des Krieges werben Fünnen, und in wel⸗ 
«chen der Dfficier einſt Ehre erwerben ſoll. Alle Offi⸗ 
eiere der Armee, wenigftens die Staabsofficiere und Ads 
jutanten, müßten fich in Diefe Gegenden begeben, einige 
‘Zeit darin aufhalten, um fie vollfonmen Fennen zu ler⸗ 
nen, und mit den in ihrem Reglement befindlichen Bor 

ſchriften in der Hand, das Tecraͤn benugen lernen. 
diefem Reglement muͤßten nämlich alle Theile der Krieger 
kunſt in Anwendung anf dieſen Kriegsichauplag — 
werden. 
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werden. Dhnftreitig würde dieß weit vortheilhafter 
kon, ald wenn wir noch taufend Folianten taftıfcher. 

ücher fchreiben,: und und begangen, Die Anwendung 
der Grundfäge auf einem Terrän zu zeigen; Das wir fo. 
lange gefeilt haben, bis es auf —— paßt. 
84 laͤßt ſeine Eskadrouen und Züge wechſelsweiſe 
auf einander folgen, fo daß jeder Zug Infanterie an 
der Spige einer Esfadron marfchirt.< «Er glaubt das 
ducch den doppelten Vortheil zu erlangen: dapdasgame 
mit einem egalen Schritt marfchirt, und daß fein Korps 
geſchwinder in Schlachtordnung aufmarfchiren kann. Der 
Verfaſſer des vor uns habenden Reglements aber läßt 
aufdie ertegnfanteriedivifion die Hälfte der Kavallırie ; 
auf diefe den übrigen Theil feiner Infanterie, und auf 
diefe endlich die zweite Hälfte der Kavallerie folgen. 
Seite 127 heißt ed: „Wird um die Pofirung und 
„den Kreiß der Patrullen eine Situation nefunden, 
„welche dem Feinde zu einem befondern Nutzen und 
„Vortheil gereichen könnte; jo muß der Befehlshaber 
„daſelbſt des Nachts eine Infanteriefeldisacht,; Die nach, 
„der Beſchaffenheit des Dres verhältnismäßig ftarf iſt, 
„nebſt einem Unterofficier und acht Kavalleriſten 
„aus ſetzen, um damit vorwärts zu patrulliven u. fm. *6 
Dieſe Vorfchrift ſcheint dem Recenſenten su beftimmt 
zu ſeyn. Denn wenn die Gegend einergröhere Anzahl. 
Kavalleriften, als hier angegeben wird ‚erfordert, und, 
ein Furgfichtiuer Befehlshaber fich an Die Worte des Ger. 
jenes binder, fo kann er deswegen niche sun Nechenfchaft. 
gezogen werden, weil Dies Reglement vim degis haben 
muß. Solche allzu gm Beſtimmungen sieben bet. 
eingejchänften Köpfen Ofters fürs Befte des Dienſtes ſeht 
fhadliche Folgen nach ſich. Man kann Daher dem Bere, 
fajler den gegründeten Bormuf machen: daß er Die zw 
Belegung eines gewiſſen Bozen erfoderliche Raunſchaft 
fegelent bat, ohngeachtet die Umſtaͤude fo unendlich vers 
ſchieden ſeyn koͤnnen, daß bieſe Anzahl wicht feſtgeſetzt 
werden kann. Geitenzzzirrift man ſchon wieder auf? 
eine Stelle, welche dieſen Vorwurf Des Recenſenten 
rechtfertigt. Es heißt nämlich: „Waͤre die Gegend, 
„welche der Beſehlshaber im Fall, daß eine Retraite nd» 
„thig fenn follse, zum Verſammlungsplatz für das Deta⸗ 
chement ausgefucht bat, vor einem Walde, oder neben 
„einer andern bedeckten oder coupisten a 
10% der 
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„der Feind ſich, um den Ruͤckzug zu coupiren, ſchleichen 


„koͤnnte; ſo muß der Befehlshaber einen ſolchen Falle 
„dadurch zuvorkommen, daß er einen Poſten, welcher 


„Tag und Nacht da bleibt, oder ein Jufanteriepiket mit 


„einem Kommando von einem Subaltern und zo 
„Mann Bavalleriften dahin fest, um allenchalben 
„herum su patrulliren u. ſ. w.“ Der Berfafler bat alſo 
das, was bei einem Fall wahr. und gut: feyn Fann, auf 
alle mögliche Fälle ausgedehnt, und dadurch gewaltig 
gegen Die Regein der Logik angeſtoſſen. Uns mundert, 
daß der Ueberſetzer dieje Eleine Fehler wicht in einigem 
Noten geruͤgt und verbeilert hat. t von 
In dem Abichnitt: Dom Verhalten der Detaſche⸗ 
menter beieiner Retraite wird eine Retraite en Echequier 
ezeigt, und auch hier hat der Verfaffer, wıe wir, oben 
chon bemerft haben, das ganze zwoͤlfte Kapitel im Ges 
nen ausgefchrieben. Vom Gebrauch der Artillerie bei, 
einem Ruͤckzug ift daher gor nicht die Rede. Weit beſ⸗ 
fer wurde alfo der Verfaſſer getban haben, wenn er eine, 
gewifte Anzahl Bataillonen und Esfadronen mit einer, 
verhältnigmäßigen Artillerie angenommen, und dann 


das Nerfahren bei einem Rückzug auf einem wirklichen 


Terrän gezeigt hätte. 


Seite 136 heißt es: „Dat man ein Holz hinter ſichz 


„fo mug man, wenn ung der Feind dicht auf dem Fuß 
„folgt, und von der Staͤrke des Detaſchements unters 
„richtet feyi kann, nicht durch daffelbe marſchiren; ſon⸗ 
„dern die Vorficht fodert vrelmehr, daß man um das 


Holz herum marſchire, um von dem Paß, durch wel⸗ 


„chen man fich zurückziehn muß, nicht abgeichwitten zu 


„werden.“ Diefe Regel iit wieder nicht allgemein, and, 


wenn man ihre Anwendung auf dem fünften Plan zeigen 
will, auch ganz unrichtig Es koͤmmt nämlich, wie je⸗ 
Dermmann fieht, darauf an: ob der Weg, der Durch den 
Wald bis zum erwähnten Paß führt, länger oder Fürser 
ift, ald der Weg, er welchem man längs dem Rand des 
Maldes zu eben dieſem Paß kommen kann. Iſt dierer 


legte Weg groͤſſer als der erſte, mie hier der Fall iſt; 
fo wird der Feind, wenn er Fein Hottentot oder Irokeſe 
if, einen Theil feines Detaſchements auf jenem, fuͤrzeru 


Meg durch den Wald fchicken, und mithin bei übrigens 


gleiden Umfiänden, früher beim Paß anfommen als wir, 
da wir uns auf einem längern Weg juruͤckziehn 8 
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eind wird uns mithin abſchneiden. R. glaubt alſo: 
ß/ wenn von dem Punkte, von welchem man ſich zu⸗ 
ruͤckzieht, zwei Wege nach einem noch. weiter ruͤckwaͤrts 
liegenden Paß fuühren, die Klugheit erfodere, einen 
Theil des Detaſchements auf dem kuͤrzern Weg mit der 
groͤſtmoͤglichen Geſchwindigkeit zurückzufchicken, um dem 
Vaß zu beiegen, mit dem übrigen Theil aber auf eben 
Dieiem Wege nachzufolgen. Bei übrigens gleichen Um⸗ 
änden, die man hier annehmen. muß, wenn man. eine 
ergleichung anftellen will, wird alſo die erſte Hälfte 
meines Detafchements gewiß früber bei mehrerwähnten 
Vaß angekommen feyn, ald es dem Feinde möglich iſt, 
diefen Paß auf dem weit längern Weg. su erreichen. 
Der Berf. des Reglements ift in jener fehlerhaften Uns 
srönung Jeneys Vorichrift geireulich-gefolgt, ohne fich 
einfallen zu laffen, daß fein Lehrer auch irren Eöune. 
Be u man aber ein Reglement entwirft, Das Geſetzes 
aft haben, und deſſen Vorſchriften genau befolat wer⸗ 
den ſollen; ſo iſt es heilige Pflicht, alles aufs genauſte 
au prüfen. Der Schriftſteller iſt noch zu entfchuldigen, 
wenn er fehlt. Seine DVorichläae, feine Anordnungen 
Zönnen von der ganzen Welt geprüft, und entweder ans ° 
genommen oder verworfen werden. Ganz anders ift es 
mit dem —8 Beruhen feine Geſetze auf-uns 
richtigen Grundſaͤtzen; ſo iſt das ganze Gebaͤude, das er 
darauf anfuͤhrt, ſchwankend, und diejenigen, welche dag 
Geſetz befolgen ſollen, ſind mit jenen Theologen, welche 
die Offenbahrung Johannis mit der geſunden Vernunft 
zuſammen reimen möchten, ohngefehr in der naͤmlichen 
mißlichen Lage. | 


Das, was der Verfafler von der Feldbefeſtigungs⸗ 
Zunft (age, ift größtentheils aus Gaudi’s befannter Ans 
leitung genommen, die aber dadurch dem Schwedifchen 
Dffieier nicht entbehrlich wird, weil die Vorſchriften 
feines Reglementsihn nicht in Stand ſetzen werden, fich 
in den Fällen felbf zu helfen, für welche man ih jenem 
Werke DVorfchriften findet. Es würde nicht fchwer 
fon, noch mehrere Proben zu geben, daß der Verfaffer 

ie befannteften Werke wörtlich ausgefchrieben hat. Als 
lein bei Verfertigung eines Reglements koͤmmt es, wie 
wir fchon gefagt haben, nicht darauf an, ob man feine 
Vorgänger benutzt bat, fondern wie man fie benutzt hat. 


Die 


— 
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Die ſweite Abtheilung, auß'twelcher dieſes Regle⸗ 
ment beſteht, handelt vom Dienſt innerhalb Landes bei 
einem eingerheilten Regiment. | ET 
Das erſte Hauptſtück: Von der Dienftverrichtung 
uͤberhaupt. RO 
Eıfter Hauptvunft: Was zu deffen Beförderung haupt: 
ſaͤchlich zu besbachten iſt —38* 
Zweiter Hauptpunkt: Don den Ordern. t 
Dritter Haubtpunkt: Bon den Borfchlägen. 
Vierter Hauptpunk: Non den Napports. 
Fünfter Hauptpunft: Bon den Kommandos 
Sechſter Hauptpunft: Von Aufbruch. Haar 
Siebenter Hauptpunft: Vom Marſche und Fuge. 
Achter Hauptpuukt: Vom Kefrutiren. 2 
Reunter Hauptpunkt: Bon der Vertheilung einer 
 Kompagmie. J | 
Zweites Hauptſtuͤck: Vom Erereiz und der ' Ders 
fammfung. — 
Erſter Hauptpunkt: Nom Exereiz. äh 
Zweiter Hauptpunkt: Bon der Verfammlung der 
‚ Kompaanie *8* 19% 
Deitter Ati Don der Berfammlung des Res 
aiments. - 
Drittes Hauptſtuͤck: Mon der Disciplin. 
Erfter Hauptvunft: Bon den Kriegsgerichten. 
Zweiter Hauprpunft: Non deu Kirchenvaraden. 
Diertes Hauptltück: Don der Defonomie, 
Erſter Hauptpunft: Bon der Bekleidung. 
Zweiter Hauptpunft: Bon der Bewaffnung. = 
Dritter Hauptpunkt: Vom Troſſe und der Aus—⸗ 
rüftung, 
Vierter Hauntpunft: Von der Abloͤhnung. | 
Sünfter Hauptpunkt: Bon. der Befichtigung ‚dep ° 
Mohng.irer Ä ” 
Endlich finder man.noch das von Ueberſetzer dem 
Werk beigefugte Königlich Schmedifche Troß⸗ und } 
Ausrüftungsreglement für Das Fußvolk. =, 
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Militaͤriſche Monatsſchrift. 
Drittes Stüf, September 1786. 





1. 


Ueber die Vertheidigung der Fluͤſe. 


Um einen Fluß längs der ganzen Strecke, in wel⸗ 


cher der Feind einen Webergang zu unternehmen 


im Stande ift, mit einem glüdlihen Erfolg ve 
theidigen zu können, iſt es nothwendig, daß man 
demfelben überall, wo er Brüden fchlagen und 
über den Fluß gehen kann, mit einer überlegenen 
Macht zuvorfommen fünne, Da dies aber bei: 
einer allzugroßen Länge der Vertheidigungslinie 
unmoͤglich ift; fo folgt, daß die Vertheidigung eis: 
nes Sluffes ihre gewiffe Grenzen hat. Diefe: 
Grenzen fo genau als möglich zu beftimmen, iſt 

der Gegenſtand gegenwärtiger Abhandlung. 
Es fey der Armee A Fig. 1. aufgetragen, bie: 
Armee B zu verhindern, zwifchen y und z *)' 
einen 


” Mir fegen nämlich voraus, dag bie Armee B dem 
Fluß F nur zwiſchen den Punkten y und 2 "ha, | 
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einen Webergang über den Fluß F zu unternehmen. 
Die Entfernung von y und z beträgt fechs deuts 
fche Meilen; die Armeen A und B find von gleis 
cher Stärke, und jede befleht aus gs 0,000 Mann; 
die Armee A bat zur Vertheidigung des Fluffes 
fötgende Maaßregeln getroffen. Sn der Mitte 
der Vertheidigungslinie bei A fampiren 30,000 
Mann, und auf jedem Flügel derfelben, beiB und 
C, 10,000 Mann. jedem diefer Korps iſt eine 
feiner Stärfe verhaͤltnißmaͤßige Länge des Fluſſes 
zur Bewachung anvertraut. . Die Aufmerkffams 
keit des Hauptkorps erſtreckt fich von der Mitte der 
Vertheidigungslinie an, rechts und linfs, bis p und. 
g, auf 18000 Schritte oder ungefähr auf ı#. 
Meilen. Jedes der aufden Flügeln poftirten Korps 
bewacht einen Iaum von 12000 &chritt, und 
fampirt in der Mitte deſſelben. Alle drei Korps. 
haben längs den Ufern des Fluffes, in gehörigen 
Entfernungen Wachen ausgeftellt ; es. werden um 
aufhörlih Patrullen von einem Poften zum au⸗ 
dern gefchickt, und es find noch überdies Signale 
ausgefteckt, durch welche das Hauptkorps ſogleich 
son dem Ort, wo der Feind dem Uebergang ver 
führt, benachrichtige . wird. Alles, was dem 
TE | Seins 


kann, weil derfelbe oberhalb z wiſchen hoben amd 
fteilen Gebürgen durchfließe, und unterhalb ygroße 
Seen und Moräfte, welche den Zugang gu den Ufern 
verwehren, den Webergang unmöglich machen." 
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Feinde zu Schlagung einer Bruͤcke behuͤlflich ſeyn 
kann, iſt auf die Seite geſchaft worden; und 
laͤngs der Vertheidigungslinie iſt die Gemeinſchaft 
uͤberall frei und unbehindert. 

Unter dieſen Vorausſetzungen darf es die Air 


mee B, von welcher wir annehmen wollen, daß fie 


rioch mit einer etwas größern Anzahl Pontons 
verfehen ift, als zu zweien Brücken erfordert were‘ 
‚den, nicht wagen, Brüden zu fchlagen, und den 
Mebergang zu unternehmen, bevor fie nicht die 
Ufer des Sluffes und alle von der Arınee A zur 
Verteidigung defielben getroffene Maaßregeln auf 
das nenauefte unterfucht hat... Um dies fobald ale 
möglich zu bemerkftelligen, muß fie fich dem feinds 
lichen Hauptkorps gegenüber in B poftiren, und 
von da aus den Ort ausfindig machen, wo fie eine 
Bruͤcke fchlagen, und mit einer geößern Anzahl 
Truppen über den Fluß gehen fann, als diejenige 
ift, mit welcher die Armee A in dieſem Augenblick 
ſich ihr entgegen zu ſetzen im Stande iſt. Mebs 
men wir an, daß der Uebergang nirgends durdy 
das Terrän weder beguͤnſtigt noch erſchwert wird, 
und daß die Breite des Fluſſes von einer folchen. 
Beſchaffenheit ift, daß die Erbauung einer Brüde 
eine Zeit von drei Stunden erfordert; fo befindet 
fich längs der Vertheidigungslinie y 2 kein Punkt, 
bei welchem die Armee B den Vebergang mit Sir 
cherheit unternehmen koͤnnte. Denn ſoll ſie den 
P 2 | Ueber⸗ 


ar 
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Uebergang an einem Ort unternehmen, wo der 
Bruͤckenbau von der Armee A am wenigſten uns: 
-terbrochen werden kann; fo muß dies in einem: 
zwiſchen p und q fliegenden Punkt gefchehen. 

Die Punkte p und q find aber felbft nur 1g000 

Schritte von dem Hauptkorps A entferut, und 

fönnen daher von diefem in drei Stunden erreicht. 

werden. In den Punkten p und q kann der Ue⸗ 

bergang nicht Statt finden, weil fienicht allein zur: 

Bertheidigungslinie des Hauptkorps A, fondern auch 

zu den Vertheidigungslinien der Eleinern Korps Bi - 

un) C gehören, und von diefen nur 6000 Schritt: 

entfernt ſi ind. Wir ſehen alſo, daß auf dieſe Art 

die Armee B fich feinen gluͤcklichen Erfolg von dem 

Uebergang zu verfprechen hat. Wielleicht gelingt: 

ihr aber, durch Sceindemonftrationen die 

Armee A von der zum Webergang beftimmten Ges 

gend fo weit zu entfernen, daß fie badurd) in dem 

Stand gefegt wird,. eine Brücke zu [hlagen, und: 

mit einer Anzahl Truppen über den Fluß zu ges 

hen, welche derjenigen überlegen ift, mit welcher 
die Armee A ſich dem Uebergang widerfeßen kann. 
Zu dieſem Ende detafchirt die Armee B bei einbres 
chender Nacht ein Korps von 12000 Mann, 
nebſt einer größern Anzahl Gefchüß, als das feinds, 
liche Korps bei Bhat, unddenzur Schlagung einer 
Brücke erforderlichen Anzahl Pontons, in die Ges 
gend von a. Wenn dies an beim Punkt a, 
4 * wel⸗ 
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welcher in einer Entfernung von 6000 Schritt 
von B liegt, angefommen: ift, fo macht ein Theil 
deſſelben nebft dem dritten Theil der Pontons Halt. 

Bei g und k werden zwei Batterien aufge, 
fahren, um durch ihre Feuer die amjenfeitigen Ufer - 
ausgeftellten Wachen und Borpoften zu vertreiben. 
Wenn dies gefchehen iftz fo fängt man an, mit 
dem dritten Theil der Pontons fo weit, als es 
reicht, eine Brücke zu fchlagen. Das Korps bei 
B wird. auf die erhaltene Nachricht von der Ang 
Funft des Feindes bei a unverzäglic dahin mars 
fchiren. Denn,’da ihm die Stärke des Feindes 
und die Anzahl der bei a angekommenen Pontons 
unbekannt iſt; fo muß es befürchten, es möchte 
bei der geringften Verzögerung eine ihm überlegene 
Anzahl Truppen über den Fluß gehen, und daffelbe 
von der Hauptarmeeabfchneiden. Der Ueberreſt 
des feindlichen Korps feßt indeffen feinen Marſch 
fort, um bey y, dem Endpunkt der Vertheidigungs; 
linie, ebenfalls eine Brüce zu fchlagen. Da bei 
a aus Mangel an Pontons feine ganze Bruͤcke 
geichlagen werben kann, dieſes auch nicht. nöthig 
ift, weil die Armee B nicht die Abſicht hat, Trups 
pen in dieſer Gegend übergehen zu laffen; fo wird 
der Theil der Brücke, welcher zu Stande gebracht 
werden kann, unmittelbar nach feiner Vollendung 
abgebrochen, Die Pontons fahren alsdann untet 
ber Bedeckung, welche beia Halt gemacht, nach y, 

Dt 





213 — 


wo ſie zur Vollendung der Bruͤcke, die in dieſer 
Gegend geſchlagen wird, zu rechter Zeit ankom⸗ 
men werden. *) . Die Batterien g und k bleiben 
unter einer kleinen Bedeckung fo lange fiehen, bis 
die Brüde y völlig zu Stande fommt, und mas 
‚chen ein unaufhörliches Feuer nach dem jenfeitigen 
Ufer, damit das Korps B das, Abbrechen ber 
Bruͤcke bei anicht entdecken kann, und in der Meis 
nung erhalten wird : die feindliche Armee habe den Le; 
bergang in diefer Gegend zuunternehmen bejchloflen. 
Auf den erften Kanonenfchuß bei a marſchirt 

die Armee B rechts ab, und verfolgt einige Zeit den 
Peg nach der Gegend a Dies nöthige die Ars 
Ä mee 


*) a ift vom y 12000 Echritt entfernt. Der Dritte 
heil einer Pontonbrüce über den Fluß F Fann iu 
der Zeit gefchlagen werden, in welcher der Webers 
reft des Korps, das bei a angefommen ift, einen 
Weg von sooo Schritt zurück legen wird. Der 
Veberreft dieſes Korps ift demnach noch 7000 Schritt 
von y entfernt, wenn das Korps bei a mit Schla— 
gung des dritten Theils der Brücke fertig iſt, und 
das Korps Bfich dem Punkt a bis auf 1000 Schritte 
genäbert hat. Auf. das Abbrechen der Lontonbruͤcke 
und das Aufladen der Pontons auf die Fahrſeuge 
Kann man füglich eine Stunde rechnen. Da mun 
die Brücke bei a unmittelbar nach ihrer Nollendung 
——— wird, fo wird der Ueberreſt des Korps 
bei a, zu der Zeit, wenn fich dieſes wieder im Marfch 
fegt, 10,000 Schritte gegen y vorgerüct fenn. 
Weil nun zwei Drittheite der Pontoubrücke in zwei 
Stunden gefchlanen werden Fönnen; fo wird auch 
das Korps, welches von a aufbricht, mit dem drit⸗ 
— der Pontons zu rechter Zeit bey y an⸗ 

men. | 
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mee A links abzumarfhiren, und ihren Marich 
nach eben diefer Gegend fo lange fortzufegen, bis 
fie von den Sceindemonftrationen des Feindes 
durch Rapporte, welche von dem rechten Flügel 
kommen, uͤberzeugt wird. 

Die Armee A kann nicht gleich nach Erblif⸗ 
kung der Signale abmarſchiren. Sie muß vor⸗ 
her das Gewehr ergreifen, auf dem Place d'armes 
ausruͤcken, und in Schlachtordnung geſtellt wer⸗ 
den. Dies erfordert wenigſtens die Zeit einer 
halben Stunde. Das Schlagen der Bruͤcke beb 
y, und der Vebergang eines ftärfern Korps, als das 
bei B, erfordert beinahe pier Stunden. Während 
biefer Zeit marfchirt die Armee A nah a, und da 
fie erit eine halbe Stunde nach Erblickung der Sigs 
nale — iſt; ſo wird ſie hoͤchſtens einen 
Weg von ı + Meilen zuruͤckgelegt haben, weil man 
‚annehmen uf; daß man in der Macht nicht mit 
der nämlichen Gejchwindigkeit, wie am Tage, 
marfchiren kann. B 

Diefe Gründe bewegen die Armee B, zu eben 
‚der Zeit, da fie jenes Korps nad) der Gegend y 
detaſchirt hat, ein zweites Korps nebft einer größern 
Anzahl Pontons, als zu einer Brüce nöthig find, 
zu detaſchiren. Ein Theil diefes Korps nebft den 
überflüßigen Pontons und etlichen Kanonen iſt bes 
ſtimmt, zu der Zeit, wenn das Korps bey y uͤber⸗ 
gegangen feyn wird, eben das, was bei a vorge 
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‘nommen worden, bei z zu vollziehen. Eine halbe 
Stunde ſpaͤter bewerkſtelligt der Ueberreſt dieſes 
Korps nebſt den zu einer Bruͤcke erforderlichen 
Anzahl Pontons in- der Entfernung einer Meile 
von C dasjenige bei b, was jenem Korps bei y 
‚auszuführen aufgetragen worden, 

Zwifchen b und z. befindet ſich eine Entfers 
nung von 16000 Schritten. Das Korps c muß 
auf die Nachricht,. daß bei z eine Brücde gefchlas 
‚gen wird, unverzüglich dahin marfchiren, und fi 
"demnach 16000 Schritt von dem Ort entfernen, 
‘wo die Armee B den Vebergang zu unternehmen 
beſchloſſen bat. Da bei b nicht nur eine Brüde 
gefchlagen werden, fondern von der Armee B noch 
eine dem Korps C überlegene Anzahl Truppen 
Abergehen muß, ehe das Korps C von z nah b 
zu marfchiren im Stande ift, jo muß diefes von 
der Zeit an, da es beiz angefommen feyn wird, 
wenigſtens nod) eine Stunde in diefer Gegend aufs 
gehalten werden. Um dies zu bemerffielligen, 
"muß das bei z fich befindliche Korps der Armee B 
‚alles das befolgen, was jenem Korps bei a anbe⸗ 
fohlen worden ift. 

Die Armee B verfolgt den Weg. nad) der 
‚Gegend a nicht weiter als Z Meilen, worauf fie 
ploͤtzlich umkehrt, und nad) der Brüde b mars 
ſchirt, welche bis: zur 0 der Armee ie 
fen wird. 

Die 
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Die Infanterie kann Über eine Pohtonbrüde 
in einer;Front von vier Mann, und die Kavalles 
vie nur. in -einer Front von zwei Dann marfchiren. 
Mehmen wir an: daß die Armee, welche bei b 
Übergeht, die Korps bei a und y abgerechnet, aus 
28,000 Mann Jufanterie und 10,000 Mann 
Kavallerie beſtehe, und rechnet man für einen In⸗ 
fanteriften einen Schritt, für einen Kavalleriften 
vier Schritt, auf eine Bataillonsfanone , deren 
‚30 feyn ſollen, 20 Schritt in der Tiefe, und.auf 
:die Minute 75. Schritte; fo wird der Uebergang 
amd Aufmarfch diefer Armee, wenn alles über.eine 
Bruͤcke geht, eine Zeit von ungefehr ſechs Stuns 
‚den erfordern. Kann aber die Kavallerie: durch 
den Fluß ſetzen; fo kann die Armee in zwei und 
einer halben Stunde übergehn, und jenfeits in 
Schlachtordnung ſtehn. Im erſten Fall erfordert 
alſo das Schlagen der Bruͤcke, der Uebergang und 
‚der Aufmarſch 95 Stunde, im zweiten 4 Stunde. 
Wenn mit Schlagung der Brücde bei w ber, 
Anfang gemacht wird; fo. ift die Armee A ı£ 
Meilen von ihrem erften Poften und drei Meilen 
von der Brücke b entfernt. Einen Weg von der 
letztern Länge bat diefe Armee zuruͤck zu legen, 
wenn fie nach Erblidung der Signale, die beim 
‚ Anfang des Brücenbaueg bei b gegeben werden, 
umkehren, und ſich dafelbft dem Webergang der feinds. 
Bu Armee widerfeßen foll.. Da es aber feine 
Ä ey gering 
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‚geringe Uebereilung ſeyn würde, wenn die Armee 
A gleich nad) Erblickung der Signale bei b nad 
dieſer Gegend aufbrechen wollte,. weil es wohl 
möglich jeyn könnte, daß die Brücke bei b vom 
Feinde aus feiner. andern Urfache gefchlagen wärs 
de, als um die Aufmerkſamkeit der Armee A von 
der Gegend y abzulenken; fo muß fie! einige Zeit 
«Halt machen, und darf nicht eher nach b marfdhi: 
zen, als nachdem fie Nachricht erhalten, daß da; 
ſelbſt eine Brücke gefihlagen worden, ‚und bereits 
Truppen übergehen. Dies erfordert eine Zeit von 
wier Stunden. . Drei Meilen können in fechs 
Stunden zurück gelegt werden. Es werben alfo | 
von; dem Augenblie an, da mit dem Bruͤckenbau 
bet b der: Anfang gemacht worden, bis zur Aus 
kunft der Armee. A bei b. zehn Stunden verftreis 
hen. Rechnen wir eine halbe Stunde auf die 
Formirung der Armee; fo ergiebt fih, daß bei 
‚einer Bertheidigungslinie von ſechs deutichen Mei⸗ 
‚Sen, nad den von uns bier angenommenen Vor; 
‚ausfegungen, die Zeit, welche die Armee B zum 
‚Mebergang braucht, eine Stunde £ürzer iſt, als 
die Zeit, welche die Armee A braucht, um bei b 
anzufommen. Wenn. man überdies noch eine 
Stunde, welches gewiß fehr mäßig ift, auf die 
Zeit rechnet, welche durd) verfchiedene Verzögeruns 
‚gen aufdem Marſche verloren geht; fo folgt: daß 
man * dieſen Fall die Vertheidigungslinie nicht 
aͤn⸗ 
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länger als vier und eine, halbe deutſche Meile ans 
nehmen koͤnne, wenn man fich von der Vertheis 
digung des Fluſſes einen erwuͤnſchten Erfolg ver 
fprechen will, - Kanu aber die Kavallerie zu beiden , 
Seiten der Bruͤcke durch den Fluß -feßen ; fo wich ! 
die Armee A bei einer Vertheidigungslinie von ſechs 
deutſchen Meilen. fünf Stunden zu ſpaͤt bei b ans 
£ommen ,- und ‚die Länge der Vertheidigungslinie 
muß alsdann noch unser vier deutſchen Meilen an⸗ 
genommen werben, 

Man fieht leicht, daß die hier gefundene Lan⸗ 
ge der Vertheidigungslinie vergroͤßert oder vermin⸗ 
dert werden muͤſſe, wenn die Vorausſetzungen, 
auf welche ſich dieſe Berechuung gruͤndet, eine an⸗ 
dere Beſchaffenheit haben. Hat, zum Beiſpiel, 
der Feind ſo viel Pontons, daß er an dem Ort, 
wo er uͤber den Fluß gehen will, mehr als eine 
Bruͤcke ſchlagen, folglich der Aufmarſch der Ars 
mee, der in eben ſoviel Kolonnen geſchiehet, als 
Bruͤcken find, in einer kuͤrzern Zeit vollzogen feyu 
fan; fo muß man den Unterfchied.diefer und der 
bei einer Brücke gefundenen Zeit in Meilen auss 
drüden, und von 44 Meilen abziehen, um für dier 
fen Fall die größte Länge der Vertheidigungslinte 
zu beſtimmen. Cine gleiche Bewandnis hat es, 
wenn die Wege, auf welchen die Armee A mars 
fchiren muß, fehr unbequem find, und beträchliche 
Krümmungen haben, da fie hingegen auf der 
Te Seite 
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Seite der Arıhed'B bequein find, und eine gerade 
Kichtung Haben. In diefem Fall muß man die 
Länge des Wegs, den die Armee A zurück zu legen 
: Bat, in Zeitmaas ausdrücden, und von der Zeit 
abziehen, welche die Armee A bei der nämlichen 
Vertheidigungslinie auf den Marfch verwenden 
muß, wenndie Wege fchlecht find, und betraͤcht⸗ 
liche Kruͤmmungen machen. Den gefundenen Un⸗ 
. terfchied ziehe man von 44 Meilen ab; fo wird 
man für diefen Fall die größte Länge der Vertheir 
digungslinie "erhalten ; — daß alle 
Abrigen Umſtaͤnde gleich ſind. 
Braucht aber-der Feind zur der 
Bruͤcken, und zum Webergang über diefelben mehr 
Seit, als in dem von uns angeführten Beifpiel 
feftgefegt worden; fo wird man hiedurch beredys 
tigt, die Vertheidigungslinie länger anzunehmen. 
Erfordert zum Beijpiel der Brückenbau nebit 
dem Aufmarfch der Armee jenfeits des Fluſſes wegen 
der größern Breite bes leßtern, oder megen der 
fchlimmen Witterung eine Zeit von eilf Stunden; ; 
fo kann der Fluß in einer Länge von BRnaefeDe NZ s= 
Meilen vertheidigt werden, 
Die Vertheidigungslinle Bann ferner länger an⸗ 
genommen werden, wenn die Armee A leicht von 
einem Flügel zum andern marfchiren kann, der 
Feind aber nicht anders als auf Um- oder fehr 
Flechten Degen von einem Flügel der Vertheidis 
sungäe 
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‚gungslinie zum. andern kommen kann. Wir fen 
hen alfo, daß die Größe. der Vertheidigungslinie 
hinter einem. Fluß von vielen Umftänden abhängt, 
3. B. von der Breite des Flufles, dem Lauf deſ⸗— 
felben, der Beichaffenheit der Ufer, der Anzahl 
der Stellen, an welchen der Feind ben Hebergang, 
unternehmen kann, ber Stärke der beiderfeitigen Ars. 
meen, der Beichaffenheit der Wege, auf beiden Sets 
ten des Fluffes, in Anfehung ihrer Zahl, Breite, Güte, 
und Keimmungen, der bei der feindlichen Armee, 
befindlichen Anzahl Pontons, der Jahrszeit, der. 
Witterung u. ſ. w. Die Bertheidigung der Fluͤſſe iſt 
daher eben ſo verſchieden, als alle dieſe einzelnen 
Umſtaͤnde, und das Reſultat ihrer moͤglichen Ver⸗ 
bindungen verſchieden ſeyn koͤnnen, und jeder Fluß 

hat ſeine eigene Laͤnge, in Ru er vertheidigt 

werben fann. 


Einige Kriegsverftändige behaupten, bie beſte 
Art, einen Fluß zu vertheidigen, beſtehe darin, 
daß man denſelben im Ruͤcken laſſe, und jenſeits 
deſſelben ein feſtes Lager beziehe. Sie glauben, 
daß der Feind durch eine ſolche Stellung aufſer 
Stand geſetzt werde, den Webergang zu unternehr 
men, bevor er nicht die Armee, welche den Fluß 
vertheidigt, aus einem Lager, deffen Angrif keinen 
“glücklichen Erfolg verfpricht, vertrieben hat. Ber 
einer genauen Unterſnchung aber findet man, daß 
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dieſe Art einen Fluß zu vertheidigen, keinen — 
gen Schwierigkeiten unterworfen iſt. ac 
Wir wollen annehmen, es ſei Fig. 2. der Ar⸗ 
mee A, welche wieder aus 50,000 Mann beſte⸗ 
ben foll, aufgetragen, einer gleich. ftarfen Armee 
B den Uebergang über den Fluß F in einer Länge 
von fünf dentfchen Meilen zu vermehren, und fie 
habe zu Biefem Ende folgende Maaßregeln getrofs 
fen. Jenſeits des Fluffes in A fampiren 40,000 
Mann in einem feften Lager; zwei Korps jedes 
“von sooo Mann haben bdiffeits des Fluſſes auf 
den Flügeln der Vertheidigungslinie yzin Bund 
G Pofto gefaßt. Hinter dem Lager der Haupt⸗ 
armee find zwei Brücken über den Fluß geſchla⸗ 
gen, welche am jenfeitigen Ufer durch Neduten 
und Bruͤckenſchanzen und am bifjeitigen durch Bat⸗ 
terien von ſchwerem Gefchiß gedeckt werden. Die 
Hauptarmee ſetzt vorwärts und auf den Flanfen die 
VBorpoften fo weit vor, als.es der Sicherheit wer 
gen gefchehen darf, Da, wo der Fluß nicht durch 
das Lager und die Vorpoften der Hauptarmee gr 
deckt werden kann, find won den Seitenforps B 
und C längs dem diffeitigen Ufer Wachen, in ges 
börigen Entfernungen, ausgeftellt worden. Ä 
Unter diefen Vorausſetzungen befindet fich die 
Armee B, welche über den Flug gehen foll, in der 
Nothwendigkeit, in der Nähe der Armee A, zum 
Beiſpiel in B, ein Lager au beziehen, um ſowohi 
die 
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die Stellung derſelben als auch eine zum Uebergang 
vortheilhafte Gegend zu rekognoszireu. Da fie-auf: 
keinen Poſten eingeſchraͤnkt iſt, ſondern ſich uͤberall 
hinwenden kann; ſo iſt ſie auch im Stande, dieſe 
Operation mit ihrer ganzen Macht zu unterſtuͤtzen, 
und hat nicht zu befuͤrchten, von der Armee A, 
welche ihr Lager nicht verlaſſen darf, in derſelben 
unterbrochen zu werden. Wenn wir nun annehe, 
men, daß bei z auf dem linken Flügel der Verthei⸗ 
digungslinie die Gegend ift, in welcher der Mebers: 
gang am vortheilhafteften unternommen werden: 
kaun; fo iſt die Armee A nicht im Stande, die 
Armee B zu verhindern, nad) diefer Gegend zu; 
marfchiren, das Korps C durch ein überlegenes: 
Artilleriefeuer von dem Ufer des Fluſſes zu vertrei⸗ 
ben, fich alsdanıı in D mit dem rechten Flügel an- 
den Fluß zu,poftiren, und in diefer Stellung zwei 
Bruͤcken über den Fluß zu fehlagen. *) Ä 
Iſt ober dies alles gefchehen, fo bleibt der Ar⸗ 
mee A nichts übrig, als eine von folgenden: Par, 
thelen zu ergreifen. Sie muß: nämlich entweder: 
über den Fluß zuruͤckgehen, oder: ihren feſten Po⸗ 
ften verlaflen, um in der Nähe der Armee B: ein 
Lager zu ‚beziehen, und ſie durch ihre Gegenwart 
zu verhindern, über den Fluß zu gehen; fie kann 
Ä ee auch 
—⏑—————— 
aihr im vorberaebenden Beiſpiei gegeben haben. 
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auch in ihrem feften Lager fo lange ſtehen bleiben, 
Bis fie Nachricht erhält, daß die Armee B den ler 
bergang unternimmt, um alsdann gegen dieſelbe 
anzuruͤcken, und über denjenigen Theil derfelben, 
der den Fluß noch nicht paflirt hat, mit einer. ent⸗ 
ſcheidenden Weberlegenheit herzufallen. | 
Geht die Armee A über den Fluß zuruͤck; fo 
giebt fie den Entwurf auf, den Fluß jenfeits zu 
vertheidigen. Verlaͤßt fie ihren feften Moften, 
um in der Nähe der Armee B ein Lager zu bezies 
ben; fo ſetzt fie fich der Gefahr aus, von derfels 
den angegriffen und gefchlagen zu werden; und e 
wartet fie in dem Poften A den Zeitpunft ab, 
wenn die Armee B den Webergang unternimmt, 
um über denjenigen Theil derfelben, der noch nicht 
uͤber den Fluß gegangen ift, herzufallen ; fo fann 
fie fich von diefer Unternehinung £einen glücklichen 
Erfolg verfprechen, wenn bie Zeit, welche fie ans. 
wenden muß, um von A nah D zu fommen, . 
eben fo groß oder noch größer ift, als die Zeit, 
welche die Armee B braucht, um mit allen Trup⸗ 
pen über den Fluß zu gehen. Bon A bis D find 
a2 Meilen. Diefe kann eine Armee höchftens in 
einer Zeit von ſechs Stunden zuräd legen. Am 
vorhergehenden Beifpiel, in welchem wir die Ars; 
mee B wegen der Scheinbräden, die gefehlagen 
werden mußten, nur über eine Bruͤcke gehen lafs 
fen konnten, erfoderte der Uebergang eine Zeit 
er von 
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von 6 Stunden, In gegenwärtigem Beiſpiel kzn, 
nen wir annehmen, daß der Uebergang in vier 
Stunden vollzogen wird, weil die Armee B, von 
welcher nichts vetafchirt iſt, auf zwei Bruͤcken über. 
den Fluß gehen kann. 

Wenn demnach die Armee A zu eben der Zeie 
von A aufbricht, wenn die Armee B anfängt über | 
den Fluß zu gehen, welches aber nicht wohl moͤg⸗ 
lich iſt; fo wird fie demohngeachtet nicht eher bet D 
ankommen, als nachdem fi die ganze Armee B 
bereits zwei Stunden auf der andern Seite des 
Sluffes befindet. Dies beweißt aber zur Genuͤge, 
daß dieſe Art einen Fluß zu vertheidigen ungleich 
groͤßern Schwierigkelten unterworfen iſt, als dieje⸗ 
nige, welche darin beſteht, daß man ſich hinter den 
Fluß poſtirt. 

Aus dem bisher Geſagten erhellet, daß ein 
General, der auf die Vertheidigung eingeſchraͤnkt | 
iſt, Im den meiften Fällen wider die Negeln der 
Klugheit Handelt, wenn er fich mit feiner Armee 
hinter einen Fluß poftiet, und dem Feind den Mer 
bergang über denfelben zu verwehren fücht. Er 
wird feine Abſicht, dem Vorruͤcken feines Gegners 
Einhalt zu thun, weit beffer erreichen, wenn er; ' 
in einiger Entfernung hinter dem Fluß, ein feites 
Lager bezieht, und rechts und links Fleine Korps 
in ebenfalls haltbare Poften detaihir. Denn 
geht num der Feind über den Flug; fo hat’er deine 
M. Monarefchr. IV.2.3.% 8 oh 








ohngeachtet noch nichts gewonnen. Er darf im 
die Zwiſchenraͤume, die fid zwifchen der Hauptars 
mee A Fig. 3. und den Seitenkorps B und C ber 
finden, nicht vorruͤcken, weil er Gefahr laufen 
würde, die Gemeinfchaft mit feinen Brücden zu 
verlieren. Er wird zmwifchen der Vertheidigungs⸗ 
linie y z und dem Fluß F nur wenig Furage fins 
den, und daher in Eurzer Zeit gensthige feyn, jens 
feits des Fluffes zu furagiren. Dies kann aber 
der Armee A eine günftige Gelegenheit darbieten, 
den Feind zu einer Zeit anzugreifen, da ein beträchtz 
licher Theil feiner Armee, der nach Furage ausges 
ſchickt worden, fich jenfeits des Fluffes befindet. 
Sind nun die Poften, in welche die Armee A vers 
theile ift, von einer folhen Befchaffenheit, daß 
der Feind feinen Angriff. mit Hofnung eines gluͤck⸗ 
lichen Erfolgs auf diefelben unternehmen kann; fo 
wird er fich unter fo nachtheiligen Umftänden ges 
nöthigt fehen, wieder über den Fluß zurüd zu 
geben, 

Es fey une erlaubt, , gegenmwärtiger Abhand⸗ 
lung noch einige Bemerkungen beizufuͤgen. 

Ein ſchwerfaͤlliger Hofkriegsrath, der den Ent⸗ 
wurf der Operationen eines Feldzugs nicht der Ein⸗ 
ſicht eines klugen Generals anvertraut, ſondern 
öfters in einer Entfernung von hundert und. meh⸗ 
reren Meilen von dem Kriegsfchauplak die Leitung 
der Operationen über ſich nimmt, wird öfters 1 
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— Maaßregeln ergreifen, und den Staat, der 
gegen einen überlegenen Feind geſchuͤtzt werden 
ſoll, an den Rand des Verderbens fuͤhren, wenn 
er dem General den gemeſſenen Befehl zuſchickt, 
ſich mit der Armee hinter einen Fluß zu ſetzen, und 
dem Feind den Uebergang zu verwehren. Denn 
ein Fluß iſt in ſehr vielen Fällen eine ſchwache Bruſt⸗ 
wehr gegen einen thätigen und unternehmenden 
Feind. Die Vertheidigung eines Fluffes hänge 
von Umftänden ab, die jeden Augenblick der Vers 
Anderung unterworfen find. Oefſters ſchraͤnkt fich 
die Möglichkeit der Vertheidigung nur auf geroiffe 
Fälle ein, die aber in der Lage, in welcher fich die 
Armee befindet, nicht Statt finden. Ueberdies 
wird, um die Möglichkeit der Vertheidigung zu bes 
ftimmen, eine fo genaue Localfenntnig von ber 
Beichaffenheit des Landes und den Ufern bes Fluffes 
erfodert, welche ein Hofkriegsrath nicht wohl bes 
fisen fann. Man ift nicht im Stande, alle die 
Umftände, welche auf die Vertheidigung des Fluffes 
Einfluß haben, gehörig zu verbinden, wenn man 
ſich nicht an Ort und Stelle befindet, Selbſt der 
erfahrenite und einfichtsvollfte General iſt nicht für 
big, die Möglichkeit der Vertheidigung eines Fluſ⸗ 
ſes zu entfcheiden, wenn er nicht Zeit gehabt hat, 
alle von ung im vorhergehenden berührte Umftände im 
Erwägung zu ziehn. Hierdurch wird er allein im 
ben Stand geſebt, die Zeit, welche der Feind in 

Da allen 
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allen moͤglichen Faͤllen zu Schlagung der Bruͤcken 
und zum Uebergang anwenden muß, mit der Zeit 
zu vergleichen, die er braucht, um dem Feinde da, 
wo derſelbe den Uebergang unternimmt, mit einer 
überlegenen Macht begegnen zu können. 

Da beinahe jedes Land von Fläffen durchſchnit⸗ 
ten wird, und man im Kriege leicht in den Falf 
£ommen fann, daß man einen Fluß, dervoneiner 
feindlichen Armee vertheidige wird, oder hinter 
demfelben dem weitern Vordringen des angreifens 
den Zeindes Einhalt thun muß; fo iſt es eine 
hoͤchſt nöthige Vorfiht, das Pontonierforps zu 
der gröftmöglichen Fertigkeit im Brückenbau abzus 
richten. Es tjt überdies ein Gegenftand von der 
äufferften Wichtigkeit, dag man im Kriege an dies 
fen Leuten feinen Mangel habe. Wenige Stuns 
den, um welche der Bau einer Brücde aus Mans 
gel der erforderlichen Bedienung der Pontons vers 
zögert wird, find im Stande, den fchänften Ents 
wurf zu verrücken. Nie wird man die Zeit recht 
beftimmen lernen, in welcher man eine Pontons 
bruͤcke jchlagen kann, wenn man nicht im Frieden 
zu verfchiedenen Jahrszeiten, bei mancherlei Wittes 
rung, und in der Nacht Brücken fchlagen läßt. Nie 
wird man einfehen, mas der Feind auszurichten vers 
mag, wenn man nidyt weiß, was man feläft in 
ähnlichen Fällen auszurichten im Stande iſt. 
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Fortſetzu⸗ng des zweiten Theils des Tage⸗ 
buchs von 1760. von der Schlacht bei 
Liegnitz bis zum Beſchluß deſſelben. 


[(November.] 


| Den zten brach die Armee nach folgender Die: 
pofition aus ihrem bisherigen Lager auf, und 
rückte in vier Kolonnem.bis Langenreichenbach vor: 

„Die zehn Sranadierbataillonen haben die 
„Avantgarde, und brechen um 3 7 Uhr auf; das 
„dei Dalwitz ftehende Korps aber muß um 7 Uhr 
— | 

„Die Hufaren und Dragoner von Kleift has 
„den, nebft dem Freibataillon Salenmon, die 
„Avantgarde bei der erfien Kolonne, welche aus 
„dem erften Infanterietreffen befteht, in welches 
„die Brigade von Kamin wieder in ihre Stelle 
„einruͤckt. 

„Die Huſaren von Dingelſtaͤdt und von Wer⸗ 
„ner machen die Avantgarde der zweiten Kolonne, 
„welche aus dem zweiten Infanterietreffen, und 
„der zum Korps des Generallieutenants von Huͤl⸗ 
„ien gehörigen Infanterie befteht, 

„Die dritte Kolonne befteht aus den Drago⸗ 
„nerregimentern vom rechten Flügel, den foges 
ai blauen Wagen und den Küraflirvegis 

Q3 „men⸗ 
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„mentern vom linken Flügel. Das Nesiment von 

„Ziethen deckt die linke Flanke diefer Kolonne, 

„Die vierte Kolonne befteht aus dem Pro; 
„viantfuhrweſen, und die Reglmenter Schorlem⸗ 
„mer und Moͤhring dienen derſelben zur Bedeckung. 

„Die erſte Kolonne marſchirt auf der großen 
„Straße über Schoͤna, Kobershain, uud ruͤckt 
„auf dem Schilderberg ins Lager. 

„Die zweite Kolonne nimmt den Kolmiſchen 
„Weg uͤber das Vorwerk Punitz, die Windmuͤhle 
„von Kobershain links laſſend, und ruͤckt auf dem 

„Schilderberg ebenfalls ins Lager. 

„Die dritte Kolonne geht uͤber Kolm, Zwo⸗ 
„chau und Tammerhain. 

„Die vierre Kolonne nimmt die große Straße, | 
„welche von Thalwiz nach Loffa, Groß⸗Zſcheppa 
„und Hoburg führt.“ 

In der Gegend von Schöna trafen wir auf 
das Korps des Generals von Brentano, hinter 
welchem, in der Gegend von Langenreichenbac) das 
Korps des Generals v. Lasch fland. Daun, der bis, 
ber bei Schilda geftanden hatte, war nach Torgau 
zuräc gegangen, und ihm folgte Lascy über Das 
berſchuͤtz nach. Das aus 2000 Pferden beftehens 
de Korps des Generals Brentano zog fich gegen 
Delgern zuruͤck; und der Oberſte von Kleift befam 
Befehl, daſſelbe mie den grünen Hufaren, den 
Zreldragonern und Freihuſaren nebſt dem Frelba⸗ 

tail⸗ 
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taillon von Salenmon zu verfolgen. Er hohlte 
es auch bald ein, machte 300 Mann gefangen, 
und ſprengte das ganze Korps auseinander, 

Das neue Lager, welches die Armee bezog, 
wurde fo genommen, daß der rechte Flügel auf 
den Anhoͤhen vor Schilda zu ftehn fam, welches eint; 
ge hundert Schrittevor der Frontliegen blieb. Der 
linke Flügel erftreckte fih bis. Wildſchuͤtz. Die 
zhn Sranadirbataillonen kampirten vor dem Dorfe 
langenreichenbach, wo das Hauptquartier mar. 
Die Kavallerie kampirte flügelmweife hinter dem 
aveiten Infanterietreffen. - | 

Sn diefem Lager faßten Se. Majeftät der 
Zoͤnig den Entfchluß, die Feinde im Lager bei Tors 
gu anzugreiffen; und ertheilten der Armee — 
Dispoſition zur Schlacht: 

„Die — bricht Morgen, den. 3ten No⸗ 

„ember, um 5 7 Uhr in DEINEN auf, und 
„narfchirt links ab. 

„Die erftie Kolonne befteht aus dem Regi⸗ 
„mente von Ziethen, den Granadierbataillonen Fals 
„kenhayn, Bahr, Karlowis, Schwarz und Jungs 
„Billerbef, unter dem Generalmajor von Sys 
„burg; den Sranadirbataillonen Rathenow, Nim⸗ 
„ſchefsky, Alc-Billerbeck, Haade und Graf Aus 
„halt, unter dem Generalmajor von Stutterheim; 
„der Brigade von Namin, nämlich, zwei Batail 
„lonen von Golz, zwei von Mantenffel, und ein 
D4 „Va⸗ 
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„Bataillon von Alt⸗Stutterheim, und dem ganzen 

„erſten Treffen, naͤmlich ein Bataillon Alt Stut⸗ 


„terheim, zwei Bataillonen Queiſt, zwei Jung⸗ 


„Stutterheim, unter dem General von Gablenz; 
„zwei Bataillonen Alt Braunſchweig, zwel Wes 
„del und ein Bataillon Forcade unter dem Ober⸗ 
„ſten von Buzky; einem Bataillon Forcade, te 
„tem Saldern; zwei Bataillonen Garde, ud 
„einem Bataillon Prinz von Preuffen unter dem Go⸗ 
„nerat von Saldern; und endlid aus einem Bar 
„taillon Prinz von. Preuffen, zwei Vatailloner 
„Zeunert, und zwei Bataillonen Syburg unte 
„dern General von Zeunert. Diefe Kolonne nimm: 


„ihren Weg auf Mittel Audenhayn, geht zotfchet 


„nen beiden. Windmühlen von Mockrehna durd, 
„und fchläge den Weg Zehn genannt, nach Wis 
„denhain ein. Sie läßt die Amts; Ziegelfcheute 
„rechts liegen, und wendet fich ſodann gegen Neider. 
„Die zweite Kolonne befteht aus 7 Batailb⸗ 
„nen bes Generallientenants von Hälfen, nehme‘ 
„ch aus zwei Bataillonen Bevern, den Grana⸗ 
„dirbataillonen Loffow, Noſſe, Beyer, Burgs⸗ 
„dorf und Lubath, -auf welche das ganze ziveite 
„Treffen folgt, naͤmlich zwei Bataillonen Kamin, 
„zwei Bataillenen Prinz Heinrih, ein Bataillon 
„Marksraf Karl unter dem General Queift; ein 
„Bataillon Markgraf Karl, zwei Diericke, ein 
— ah und ein Bataillon Huͤlſen 
| „unter 
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‚unter dem General Grumkow; endlich ein Bas 


„taillon Hüllen, zwei Bataillonen Wied und zwei 
„Bataillonen Leftewig unter dem General Tettens 
„born. Diefe Kolonne nimmt den Weg über 
„Wildſchuͤtz, ObersAudenhayn, und läßt Modes 
„rehna in einiger Entfernung rechts liegen. Sie 
„ſchlaͤgt ſodann in den Loßnizer Weg ein, den ſie 
„dis zum fogenannten Rußkopf verfolgt, und fi 
„endlich gegen Esnig wendet. 

„Die dritte Kolonne befteht größtentheils aus 
„Kavallerie. Die Küraffirregimenter vom. linken 
„Fluͤgel marfchiren zuerft, und auf fie folgen die 
„Dragonerregimenter vom linken Flügel; ſodann 
„die Übrige Infanterie vom Hälfenfchen Korps; 
„und ganz zulegt die Küraflirs und Dragonerregis 
„menter vom rechten Flügel. Diefe Kolonne mars 
„ſchirt über Kobershain, Schöna, Ströllen, nad) 
„dem fogenannten a und Säulenweg, worauf fie 
„den Weg, die Drei genannt, nimmt, und über 
„den Loßnizer Damm nad) dem Jagdhauſe mars 
„ſchirt. Wenn fie da angekommen ift, wendet 
„fie fih gegen bie fogenannte achte Pforte und dem 
„Spiegel, und marfchirt durch die Weidenhainer 
„und Dommitfcher Heyde. Sie läßt Vogelgefang 
„und den Teich links liegen, und wendet fid) ge 
„gen Meiden. 

„Die vierte Kolonne befteht aus den blauen 
— und Offleierſchaͤſen. Sie fährt den Weg 
5 „über: 
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„über Roͤckwitz, laßt Ströllen rechts und Dober⸗ 

„oh links liegen, und febt ihren Marfch in der 

„Wildenhainer Heide in dem Weg, die Vier ges 

„nannt, fort. Sie geht ſodann über den Loss 

„nitzer Damm nad) der Eilfe, über den Zadliger 

„Damm bis auf den Ander, nad Roitſch und 

„Troſſin. Die Bedeckung diefer Kolonne beſteht 

„aus den Negimentern Möhring, Dingelftädt, 

„Schorlemmer und dem erften Bataillon Kanik, 
„wozu einige Kanonen vom Hälfenfchen Korps ges 

„neben werden mäffen. 

„Da unterhalb Dommitſch bei Pretzſch ein 
„feindliches Korps ftehn ſoll; fo muß der Oberfte 
„von Möhring, der die Bededung der Bagage 
„kommandirt, durch diefes fein Korps der Armee 

„den Rüden decken, und die Feinde zuruͤckwerfen, 
„wenn ſie etwas unternehmen wollten. 

„Die dritte Kolonne muß bei Wildenhain ſo 
‚fange ſtehn bleiben, bis die Queue der vierten Ko⸗ 
„lonne den Wald erreicht hat. Bei der Avant⸗ 

"garde der dritten Kolonne bleiben die Hufaren 
‚und Freidragoner von Kleiſt, nebſt dem Freiba⸗ 

taiffon Salenmon. 

„Die Armee wird fo aufmarfhiren, daß ihr 
„die alte Elbe im Rücken liegen bleibt. Links ins 
„ter den Sranadirbataillonen formirt ſich das erfte 

„Treffen; und das zweite marjchirt grade hinter 


er erften anf. Bien ben Treffen muͤſſen 259 
„Schritt 
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„Schritt Diſtanz gehalten werden. Die Packs 
„pferde halten Hinter dem rechten Slügel der 
„Kavallerie. . 


„Der linfe Flügel wird den Feind angrefffen, 
„Die Generale mülfen daher darauf fehn, daß 
„diejer Flügel immer mit frifchen Batällfonen uns 
„ierftüße werden kann, menn dies nothwendig 
„feyn follte Die Oberften Dieskow und Möller 
„muͤſſen überall, mo es thnnlich iſt, Haubigen 
„und Kanonen auffahren laffen, um die Angriffe 
„der Infanterie durch ein heftiges Feuer zu unters 
„fügen; und wenn der Feind von den Weinber—⸗ 
„gen herunter geworfen ift; fo muͤſſen die ſchwe— 
„ren Batterien fogleich wieder da aufgefahren werz 
„den. Wenn Kavallerie gefordert wird; fo wird 
„noch einmal erinnert, daß nicht ein ganzer Fluͤ⸗ 
„gel darauf zuſtuͤrzen muß, fondern nur allemal 
„ſoviel, als das Terrän erlaube, Wenn die Ins 
„ranterie den Feind aus feinem Poften vertrieben 
„bat; fo muß fie nicht eher weiter vorgehn, als 
„biß fie fich wieder formirt hat. Se. Majeftät 
„Haben Übrigens zu Dero Armee das fefte Zutrauen: 
„daß Officiere und Burſche ihrer alten, bei ſo vie⸗ 
„len Gelegenheiten erprobten Tapferkeit eingedenk 
„ſeyn, und alle ihre Kraͤfte aufbieten werden, um 

„den vollkommenſten und ruhmvolleſten Sieg zu 
„eefechten. he 
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Nachdem die Armee diefer Dispofition zu Fol⸗ 
ge ſchon aufgebrochen war; befam der General 
der Kavallerie von Ziethen den Befehl, mit dem 
beiden Brigaden vom rechten Flügel beider Trefs 
fen, unter den Generallieutenanten Graf von Wied 
und Sorcade, und dem ganzen vechten Slügel Kas 
vallerie, unter dem Herzog von Miürtenberg, dem 
Seinde in feinem Rüden eine Diverfion zu mas 
‚hen, und zu dem Ende den Meg einzufchlagen, 
der von Eulenburg nach Torgau führt. Da diefe 
Regimenter links abmarſchirt waren; ſo mußten 
ſie Halt machen, und in einer Kolonne rechts ab⸗ 
marſchiren. Die Avantgarde derſelben hatte der 
Oberſte von Kleiſt, mit dem gruͤnen Huſarenregi⸗ 
mente, den Freidragonern und Freihuſaren, und 
dem Freibataillon Salenmon, auf welche die Bri⸗ 
gaden der Generale Zeunert, Saldern, Tetten⸗ 
born und Grumkow folgten. An dieſe ſchloß ſich 
der Herzog von Wuͤrtenberg mit den Kuͤraſſirregi⸗ 
mentern Garde du Korps, Gensd'armes, Kara⸗ 
Biniers, Prinz Heinrich und Seidlitz an. Der 
Generalmajor von Krockow folgte demfelden mit 
den Dragonerregimentern Czettritz, Norrmann 
und Krofow. | 
Diefes Korps rückte In der großen Eulenbur⸗ 
ger Straße, Mocerehna links laflend, im Walde 
gegen Melpig vor, welches Dorf fie in einiger Ents 
fernung rechts liegen ließ, Der Feind hatte bie 
FT — | Bruͤk⸗ 
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Beuden über die in daſi ger Gegend befindlichen Baͤ⸗ 
che abreiſſen, und die große Straße verhauen lafs 
fen. Auch ftanden dafelbft einige Kroaten: und 


Huſarenpoſten. Allein unfere leichten Truppen 


raͤumten den Verhack bald auf, giengen neben der 
Bruͤcke über den erwehnten Bach, und griffen die 
Defterreiher mit Much und Entfchloffenheit an. 
Das erfte Bataillon von Syburg mufte aufmarı 
fhiren, und diefen Angriff unterftüßen. Indeſſen 
näherte fich die Kolonne immer mehr und mehr; 
und die Defterreicher fanden es rathfam, ſich auf 
Ihre Armee zurück zu ziehn. Die Tete unferer 
- Kolonne wandte fih nunmehr links, und. debug 
fhirte aus der Plikuffer Heide. Die Brigaden 
bes erften Treffens marfchirten ſogleich auf, und 
rückten 6 bis 700 Schritte vor, um dem zweiten 
und dritten Treffen, welches leßtere aus Kavalles 
zie beftand, Plab zum Aufmarſchiren zu laffen, 
Die Küraffirregimenter zogen ſich rechts gegen den 
großen Teich, und ihre linker Flügel Eam dadurch 


gegen deni rechten Flügel der Sinfanterie etwas 


fchräge zu fiehn. Hinter den Küraflirregimentern 
fanden die Dragonerregimenter im zweiten Treffen, 

Kaum waren wir aus dem Walde debuſchirt, 
als ſich die feindliche Kavallerie fchon zeigte. Sie 
blieb aber in einer großen Entfernung halten, weil 
bei den Brigaden von Zeunert und von — 
bereits Batterien aufgefahren waren. 


a | Im 
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Inndeſſen hatte der König die Feinde fchon an⸗ 
gegriffen; und mir hörten, daß fich das Feuer 
uns immer mehr und mehrnäherte. Dies bewog 
den General von Ziethen, dag zweite Snfanteries 
treffen ins erfte vorräden, und an daffelbe ans 
fcHlieffen zu laffen. Nachdem die gefchehn war; 
marjchirten beide Treffen links ab, um die Höhen 
von Siptiß zu gewinnen, und die Gemeinſchaft 


‚ mit dem f£öniglihen Korps wieder herzuſtellen. 


Der Feind hatte das Dorf Siptig mit zwei Bas 
taillonen und die jenfeitigen Anhöhen mit vielem 
Geſchuͤtz beſetzt, aus welchem er uns ſtark Eanos 
nirte. Das Regiment von Neumied ward beors 
dert, das Dorf Siptitz anzugreiffen. Dies ges 
ſchah auch mit einer aufferordentlichen Tapferkeit. 
Der Feind wurde delogirt, ſteckte aber das Dorf 
in Brand, um feinen Rüczug auf die jenfeitigen 
Anhöhen zu decken. Indeſſen zogen fich die Äbris 
gen Bataillonen immer links, und eroberten end» 
lich noch um 9 Uhr des Abends den Siptiger Wein⸗ 
berg, wodurch die Gemeinfchaft mit des Königs 
Korps gewonnen, und diefe blutige Schlacht zum 
Vortheil der p:eußifihen Waffen gewonnen ward, - 
Die Bataillonen blieben, fo mie fie nach und nah 
die Höhe erftiegen, und die Feinde vertrieben hats 
ten, auf dem Sclachtfelde die Nacht hindurch 
unter'm Gewehr, um die Defterreicher beim An⸗ 
bruch des Tages noch einmal anzugreiffen, wenn 


fie 
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fie ſich etwa weiter ruͤckwaͤrts gefeßt haben follten. 
Die Feinde hatten fich aber während der Nacht 
durch Torgau und über die Schiffbruͤcken über die 
Elbe zurückgezogen. *) 

Den 4ten bezog die Armee, Morgens gegen 
10 Uhr, ein Lager auf den Siptiser Anhöhen, 
davon der rechte Fluͤgel inter den Schaafteichen, 
der linke aber im Allignement mit Meiden ftand, 
Noch am nämlihen. Morgen ward der Generals 
lieutenant von Hülfen mit zwei Bataillonen Alt 
Schentendorf, zwei Markgraf Karl, zwei Hülfen, 
zwei Dohna, ein Bataillon Alt Sydow, und eis 
nem Sranadirbataillen, **) ferner fünf Esfadro, 
nen Noremann, fünf Czeteritz und der Kavallerie 
des Oberſten von Kleift nach Torgau detafchirt, 
um diefe Stadt wegzunehmen, wenn fie noch vom 
Feinde beſetzt ſeyn ſollte. Nachdem er aber bie 

| Stadt 


*) Man leſe dabei nach: Den von dem Sächfifchen 
ngenieurfapitain After abgefaßten ausführlichen 

- Bericht, wiedie merfwärdige Schlacht bei Sips 
tin, ohnweit Torgau, am zten Novbr. 1760. 


geichehn ift, zur Erläuterung des dabei gefuͤg⸗ 


zen fehr genauen Brundriffes, Leipzig, bei Ch. 
Gottiob Hilfcher. fies. Leipzig, bei Ch 


**) Diefes Granadirbataillon beftand aus der Manns 
fchaft, die von dem fünf beim Huͤlſenſchen Korpe, 
vor der Schlacht befindlich gemwefenen Sranadirbar 
taillenen übrig geblieben war. Diefe fünf Granas 

. Dirbataillonen hatten nämlich in der Slacht einen 
folchen großen Verluſt erlitten, daß aus denfelben 
aus ein Bataillon formirt werden konnte. 
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Stadt hatte auffodern laſſen, und vom Magiſtrat 
die Antwort erhalten hatte, daß die Oeſterreicher 
abmarjchirt wären; fo beſetzte er die Stadt mit 
einem Bataillon Alt⸗Schenkendorf, und zwei Bar 
tailfonen Hilfen. Die übrigen Truppen kampir⸗ 
ten vor dem Loßwiger Damm. Das. Regiment 
Norimann rückte in Neiden, der Oberſte von Kleiſt 
aber in Loswig ein. Se. Majeftät der König fas 
men den Nachmittag in die Stadt; und nahmen 
das Hauptquartier dafeldft. 

Den sten war Ruhetag, und Nachmittags 
würde Victoria gefchoffen. Es wurden alle Ans 
fialten getroffen, um alles dasjenige, was befons 
ders an der Artillerie in der Schlacht ſchadhaft ges 
worden war, wieder in brauchbaren Stand zu ſez⸗ 

zen. Ein Theil der ſchweren Artillerie aber, welche 
man wegen der in der Schlacht getödteten ‘Pferde 
nicht fortbringen konnte, mufte in Torgau zuruͤck 
gelaffen werden. Won dem in diefer Stadt vors 
gefundenen Magazin Eonnten die Regimenter auf 
einige Tage mit Brod verpflegt werden. 

Die Baͤckerei, das Proviantfuhrmwefen und 
die Pontons trafen gegen Abend, unter der Bedek⸗ 
kung der in Düben und Eulenburg zuräcgelaffenen 
Bataillonen, dem Negimente Plettenberg und 
fünf Eskadronen Hufaren von Dingelftädt bei 
Groswig ein, und blieben die folgende Nacht das 
ſelbſt ſtehn. Die Pontons wurden aber ſogleich 

Zu an 
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an die _ Site giſeheen, und mit Schlagung der 
Schifbrücden der Anfang gemacht. Alle Vers 
wundete und Gefangene wurden fo fange in Tors 
Han und in die umliegenden Dörfer verlegt, bis fie 
nach Reipzig, Wittenberg und Magdeburg transs 
portirt werden konnten. | 
Nachmittags gegen zwei Uhr brach der Gene⸗ 
rallieutenaut Graf v. Neuwied mit der Avantgarde 
der Armee auf, und folgte dem Korps der Generale 
Lascy und Brentano auf der Straße nach Belgern. 
Diefe Avantgarde beftand nämlich aus den Regie 
mentern Syburg, Leftiwiz, Neuwied und Hälfen 
unter dem Generalmajor von Zeunert; den Dras 
gonerregimentern von Normann, Czettriz und 
Krockow, unter dem Generalmajor von Krokowʒ 
‚und den grünen Hufaren, den Freihufaren und 
Freidragonern, dem Regimente Möhring, einem 
Bataillon von Dingelftädt Hufaren und dem 
Sreibataillon Salenmon unter dem Oberften von 
Kleift, der mit diefen Truppen der erften Kolonne 
zu rechter Hand marfchirte, und die zweite Ko 
fonne machte, . 

Der Generalmajor von Krokow war mit ber 
Kavallerie bis Schirmiz vorgegangen, und daſelbſt 
auf das aus 23000 Pferden beftehende Korps des 
Generals von Brentano geftoßen, das er angreife 
fen ließ, und uͤbern Haufen warf, Wir befas 
men 18 Gefangene, und erfuhren von denfelben, 

M. Monato ſchr. IV. B. 3. St. R daß 
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daß — von Lascy mit einem Korps von 
24000 "Math bey Strehla flünde Da aber 
die Nacht bereits eingebrochen war, und wir feine 
zuverläflige Nachrichten von der öfterreichifchen 
‚Stellung hatten; fo fand: es der Graf von Neus 
wied rathſam, Halt zu machen, und die Infante⸗ 
tie feines Korps in Belgern Fantonniren zu laſ⸗ 
fen. Die Kavallerie aber mufte in den Dörfern 
Stariß, Plotha, Delfhau, Seidewiz, Wohlau, 
Olganitz, Klingenhain, Kavertiß und Auffig Fans 
tonniren Der General von Lascy, der num 
mehr von unferer Ankunft benachrichtigt wor— 
den war, brach in der Nacht um 12 Uhr auf, 
nud gieng bis Rieſa zurück. Der General Brens 
tano zog fich ebenfalls zurüd; er ließ Strehla 
links liegen; nahm den Weg über den fogenanns 
ten dürren Berg, und ſtieß bei Niefa wieder zum 
Lascyifchen Korps. | 
Deen sten brach die Avantgarde Morgens um 
27 Uhr auf. Das Regiment Möhring hatte die 
:Zeteider Kolonne, und auf daffelbe folgten die 
: Dragonerregimenter Norrmann, Ezettriß und Kro⸗ 
fo; fodann die. Regimenter Syburg, Leſtwiz, 
Meuwied und Hülfen. Dieje Kolonne marſchirte 
«auf der Straße, die über Gräba nach Rieſa führt. 
Der Dberfte von Kleift aber gieng mit feiner Kas 
apallerie „einem. Bataillon Dingelftädt und dem 
Freibataillon Salenmon, mehr rechter Hand, und 
* | .. folgte: 


\ 
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folgte dem Brentanoifchen Korps uͤber Laaß, den 
duͤrren Berg, gegen Rieſa. Nachdem der Gene, 
tal Krokow bei Groͤba angefommen mar, fah er 
das Lascyiſche Korps auf den Anhöhen bei Nieſa 
aufmarſchirt. Er ließ alſo das Hufarenregimene 
von Moͤhring und die Dragonerregimenter biffeits 
des Defilee’s aufmarfhiren, und gieng mit 300 
Pferden über dafielbe, um die feindliche Stellung 
zu refognoscihren. Da ihm aber der Feind mit 
einer weit überlegenen Anzahl Kavallerie entgegen 
fam, und er überdieß von der bei Niefa ſtehenden 
Sinfanterie fanonirt wurde; fo mufte er fich fo; 
‚gleich wieder Über das Defilee zuriick ziehn, In— 
deffen näherte fich unfere Infanterie, und der Feind 
zog fih fogleich von Niefa ab, und nahm den Weg 
nady Meilen. Der Generallieutenant Graf von 
Neuwied ließ hierauf die Infanterie in Rieſa, die 
Kavallerie aber in den Doͤrfern al ‚ Beiba | 
‚und Gröba fantonniren. 


Am nämlichen Tage Morgens um 7 — war 
der Koͤnig mit dem groͤßten Theil der Armee aus 
dem Lager bei Torgau in 3 Kolonnen aufgebrochen. 
Die erſte Kolonne nahm den Weg uͤber Siptitz, Kliet⸗ 
ſchen und Schilda. Sie beſtand aus nachfolgenden 
Truppen, und kautonnirte in beiftehenden Oertern: 


Fünf Eskadronen von Biethen in RUN Deiefior 
or und — 


19° 


R2 Ein 


. [Rovember) | 

Ein Bataillon — Pr 

— — — Rinmſcheffsky. Gin Dahlen unter dem 
— — — CLarlowii. Generalm. v. Linden. 


— — Beehr. 
— — — Schwarß 


Zwei Bat. v. Zeunert, in Schmanewij. 
— — v. Preuffen\ Klein:Zieffen, Ober⸗-Mittel m. 
Ein Bat. Alt⸗Sydow. Trieder s Lampersdorf. 


Ein Bataillon Diericke. . 
Zwei Bataillonen M. eu) in Moͤhla und Kloͤditz. 


Der Artillerietrain in Bucha und Zeuckritz. 

ünf Esfadronen Karabinierd ); 
Er. Heinmic, £ IR Shierode u. Schi 
_ — — Geidlik. 

Die zweite Kolonne ließ Siptitz in einer Elei- 
nen Entfernung rechts liegen, und nahm fodann 
den Weg, über das Torgauer Hochgericht, über 
den großen Teihdamm, nah Bechwiz, Taura, 
Laufen, Dlganiz, und von bier in nachflehende 
Quartiere: 


Fuͤnf Eskadronen Ziethen nach Wellerswalde, Liebichüg 
| und Strehla. 


Di — — Garde du Korps nach Sternemit. 
Sn — — Gensd’armes nach Lang und Salſen. 
wei Bataillonen Garde und das Hauptquartier nach 


i Kavertizs und Schöne, 
— —— —) nach Bockwiz. 
Ein Bataillon Alt: Braunfchweig. nach Ar 


Zwei Bataillonen M. Karl, 
Ein Bataillon Bevern. nach Trebitz u. 
Zwei Bataillonen Jung⸗Sydow. E Klingenhain, 
Ein Bataillon Saldern nach Wahlau. 


— — Kamin und Pr. Heinrich, ganik. 


Die 
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Die dritte Kolonne führte der Generallieute⸗ 
nant von Hülfen. Sie ließ das Dorf Zinna in 
einer Eleinen Entfernung rechts, Torgau aber links 


liegen, und marfchirte Äber den Schloßhof nah 


Loßwig, Mederitſch, Mahischen, Belgern, den 
fogenannten duͤrren Fuchs in die Quartiere: 
Ein — — nach Schimir. 


— — — Manteuffel. 


— — — olz. 
Zwei Bataillonen Moriz. 
Fuͤnf Eskadronen —— nach Olſchau, Klein⸗ 
— — — und Groß; Stariz, 
_ — —  Gchlabrendorf. 


nach Auſſig u. Seidewfg: 


und Plotha. 
— — Schmettow. in Neiſſen, Keiſa 
— — Leibregiment. und Lauſſen. 


el Bataillonen Salmuth.\ ; 
= Bataillon Haufen. Jin Pausnig und Lesnick. 


Der Generallieutenant, Herzog von Wirtens 
berg, blieb mit zehn Esfadronen Bayreuth, fünf 
Esfadronen Dingelftädt ‚ zwei Esfadronen Wer— 
ner, zwei Batalllonen Lehwald, zwei Dohna, 
zwei Kaniz, einem Bataillon Grabow, einem Bas 
taillon Kaffel, und fünf Eskadronen Plettenberg 
bei Torgau zurück, gieng aber noch am nämlichen 
Tage über die Elbe, und rücfte bis Zchakau vor.- 
Von hier fehlte er einige Detafhementer gegen 
das Beckiſche Korps, welches bisher die Arriers 
garde der Öfterreichifchen Armee gemacht hatte, und 
in der Gegepd von Eoflborf ftand. Diefe Detas- 

R 3 ſche⸗ 


— 
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ſchementer brachten an 400 —— ein. Nach⸗ 
dem ſich aber der General Bed den gten Novbr. 
über Großenhain nad) Dresden zurückgezogen hatte; 
ſo marfihirte gedachter Generallieutenant den ı oten 
Novbr. Über Herzberg und Beeskow in die Neu⸗ 
marf, um den Streifereien der Kofacken Einhafe 
zu thun, und den General Tottleben zu nöthigen, 
nach Pohlen zurück zu geben. *) Der Generals 
major von Buͤlow blieb mit dem Dragonerregis 


ment von Bayreuth und 5 Eskadronen Dingel⸗ 


ſtaͤdt bei Coffdorf ftehn, gieng den ı ıten über die. 
‚Elbe zurück, und ftieß wieder zur Eöniglichen Ars 
mee. Aus den Granadirbataillonen Burgsdorf, 
Loffow, Noffe, Beyer, Lubath wurden zwei Bas 
taillonen formirt, und in Torgau zurück gelaffen. _ 


Bei der Aemee wurde heute folgende Ordre de 
Dataille befannt gemacht: 


Avantgarde. 
Generalmajor von Linden. 


Ein Granadirbataillon Anhalt und Haacke. 
— — — Nicgſccheffsky und Alt⸗Billerbeck, 
— Jung -⸗Billerbeck und Karlomwig 
— Rathenow und Beehr. 
E iin and Schwan. 


Krftes 


— — 
— 
4 
— | 
Ei ML 
I % 
— — 


) Man ſehe die ganz zuletzt folgende Note, wo die 
Winterquartiere dieſes Korps in Pommern und 
j . Mecklenburg angegeben find. 


Erftes Treffen. 


General der Infanterie, Ihro Könige. Hoheit der Markgraf Karl. - 


> 
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3E Eatadronen end du Korps. 
5 Gensd' armes. 
5 — ——— 
5 


— Nr. Heinrich. 
2E 


2 Bataillonen Syburg. 
2 — — Zeunert. 
— — Prreuſſen. 


Bataillonen Garde und Saldern. 
> mm 8 Dede * 


— Ar Sraunfchtoeig,. 
Bataillon Du RER: 
ueift. 


General ber Kavallerie v. Ziethen. 
Kamin. Saldern. v. Zeunert. v. Bandener. 


{ 
| 
| 
| 
| 


2 
1 
1 
1 
1 
1 — — 
1 
1 
1 
2 
1 
2 


— — Alt Stutterheim. 
& — —  Manteuffel. 
58 — — Golze. 

= 
=2 (2 Bataillonen Lehenig. 
S® — —  Bie, 
u Moris. 

8 (5 Eskadronen Friedtich 
SEI‘ —— SEpahn. 
SEls — — Ehlabrendorf. 
—J 
PB: 

32 Eskadronen Schmettow. 
ae BE z 
28 | Leibregimen 
E& 

e> 

53 

57 

ic —8 

= = rn T 
5 R4 Zwei⸗ 


s 
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ur Eötadronen Ciettritz. 
s, 5 — — Norman 
33335— Fuim 

* stıio — — Möhring. 

—A 

= 5 x Bataillon Hilfen. 

SE 2/ı — — AltSöodom. 
5 Tr — Dieride, 
,L2 — — Warkgf. Karl. 

PN. = 

ES & 

& z)ı — Pr. Heinrich und Ramin. 
| . — — Bevern. 
a" 

* £ 
= 592 — Jung⸗Sydow. 
A — — »e Grand. 
B22 
58 | 
° S 3% FRE Salmuth. 
a Er a 
2 er} 
az 
5 } 5 Eskad. Wirtenberg u. Jung Plathen. 
* 
— 
| & }e 10 Esfadronen Mayer. 
& 
E 
2 
S 
3 
& 


Geuerallieutenante: v. Plathen d. I. 


Reſer⸗ 
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Referveforps. ß 
10 Eskadronen Kleiſt 
— — Freidragoner. 
Freihuſaren. 
1 Freibataillon Quintus. 
— — Salenmen. 
— — Diungelſtaͤdt. 


Die Beckerei und das Proviantfuhrweſen blle⸗ 
ben in Torgau zuruͤck; und den bei Roßlau und 
Deſſau befindlichen Schiffen, auf welchen Mund⸗ 
und Kriegsvorrath von Magdeburg gebracht wur⸗ 
de, ward der Befehl zugeſchickt, unter Bedeckung 
eines Bataillons Le Grand unverzüglich nad) Tors 
gau zu fahren. 

Der ee Graf von Neumied 
brach den 7ten um F 7 Uhr wieder mit der Avants 
garde auf, und rückte über Heide, Kobeln, Piss 
kowiz, Nieder: Sahne gegen Meifien vor. Auf 
den Anhöhen jenfeits der Ketzerbach, bei Schieriß, 
fand das Korps des Generals von Lascy aufmars 
fhirt, und der Feind fchien die Abficht zn haben, 
unfern Angriff dafelbft zu erwarten, 

Am nämlidhen Tage war die Hauptarmee in 
drei Kolonnen aus ihren Kantonnirungsquartieren 
aufgebrochen, und bis an das Defilee der Kekers 
bad) vorgerückt. Der König befahl dem General= 
fieutenant von Neuwied, den Webergang. über dafs 
felbe nicht zu unternehmen, fondern bloß einige 
Ihmere Kanonen, unter Bedeckung des erften Ba— 
salllons Syburg, bei Schieriß auffahren zu laflen. 

Rs Diefe 


November.] Ei 
Diefe Anordnung wurde aus dem Grunde getrofs 
fe, weil die Kavallerie der Eöniglichen Armee noch 
nicht angefommen war. Sobald fich aber diefelbe 
genähert hatte, befam der General von Ziehen 
den Befehl, mit der ſaͤmmtlichen Kavallerie durch 
Lomatſch zu marfhiren, und die linfe Flanke des 

Feindes zu bedrohn. Diefes Manöver fchien den 
Defterreihern von zu gefährlichen Folgen für fie 
zu feyn, und fie zogen fich daher ohne Zeitverluft 
nach Meiffen zuruͤck. Unſere Avantgarde folgte 
ihnen auf dem Fuße nad. Hinter dem Negie 
mente Möhring marfchirte das erfte Bataillon Left 
wis, und zwifchen den Regimentern Zettrig und 
Norrmann das ziveite Bataillon Leftwiß ; zwiſchen 
den Regimentern Norrmann und Krokow zwei Bas 
‚talllonen Syburg; und auf das Negiment Kros 
kow folgte endlich die Übrige Sinfanterie. Wir 
fanonirten den Feind fo lange, bis er die Defiz 
leen von Meiffen erreicht hatte; kamen aber erfk 
"gegen 5 Uhr des Abends mit der Avantgarde bei 
Ka) an. Der General von Ziethen, der nuns 
mehr den Oberbefehl über die Avantgarde übers 
nommen hatte, befahl, daß die Sinfanterie ein 
Lager — deſſen rechter Fluͤgel auf der 
Anhöhe be Kuͤhnaſt, der linke aber beim Fiſcher— 
vorwerk ſtuͤnde. Die Dragonerregimenter muſten 
in Obernnand Nieder-⸗Jahne, die Huſaren von 
Moͤhring aber in Kuͤhnaſt und Schlettau kantonni⸗ 
LEER : ren. 


- 


D 255 


| Enongmher.) 
ren. Der Oberſte von Kleiſt blieb während der 
Nacht mit ſeinen leichten Truppen bei Miltitz ſtehn, 
um die Bewegungen des Macquieriſchen Korps zu 
beobachten. | 

Die: erfte Kolonne der —— hatte bei 
Oſchatz ihren Verſammlungsplatz, von eo fie über 
Hof, Staucha und Lomatſch, am 7ten Nov, in die uns 
ten genannten Kantonnirungsquartiere marſchirte. 

Die zweite Kolonne verfammlete fich von Lauf), 
und nahm den Weg über Klentzſchwitz, Kanig, 
Weida, Paufik, Göftewik, Parenz, Rlappendorf, 
Lautfchen rechts laffend, gegen Ober: Müfchwiß. 

. Die dritte Kolonne verſammlete fich bei Streh⸗ 
Ta, und gieng Über Gröba, Rieſſa, Bahra und 
Nauendorf. 

Die zum Korps des Generallieutenants von 
Huͤlſen gehoͤrigen Bataillonen kampirten, ſo wie die 
Dragonerregimenter von Meyer und von Plathen, 
‚auf der Höhe bei Ober; Müfchwiß, mo auch das 
Hauptquartier war. Die übrigen Bataillonen 
aber fampirten in folgenden Dertern: 


ı Granadirbataillon Susdı in Seffen und 
— — — Nimfchefäty. — 

1 — — — Carlcewitz in Zethan. 

1 — — — Beer in Rauber. du.2 

1 — — — Schwarj in Schwacher = 

2 Bataillonen eunert. Ahr 

I — — Diericke. r il ar dh dir dB .- 

fe Marfgf, Ka e 


oft Bas 


Sa ff. Karl 
FLLZE ataillon Mg ar in Domſelwi 
geinrich und Kamin. e und Eobrch it 


Beve 
Garde und , in Jeckwitz, Pros 
Forcade. ſitz, Piskowitz. 
Wedel in Wachwitz. 
Alt⸗Braunſchweis/ in Daubritz. 
zung-Spbow. in Sieht und Wel⸗ 


e Gra 
en —5* in — Varenj und 


Schlabrendorf i in Köbeln u. Klappendorf, 
Schmettow in Bahre und Bühla. 
Leibregiment in Alt; und Neu: Hirfteit, 
. Karabiniers in Parnig und Terſchnitz. 
$ einrich in Striegnig und Noitfch. 
eidlig in Putſchen und Scherau, 
Garde du Korps in Proeda. 
— — Gensd'armes in Priefa und Seidlig, 
Der Artillerietrain ftand in Alt⸗Lomatſch. 


Die große oͤſterreichiſche Armee war bis Dress 
den zurückggangen, und hatte jenfeits der Elbe ein 
Lager bezogen. Die Neichsarmee, welche feit 
dem Lager bei Kolldig feine Zelter hatte, weil die 
damit beladenen Wagen wegen der fchlimmen Way 
ge nicht nachkommen Eonnten, war den 7ten Pos 
vember bis Chemnig marfchirt, und hatte in der 
dafigen Gegend Kantonnirungsquartiere bezogen. 
Ihr allgemeiner Sammelplag follte auf dem Kos 
ftenberge feyn, im Fall fie angegriffen würde, 

Sn dev Nacht zwilchen dem zten und gten 
Novbr. hatte das Korps des Generals von Lascy 
die Gegend von Meiffen verlaffen, und war durch 
diefe Stadt, Über Neuftadt die große Straße nach 
zum marſchirt. «Beim Anbruch des Tages 

mufte 
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muſte daher das Regiment Neumied nach Meiffen 
marfchiren, und diefe Stadt beſetzen. Zu glekr 
her Zeit brad) auch die Avantgarde unter dem Ges 
neral von Ziethen auf, und folgte dem Feinde auf 
der Straße nach Wilsdrup. Sieben Officiere und 
600 Gemeine, welde von dem jchnellen Rück 
zug ermüdet, und in den Dörfern zurück geblieben 
waren, geriethen in unfere Sefangenfchaft. Auf 
den Höhen bei Unkersdorf ließ fih anfänglic) feinds 
liche Kavallerie ſehn, die aber bei der Aunäherung ums 
ferer Infanterie bis auf die Anhöhen bei Bennes 
rich zurück gieng, und in der folgenden Nacht wies 
der zum Korps des Generals von Lascy fließ, der 
Im Plauifhen Grunde hinter der Weiſtritz ein Las 
ger bezogen hatte. Nachdem die Avantgarde bet 
Wilsdrup angefommen war; jo nahm der Gene 
sal von Zierhen das Lager auf folgende Art: Der 
rechte Flügel gieng bis in die Gegend von Grum— 
bach, in welchem Dorfe das Dragonerregiment 
von Norrmann Fantonnirte. Der linke Flügel 
war an die Bach, die wilde Sau genannt, anges 
lehnt; Wilsdrup blieb vor der Front liegen, und 
- wurde mir einem Major und 200 Mann Synfans 
terie beſetzt. Das: Dragonerregiment Krokow 
Fantonnirte in Kaufbach, Czettritz in Unkersdorf, 
die Hufaren von Möhring in Steinbach ; der Oberfte 
v. Kleift mit feiner leichten Kavallerie und dem Frei⸗ 
Bataillon Salenmon-in RR nu Braunsdorf. 
Die 
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Die Armee felbſt brach am en Tage 
ans ihren Kantonnirungsquartieren auf, und ruͤckte 
in drei Kolonnen bis an die Trieſche vor. Die 
erſte Koidnne hatte ihren Sammelplatz auf den 
Höhen zwiſchen Lomatſch und Zölthain, und gieng 
über Mertitz, Leipen, Schoͤnitz und Neſſig in fols 
gende Quartiere? 


5 Eskadronen Ziethen in Wendifchbohra uud Haynitz. 
ı Granadirbataillon Haacke in Radewitz. 

— — —  Nimicheffskn in Goͤhlau. Geltfchen. 
Earlowıg in den Katzenhaͤuſern. 
Beer in Karche und Sahrabig. > 
Schwarz in Wähfen und Soppe. . 
> — Denn, in Miltig und Görtig. 
= Bataillon Alt; Sydow in Gallſchuͤtz und Zertau. 

1 — — Diericke. 

* _ _  M. Karl, Jin Kroͤgis und Roitze. 
Der Artillerietrain ftand in Görne und Schönemig. 

$ Eskadronen K ... in Pinnemwig und Lüften. 

5 — — Heinrich in Zettau und Neflig. 

5 — —  Geidlig in Barnig und Porfchnig. 


Die zweite Kolonne marfchirte von ihrem Sans 
melpla& bei Pröda Über Mohlig in folgende Auarı 


tiere: 


s.Eöfad, Ziethen nach Sieben⸗ Eichen u. Ttieders Polens. 
— Garde du Korps nach Klein Framäg u. Deyla. 
 Gensd’armes nach Dlanig und Leutiwig, 
3 Bataillon Garde und Galdern nach Meiffen. 
Forcade nad) Lötthain. 


Hl 
ID 
Il! 


Fee 


1 

EEE Wedel. nach — Schlet⸗ 
1 — Braunſchweig. 

I-— m Kart. dh Kauißy- 
1. — — Heinrich und Ramin. —* und 
ı — —  Bevern. vLoͤbſchůͤtz. 

2 — — — — nad nn Mehren 
— Le Grand nd Kaſchka. 


10 Es⸗ 





Eispember, 
20 Eskadronen Mever nach Biegendn n,' Teippen 
2 Nieder⸗ Stöfchwiß. | 
— — Paathen nach Eulig und Raßlittz. 
Die dritte Kolonne verſammlete ſich bei Zeh 
ren, und gieng über Seferiß und Nieder Jahne in 
die Duartiere: | 
ı Bataillon — — 
ei 


# 
— — u 


— — Nit⸗Stutterheim nach Meiſſen. 
— — Manteuffel. 
— —  Morik nach Nieder: Meiffen. 
EEE —— nach Gaſern u, Nieder⸗Jahne. 
nen grieteic nach Klein» Sagen u. Kaͤlſchuͤtz. 
— pahn nach Braufiz und Kapſitz. 
— — Schlabrendorf nach Mohlig und Nuntig. 
— — Sghmettomw nad) Siegiik und Seelfhüß. 
— —  Leibregiment nach Mifchig und Jeſeritz 


Der König nahm das Hauptquartier in Meiß 
fen; und nachdem die eben genannten Bataillo— 
nen in die Stadt eingerückt waren; fo marfchirte 
das Regiment Neuwied, welches indeffen Meiſſen 
-  befeßt hatte, ins Lager bei Wilsdrup zur Avantgarde, 

Die öfterreichifche Armee, unter dem General der 
Kavallerie Graf Odonel *), war den sten Novabei 
Dresden über die Elbe gegangen, und hatte die Korps 
der Generale von Lascy und von Macquiere ap 
fih gezogen. Sie nahm ihr Lager hinter dem 
Plauifhen Grund, und der General Beck befetste 
*) Es ift bekannt, daß Daun wegen bet in der Schlacht 

bei Torgau empfangenen Wunde fich von der Armee 


Aber dieſelbe übergeben muſte. 
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die Friedrichsſtadt von Dresden, und machte alle 
Anftalten zu deren Bertheidigung. Bei Boss 
dorf und Zirckwitz blieben einige äfterreichifche Bas 
taillonen und Esfadronen flehn, um das Korps 
des Generallieutenants Herzogs von Wirtenberg 
zu beobachten, der, wie wir oben gefehn haben, 
bei Torgau Über die Elbe gegangen war. 

Den gten hatte die Eönigliche Armee Ruhes 
tag. Der General von Ziethen refognoscirte die 
feindlihe Stellung, und warf die dfterreichiichen 
Vorpoſten bis hinter Sörbig zurüäf, Der Obers 
ſte von Kleift ftand mit dem Freibataillon Sales 
mon und feiner leichten Kavallerie in Alt: Frans 
en, und drang mit feinem Borpoften bis Mefters 
wiß vor. Das Regiment von Möhring hatte feis 
ne Borpoften auf der Anhöhe bei Bennerich. 

Bei der äfterreichifchen Armee fiel heute nichts 
merfwärdiges vor. Die Reichsarmee zog ihre 
Vorpoſten von Leisnig, Kollditz und Rochlitz zuruͤck, 
und poſtirte dieſelbe bet Wechſelburg, Gerings⸗ 
walde und Waldheim, Der General Weczai 
- fette fich Hei Nreuforge, ohnweit Mitweyda; und 
der Herzog von Zweibräc übergab die Armee am 
den General von Haddick, und reißte nach Karlsbad, 

Auch den ıoten blieb die Fönigliche Armee in 
ihren Quartieren ruhig fiehn. Der General Hads 
dick detafchirte den General Werzal, um diean der 


Aſchapa ſtehenden Vorpoſten zu unterſtuͤtzen, und 
ſchickte 
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ſchickte ein Detafchement nah Hänichen, : das über 
Döbeln und Nöffen patrulliren und unfre Done 
gungen beobachten follte. Ä ur 
Den ı ıten wurde der Generallieutenant von 
Kanik mit den Brigaden von Grumkow, Sydow 
und Braun zum Korps des Generals von Ziethen 
detaſchirt. Daſſelbe brach alsdann aus dem Pas 
ger bei Wilsdrupp anf, und bezog ein anderes Las 
ger auf den Höhen von Bennerich, deſſen rechter. 
Fluͤgel auf den Hoͤhen von Wurgwitz, wo das 
Hauptquartier war, zu ſtehn kam, der linke aber 
ſich bis gegen Gampitz erſtreckte. Die Doͤrfer Alt⸗ 
Franken und Gampitz blieben in einer kleinen Ente 
fernung vor der Front liegen. Der Herzog von 
Holſtein kampirte mit den beiden Brigaden von 
Aſchersleben und Meinicke im zweiten Treffen, 
Ein Bataillon Hauſſ deckte die rechte, und ein Ba; 
taillon Alt⸗ Sydow die linke Flanke des Lagers. Der 
General Braun hatte mit zwei Bataillonen v. Sals 
muth das Dorf Priesniß beſetzt. Die Hufaren von. 
Ziethen und Möhring Eampirten mit dem rechten - 
Hlügel an Keſſelsdorf, worin der Oberfte von Din⸗ 
geltädt mit 5 Eskadronen feines Regiments ſtand, 
und mit dem linken Flügel an Bennerih. Dee 
Oberſte von Kleift fand bei Weiffig, Vorder und 
Hinter» Görsdorf, und hatte feine Vorpoften ges’ 
gen den Iharanter Wald, Die Dirfer Alt⸗Fran⸗ 
fen und Peſterwitz wurden jedes mit ‚einem Kapi⸗ 
M. Monatsſchr. IV, B. 3. St. S tin, 
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tän, 100 Mann und zwei Kanonen beſetzt. Die 
öfterreichiiche Armee blieb. ruhig hinter dem Plaui⸗ 
fhen Grunde ftehn, als wir dieſes Lager bezogen; 
und ihre Vorpoften giengen bis Goͤrbitz. 
Den zaten brach der König mit der Armee 
it zwei Kolonnen auf, davon die erfte bei Meiſſen, 
und die zweite bei Robſchuͤtz über die Trimpſche 
gieng. Beide Kolonnen festen jodann den Marſch 
-auf den oben ſchon angezeigten Wegen bis auf die 
Höhen bei Unfersdorf fort, wo die Armee ein Las 
ger bezog, deſſen rechter Flügel an Srumbach, der 
linke aber an Ratſch zu ftehn kam, Die Armee 
fampirte in zwei Treffen, und die Kavallerie bes 
fand fich anfdem rechten Flügel. Im Unfersdorf 
war das Hauptquartier. Bei Meiffen in der Ge⸗ 
gend des Kohlhofs ward eine Pontonbruͤcke ge⸗ 
ſchlagen, über welche der Generalmajor von Queis 
mit zwei Bataillonen Markgraf Karl, ein Batail⸗ 
lon Prinz Heinrich, ein Bataillon Herzog von 
Bevern, ein Bataillon Ramin, ein Bataillon 
Quintus, s.Eskadronen Meyer und 300 ur 
faren von Möhring unter dem Major von Wute 
chenow marfchirte, und jenfeirs der Elbe ein Lager 
bezog, deſſen rechter Flügel an Zſcheila, der linfe 
aber an Broſchwitz angelehnt war. Die Huſaren 
ſtanden in Bonifch, und das Freibataillon Quins 
tus in Koͤlln. Der General Bed ftand mit, fels 
nem, Korps hinter Neudorf, und hatte einen aus 
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Hufaren, Dragonern und Jaͤgern beftehenden Vor⸗ 
poſten bei Weinbohle ſtehn, der ſich aber in der 


Nacht vom raten zum 1 z3ten eine Viertelmeile 


in den Wald zuruͤck zog. Dem ıgten griff der 


Major von Wutchenom diefen > — und 


machte 11 Gefangene, 

Den maten ruͤckte der oͤſterreichiſche Haupt⸗ 
mann Otto mit ſeinen Fußjaͤgern von Altenburg 
bis Auguſtenberg vor. Da nunmehr die Witte⸗ 
rung täglich ſtrenger ward, und die Truppen uns 
ter den Zeltern wegen Kälte nicht mehr aushalten 
konnten, es auch nicht wahrfcheinlich war, daß 
man die öfterreichifche Armee aus ihrer vortheif 
haften Stellung vertreiben, und auf Dresden et 
was unternehmen Fonnte; ſo mußte die Armee den 
ısten Rantonnirungsguartiere in den Dörfern 


zwiſchen Wilsdrupp und Meiffen beziehn; und das 


Eöniglihe Hauptquartier ward nad) Neuftade vers 
lest. Allein das unter dem General von Biethen 
ftehende Korps mufte noch immer im Lager ftehn 
bleiben. Die Defterreicher lieffen daher auch ei⸗ 
nen Theil ihrer Armee auf den Anhoͤhen hinter 
Plauen kampiren, und bezogen mit dem übrigen 

Theil in den zwifchen Dresden und Pirna liegen 
den Dörfern die Rantonnirungsquartiere, 

Am nämlichen Tage warb der Generallieute⸗ 
nant von Hilfen mit feinem Korps nach Noffen 
and  Sreißerg —n um die bei Chemnitz fies 

& 3 


hy 
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hende Reichsarmee aus dem Erzgebuͤrge zu vertrets 
ben, und alsdanndafelbft die Winterquartiere zu bes 
ziehn. Die Stellung ber £öniglichen Hauptar⸗ 
mee verhinderte den öfterreichifchen General, der 
Reichsarmee zu Hälfe kommen zu fünnen; 

Den 2 often November Fam der General von 
Ziethen bei Sreiberg an, und trieb die feindliche 
Vorpoſten bis Alt Mitweida und Frankenberg zu 
ruͤck. Nachdem noch zwei Bataillonen Infante⸗ 
rie zum General von Ziethen geſtoßen waren; ſo 
giengen wir mit unſern Vorpoſten bis hinter Hil⸗ 
bersdorf, eine kleine Stunde von Chemnitz, vor. 
Das Korps bezog hierauf Kantonnirungsquartiere, 
die .fih von Mackersdorf bis an den Einfluß der 
Ehemniß in die Zwickauer Mulde erftreckten. Nachs 
dem der General von Haddick von der Annaͤhe⸗ 
rung der preußiſchen Truppen benachrichtiget wor⸗ 
den war; ſo gab er der Armee Befehl, daß 
ſie aus ihren bisherigen Kantonnirungsquartieren 
aufbrechen, und auf den Hoͤhen hinter Langen⸗ 
lungwitz ſo aufmarſchiren ſollte, daß Lichtenſtein 
im Ruͤcken der Armee liegen blieb. In Chemnitz 
ſollten zwei Bataillonen und drei Eskadronen ſtehn 
bleiben, und der General Weczai ſollte mit dem 
Baronaiſchen Huſarenregimente, 300 Pferden 
und 175 0 Kroaten den hinter der Stadt gelegenen 
Seiffenberg befegen. Hinter demſelben ſollte der 

General von Gourcy mit zwei Kuͤraſſirregimenter 
auf⸗ 
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sufmarfchiren, und alle diefe Truppen follten die 
Arrtergarde der Reichsarmee machen. Da aber 
der General von Linden mit vier Bataillonen und 
zehn Eskadronen uͤber Penig gegen Chemnitz vor⸗ 
ruͤckte; ſo befuͤrchtete der General Haddick, von 
Zwickau und den Reichslaͤndern abgeſchnitten zu 
werden. Er zog alſo die in Chemnitz ſtehenden 
Truppen an ſich, und eilte mit der Armee nach 
Langenmuͤltzig, wohin er die Reſerveartillerie ſchon 
vorausgeſchickt hatte. Das Ottoiſche Jaͤgerkorps 
marſchirte uͤber Zſchoppau nach Marienberg, und 
ein Rittmeiſter wurde mit 100 Pferden nach Stoll⸗ 
berg geſchickt. Das erſte Detaſchement hatte die 
Abſicht: den Paß nach Boͤhmen; und das zweite: 
die linke Flanke der Armee und den Paß bei Har⸗ 
tenſtein zu decken. Der General von Wolfskaͤhl 
muſte ſich mit den Pfaͤlziſchen Dragonern bei Net⸗ 
telbach ſetzen, um die Flanke der Infanterie zu 
decken, im Fall die Preuſſen von der Seite von 
Klausnitz etwas haͤtten unternehmen wollen. 

: Den 2ıflen wurde die Stadt Chemnitz vom 
Generallieutenant von Hülfen befeßt, der die Ras 
vallerie und zwei Bataillonen bis Lichtenftein vors 
ruͤcken ließ; bei welcher Gelegenheit wir ı Lieute⸗ 
nant und. go Huſaren und Dragoner gefangen | 
machten. Be 

Den 2 a ſten brach die Reichsarmee ſchon wie⸗ | 
ber auf, und marſchirte nad) Zwickau, wo ſie in 
2 3 ö fehr 
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ſehr engen Duartieren kantonnirte. Der nach 
Stollberg detaſchirte Rittmeiſter war ſchon in 
Zwickau angekommen, und hatte die Nachricht 
mitgebracht, daß drei Esfadronen Huſaren von 
Kleiſt diefen Paß bei feiner Ankunft bereits ‚befege 
gehabt Hätten. Da mithin der Hartenfieiner Paß 
offen, nnd ber Rüden der Reichsarmee unbedeckt 
war; fo feßte fich die Artillevie noch am. naͤmlichen 
Abend in Marfch, und die Snfanterie folgte ihr 
um Mitternacht. Theile um den Marfch der In⸗ 
- fanterie, diefehr abgemuͤdet war, zu: decken; theile 
um die Generale Gourcy und Weczai zu unterſtuͤ⸗ 
ken, blieb der General Brettlach mit zwei Küsafe 
firregimentern hinter Zwickau fiehn. Der Oberſte 
von Bielenfeldt ruͤckte nach Glaucha und Krimit⸗ 
ſchau, und ſtieß zum Korps des Generals von Klee⸗ 
feld, der geſtern von Altenburg in Glaucha anges 
fommen war, Bei Längenfeld hielt die Reichsar⸗ 
mee ſo lange an, bis die Leute abgefocht hatten, 
und. feßte;darauf ihren Marfch nad) Delsuig fort, 
100 fie ſehr fpäte anfam. Die Kavallevie mars 
ſchirte erſt den 2 3ſten um 8 Uhr von Zwickau ab, 
nachdem ſich eine Kolonne vom Huͤlſiſchen Korps, 
die ihren Marſch nach Zwickau richtete, gezeigt 
hatte. Bei Laͤngenfeld ſtleß fie zum General 
Wuͤrzburg, der fie daſelbſt mir einem Granabir s 
und einem, Fuͤſilirbataillon erwartet hatte. Nach⸗ 
dem Zwickan von dem ae Salenmon — 
fuͤn 
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fünf Eskadronen Hufaren befeßt worden war; fo 
marſchirte ein Theil der Kavallerie des Hälfifchen 
Korps auf der Reichenbacher Straße nad) Schöns 
feld, und der Übrige folgte der Neichsarmee über 
Planitz und Ebelsbrunn, und vertrieb den dafelbft 
mit 100 Pferden ſtehenden öfterreichifchen Huſaren⸗ 
rittmeifter, wovon 42 Mann gefangen genommen 
wurden. Der General Werzaifegte fich bei Längens 
feld, und der General Kleefeld zog ſich nach Graitz 
zuruͤck. Gr befeßte Perga, und feine Voryoſten | 
fianden bei Neumark und Neichenbah. 
Nachdem Zwickau mit zwei andern Bataillo⸗ 
nen bejeßt worden war; fo marfchirte das Freiba⸗ 
taillon Salenmon nebſt den fünf in Zwickau ges 
ftandenen Eskadronen nach Waldkirchen bei Läns 
genfeld, morauf ſich der General Weezai nad 
Delsnik und Dielen zuruͤck zog, feine. VBorpoften 
aber Hinter Längenfeld ftehn lief. Gegen Abend 
fuhr die Artillerie von der Reihsarmee nach Hof, 
und um Mitternacht folgte ihr die Infanterie nachz 
die Kavallerie aber blieb an dieſem Tage ſtehn. 
Nachdem die Armee die ganze —— marſchiet 
war; kam fie endlich. 
den 24flen gegen Mittag hinter —— 
an, und bezog die ihr angewieſenen Kantonnirungs⸗ 
quartiere, in welche am naͤmlichen Tage auch die 
Kavallerie einruͤckte. In Hof war das Haupt⸗ 
guartier; und der General Weczai ſtand mit ſei⸗ 
S4 nem 


— 
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nem Korps bei Oelsnitz. Da unſre — die 
Gegend von Längenfeld bald wieder verlaſſen hat— 
ten; fo giengen die feindlichen Borpoften wieder bis 
dahin vor. Der General Kleefeld hatte Plauen 
befeßt; und das Drtoifche Jaͤgerkorps ftreifte von 
Annaberg und Scheibenberg bis Eibenftod. Zwickau 
wurde wieder mit dem Freibataillon Salenmon 
und drei Esfadronen Huſaren befekt; und der 
Generallieutenant von Hälfen ordnete den Kordon 
feiner Quartiere fo an, daß er fid) über Chemnig, 
Sfchoppau, Freiberg bis Noffen erſtreckte. Aus 
deſſen war zwifchen den beiden Hauptarmeen nichts 
wichtiges vorgefallen; 

den 2 y ſten aber wurde der Generalmajor von 
Aſchersleben mit den Kuͤraſſirregimentern Seidlitz, 
Pr. Heinrich und Leibregiment uͤber Noſſen, Doͤbeln 
nach Weiſſenfels detaſchirt, um in daſiger Gegend 
Kantonnirungsquartiere zu beziehn. | 

Den 2 ziten brach der König mit dem Regi⸗ 
ment Garde von Neuftadt auf, und — das 
Hauptquartier nach Meiſſen. 

Nachdem der General von Ziethen die Regi⸗ 
menter Neuwied, Diericke, ein Bataillon Alt⸗ 
Sydow und die Regimenter Norrmann und Moͤh⸗ 
ring dem Generalmajor von Ramin uͤbergeben 
hatte, der diſſeits der Wildenſau die Kantonni⸗ 
rungsquartiere beziehn, und Brandſchatzungsgel⸗ 
der Rallye follte; fo gieng er mit dem übrigen’ 

’ Theil 
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Theil ſeines — über die Triepſche, und die Trup⸗ 
pen ruͤckten in die —— —————— 
quartiere. 


Der linke Fluͤgel — — der zwi⸗ 
ſchen Noſſen und Meiſſen diſſeits der Triepſche 
ſtand, wurde dem General von Ziethen; der rechte 
Fluͤgel aber dem Generallieutenant von Huͤlſen 
übergeben. Die Mitte der Quartiere bei Döbeln 
ftand unter den ORUEn des Generallieutenants 
von Sorcade, 


Das Hauptquartier der Sfterreichifchen Armee 
war in’ Dresden. Sowohl in der Stadt, ale 
in den naͤchſten Doͤrfern lag der groͤßte Theil der 
Infanterie. Das Korps des Generals von Mac⸗ 
quiere ſtand bei Dippoldswalde, und des Gene⸗ 
rals von Lascy zwiſchen Dippoldswalde und Dres, 
ben. Bei Altenburg und Lauenſtein der General 
d'Agaſſara mit den Negimentern Erzherzog Leos 
pold, Bathyani, zwei Infanteries und zwei Kur 
farenregimenter. . Der General Bed zu Neuen 
dorf mit einigen Esfadronen Huſaren, einigen 
Kroatenbataillonen, und den Dragonerregimen⸗ 
fern Savoien und Darmſtadt, davon das erſte—⸗ 
re an der Elbe, das zweite aber zu Langenbrüc 
ſtand. In und bei Baugen fantonnirte das 
Regiment Jungs Modena unter. dem General Bor 


gelgeſang. 1 
Ss Den 
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Den 2 Iften, Morgens um 7 Uhr, gieng der 
Generalmajor von Dueift mit feinem Korps Über 
die Elbe zuruͤk. Nur 100 Mann Sinfanterie 
.. und 200 Huſaren blieben an diefem Tage noch jen⸗ 
feite dieſes Sluffes ftehn. 

Den gten December giengder Se: 
BESSERE] nerallieutenant von Ramin mit feinem 
Korps Aber die Triepfche zurück, und bezog die 
SKautonnirungsquartiere Es murde mit dem 
Zeinde eine Konvention errichtet, vermoͤge welcher 
beide Theile verfprachen, den Winter über feine 
Seindfeeligkeiten zu unternehmen, Der Sluß, die 
wilde Sau genannt, war die Grenze, über welche 
die beiderſeitigen Patrullen nicht gehn durften. 
Die Stadt Wilsdrupp ward neutralerklärt. Preußir 
ſcher Selts hatte das Regiment Miöhring die Vor⸗ 
poften, die bis Wilsdrupp vorgiengen. Die äufs 
ferften Vorpoften der Feinde ftanden in Keffelsdorf: 

Den'rıten December verlieffen Se. Maje 
ſtaͤt der König Meiffen, und verlegten das Haupts 
quartier nach Leipzig Mach gefchloffener Konz 
vention wurden bie Truppen in den Quartieren 
u aus einander gelegt. 

VBeim Korps des Generallieutenants von Hal⸗ 
fen traf der Oberfte von’ Kleift in Abſicht der — 
poſten folgende Anordnungen: 

Die uͤber den bei Freiberg vorbeiflleffenden Fluh 
——— Bruͤcken bi: Hilberedorf, Weiſſenborn/ 
der 
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der Saqhmeizhütte, bie ſogenannte Halsbruͤcke und 
die Bruͤcke bei Tettendorf wurden. wegen der Geg 
meinfchaft mit des Königs Armee beibehalten. Alle 
. andre Brüden aber, befonbers die Brücke bei der 
Pulvermuͤhle abgemworfen, und der dahin führende 
Weg verbauen. 

- Sa der Gegend von Nauendorf wurde ein 
neuer Verhack gemacht, der fih bis an den im 
Jahr 1759 verfertigten Verhack erfireckte. Eben 
fo wurden alle Wege verbauen, welche über Flöhe, 
Megdorf und Gablenz bei Möndhenfrei vorbei Ra 
Freiberg führen. _ | 

Die Borpoften — In nachfolgenden Ders 
ten: 

In Oederan 200 Mann Infanterie, und 
ein Unterofficiee mit. 8 Dragonern. : Die Brüde 
bei Mebdorf mußte abgemworfen werden... Die bei; 
diefem Poften befindlichen Hufaren patrullirten üben: 
die Dörfer Schellenberg und Waldkirchen, und uns 
terhielten dadurch die Gemeinfchaft mitden Patruls 
len des Oberſten von Röhl. Der Weg von Leubs⸗ 
dorf nach Schellenberg Über die Höhe bei der Hohl⸗ 
mühle mufte ungangbar gemacht werden.:.n sinn: 

In Sablenz ſtand ein Officer; mit 30:Mann 
Sufansepie,. den von benzin, Brand fiahenden Trup⸗ 
pen dahin detaſchirt wurde. aa Vor dieſem Infan⸗ 
teriepoſten ſtand vom Regiment Platheneine Feld⸗ 
m van einem Offleier und 25. Dragouern, die 

| fig 
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ſich bald bei Eppendorf, bald bei Kein, ee 


dorf poftiren muſte. Diefe Feldwacht fchickte Pas 
trullen Aber Borftendorf, Groß: Waltersdorf und 

Granitz in die Gegend von Waldfirhen, Länges 
feldt, Forchheim und Mittelfeida. 

Bei Mönchenfrei ftand im Bufche ein Unter 
- fficier mit 12 Hufaren, der Weithmannsdorf, 
» Müplsdorf und Helwigsdorf überfehn Eonnte, und 
bdieſe Derter patrulliven mufte. Zur Unterſtuͤtzung 
‚ diefes Unterofficierpoftens ftand zu Langenau ein 
Officier mit 20 Dragonern vom Regiment Plas 
then. Bei Bertelsdorf ftand ein Offlcier mit 30 
Hufaren, und weiter rücdwärts ein Dfficier mit 
$o Dragonern vom Regiment Bayreuth, 

In eben diefem Dorfe jtand ein Dfficier mit 
30 Dann Sfnfanterie und. zwei Kanonen, um 
Signale zu geben. Die Brücke bei Weiffenborn | 
wurde mit einem Dfficier und so Mann Infans 
terie befeßt, und vor diefem Poften ftand zu Süffes, 
bach ein Officier mit 6o Hufaren, um die Dörfer 
Lichtenberg, Moolda, Ober⸗Bobritſch und die 
Straße nad) Frauenftein zu patrulliven. 

Die Brüde bei Hilbersdorf wurde mit einem 
Kapitän, zwei Subalternofficieren und 1 00 Mann, 
und die dort befindliche. Anhöhe mit zwei Kanonen. 
befegt, um das Defilee zu befchieffen. Vor dies 
fem Poften itanden ein Officter mit 30 Huſaren 


und ein Officier mit go Dragonern von Regiment 
| Days 
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Bayreuth ‚ um bie Strafe nach Dippoldsmwalda, 
und die Dörfer Nieder und Ober⸗Bobritſch, Preis . 
fhendorf, Collmuͤtz und Nauendorf zu patrullirem 

Bei Tuttendorf ftand ein Officier mit 30 Dra⸗ 
gonern vom Negiment Bayreuth; und ein Offis 
eier mit 15 Huſaren patrullirte die Straße nad) - 
Freiberg, und-die Dörfer Nauendorf, — 
und Krum⸗Hermsdorf. 

Die in Voigtsberg, Rothenfurth und VSiberr 
fein ftehenden Dragoner hatten auf einer dazu 
fchicklihen Anhöhe eine Feldwacht ftehn, welche die 
Bewegungen der Feinde in der Gegend von News 
kirch, Herzogsmalde und Möhren beobachten Eonnte, 

Die in den Dörfern hinter Freiberg liegende 
Kavallerie hatte den Befehl: vor einem jeden 
Quartiere einen Avertiffementspoften von wenigen 
Pferden zu feßen, -von jedem Poſten aber eine 
Vedette noch weiter vorwärts auf eine Anhöhe zu 
ſchicken, die fo liegen mufte, daß die Vedette die. 
Gegend von Freiberg wohl Überjehen Fonnte, um 
ihr Quartier fogleich benachrichtigen zu koͤnnen, 
im Fall in Freiberg ein Signalſchuß gefchehn follte: 
Alsdenn mufte jedes Quartier, ohne erft einen 
Befehl abzuwarten, ausruͤcken, und im Trapp auf 
den angewieſenen Alarmplag bei Freiberg eilen, 

Sin der Vorſtadt von Freiberg fand immer _ 
ein Dfficier vom Regiment Bayreuth mit 26 Dra⸗ 
gonern und 19 Huſaren, zis kleinen Kommando’s 

| Ä und 
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und Patrullen in Bereitfhaft. Ev Hatte eine Ve⸗ 
dette auf der Höhe ftehn, wo die Artillerie aufges 
fahren war. 
Auf den Höhen bei Bertelsdorf und biffeite 
Hilbersborf wurden FJanalen errichtet. 
Alle auf Vorpoſten ftehende Officiere erhielten 
von. dem Oberſten von Kleift eine fehriftlihe In⸗ 
ferucktion, in welcher ihnen beftimmt wurde: wo⸗ 
Hin fie die Patrulfen zu machen, an wen fie die 
Rapporte abzuftatten hatten, mie fie ſich bei einem 
Angrif einander unterſtuͤtzen, und wohin fie ihren 
Ruͤckzug nehmen ſollten, im Fall ſi ſie geworfen 
wuͤrden. 
Die Stärke der Kavallerievorpoſten belief fi — 
alſo taͤglich: 


Oiffieiere Unterof. Gemeine. 
som Huſarentegim. v. Kleiſt fiel 11 —— 


vom Dragonregim.v. —— 25 60 
— ed Bayreuth 53 nö 240 


ESummme ro 36 411. 


„Das unter den Befehlen ber Generallieute⸗ 
nante Herzog von Wirtenberg und von Werner 
„ftehende Korps bezog in Pommern und Mediens 
„burg folgende Winterquartiere: 

v3 „Längs, der Pene fanden vom erften Batall⸗ 
„on Graf von Hordt | | 
Ari Kompagnien m ee 


eine Fe 


ah > Grittau. J— 
* Vom 
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„Dom zweiten Bataillon Graf n fand 
„eine Kompagnie in Lieren. 
„eine — — im Kagenom und Netzow. 
„eine — — in Groß und Klein Tachten. 


„eine — — in Zechmin und Tutow. 
„eine — — in Klitzen. 


„Die Kompagnien des zweiten Sataillonsmäfs | 
„ien auf die Uebergänge bei Brielmen, Goͤtzko⸗ 
„wer, die Fehre, Garmen, Bleßlin und den Lok— 
„kerdamm ein aufmerkſames Auge Haben. Bet 
„Bleßlin ftand ein Poften von einem Officier und 
„20 Mann, der von Zeit zu Zeit abgeloͤßt wurde, 
„In Zedow und Wufterfelde ftand ein Kapitän 
„mit zwei Subalternofficieren, 4 Unteroffieieren und 
„too Mann. Davon wurde ein Officier und 
„30 Mann nach Ketzer detafchirt, und des Nachts 
„ein Piket von 20 Mann gegeben. 

„das Sranadirbataillen von Schwerin ſtand 
„in Demmin, und ein Theil des Dragonerre⸗ 

„giments von Bayreuth in Bleſewitzʒz. 
WVom erſten Bataillon der —— A 


„iaren fand 
„eine Eskadron in Medau, 3 
„eine — — in Criem. SAN 
„eine — — in Srantzow. | ——— 
„eine un in Werft ow. 
„eine — — in Karthelow und Krachhm Je 
„Die Dragoner gaben einen Poſten von eis 
„nem Unterofficier und 10 Mann nach Anklam, 
„welche ihre Patrullen Bis Stelpo rechtet Han, und 


„dis an die Soabamdähhe Nape: Dan, machten. | 
| Ma 


N J 
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„Bon den Huſaren wurden ‚folgende Moften 

gegeben: 

„Ein Unterofficier mit 10 Mann nach Lies 
„pen. Sie patrullirten rechter Hand bis nach 
„Stolpe, und linker Hand bis an die Guͤttzko— 
„wer Fahre. 

„Ein Unterofficier mit ro Mann nach Jar⸗ 
„men, welcher rechter Hand bis Stolpe und linfer 
„Hand bis Bleflin patruflirte. 

„Ein Unteroffieier mit 20 Mann nad) So, 
„Dhtenhof. Davon murden einige Mann nad 
„Bleßlin detaſchirt, die den Kaͤtzerbach beobachte: 
„ten, und bis Demmin patrullirten. 
„Länge der Triebel und Koenitz ſtanden unter 
„den Befehlen des Generalmajors von Kleiſt ‚ft 
„gende Truppen: 

Zwei hundert: Pferde vom Regiment Ziethen, 
„unter den Lieutenants Forſtery und Kaͤhrholz ſtan⸗ 
„den in Lewin, Gluͤſow, Stubendorf und Finken⸗ 
„thal. Ihre Vorpoſten ſtanden in Klein-Bee— 
„fand, bei der Wolsdorfer Bruͤcke, in Mehlin 
„und am Mehringer Damm, von wo fie die Ges 
„meinfchaft mit Demmin vermittelft häufiger. Pa⸗ 
„trullen unterhielten. 


„Von Bellingſchen Huſaren ſtand 
„eine Estadron in Baufl, Rebnitz Pac STORE. 
„eine — — in vLobchin und Fifche | 
„eine — — in Batelshagen. 

„eine — — in Schulenburg, Knees und Kettersdorf. 
eine — — in —— und Kuͤhltade. 
„Sie 
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„Sie gaben folgende Poften: 

„Einen Officier und so Pferde, wozu 10 
„Pferde vom Dragonerregiment Plettenberg ftiefs 
„ten anden Triebfeer Paß, nad) Tangerin, Bree⸗ 
„ſen, Nutzkow und Behlendorf. 

„In Morlau ſtand ein aniscnen mit 10 
„Pferden, 

„Am Domgartenpaß, im Einhauß, Freuden, 
„Berg, Karlwitz ein DOfficter mit 46 Pferden. 

In Klreckwitz fand ein Unterofficier mit 
„ı2 Pferden. Er mufte ben Dorf, eine Paſ⸗ 
„fage, die nach Inſelsdorf führt, genau beobachten. 

„Die Sufanterie war auf folgende Art 
„vertheilt: 

Das erfie Bataillon Dem fand in Gnoien, wo auch 

* das Hauptquartier I Senat 
majors von Kleift war. 

„Das zweite — — Dohna in Teſſion. 

„Das erſte — — Kanik in Sulten. 

Das zweite — — Kanig in Enfendorf, Diepersdorf, 
Költzau, Wepkendorf, Steinhork, 

| Ar Wulföhagen und Wir 

„Das Regiment v. Grabow is Robnitz und Gloͤckenhagen. 

„Das Hauptquartier des Generallieutenants 
„Herzogs von Würtenberg war in Roſtock, wofelbft 
„auch das Regiment von Lehwaldt, und die Leibs 
„eskadron des Würtenbergifchen Deagenerregt 
„ments ſtand. 

„Vom Dragonerregiment von Plettenbers 
„ſtand 
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„eine Eskadron — Remelin, Nohelor, dem 
Vorwerk Hinterfeld, in an, Bods 
din, Doͤlitz, und Groß: Nick 
in Beliß, Kennrom, Gries; Velchow, 
| polgenborf, Klein: und Sroß Ketznon, 
und Klein⸗-Warddow. 
„eine — — in Vetchow, Subreckow, Glanitz, Schla⸗ 
| ge, Wennendorf, Wulfsberg, Bartelss 
| dorf, Klein: und Groß Lufewig. 
„eine — — in Broßs und Klein: Kufemig, Albers: 
| dorf, Hechendorf, Heneckaen, Stattof, 
Geishof, Neuhagen und Hennerichhagen. 

„eine — — in Eurtbagen, Vogelshagen, Volkenha⸗ 
gen, Bentershagen, Ober⸗ und Nieders 
Roͤbershagen. 


„Die beiden erſten Eskadronen hatten den 
„Befehl, bei entſtehenden Allarm zur Unterſtuͤtzung 
„des Bataillons Dohna in Gnoien und des Dal 

„fes von Triebfee herbei zu eilen. 
„Die dritte war zur Unterftüßung des Batails 
 „‚lons Kanit in Sulten beftimmt. Sie gab einen 
„Unterofficier mit 10 Pferden zur Feldwacht am 
"Qviebfeer Paß. Die vierte und fünfte Esfar 
„dron befeßte den Paß bei Waſtow mit einem Of; 
„fieier und 20 Mann, um die Paffage aus dem 
„Mohlenbach nach der Trevel und Pafjendorf zu 
„beobachten, und vermittelft häufiger Patrullen 
„die Gemeinfchaft mit dem Nehringer Pag zu 
„unterhalten. Diefe beide Esfadronen gaben aud) 
„einen Offieier mit 20 ‘Pferden sur Feldwacht am 
— Pas. | 
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Ueber die Schlacht ‘bei Torgau. 


Da der_König vermuthete : die Öfterreichifche 
Armee ſtuͤnde auf den Höhen vor Schilde; fo 
faßte er den Entſchluß, fie daſelbſt anzugreifen, 
und marichirte daher, wie wir oben sefehen ha⸗ 
ben, den zweiten November mit feiner Armee in 
. drei Kolonnen rechts ab, und rückte gegen Schil; 
da vor. Da Er aber feine Vermuthung nicht bez 
ſtaͤtiget fand, -fondern. vielmehr die gewiſſe Nach⸗ 
richt. erhielt, daß fi der Feind bis Torgau zus 
rüd gezogen habe; fo ließ Er die Armee zwifchen 
Schilda und Langenreihenbach. ins Lager ruͤcken, 
und beſchloß den Angriff, den er zu unternehmen 
Willens war, auf den andern Tag zu verſchleben. 
Der Feldmarſchall Daun, der die Adfichten 
des Königs auf Torgau muthmaßte, hatte folgen⸗ 
de Stellung genommen: Der rechte Flügel der 
grogen Öfterreichifchen Armee ftand beim Dorfe 
Zinna, und der linfe beim Dorfe Siptis; *) 
das Reſervekorps auf der Höhe bei Großwig; 
T2 das 
—⏑————————— 
Front fo nehmen ließ, daß die Armee im dieſem Yas 

ger, dem Feinde den Rücken zu Eehrte, und haben 
Urfache, ung noch mehr zu wundern, wenn wir eben 
diefen Fehler von dem Feldmarfchall von Daun ii 


einem Sale begehn fehn, wo diefer Fehler —— 
| ligere 
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das Granadirkorps bei Weidenhain, und das Korps 
des Generals von Lascy bei Moferehna. Nach⸗ 
dem aber die Fönigliche Armee bis Schilda vorges 
gückt war; fo veränderte der Feldmarſchall jeine 
Stellung, und fegte den rechten Flügel ber großen 
Armee an Siptig, den linken an Zinna. Das 
Reſervekorps ftand auf den Höhen vor Großwig, 
und wurde mit dem Granadirkorps verſtaͤrkt, wel⸗ 


ches bisher bei Weidenhain geſtanden hatte. Von. 


dem letztern wurden aber drei Bataillonen und das 
Dragonerregiment von Bathiani nad Vogelge⸗ 
fang detafchire, um die dafige Defileen zu beſetzen. 

Das zweite Treffen vom Korps des Generals 
von Lascy ſtieß zur großen Armee; daserfte Trefs 
fen aber bezog eine Stellung bei Loowig. Das 


Korps leichter Truppen bejegte die Wege, welhe 


aus 


ligere Folgen haben Fonnte, als im Lager bei St. 
Amand, Luremburg hatte es mit einem ſchlaͤfri⸗ 

m und unentfchloflenen Gegner, dem Herta von 
aftanaga, zu thnn, und im Lager bei St. Amand 
von den Unternehmungen feiner Feinde roch nicht 
- das geringfte zu befürchten. Daun hrtte es mit 
dem entfchloffenften und muthvolleſten General zu 

» than, den die Geichichte kennt; „und deflen rafche 
Unternebmungem die Oeſterreicher fo "oft in Die ges 
fahrvollefte Situationen verfegt hatt e. Daun mufte 

‚8 wiffen, daß der König im Sinn’z.hatte, ihn ans 
zugreifen, und doch nahm er ein Lager, in welchem 

Ä ‘ er Fr ak u * in ne 
em. er fo.lange ſtehn blieb, bis ‚die ‚Eönigliche Ars 

— — md um eien nahe en ent⸗ 
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aus den Weidenhainer und Torgauer N 
"Ins Lager der großen Armee führten. 

Wir haben oben gefehn, daß der König ſeine 
Armee in zwei Korps zertheilte, und den Entwurf 
gemacht hatte, mit dem Korps linfer Hand die 
rechte Flanke der öfterreichifhen Memee zu umgehn, 
"and von der Gegend von Meiden ber den erften 
Angriff zu unternehmen. Das Korps rechter 
Hand, unter den Befehlen des Generals von Zies 
then, follte den linken Flügel der Defterreicher 
verhindern, ihrem rechten Flügel zu Hälfe zu dir 
ten, und diefen linken Flügel zu eben der Zeit ſelbſt 

angreiffen, als ihn das Fönigliche Korps angreiffen 
wuͤrde. Wenn wir diefen Entwurf eines Angriffe 
auf die öfterreichifche Stellung näher betrachten; 

fo haben wir allerdings Urſache, die Vortrefflichs 

keit deſſelben zu bewundern. Die sechte Flanke 
der oͤſterreichiſchen Armee war eigentlich an die 
große Dommitfcher Heide angelehnt, und dadie Vors 

poſten derfelden gar bald von den preuffifchen Trups 
pen zuräckgeworfen worden waren; *) fo konnte der 

| — von der eigentlichen Beſchaffenheit der Be⸗ 
T 3 wegun⸗ 


* Es iſt bekannt, daß ih das dfterreichifche Drago⸗ 
nerregiment von St Ignon ſchon beim Marfche des 
Königes von Thalewiß nach Langenreichenbach, aus 
der Loßnitzer Waldfpise über das in der Dommitz⸗ 

fcher Heide gelegene Jagdhaus zurück siehn muſte. 
Beim Mari des Königes von 2 
nad) Neiden gerieth biefes Regiment een ve erhe | 


2 N}; 
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megungen der preuflifchen Armee nicht mehr benach⸗ 
rgichtiget werden; und daher fam es auch, daß, bei 
der Ankunft des Königs bei Neiden, mehrere öfters 
reihifche Sranadıre, welche nad Waſſer ausges 
fchicft waren, gefangen genommen wurden. Sols 
chergeſtalt hatte der König die rechte Flanke der 
- Defterreicher umgangen, und. befand fi in ihrem 
Rüden. Wäre nun der General Ziethen dur) 
Ereigniffe, die feine Scharffiht vorausiehn konnte, 
nicht verhindert worden, zu eben der Zeit anzus 
greifen, als der König feine Augriffe unternahm ; 
fo mufte der Feind die größte Niederlage leiden, die 
er in dieſem blutigen Kriege jemals erlitten hatte. 
Der größte Theil feiner Armee wurde in die Elbe 
und.den Torgauer Teich geftürzt, und was dieſem 
Tode entgieng, konnte der Gefangenfchaft niche 
entgehn. Die ganze Öfterreihiiche Armee ward 
— | > alfo 
erſte und zweite Kolonne ber koͤniglichen Armee, 
‚Weil es von der Annäherung derfelben nicht benachs 
richtiget war. Sobald der König von der Stellung 
dieſes Regiments durch die bei Weidenhain ges 
machte Gefangene Nachricht erhalten hatte; befahl 
er, daß fich einige Branadirbataillonen um dem 
Wald herumziehn, die Ausgänge befegen, die Hu⸗ 
laren von Ziethen aber den Wald durchſuchen ſoll⸗ 
.. ten. Auf diefe Art wurde das dfterreichifche Regi⸗ 
meht-auf allen Seiten umzingelt, und nebft Den Ges 
‚ neral St. Ignon gefangen genommen.- Ein größer 


Theil davon wurde niedergehauen. Wir verſohren 
dabei den braven Major von Zedmar, vom Zie⸗ 


— 


thenſchen Regimente; ein Verluſt, der durch d 
| Sefängennchmmns mehrerer Sherkeichifaen 349 
Mmenter nicht erſetzt werden konnte. 
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alfo zerträmmert, und der König rächte fih auf 
eine meifterhafte Art wegen den Verheerungen, 
die feine Feinde im Herz feiner Staaten verübt, 
wegen den Plünderungen, die fie in feinen Reſi⸗ 
denzen und Luftfchlöffern unternommen hatten. 
Ganz Sachfen und mit demfelben Dresden fiel 
in die Hände des Sieger. Die Reichsarmee 
flog bis an die Ufer des Mayns, und der Krieg 
wurde auf eine eben fo rühmliche Art geendiget, 
als er nach der Schlacht bei Kollin geendiget wor⸗ 
den wäre, wenn man die Befehle des Königes zu 
befolgen gewußt haͤtte. 

Der Koͤnig hatte auf dem Marſche die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Oeſterreicher das Gepaͤck 
bereits uͤber die Elbe zuruͤckgeſchickt haͤten, und 
Bewegungen machten, welche einen Ruͤckzug der 
ganzen Armee zur Abſicht zu haben fchienen. Diefe 
Nachricht veranlaßte den König, den Marich fer 
ner Armee foviel möglich zu befchleunigen, um we⸗ 
nigftens noch die Arriergarde des Feindes anzu⸗ 
greifen, und den Feind nicht ungeftraft aus einer 
Schlinge entwifchen zu laffen, die ihm der König 
fo meifterhaft gelegt hatte. Allein aller Bemiks 
hungen ohngeachtet, kam die Tete der erften Kos 
lonne erft gegen 2 Uhr bei Esnig an. Hätte der 
König alle Kolorinen abwarten wollen, um. ben 
Angriff mit vereinigten Kräften zu unternehmen; 
fo mufte die Schlacht-auf den andern Tag verſcho⸗ 

| 4 ben 


ben werden. Dieſe Parthie wollte ber König ang 
dem Grunde nicht nehmen, *) weil er noch im⸗ 


mer in der Meinung ftand, die öfterreichifche Ars 
mee zöge fich über die Elbe zuruͤck, weldes Daum ' 


in der folgenden Nacht, feines Defenfivfpftems zu 
Golge, auch gewiß gethan haben würde, und weil 
Die ganze Lage des Krieges, den König in Die 
Mothivendigkeit ferte, die öfterreichiiche Armee zu 
fehlagen, und dadurch den Ruhm feiner Waffen 
rinen neuen Glanz zu geben. Boll Bertrauen auf bie 
Tapferkeit und dem nicht zu erfchätternden Muth 
feiner Truppen, rückte er alfo mit zehn Granadir⸗ 
bataillonen in die Ebene vor, und unternahm mit 


der Brigade von Stutterheim, auf welche die 


Brigade von Syburg folgte, gegen 3 Uhr den ers 
ften Angriff, zu einer Zeit, wo das zweite Treffen 
um den Weg einer Stunde, und die Kavallerie 
noch weiter entfernt war. Die zehn Granadir⸗ 
bataillonen wurden von der Brigade des General 
majors von Ramin unterſtuͤtzt. Der übrige Theil 
der erſten Kolonne marſchirte noch immer mit links 
or 'q° Zr um. 


*) Kleinliche Menfchen haben diefen rafchen Ansrif 
des Koͤniges tadeln wollen. Diejenigen aber, Di 
nur einen Kunfen von dem allmächrigen Feuer im 
fich haben, das des Könige große Seele belebt, 

Bunen auch bei diefer Gelegenheit den Mutb und 
die Energie des Mannes nicht genug bewundern, 
der Mb dutch den Roͤcktug des Feindes Die Lors 
herren nicht entreiffen laffen mitt, die eine Frucht 
feiner genievollen Maaßregeln find. 
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um. Allein, da fich die Sranabirbataillonen gleich“ 
beim Aufmarfch ſehr weit rechts ziehen. muften, 
wodurch fie vom übrigen Theil der Linie getrennt 
wurden, und da fie von einem fürdhterlihenKarz 
sätihen: und Kanpnenfeuer, gleich beim Debus 
fhiren, aus dem Holze empfangen wurden; fQ 
verlohren fie dabei ſehr viele Leute, *): und dieſer 
erfte Angriff ſchlug fehl. J 
Nachdem der Koͤnig die feindliche Stellung 
näher rekognoſeirt hatte; fo beſchloß er, den feind⸗ 


)9 Das aus zwei Granadirkompagnien von der Garde 
und aus zwei Granadirfompagnien von Regiment 
Prinz von Preuffen befiehende Granadirbataillon 
fomnandirte damals der Obriftlieutenant Graf von 
Anhalt, ein Bruder der jegigen Königl. Preufliichen 
und Kaiferl. Ruffifhen Generallieutenante Grafen 
von Anhalt. Ben diefem Angriff ward der Genes 
ralmaior von Stutterheim vertvundet, und Der 
Dbriftlieutenant Graf von Anhalt getödtet, Der 
König fchägte ihn ungemein. Se. Majerät hiels 
ten während dieſes Angriffs auf den rechten Flügel 
der Brigade von Spyburg, smifchen derfelben und 
dem erſten Treffen, und Eonnten die Niederlage der 
fünf erſten Granadirbatailionen ſelbſt ſehn. Man 
meldete allerhöchft Denfelben den Tod des braven 
Grafen von Aubalt. Der König wandte fich gegen 
den jetzigen Ruſſiſch Kaiferlichen Generallientenant 
Grafen von Anhalt, der damals Königlicher Zlügels 
abjutant war: Tout va mal aujourd’hui., Mes 
amis me quittent. On vient de m’annonger la mort 
de votre frere. — Diefe wenige Worte, gefprochen 
mitten im Getümmel einer Schlacht, unter dem 
Getöfe des fürchterlichften Kanonenfeuers, zeugen 
von einer Erbabenheis, non einer Ruhe, von * 


—2* — 
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lichen linken Flügel auf der Höhe bei Siptig ans 
zugräiffen. Sobald allo die Bataillonen formirt 
waren, mußten fie fich rechts ziehn. - Zu gleicher Zeit 
ward fchweres Geſchuͤtz auf einer hiezu vortheilhaf⸗ 
ten Anhoͤhe aufgefahren, und durch das Feuer aus 
demſelben dieſe Bewegung erleichtet. Da aber 
die Armee links abmarſchirt war, und die Batail⸗ 
Ionen fich hintereinander vorziehn mußten; fo 
waͤrd zu diefem Aufmarfch viel Zeit erfodert, und 
das feindliche Kartätfhen: und Kanonenfeuer richs 
tete fürchterlicheBerheerungen unter unfern Truppe 
\ an, 


Güte der Seele, die man nicht genug bewundern 
Tanr. Gie beweiſen die Wahrheit deflen, was Es 
el im feiner vortrefflichen Lobrede auf den König 

» fagt: Man betrachte ihn, wo er völlig fich ſelbſt ges 
laſſen handelt, in feiner Familienliebe und Freunde 
me in feinen Vergrünungen, in den Arbeiten 
| einer müfligen Augenblicke: mo if da Spur oder 
Verdacht eines reilden, Friegerifchen Beiftes? Blicke 
nicht vielmehr überall ein fanfter, zärtlicher, oft 
bis zum Weichen zärtlicher Charackter hervor? Jene 
Entfernung von allen geräufchvollen, lärmenden Er⸗ 
gögungen, wie Dieder Jagd find; jene Sprach:, die 
er nicht blos als Sprache der Höfe aus Gewohn⸗ 
eit, die er aus Liebe fpricht, und ihr fo gerne für 
1. Keinheit und Gefchliffenhrit ein wenig Schwäde 
vergiebt; jener entfchlebene Geſchmack für diejenige 
unter allen Kunften, die am meiften zum Herzen 
—redet; jenes Inſtrument, auf welchem er Meifter 
uud im Ausdruck des zärtlichen groß ward, das weiche 
fie und fanftefte unter allen; jener Tonfünftler, dem 
er, wegen ber Anmuth des Satzes und der Liebs 
Ligpkeit des Gefanges, vor allen den Preiß 9* 
wie ſehr verkuͤndigt das alles natuͤrliche Milde, 

Empfindſamkeit, Sanftmuch! — 
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An. Die Luͤcken, die hiedurch im erſten Treffen 
entſtanden, verurſachten, daß ſich das zweite Tref⸗ 
fen, ſo wie es nach und nach ankam, ebenfalls rechts 
herausziehn, in die erſte Linie ruͤcken, und mits, 

hin den linken Flägel der Armee machen muſte. 


Die vom Feinde erhaltene Vortheile machten 
ihn fo kuͤhn, daß er nunmehr von allen Seiten 
‚gegen unfetn linken Flügel vordrang, der aber denk: 
Feinde mit einem folhen Nachdruck felbft angriff, Hr 
daß er fich gensthiget fahe, die Flucht zu ergreifen, 
und auf die Anhöhen. zurück zu eilen, die er ſo 
‘eben mit dem Stolze des Siegers verlaffen hatte. 
Schon diefer Zeitpunfe würde den Sieg völlig zum 
Bortheil der preuflifchen Armee entfchieden haben, 
‘wenn man den Feind -mit einer binlänglich ftavs 
ten Kavallerie hätte verfolgen koͤnnen. Allein! der 
Ge größte 


» *) Das Granndirbataillen yon Lubath ‚und die Bris 
.  gade des Generalmajors von Queiſt, welche aus 
imwei Bataillonen Prinz Heinrich und zwei Batail⸗ 
‘ Ionen Kamin beftanden, deckte die linke Flanke der 
preuſſiſchen Armee. Das Granadirbataillon ſchwenk⸗ 
ge in Die rechte Flanke des Feindes, der fich in’ der 
groͤſten Unordnung zuruͤckziehn mufte. Die weni⸗ 
r en Esfadronen Hufaren und Dragoner, welche fich 
in Diefent Augenblick auf umferm linken Stügel bes 
; fanden, bieben mit dem gröften Ungefiüm in Die 
feindlichen Bataillonen ein, und verbreitetenSchrek⸗ 
ken und Furcht, wo ſie 8338 Dan fan“'dars 
‚ aus fehen, welche glückliche Wendung ſchon damals 
das Gefecht genommen haben würde, wenn fich eine 
N gehfere Anzahl Kavallerie auf unferm linken Flügel 


größte Theil der preufifchen Kavallerie mar no 
Nicht angefommen; *) und obgleich die Kavalle⸗ 
gig, die ſich ſchon damals auf unferm linken Flügel 
befand, dem Feinde viefen Schaden zufügte; fo 
war fie doch zu ſchwach, dem größten Theil der 
äfterzeichifchen Kavallerie die Spige bieten zu koͤn⸗ 
nen, die. nun, von ihrem Reſervekorps unterftüßt, 
auf's neue gegen ung vorrückte, in unfre von Kas 
lerie entblößte Bataillonen eindrang, und the 
folchergeftalt die ſchon erlangte Lorbeeren wieder 
ent Ze . 
40. Das Korps des Generals von Ziethen. hatte 
De Leipziger Straße, auf. welcher es eigentlich 
hätte vorruͤcken follen, verfehlt, und den Weg nach 
dem Entenfang genommen. Der Marſch diefes 
Rorps gieng nur ſehr langfam von. flatten, ‚weil, 
Des vom Könige gemachten Entwurfs zu Folge, 
Der General von Ziethen nicht eher, als der König, 
angreifen follte, und weil der Weg, den das Zie— 
thenſche Korps zurück zu legen hatte, weit kleiner 
‚war, als der Weg, den die Kolonnen des Föniglis 
chen Roxps nehmen mußten, um im Rüden des 
Feindes anzufommen. Der. General von Ziethen 
ließ daher ‚auch fein Korps nicht eher aus dem Walde 
h et A vor⸗ 


*) Die Dragonerregimenter Plathen und Bayreuth, 

und: die Küraffirregimehter Markgtaf Lriedrich und 

Schmettow maten Die —8 ankamen, und 
in den Fechten Fluͤgel des Feindes einhieben. 
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vorruͤcken, als Bis das Teeffen, auf des Könige 
Seite, bereits angefangen hatte. «Er ließ feine 
Infanterie in einer Linie fo aufmarſchiren, daß vor 
dem rechten Flügel derfelben der Eutenfang, und vor 
ihrem linken Flügel das Dorf Siptig liegen blieb; 
Die Kavallerie feßte er in feine rechte Flanke, 
Während diefes Aufmarfches wurde der Feind mit 
dem fchweren Geſchuͤtz aufs heftigfte beſchoſſen. 
Und da der General von Ziehen hörte, daß ſich 
das Feuer auf des Königs Seite Immer mehrlents 
fernte; fo rückte er, um die Aufmerkſamkeit des 
Keindes auf ſich zu ziehn, vor, und befahl, daß 
‘die Brigade von Tettenborn, unterftäßt von dir 
Brigade von Saldern, das vom Feinde beſetzte 
Dorf Siptiß, angreiffen follte. Um diefe Zeit 
‘ward das Kanonenfeuer auf beiden Seiten. Auffetft 
lebhaft, und das Niederende von Siptitz geriet 
dadurch im Brand, Die beiden genannten Br 
gaden zogen ſich daher weiter links gegen das Ober⸗ 
"ende von Siptiß; und diefe Bewegung entgieng 
"der Aufmerkjamfeit des Geindes, weil die Trups 
‘ben in Gründen. marfchiren Fonnten, die ſich in 
daſiger Gegend befinden. Um diefen Marfch noch 
"Mehr zu beiten, mandte ſich der General von 
Ziethen mit dem übrigen Theil feines Korps gegen 
ben Entenfang, um durch diefe Scheinbewegung 
den Feind auf den Gedanken zu. bringen, daß er 
hier mit dem ‚größten Nadirud w agiren gebenke, 

In⸗ 
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Indeffen Diefe Bewegungen vorgiengen, fieng 
es bereits an, finfter zu werden. .IBegen den wies 
derhohlten Angriffen. des Könige auf den rechten 
Fluͤgel der öfterreichiichen Stellung, hatte der Feind 
alle feine Aufmerkjamfeit auf diefen Punkt gerichs 
tet, ‚den größten Theil feiner Truppen dahin mars 
ſchiren laffen, und dadurch feinen linken Flügel, 
der auf der Höhe von Siptitz ftand, entblößt. Dies 
‘ Bemerften der Generalmajor von Saldern *) und 
der Oberſtlieutenant von Möllendorf **); und ers 
ſterer gleng aljo mit feiner Brigade auf einem Damm 
zwilchen den beiden fogenannten Schaafteichen 
durch, ‚bemächtigte fih der am Ende des Dams 
mes gelegenen Redute, und befeßte die Anhöhe; 
auf welcher bisher der linke Flügel der üfterreichts 
fehen Armee geftanden hatte, Er ließ den Genes 
ral von Ziethen fogleich von diefer- Bewegung bes 
nachrichtigen, der auch bald darauf mit dem übris 
gen Theil feines Korps ankam ***), und die Sal 
a | driſche 
) Eben der, welcher im Jahr 1785 als Generallieu⸗ 
tenant und Gouverneur von Magdeburg farb. 


) Der jetzige Generallieutenant und Gouverneur 
von Berlin. j | 


..***) Als der General von Ziethen auf der Höhe bei 
Siptis ankam; fagte ihm der General von Saldern: 
Ihr Excellenz werden nicht ungnaͤdig feyn, daß 

M auf diefe Zöhe vorgerücke bin, obne Ihren 
Sefehlabzuwerten, Allein ich glaubte, es hier 
E * ier 
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driſche Brigade unterftüßte, als diefelbe von mehr 
teren feindlichen Bataillonen, die fich dieſer alles 
beherrſchenden Anhoͤhe wieder bemaͤchtigen wollten, 
angegriffen wurde. Zu eben der Zeit wurde vom 

| koͤnig⸗ 


hier keine Zeit zu verlieren, und das Schickſal 
des Tages wuͤrde von dieſer Bewegung abhaͤn⸗ 
— Sie haben ganz recht gethan, war die 
utwort des verehrungswuͤrdigen Ziethen. und ic | 
werde dem Rönige als ein. ehrlicher Mann far 
en, dag wir lee alles zu danken babe. 

8 it eines der ſchoͤnſten Züge im Character des 
Generals. von Aber geweſen, daß er dem Koͤnige 
allemal die Officiere nannte, die fich beſonders aus⸗ 
 gejeichnet hatten, nie fich, fondern den braven Leu⸗ 
ten, Die er anführte, den glücklichen Erfolg feiner 
Unternehmungen sufhrieb, ‚Eben fo dachte der Ger 

“ neral'von Seidlig, und alle wahrnafte große Mäns 
ner, die von der Seuche des Egoismug nicht ats 
efteckt find. In der Schlacht bei Zorndorf ſetzte 

ch Geidlig vor das Regiment Garde du Korps, 
undrief ihm zu: Rinder! Solge mir. Wir folgen, 
war Dieallgemeine Antwort des braven Regiments, 
und fo ftürste es in die feindliche Bataillonen, marffie 
bern Haufen, und entfchied, nach einem der hart⸗ 
naͤckigſten und blutigſten Gefechte, den Sieg zum 
Vortheil der preuflifchen Armee, — Mach der 
Scehlacht umarmte der König den General Seidlig, 
und dankte ibn in den snädigften und rührenditen 
Ausdrücken für den aufferordentlichften, muthvoll⸗ 
fen Eifer, mit welchem Seidlitz für Das Vaterland 

‚ gefochten hatte. Auch diefen Sien dabe ich Jonen 
zu danken, fagte der Monarch auf jene unnachahm⸗ 
liche, nur dem großen Manne eigene Art; Nicht 

. mir, Ihr Maieſtaͤt; ſondern den braven Leus 
ten, die ich anfuͤhrte, dem Regiment Barde du 
KRorps, und befonders dem Kitrmeifter von 
| F — Wack⸗ 





Föntglichen Korps ein neuer Angriff unternommen, 
der den gläclichften Erfolg hatte, und der ends 
lich , nad), einem der hartnädigften und blutig 
ften Gefechte, ‚den Sieg der preuſſiſchen Armee 
entſchled. | 


wacknitz, (FH den Ihr Maieltät auf eine auf: 
ferordentliche Arr belohnen müffen, weil er wie 
ein Löwe gefochten bat. Der König, ernannte 
ibm fogleich zum Obriftlientenant, die beide ee 
Eskadronchefs, von Schägel und von Poſadowsky 
aber gu Maiors. 


c+) Der Here von Wacknitz mar damals Komman⸗ 
deur des Regiments Garde duͤ Korps, und iſt num 
Generallieutenant im Heſſiſchen Dieuſt. Die Nas 
tur hat diefen Mann. mit großen kriegeriſchen Ta⸗ 
fenten ausgerüftet, und er if einer von den wenigen 
enſchen, die gebohren zu ſeyn fcheinen, um über 
andre zu herrſchen. Er hat einvortreffiiches, militaͤ⸗ 
riſches Auge, das bei der groͤſten Gefahr gerade am 
fchärfiten it. Im Dienſt “ar'er'firenge, und for⸗ 
‚derre die: puünftlichte Beſolgung feiner Befehle; 
aber auffer dem Dienft der, sreund feiner Dfficiere 
der Bater feiner Soldaten; umd noch treten Den 
alten ebrwürdigen Garde dů Korps die Thränen in 
die Augen, wenn man iii ihnen vom Wadnig 
foricht ; eine Lobrede, die beiden Theilen sus gröften. 
Ehre gereicht. E 


Er 


— Mr | 

Kap dee Korps unter den Befehlen 
des Generallieufenants von Hülfen, 

vom erſten Auguft bis zum 26fen —* 
ber im Jahr 1760. | 
Nimeno der Konig zu Anfang des Monats Au 
guft mie der Hauptarmee nach Schlefien gegangen 
war; fo blieb der Generallientenant von Hilfen 
wit einem: Korps von 16 Bataillonen, 24 Ess 
Eadronen, einem Freibataillon und 3 60 FZußjägern 
in don Verſchanzungen bei Meiffen ſtehn. Er 
ſollte, mit dieſem ſchwachen, ohngefeht zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann ſtarken Korps, Sachſen decken, und 
die Mark gegen die Unternehmungen ſichern, wel 
che die Reichsarmee etwa vornehmen: köunte. 
Dieſe Armee befand ſich damals: im’ Lager bet 
Plauen, und beſtand aus 35 Bataillonen amd 7 
Kuͤraſſirregimenter, mit weichen ſie noch ein Korpt 
Oeſterreicher, unter dem: Generalxvon Haddick, 
von 8 Jnfanterie / a Kücaffirsein Dragoner und 4 
Hufatenrezimenter ,. nebſt 2 bis 3000 Kroaten. 
vereinigt hatten. Dieſe Armee war alſo wenigſtens 
35000 Mann ſtark. Ueberdies ſtand der Ger 
neral Luzinsky mit ſechs Bataillonen, 7 Grana⸗ 
diefompagnien,, ‘9. Eskadronen Dragoner, und! 
einem „aus: Öufaren : uud Kroaten beſtehenden 
an. monatoſchr. 1 IV. B. 3. St. u Du 
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' Detafchement bei Schmalkalden, und machte alle 
Anſtalten, um zur großen Armee ſtoßen zu koͤn⸗ 
nen, fo bald dies die Umſtaͤnde erfodern; follten. 
Um den Angelegenheiten bes Königs in Sach⸗ 
ſen bie nachtheiligfte e Wendung zu geben; gab, ſo⸗ 
gar der Herzog von Wirtemberg ſeine Truppen, 
die aus 15 Bataillonen, 17 Esfadronen, 2 dig 
309. Jaͤgern, und alſo ohngefehr aus-gooo. Mann 
beſtanden, in oeſterreichiſchen Sold, antd elle wis 
benſelben nach Sachſen. 
| Sobald die. Armee des. Königs mde. genug 
entfernt, , und: ſchon ‚über. den, Queiß gegangen! 
war; ſobald fing auch die Armee der Verbundenen 
an, Beweiſe ihres Daſeins zu: geben. In Zeitz 
haatte der Oberſte von Graͤven ſchou ſeit geraumer 
Zeit mit 4 Eskadronen Dragoner und 2 Eskadro⸗ 
nen Huſaren, und einiger Infanterie geſtanden, 
wahrſcheinlich in der Abſicht: den Generalmajor 
von Salenmon zu beobachten, der mit ſeinem 
Freibataillon und zwei Eskadronen Freihuſaren 
in der Gegend von Leipzig ſtand. Der erſte 
Schritt, den der Feind nach dem Abmarſch der 
Koͤniglichen Armee that, war, daß er das Deta⸗ 
ſchement des Oberſten von BAER: Bad mit In⸗ 
fanterie vermehrte. 
Den sten detaſchirte der — — 
vrac den Obriſtlieutenant Sprung, vom Voro⸗ 
nayſchen INNERER. mit 400: Hufaten, 
’ . 400 
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Mo Rroten, und 2206 vaͤgern, welche leztere 
unter wem NRittmeiſter Otto ſtanden, mit dem 
Auftrag; uͤber Frohburg/ in die Gegend von Borne, 
und Roͤtha zu rucken, und dem Korps des Gene— 
rallie utenants von Huͤlſen die Znfuhren auf diefer 
‚Seite abzuſchneiden. Der Obriſte yon Zittwiz 
wurde nit einigen Hunden Kroaten und Hüfaren, 
auf dem vechten Mfer‘veri&ibe, bei Weinbohla 
poſtirt⸗/ und in der Folge noch mir einigen Grana⸗ 
dirkompagiilen und Kandnen verſtarkt. — 
‚Den. gten ruckte der Prin von Stollberg mic 
dem Reſervekorps der Neihsarmer von Plauen 
nach Keſſelsdorf vor/ wo blsher der General Mec, 
zay mit ſeinen leichten Truppen geſtanden "hatte, 
Der leʒtere beſezte hier die Dorfet Weisdropo 
ind Lampersdorf. Beinahe zii gleicher Zeit mor ⸗ 
ſchirte der General Kleefeld mie feinem Korps von 
Freiberg nach Auguftberg bei Noffen, und ſeine 
Vorpoſten ee Ne dis —** und See⸗ 
Rn Kor ER EEE 
Aun die Atbſi cheen — Sorne weigerte⸗ 
* feindlichen Detaͤſchements ju vereitlen⸗ Vutte 
der Oberſte von Kleiſt aus ni — ana": 
den. eiten mit 3 Bo Huſaren⸗ en 
gonern/ 200 Dragoner vom Regiment Schor⸗ 
lemmer, 1 oo Mann vom Frelbataillon Wunſch, 
und den Granadirbataillonen Noſſe und Beher 
— um Mer Dobeln/ Lelsͤnig und Rochſitz 
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gegen Frohburg zw marſchiren. Dieſen Marſch 
muſte der Oberfie von Roehl masfirch, Hakıd daher 
‚mit. den Huſaren von. Kleift,: dem uͤbtigen Theil 
des Freibataillons von Wunſch, und dem zweiten 
Bataillon Le Grand nach Roßwein und Etzdorf 
vorruͤkken, und daſelbſt die Vorpoſten des Gene⸗ 
rals ‚von Kleefeld zuruͤcktreiben. Der Oberſte von 
Roehl kam am naͤmlichen Abend wieder ius Lager 
zuruͤf. Da der Feind auf dem rechten Ufer der 
Elbe, auf den Hoͤhenbei Zocheila Poſten ſtehn 
„hatte, und der Genergllieutenant von’ Huͤlſen ber 
‚forgte, ‚daß der Oberſte "von Zittwitz, der bet 
Weinbohla ftand, ‚fih den Ausladen denivhn Tor⸗ 
gau gefonimenen Furageſchiffe widerfeßen wuͤrde; 
‚fo muſte⸗ das erſte Bathillon Le Grand auf der 
‚Anhöhe, beim Fiſchetrvorwerk, nahe an der Elbe 
in's Lager ruͤcken, und drei zwoͤlfpfuͤndige ſchwere 
Kanonen, und eine achtzehnpfuͤndige Haubitze mit⸗ 
nehmen, durch welche Maaßregeln das —— 
der erwaͤhnten Schiffe gedeckt wurde. | 

Den ı.3tem ſezte ſich die: ganze EN 
pr Pewegung. ; Morgens um 4 Uhr erfäyien bet 
Sieben, Eichen, ein aus Hufaren,. Ktoaten und 
Granadiren beftehandes- Detaſchement, welches 
unſre in dieſein Orte ſtehende Fußjaͤger und leichte 
Dragoner angriff, und dieſes kleine Kommando 
noͤthigee, ſich nach Meiſſen zuruͤck zu ziehn. Die⸗ 
ſes Detaſchement war eigentlich. die Avantgarde 
T des 


—— 
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des Korps, welches der Prinz von Stollberg 


führte, der gegen 9 Uhr mit g Bataillonen und 
2 Kürafievegimentern auf den Höhen bei Baz⸗ 
dorf und Bofwen ein Lager bezog. - Um ſich vor 
jedem Ueberfall zu fichern, fezte diefer Generaf 
einen avancirten Poſten von fünf Granadirfoms 
pagnien, einem Bataillon Kroaten, und drei Es: 
kadronen Hufaren hinter den fogenannten Lerchem 
berg. Diejes Detafchement mußte zugleich Siebens 
Eichen, den Martinsfichhof, und die Weinhäus 
- fer vor Meiffen beſetzen. Unſre Fußjäger beſezten 
die zwifchen Korbiß und Meiſſen gelegene Wein⸗ 
berge; und es wurde feftgefezt, daß die Vorftade 
von Meiffen von feinem Theile beſezt werden follte, 
weil man fie in, Brand ſtecken würde, ſobald die 
Feinde diefe Abſicht merken liefen. 

Zu gleithar: Zeit: mar der Goneral Kleefeld 
von Auguftusherg über Noſſen, auf: die-fogenannte 
Kabenberge marſchirt, undhatte unſre dafelbfk 
geſtandene Huſarenfeldwacht vertrioeben. Gedach⸗ 
ter General blieb: auf dieſen Höhen unter'm Gewehr 
ſtehn, ohne Zelter aufzuſchlagen. ie — 
ſetzten ſich bei Kroͤgis, 

Der bisher bei Weinbohla — Oberſt⸗ 
von Zittwiz ruͤckto mit einigen hundert Kroaten 
auf. die Höhe bei Broſchwiz vor, und hauhizirte 
die in der Elbe liegende Furageſchiffe, und das auf 
* Ra Ufer ſtehende Bataillon; Le: Grand; 

u3 Nach⸗ 
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Nachdem man /ihm aber einige Salven aus deu 
fehweren - Ranonem gegeben hatte; fo zog er: ſich 
eilends nach Weiubohla zuruͤck. Das bei den Fuß⸗ 
jzaͤgern in Sieben⸗ Eichen geſtandene Kommando, 
Dragoner md. Huſaren, muſte hierauf zwiſchen 
Nieſa und Meiſſen einen Kordon ziehtir.sn : Am 
Das feindliche Granadirforps, unter dem 
Befehl des Generals von Guasko, ware heute, 
gleich wach: Mitternacht aufgebrochen, und ruͤckte 
gegen 9 Uhr des Morgens: zwiſchen Seeligſtadt 
md Burfertsmälde, auf dem dorrigen: Anhoͤhen 
in's: Fager, Der Herzog von Zweibruͤck war mit 
der. Reichsarmee um 4 Uhr. aufgebrodyen ‚: und‘ 
hatte ein Lager bezogen, deſſen rechter: Blügel bei: 
Eonftappel, der linfe-bei Bora ſtand . ; >’ 

Den ı 4ten ruͤckte die — weis; 
ter vor, und bezog ‚ein Lager, mit dem rechten 
Flägel am Dorfe Wuhſen. Der linke Flügel er⸗ 
firefte fich gegen. das Dorf Goͤhla, welches jedoch 
im. Ruͤcken der Armee liegen blieb. "Das Haupt⸗ 
qunrtier -des Herzogs von Zweibruͤck wär in Hay⸗ 
nitz. Das Granadieforps unter dem General⸗ 
von Guasko, und die leichten Truppen unter dem 
General / vom Kleefeldt, ruͤckten bis Kroͤgis vor, 
ind kannonirten unſre bei dieſem Dorfe ſtehende 
Huſaren, leichte Dragoner und Freibataillon, wo⸗ 
hei wir » Todte verlohren und: vo Maun verwun⸗ 
- Ders Der Hauptmannu von Auersbexg 
x, ART nm wurde 
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wurde ut. ch Mann, leichter Dragoner,. ger 
fangen. Der Feind verlohr, an Todten und Vers 
wundeten, einen Major; einen. Hauptmann und 
zo Mann. Die GeneraleGuasfo, . und Kleefeld, 
festen darauf ihren Marfch: über, Maune, gegen: 
Leutewiz fort; und hatten nichts geringeres. gut 
Abſicht, als fich im unfere rechte: Flanke, auf die 
Anhoͤhen zwifchen Stroitzſch und: Treniz zu feßen; 
Der General von Huͤlſen aber, der die gefährliche, 
Folgen mit einem Blick uͤberſah, welche dieſes 
Manoͤver des Feindes fuͤr ihn haben koͤnnte, weil 
man dem rechten Fluͤgel ſeines Lagers von dieſer 
Anhöhe mit Kanonen erreichen, und der Feind 
die im Ruͤcken des preuſſiſchen Korps liegende 
Paſſagen uͤber den Ketzerbach beſetzen, mithin un⸗ 
fre Gemeinfhaftomit Torgau: abſchneiden konnte, 
detafchirte fogleich den. Generalmajor von Linden; 
mit zwei Bataillonen von Bevern und dem zwei⸗ 
ten Bataillon Le Grand, nebfl = Eskadronen, 
um das Vorhaben des Feindes zu bintertreiben.: 
Eben war. der Feind im Begriff, mit: feiner Avant⸗ 
garde. durch Leutewiß zu gehn, - als. fich der Seneral: 
von : Linden :auf.dem ‚Treniger ; Berge formirte,. 
und die Tete der feindlichen Kolonne mit einem: 
fotchen nachdräcklichen, Feier aus dem ſchweren 
Geſchuͤtz empfing, daß ſich der Feind eilends nach 
Kroͤgis zn ziehn muſte. Der General Guasko 
nahm hierauf ein Lager bei Porſchnitz, und Gene⸗ 
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ral Sleefeld bei Miltitz und Krögik ; Der Gene 
zal von Linden aber, feßtenfeinen rechten Fluͤgel 
auf dem Treniker - Berge, : und fein ng 
erſtreckte ſich bis Stroitzſchen. 

Um die durch die —— des Ober⸗ 
ſten von Kleiſt, und des Generalmajors von Lin⸗ 
den im preuſſiſchen Lager entſtandene Jutervallen 
zu ergänzen, befahl der Generallieutenant von 
Hülfen, daß die Truppen mit etwas größern Zwi⸗ 
fhenräumen fampiren.folkten. Leberhaupt wurde 
das Lager. nunmehr. fo genommen, daB Stroitzſchen 
nahe hinter dem rechten, und Mehren hinter dem 
linken Flügel zu liegen fam. Am naͤmlichen 
Abend wurde das: Detaichement bes Generals vom 
Linden noch mit dem erften; Bataillon Le Grand 
verftärkt. Unſre leichten —— ſtanden urn 

nitz, Lobſchuͤtz und Brauſchuͤtz. 

Gegenſ9 Uhr ruͤckten die — vom — 
des Prinzen von Stollberg, der getroffenen Konz 
vention zumider, in die Vorſtadt von Meiffen: 
Der General von Huͤlſen ließ aber Haubltgrana⸗ 

ten in dieſelbe werfen, wodurch einige Haͤuſer in 
Brand geriethen, Die Kroaten zogen ſich ſa⸗ 
wieder zurüf.: 1 
Die. Bederei » uud ———— — 
heute Nachmittag bis Proͤda zuruͤckgeſchickt, und 
davon eine Wagenburg formirt. Der Feind, ſtolz 
wi die größere. PR * Truppen; er 
da 
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daß uns ſeine bisherige Bewegungen ſchon noͤthi⸗ 
gen wuͤrden, unſere Stellung zu verlaſſen, und 
uns über den Ketzerbach zuruͤck zu ziehn. Da ee 
uns aber näher Fam, und ſowohl von dem geſetzten 
Muth, mit welchem wir ihm erwarteten, als auch 
von der Feſtigkelt unſers Poſtens auf's lebhafteſte 
aberzeugt wurde; fo hielt er es nicht rathſam, uns 
anzugreiffen 5% fondern nahm vielmehr zu allem 
Scharfſinn, deffen ew fähig war, feine Zuflucht, 
um etwa das mit Fift zu erreichen, was er mit Ges 
walt nicht ertrogen Eonnte, und uns aus unferm fer 
ſten Poften heraus zu locken. Der Prinz von Stoll⸗ 
berg mufte alfo den 19 ten mit feinem’ Korps von 
BDatsdorfund Sieben; Eichen aufbrechen, nur 1008 
bis 5200 Mann leichter Truppen dafeldft ftehn laſ 
fen, und über Seeligftadt zur Reichsarmee ftoffen, 
auf deren linken Fhigeber das Lager aufichlug. Von 
der Reichsarmee glengen einige Bataiklonen zu dem 
bet Yorfchnig TIEREN NONE von: 
Guasto. 

Der Oberſte von Zietwit war mit ſeinen 
— Truppen bis Zadel vorgerückt, und hatte 
einige: ledige Schiffe weggenommen, welche nach 
Torgau fahren wollten, Da hiedurch nicht nu: 
die Schiffarth auf der Elbe unſicher gemacht wurde, 
fondern auch zu beforgen war, "daß der Oberſto 
von Zittwitz feine Kroaten auf den weggenomme⸗ 
— ⸗ . ſchicken, and uns din 
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Ruͤcken zu eben der Zeit angreiffen koͤnnte, wenn 
die Reichsarmee einen Angriff auf unſre Front un⸗ 
ternähme ; ſo detaſchirte der Generallieutenant 
von: Hilfen: das erſte Bataillon Le Grand nach 
Zehren, wo es auf der Höhermeben dem Dorfez 
deſſen Kirchhof mit so Mann befezt wurde; ein 
Lager bezog, und feine linke Flanke durch die Ketzer⸗ 
bach dekte. Durch diefe Anordnung erhielten win, 
auch den Vortheil; daß wir von den uͤber die Ketzer⸗ 
bad) gehende Bruͤcken Meifter blieben, welche uns, 


im Fall eines Ruͤckzugs, ſehr nothwendig waren. 


Indeſſen war der Oberſte von Kleiſt dent item 
bis Döbeln marfchirt, wo er die Nachricht erhalten: 


hatte, daß der feindliche Rittmeifter Otto mit ſei⸗ 


ven Jaͤgern und 200 Huſaren bei Leisnig ſtuͤnde. 
Er faßte alfo den Entfchluß, ihn ungefäumt anzugreif⸗ 
fen, und ging dent zten bei Aubruch des Tages über, 
de Mulde. Da fich das feindliche Detaſchement nach 
‚ Seringswalde gewendet hatte; fo folgte er demſel⸗ 
ben auf dem Fuße nach, und erreichte es bei Hilms⸗ 
dorf im: Walde. Ohne Ynfanterie. abzuwarten, 
gieng er fogkich darauf loß, machte einen Haupt⸗ 
mann einen Lieutenant und 104 Mann gefangen; 
und erbeutete vieles Gepäck: Er ſelbſt verlohr 
nur einen Officier, den Cornet Woyers. Was 
vom feindfichen Detaſchement davon kam, entfloh 
aber Mittweyda mach Floͤhe. Der Oberſte von⸗ 
9 A ‚am rt re 
— Roch⸗ 
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Rochlitz, und: dem Iten nach Altenburg, von wer 
aus er am folgenden: Tag den feindlichen Oberſten 
von: Graͤven in Zeitz überfallen wollte. Er hatte, 
dieſerhalb mit dem Generalmajor von Salenmon 
Verabredung genommen, der auch mit ſeinem Frei⸗ 
bataillon und den Freihuſaren aus der Gegend von 
Leipzig nach Pegem in der Abſicht marſchirt war 
Der Feind zog ſich aber in groſſer Eil von Zeitz 
nad Naumburg zuruͤck; und da indeſſen die Reiches 
armee gegen das Korps des Generals von Huͤlſen 
vorgeruͤckt war; ſo erhielt der Oberſte von Kleiſt 
Befehl, wieder zum Korps zu ſtoſſen. Er ver⸗ 
ließ alſo Altenburg den 14ten, kam den ıytem 
bei Lomatſch, und den 16ten im Lager an. Das 
Granadirbataillon Beyer muſte zum General von 
Linden auf dem Trenizberge ſtoßen, und das Gras 
nadirbataillon Noſſe fein Lager auf dem Kuhberge 
zwiſchen Lotehaim und "Sr. Sagen aufichlagen, 
rheils um unfre rechte Flanke, die am meiſten ‚ber 
droht ward, theils en in, Bam Re —* 
22 Becken. —X al 

Nachdem auf Bien linfenSidgel, — her 
— des P rinzen von Stollberg von Sieben⸗ 
eichen, die Gefahr vermindert worden war; ſo 
muſte das zweite Bataillon Marggraf Karl, wel⸗ 
ches bisher auf dem linken Fluͤgel geſtanden hatte, 
auf den rechten Fluͤgel des Lagers rücken,> mo bis⸗ 
ber irn. geſtanden hatte. Dow 
MR Ober⸗ 
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obere. von Zittwitz Hatte die Gegend bei Zabel 
wieder verlaffen. Das erſte Bataillon Le Grand 
erhieht alfo Befehl, von Zehren aufzubrechen,: und 
feinen ehmaligen Pag im zweiten Treffen bei der 
Redute Nr, ziwieder einzunehmen. 
" Am nämlichen Tag brach das auf dem linken 
Glügel der Reichsarmee fampirende Reſervekorps 
auf, marfchirte über den Radewitzerberg, bie 

Straße nah Lomatſch, und bezog um 4 Uhr ein 
Lager bei Ziegenhain. Dadiefe Bewegung des 
Seindes die Abfiche zu haben fehien, unfre rechte 
Flanke zu, umgehn, und fihjenfeits der Ketzerbach, 
in unfern Rüden zu ſetzen, wodurch uns die Ges 
meinfchaft mit Torgau abgeſchnitten geweſen wäre, 
und wir in einem eigentlichen Cuͤl deSae geftans 
den. hätten; fo beſchloß der Generallieutenaut von 
Huͤlſen, ſein bisheriges Lager bei Meiſſen zu ver⸗ 
iaſſen, und ſich gegen Strehla;zuräc zu zieh. 
Bon Seiten des Feindes gehörte eben nicht viele 
Kriegserfahrenheit dazu, um auf folhe Art den 
- General von Hülfen aus feiner Stellung heraus; 
zu foden. Wenn man gendthige ift, mit einem 
Korps von 12,000. Mann gegen eine Armee von 
50,000 Mann zu mandvriren, ſo gibt es freilich 
keine Stellung, welche dieſes kleine Korps beziehn, 
und welche von jener Armee nicht in beiden Flan⸗ 
fen: umgangen werden koͤnnte. Wer fich bei. einen. 
Ueberlegenheit noch aufs Mansvziren legt, 
macht 


\ 
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macht dadurch der: se rien — 
—DE — —— naſfſvatir n r 
Der General —*— fies baber den 
BE Prdn Befinbiie Wagen den Befehl zu, fer 
gleich wach Rieſa zit fahren,’ er ſelbſt aber ſetzzte ſich 
Abends um 8 Uhr ei feinem * * gr 
zus in Marſch 

Die erſte — —* aus * Ertavıw 
nen Schorlemmer; den Granadirbataillenen 
Burgsdorf ind Loffow dem tem Bataillon M 
Katl; dem erften Bataillvn Pe Grand; und erſten 
Bataillon Alt⸗Schenkendorf. Sie: nahm des 
Weg ber Ober Jahna, Mohlitz / Proͤda, Seid⸗ 
KB und Schieritz uͤber den Ketzerbach “i-H 
en Die zweite Kolbuut beſtand aus dem zweiten 
Bataillon: Alt⸗ Schenkendorf, zwei Bataillonen 
Sallmuth, dem zweiten Bataillon MeKarl, zwei 
Kompagnien vom Bataillon Haufen, welche in 
Meiſſen geſtanden hatten, und den Fußſaͤgern. 
Sie marſchirte ber Nieder/ Jahne Sieglith 
Simbſchuͤtz, und — er m. AU: - 
ae ie 

Die dritte Kolonne befand — — 
ment des Generalmajors von Linden, nämlich aus 
zwei Bataillonen Bevern, "einem Bataillon Beyer 
und dem zweiten Bataillon: von Le Grand. Dieſe 
Kolonne marſchirte Aber Klein; Sagen, und gleng 

bet Piskowitz Über den Keberbach, Nachdem alle 
' Kaolon⸗ 


aa 
Molounen ſenſeits dleſes Baches angekommen wa⸗ 
ren, marſchirten fie auf, und erwarteten den An; 
bruch ae "DaF Granadirbataillon Noſſe, 
welches auf dem Kuhberg kampirt hatte, deckte 
die rechte· Flanke des Marfches,; und gieng fobatm 
über: Zolthain and ‚Laurfchren nach Diefa "Die 


"Xrriergarde des ganzen Korps machte der Oberſte 


von Kleiſt mit dem Grangadirbataillvn Lubath, 
dem Freibataillon Wunſch, ſeinen Huſaren und 
leichten Dragonern. Obgleich der Marſch wegen 
der Duntkelheit der Nacht und der ſchlimmen Wege 
nur laugſam don ſtatten gieug/ fo, "daß die Queue 
Ber Bagagey auf welche der General von Linden 
mit feinen vier Bataillonen folgte, erſt den 17 ten, 
Morgens um « Uhr/ mithin die Arriergarde noch 
ſpater Aber die Ketzerbach gegangen warzo ſo wur⸗ 
den wir doch nicht alien ce ars nee 
PR sin Ina em 1 oen* 

Nachdem alle FREE: das —** Defilee 
wäffiet Hatten; fo ſetzte ſich das Korps wieder/tim 


Marſche Die vler Bataillonen des General⸗ von 


Linden Hatten die Tete der erſten Kolonne⸗ und 


auf ſie folgte das Dragonerregiment won Scherlem⸗ 
mer. Dieſe Kolonne nahm den Weg BR | 


— * Kobelti, Heide, und Pauſitz. An 
Die zweite Kolonne gieng von — 
—* Nauendorf/ Bahre nach Riefa. In 


unſerer linten Flanke fielen ſich Huſaren ſehn die 
ſich 
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ſich aber bloß begnügten, einige Nachſchleicher auf⸗ 
zuheben. Das Korps bezog hierauf ein Lager jem 
ſeits des Balherni , Sluffes, mit dem rechten Flik 
gel an eine alte Redute, die zwifchen Pauſitz und 
Rieſa lag, und der linke Flügel ſtand in einen 
Haaken auf dem vor Poppitz liegenden Berge. Die 
Kavallerie kampirte im zweiten Treffen, Das 
Granadirbataillon Lubath, und zwei Batalllonen 
Salmuth in der rechten Flanke. Die zwer Konn 
pagnien vom Hauſiſchen Batalllon ruckten in Rieſa 
ein, und ſtieſſen zu den bereits daſelbſt ſtehenden 
dret Kompagnlen-diefes Bataillons. Die Huſa⸗ 
sen, leichte Dragoner, das Freibatalllon Wunſch 
niebſt den Fußjaͤgern beſetzten Pauſitz, Goͤhli 
Weida, Merzdorf und Groͤba. Die Provlaut 
und Bagagewagen giengen, unter Bedeckung des 
FENG von No, — nd 
Strehla voraus. —— as“ u . 
Das feindiche Refrvekore, —— 
zen von Stollberg, ruͤckte von Ziegenhain big 
Stauche, und der Oberſte von Zittwitz von Wein⸗ 
bohla bis Seeſtitz vor. Auch die Reichsarmer 
brach Mittags auf, beſetzte Meiſſen BER 
taillon, und bezog ein Lager Bei Lomatſch. 

Den 1 gten marſchirte das — 
rallientenants von Huͤlſen in zwei Kolonnen nach 
Strehla. Die erſte Kolonne beſtand aus zehu Es⸗ 
kadronen Schorlemmer, zwei Sat 


muth, 
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muth/ und den Granadirbataillonen Lubath, Bey 
und Loſſow. Sie nahm deu Weg uͤber Diendeg 
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+ Die zweite Kolonne beſtand aus aroel. Batkile 
Le Grand, zwei Bevern, zwei At-Schens. 
Eendorfy Idei Markgraf· Kart,’ amd einem Bataii⸗ 
kin- Hauß:-1,@Ste marſchirte uber Groͤba. Oer 
Oberfte vun Kleift machte mir feinen feichten Trun⸗ 
pin · und dem Granadirbataillon von Burgsbarf 
Die Arrlergarde. Das Granadirbataillon von Loſ⸗ 
ſow beſetzte das Defilee bi Merzdorf. und blieb 
daſelbſt fo lange ſtehn, bis auch Die: Arriergarde 
waffelbe paſſirt hatte. Es ſolgten uns auf dieſem 
Rackzug nur einige. Teupps feiudlicher Huſaren⸗ 
uud wir verlohren dabei einon — —— 
Huſaren, die gefangen wurden. Em. 0% dur 
Das Sagen. mut folgendengefalt genomamena 
Auf dem in unfeter rechten Flanke, : zwiſchen Leck⸗ 
witz And Laaf - Hegenden ſogenannten / duͤrren 
Berg kampirten die Granadirbatallionen won Bug 
Bath, Burgsdorf, «Beyer: und Loſſow, unter. den 
Generalmajor von Braun. Am mit; diefen niet 
Bataillonen Gemeiuſchaft · zu unterhalten, mußten 
fünf Eskadronen vom Regiment Schorlemmer bei 
Leckwitz kampiren, ſo, daß ihr linker Fluͤgel an 
dieſes Dorf ſtieß, welches mit drei Kompagnien 
des Hauſiſchen Bataillous beſetzt wurde. Der 
Aorige Theil des Korps ſtand an heut: — | 
EP I Ida et 
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kager/ welches det Prinz Heinrich im Oktober des 
Dahrs 1759 zwiſchen Leckwitz und Strehla hatte 
aufwerfen laſſen. Die fuͤnf uͤbrigen Eskadronen 
vom Regiment Schorlemmer ſtanden im ‚zweiter 
Treffen auf dem linken Fluͤgel. Die Stadt Streh⸗ 
In wurde mit dem: Bataillon Noffe, und das Dotf 
Klein⸗Rugeln mit zwei Kompagnien des Batalla 
ons Hauß beſetzt. Der Oberſte von Kleiſt ſtand 
mit den leichten Truppen in den Dörferu Oppitfchy 
Groß⸗Rugeln, Reuſſen, Ba. — 
eiß, Liebſchuͤtz und Laaß. 

"Nachmittags gieng die —— bei. J 
Dsrfern: Seerhaufen, Pauſitz, und bei’ Rieſa übe 
den: Belhernifluß, und rückte ‚gegen uns vor⸗ 
Ahre Avantgarde formirte fi Hinter dem Deilnigt 
bach, der von Aſchatz koͤmmt, und unterhalb Grb⸗ 
ba in die Elbe faͤllt. Die feindliche Hufaren giens 
gen bei. Groͤba ‚über diefen Bad, . und. vertrieben 
unfre Feldwacht, welche auf einer difleits des Dorfes 
liegenden Höhe ftand. - -Machdem aber der Genen 
ral von Hülfen das zweite Bataillon Schorlems 
mer, und das Granadirbataillon Nofle zur Und 
terftüßung urifrer Feldwacht hatte:vorrüdten laſſen 
fo 309 ſich der Feind gar bald wieder. durch das 
Defilee:zurikt, nachdem wir einigemal mit Kaner 
nen auf ihn gefeuert hatten. Zu gleicher Zeit wat 
ein feindliches dufaren ; und Dragonerregiment ek: 
Borna zum Barfchein gekommen, und hatte unſrt 
.M. Monateſchr. W.D. 3. 8t. X da⸗ 
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* ſtehende Vorpoſten zuruckgetrieben. So wie 
aber. das: erſte Bataillon Schorlemmer , " und, das 
Granadirbataillon Deyer gegen den Dttenberg 
vörrücten, und. den. Feind. mit Kanonen zu ber. 
fehiefien anfiengen; fo 309 er ſich auch über. dieſes 
Defilee mit. der größten :Gefhwindigkeir wieder 

| 
Die Reichsarmee „bezog hicrauf, Nachmit⸗ 
tägs gegen 4 Uhr, ein Lager, deſſen rechter Flügel 
an bie Elbe, der linke aber, auf. welchem das Gras 
nadirforps fand, an den fogenannnten. Heideberg 
angelehnt war. In Rieſa fiand das. Hauptquar⸗ 
tier. Die leichten Truppen beſetzten Groͤba, Merz⸗ 
dorf, Kanitz und Borna. Das Reſervekorps 
ſtand mit dem rechten Fluͤgel bei Ganzig, fo, daß 
dieſes Dorf in einer kleinen Entfernung hinter 
dieſem rechten Fluͤgel liegen blieb; der linke Fluͤgel 
deſſelben erſtreckte ſich bis Klein⸗Ragwitz. Auf 
dem rechten Ufer der Elbe ruͤckte der —— von 
Zittwitz bis Zaithaina vor, ’ 
Wir machten, in unſerer Stellung, feine we 
ſentliche Veranderung; waren aber doch darauf 
bedacht ,,, folche, Maaßregeln zu treffen. daß wir 
unſre Vorboſten mit Nachdruck unterſtuͤtzen konn⸗ 
ten, im Fall fie e angegriffen werden ſollten. In 
dieſer Abſi cht durften das, zweite Bataillon Schor⸗ 
lemmer und das Granadirbataillon Noſſe nicht 
wieder in ihr voriges Lager einruͤcken, ſondern 
». = ‘» ** k J mußten 
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mußten bet Groß; Hüdeln ſtehn bien * = 
Bataillon Noſſe wurden zwei leichte Zwoͤlfpfuͤndet 
mitgegeben. Das erſte Bataillon Schorlemmer, 
und das Bataillon Beyer rückten aber gegen Abend 
wieder vom Ottenberge herunter ins Lager. % 

"Den ı9ten wurden alle Proviant, und Bar 
gagewagen nach Torgau, geſchickt. Das Korps 
aber blieb ruhig in der eben beſchriebenen Stellung. 
ftehn. Obgleich das Lager bei Strehla-nicht von 
der Art ift, daß man fich darin gegen 'eine über; 
legene Macht vertheidigen Fann ; ‚ weil das Terräg 
für ein ſo kleines Korps, als das Huͤlſenſche war, 
zu weitlaͤuftig iſt; ſo beſchloß der Generallieute⸗/ 
nant von Huͤlſen dennoch, in dieſem Lager fo lange 
ſtehn zu bleiben, bis der Feind ſeine rechte Flanke 
bedrohete, und etwa ein Korps in die Gegend von 
Dahlen ſchickte, in der Abficht, "uns von Torgau 
abzufcheiden.” So weit ausfehend fhienen aber 
die Entwürfe des Feindes noch nicht zü fepn, und 
feine Pateullen giengen nicht einmal, bis Dahlen. 
Auch ſah man nicht die geringſte Bewegung im. 
——* Lager. 

Der Oberſte von Kleiſt hatte indeſſen die Std 
lung des feindlichen Reſervekorps zwiſchen Ganzig 
und Klein Ragwitz näher rekbgnoszirt; und eg, 
war der Aufmerkſamkeit diefes thaͤtigen, Eriegeris. 
ſchen Kopfes nicht entgangen, daß dieſes Korps 
von der Hountatmee ſoweit getrennt: wäre, dag 
& 2 x man 
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man es überfallen konnte, ehe ihm die Hauptatmer 
zu Hülfe zu kommen im Stande ſey, und daß 
man dabei gar keine Gefehr Taufe, mern man fi 
nur nach gefchehenem Koup geſchwind wieder zurück 
zöge. Der Senerallientenant von Huͤlſen billigee 
diefen Entwurf, deffen Ausführung er dem Bene 
talmafor von Braun und dem Oberſten von Kleiſt 
auftrug. Es wurde daher folgende Dispoſition 
dazu gemacht: a a Ti 
Heute Abend um 9 Uhr marſchirt der Ger 
Hneralmajor von Braun mir den Gtanadirbatail⸗ 
„lonen Lubath, Burgsdorf, Beyer, Loſſow, And 
„dem zweiten Batalllon Bevern aus dem Lager 
208, und nimmt vier leichte zwoͤlfpfuͤndige Kano⸗ 
nen mit. Das zweite Bataillon Bevern muß 
„ſich zu dieſem Ende um halb 9 Uhr bei den Gra⸗ 
„nadirbataillünen duf den dürren Berg einfinden. 
„Bon hier geht der Marfch den geraden Wegber 
„den Ottenberg nach Schmerkau, vor welchem 
Dorfe der Oberſte von Kleiſt mit ſieben Eskadro⸗ 
„nen Hufaren, "ben leichten Bragoneen, dem zwei⸗ 
„ten Bataillon Schorlemmer, dem Steibatäillun 
Wunſch ‚und Ben Fußjaͤgern ſchon Bereit ſteht, 
An ſich vor die Tete ber Infanteriekoloune, welche 
„der General von Braun führt, zu ſchen. 
7 „Mm 9 Uhr bricht das erfte Bataillon de Grand 
„aus feinen Lager auf, und beſetzt der Berg / auf wel⸗ 
chem die Grauadirbataillonen talfipisten, und um 
" =; „I! 
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„40 uUhr marſchirt das erſte Bataillon Bevern mit 
Sup Zwölpfündern.auf den Ottenberg,, und poſtitt 
zfich rechter Hand des Weinhauſes. | 

„Der Oberſte von Röbell muß. um 10 uhr 
„mit einer Eskadron vom erſten Bataillon Sc 
„lemmer, 30 Huſaren und 30 Mann vom art 
‚„bataillen bei Zauswiß eintreffen, und von d 
„noch 400 Schritte gegen Kanig vorgehn, wo na 
„das. ganze Detafchemene niederlegt, und ſichte 

„Leute zu Schildwachen ausgeſtellt werden muͤſſen. 
Mi 19 Uhr muͤſſen das Granadirbataillon Noffe, 
„mit zwei leichten Zwölfpfändern, zwei Hanbigen, 
530 Maun vom Freibataillon, 2. Eskadronen 
„Huſaren, und die übrigen vier Eskadronen vom 

„erften. Bataillon . Schorlemmer am Fuße der 
„Höhe diſſeits Groͤba ſtehn, und. ſich ebenfalls gany 
„ſtille halten. Zu ihrer Unterſtuͤtzung werden zwei 
„Vataillonen Markgraf Karl bei. Groß; Rugeln 
er werden. . 

Der Oberſte von · leiſt und der Generalnia⸗ 
—* von Braun marſchiren durch Schmerfau, 
welches vom, Feinde nicht: beſetzt if, und. ‚foreiren 

„das Defilee. bei Launewitz durch die Zußjäger und 

‚das Sreibataillon. » „Diejen Angriff unterſttzen 
„ſie mit den Granadirbataillonen Lubath und 

Burgsdorf. Wenn das Defilee foreirt if; gehn 

die Bataillonen durch das Dorf Launewitz, die 

A? aber ‚finde Adleben e dem Seinde 


„in 
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„in. den Kacken, und dieſe Truppen aberfallen is, 
„ehe er.ins Gewehr kommen kann, Dabei muß 
„aber darauf gehalten ‚werden , daß die Truppen 
„nicht bis Ganzig vordringen, weil fonft vom linken 
„Fluͤgel des großen feindlichen Lagers Truppen zur 
„Unterſtuͤtzung des detaſchirten Korps des. Prinzen 
„von Stollberg herbei eilen koͤnnten. Wenn der 
„Koup gemacht ift, ziehen fich unſre Truppen zus 
„ruͤck, und nehmen eben den Weg, den fie im 
„Hinmarſch genommen hatten.  «\ 
„Sobald die Truppen, welche zum eigentlichen 
„Ueberfall beftimmt find, durch Launewitz durchs 
„sehn, befegt das zweite Bataillon Bevern das ' 
„Defilee, und marſchirt ſo auf, daß das Dorf in 
„einer kleinen Entfernung vor ſeiner Front liegen 
„bleibt. Wenn das Bataillon Beyer durch 
„Schmerkau durch iſt, zieht es ſich links aus der 
„Kolonne heraus, und läßt die vier zwoͤlpfuͤndige 
„Kanonen, welche fich bei diefem Bataillon bes 
„fipden, auf der Höhe auffahren„;welche ihm heute 
„gezeigt worden iſt. Dieſe Höhe, liegt nämlich zwis 
sihen-Laugewig und Klein Ragwitz, diſſeits des 
„Defilee's, und von ihr kann man das ganze feind⸗ 
„liche Lager der Länge nach beſchieſſen. Es muß 
„alſo pon dieſer Höhe unaufhoͤrlich kanonirt werden. 
„Das Bataillon yon Loſſow, welches die 
Queue der. Kolonne -hatynzieht. ſich, ſobald es 
* — — un und. formirt 
„ſich 
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ji, auf der Ofay gegen über diegenden Aırpähe 
Iſo, daß diefer Ort vor der Front liegen bleibt. 
Zu dieſem Bataillon wird eine Eſskadron vom 
„Regiment Schorlemmer ſtoſſen. Wenn das in 
„Oſchatz befindliche feindliche Detafchement;, bei 
„entſtehendem Allarm herausruͤcken ſollte; ſo muß 
Ahm der Oberſte von Loſſow auf: den Hals gehn, 
„es übern Haufen werfen, und ſolchergeſtalt den 
Ruͤcken derjenigen Truppen decken, welche durch 
„das Defilee bei Launewig vorgehn, und den 
neigeittlichen Ueberfall unternehmen, “Sobald der 
„Oberfte Röbel hört, daß das kleine Gewehrfeuer 
mit den ‘Kroaten: bei Launewig lebhaft wird, 
zäßt er drei: Racketen fteigen, "und eine fälfche 
„Atacke auf Kanitz mit den bei ſich habenden 30 
Mann vom Freibataillon, den Huſaren, und 
„einigen Freiwilligen vom Hauſiſchen Bataillon 
smaden. Er laͤßt biefes Dorf mie. ſchwerem Se; 
Iſchuͤtz beſchieſſen, und die angreiffenden Trups 
„pen muͤſſen einen großen Lern machen. So⸗ 
Ibald die Racketen in die Höhe geſtiegen find; 
Fruͤckt der Major von Beyer mit feinem Batail⸗ 
Zlon und dem bei ſich habenden ſchweren Geſchuͤtz 
„auf die Anhoͤhe bei Groba, - machtrebenfalls-ein 
Igroßes Gefchrei , und beſchießt das Dorf aufs 
„beftigfte. Zu gleicher Zeit laͤßt er den an dieſes 
Dorf ſtoſſenden Flügel der feindlichen Armee Haus 
— und macht alle diejenige Vorkehrungen, 

X4 „wel⸗ 
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„welche den Feind auf dem Siedanken bringen mäfe 
„fen, daß hier der Haudtangriff geſchehe. 
5„S;Sollte der Feind Truppen durch das Dorf 
sGröba vorruͤcken laſſen; ſo marſchirt das Regi⸗ 
ment Markgraf Karl auf die Höhe, neben dem 
Granadirbataillon Noſſe anf. Eben dies thun 
„die vier Esladronen von Schorlemmer, und die 
Iwei Eskadronen Huſaren. Diefe beide: Attak⸗ 
„ten. haben: die: Abſicht, die Aufmerkſamkeit des 
„Feindes auf feinen rechten Fluͤgel zu ziehn, und 
„ihn dadurch zu verhindern, en Sunkig 
„mit Nachdruck zu unterſtuͤtzen. 

MDer Oberſte von Kleiſt wird mit Mir ge⸗ 
woͤhnlichen Thaͤtigkeit dabei zu Werke gehn, und 
ſich, wenn der Koup geſchehn iſt/ alſobald wieder 
Hzuruͤck ziehn. Zum Zeichen ſeines Ruͤckzugs muß 
zer fünf Kanonenſchuͤſſe auf einander thun laſſen. 
3; Die Kavallerie gehe zuerft durch das Defilee zu⸗ 
Fruͤck, und auf fie folge, die Infanterie. :; Der 
;Oberfte von Roͤbel und der Major von: Noffe 
muͤſſen ſich nicht eher zuruͤck ziehn, ale bis der 
„Oberſte von Kleiſt und der General Braun ſich 
wieder diſſeits des Dorfes: Schmerkau, beim Ot⸗ 
Htkenberge befinden. Da dies hier nicht <beftimme 
jjwerden kanm; fo uͤberlaͤßt man es der eigenen 
#Beurshellung des: Oberſten von Möbel und des 
Major von Moffe,. den wahren —— er bes 
— wenn -— en koͤnnen. & 

>») o⸗ 
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in, „Sobalb bas Feuer bei Launewitz —* 
„macht das erſte Bataillon Bevern auf dem A 
„tenberge einige große Feuer, damit ſich der Oberſte 
von AMleiſt bei ſeinem Ruͤckzug darnach richten 
vkann. Wenn unſre Detaſchementer durch Schmers 
kau zuruͤck, und beim Weinhauſe vorbei: find; 
 yalsdann kanu fich das erſte Bataillon Bevern vom 
J„Ottenberge abziehn, und: ins Lager zuruͤck mars 
„ſchiren. : Eben dies gefchieht vom erfien Barail 
„lon Le Grand, wenn bie — 
zauräc gekommen find.‘ | 68 
Nachmittags hatten wir wegen des. vom as 
nige bei Liegnitz erfochteuen Sieges ein: dretmaliges 
Lauffeuer gemacht, und die. zu der: ermähnten Un⸗ 
ternehbmung beftimmte Truppen festen ſich fchon 
din Marfch, als man Abends ‚gegen 11 Uhr vom 


.  Dttenberg eine größere Anzahl: Wachtfeuer ent 


deckte, als der Feind fonft zu haben pflegte. Aus 
dieſem Umſtand mufte man. nothrvendigeriveife 
ſchlieſſen; daß der Feind: mic feiner ganzen Armee 
in Bewegung ſey, und wir-gaben mithin den ent 
worfenen· Weberfall auf. ‚Einige glaubten: ber 
Feind zöge ſich zuruͤck; andre verwarfen ıbiefe 
Meinung, und behaupteten vielmehr: daß ſich der 
Herzog von Zweibruck in unſre rechte Flanke ſetzen, 
und ung des andern Tages angreiffen würde. Man 
Sollte fich alfo unvergäglich nach Torgau. in Marſch 
en meil man nicht Im Stande ſey, ein ſo weit, 

* rs laͤuf⸗ 


[Anguf:] 

lauftiges Terränmit einer fogeringen. Amzahi Trup⸗ 
pen zu behaupten. Dieſer Vorſchlag wurde aber 
nicht angenommen, ‚weil der Tag angebrochen ge⸗ 
weſen feyn würde, ehe die zur obigen Erpedition 
ausgeruͤckte Truppen wieder ins. Lager angefony 
mien wären, und che man die Dispoſition zum 
Marſch gemacht Hätte. - Unter diefen Umſtaͤnden 
wuͤrde der Ruͤckzug des Korps großen Schwierige 
Seiten unterworfen gemwefen ſeyn, und die Arierz 
garde einen harten Stand gehabt haben, Nach⸗ 
dem alfo die Bataillonen wieder ins Lager: zutuͤck ge⸗ 
£ommen waren; ſo wurde befohlen, daß die Leute 
angezogen bleiben follten;, um ſogleich in Bereits 
Schaft zu ſeyn, wenn wir u. ER werben 
folten 
Den zoften, Dat um halb 4 Uhr geiffen 
die feindliche Huſaren unfre auf dem Dttenberge 
ſtehende / Worpoſten, fo wie and; die bei Kanitz bes 
fiudliche: zwei Eskadronen vom Kleiftifchen Huſa⸗ 
renregimente an, und-nöshigten fie, ſich gegen das 
Lager zuruͤck zu ziehn. Da wir aber den Feind 
vom darren Berge zu kanoniren anfiengen; fo 
ſtand er⸗ von feinem Verfolgen ab, und kehrte wie⸗ 
ar ri Das Korps trat hierauf ins Gewehr, 
unind brach die Zelter ab. Man endeckto bei Schmer⸗ 
kau eine feindliche Kolonne Infanterle, welche ſich 
hinter dem Ottenberge formirte, und alsdann auf 
— eig tudu⸗⸗ — Feind Heß — eine 
Dats 


Auguſt 
— — Kanonen auffahrem, und damit 
die auf dem: duͤrren Berg ſtehende Bataillonen 
kanoniren· Da aber der: duͤrre Berg ungleich hoͤ⸗ 
her iſt, als der Ottenberg; ſo hatte dich Feuer 
nicht die geringſte Wuͤrkung. Indeſſen marſchirte 
eine zweite feindliche Kolonne, welche aus dem 
Reſerve⸗ und Granadirkorps, den Infauterieregi⸗ 
mentern Pallavicini und Sachſen Gotha, einigen 
Kavalleriereglmentern und letchten -Truppen bes 
ſtand, und vom Prinzen von Stollberg, den Ges 
neralen Guaskow und Kleefeld angefuͤhrt wurde, 
über Terpitz, Gaunitz, Liebſchuͤtz rechts laſſend, 
In nuſre rechte Flanke, und formirte ſich n zwei 
Limen, ſo, daß Leisnitz im Ruͤcken, Liebſchuͤtz vor 
dem rechten, Kloͤditz aber vor dem linken Flügel 
liegen blieb. Der Generalmajor von Braun, der we⸗ 
gen feiner rechten Flanke beſorgt war, detaſchirte 
das Granadirbataillon von Lubath mit zwei zwoͤlf⸗ 
pfuͤndigen Kanonen nach dem. Leinsnitzerwindmuͤh⸗ 
lenberg. Kaum war es daſelbſt angekommen, als 
das feindliche Korps ſich auch ſchon formirt hatte, 
auf dem halben Berg vorgeruͤckt war, und das Bar 
taillon von Lubath mit einem heftigen Kanonenfeuer 
empfing. Der. Major von Lubath ließ daher feine 
Kanonen. geſchwind — * —— 
dies Feuer. Ati un 4 
AIndeſſen gieng bie ‚ganze Heihsarmge ei.Kanig 
und .. überden Dellnitzbach, und marſchirte 


x in 


In zwei Treffen auf. Vor dem linken Glügel lag 
Schwarzroda, welches Dorf ohngefehr mit. drei 
Bataillonen debordirt wurde. Der rechte Fluͤgel 
erſtreckte ſich bis an den Weg, der von Merzborf - 
nach Meuffen fahrt. Der ‚Öberfte von Zitiwitz 
welcher Tags zuvor über die Elbe gegangen, und 
zur Reichsarmee geſtoßen war, gleng Dusch Groͤba, 
iind: marſchirte fo auf, daß Ober Reuſſen und Op⸗ 
pitſch vor feiner Fronte llegen blieben. Da eg 
fruͤher, als die Armee uͤber den Dellnitzbach ge⸗ 
gangen war, und feine Huſaren zu ſchnell vordriu⸗ 
gen wollten ; ‚fo wurden fie von dem bei Groß; Ru⸗ 
geln zur Unterftägung unferer: Borpoften ſtehenden 
- Bataillon Noſſe mit einem- Ineröanlicn Bet 
zuruͤckgewieſen. 

Da die feindliche Armee ſih in — PR 
Entfernung, auffer dem Kanonenſchuſſe formirt 
Hatte; und Als dies geſchehn war, nicht die ges 
zingfte Bewegung machte ; ſo war feicht einzufehn, 
bag dieſe Stellung nur- ans dein Grunde genom⸗ 
men worden mar, um unfer-in der alten Verſchan⸗ 
zung ſtehendes Korps zu verhindern, Truppen zur 
Unterſtuͤtzung der auf dem duͤrren Berg ftehenden 
Branadirbataillonen zu detaſchiren. Sobald aber 
der Feind den Poſten auf deu dürren. Berg in feines 
Gewalt hatte; ſo konnten wir auch nicht mehr in 
der alten Verſchanzung ſtehn bleiben, weil dieſe 
vom duͤrren Berg behertſcht, wurde. — 


— zu 


Auguſt 
VDae Generammenteneir von tr befahl a 
vu ſich alle Vorpoſten zuruͤckziehn ſollten. "Das 
Grenadirbataillon Noffe und die: Fußjäger ruͤckten 
in die Verſchanzung. Das Freibataillon Wunſch, 
und iv Kompagnien des Hauſiſchen Bäraillong, 
welche bisher in: KleinRuͤgeln geſtanden hatten, 
befeßten Strehla, vor welcher Stadt drei Eska⸗ 
dronen Huſaren unter dem Oberſten Roͤhl ſtehn 
blieben. Alle übrige Kavallerie, ſowohl Huſaten, 
als Dragoner, beſonders das zweite Bataillon 
Schorlemmer zogen ſich aus der Gegend von Groß⸗ 
Ruͤgeln und Reuſſen näher gegen den rechten Flik 
gel des Lagers, und ſetzten fich.neben das erfte Bas 
taillon von Schorlemmer, welches gleich: beim 
Anfang der Kanonade aus ſeinem bisherigen Laget 
bei Leckwitz auf die dieſem Dorfe rechter Hand lie⸗ 
gende Anhoͤhe vorgeruckt war. Von hier gieng 
der Oberſte von Kleiſt mit vier Estadrönen Hufar 
sen ruͤckwaͤrts, und ' legte in den Malde beim 
Schſltzenhauſe einen Verſteck. Diefer! Wald lag 
denen auf dem duͤrren Berge: ſtehenden Vataillo⸗ 
nen im Ruͤcken, und der Oberſte don Kleiſt konnte 
vermittelſt dieſes Verſtecks dem Feinde unvermu⸗ 
chet Auf den Hals fallen/ wenn er es wagtej * 
Bataillonen in derrechten Flauke zu umgehn· 
Der Major voi Lubath hatte nur eine uie 
Zeit die⸗ feindliche Kanbnade bon dem Leishikek 
a est als der Prinz voh 
Stoll, 


[Auguft.] 
Stifter und der Generät Guaskow, weiche ihre 
Kavallerie zuruͤck, und in’ einen Grunde halten 
fieffen, mit dem rechten Siegel ihrer. Snfanterie, 
unter einer fortdauernden heftigen Kanonade, ges 
gen ihn‘ vottuͤckten, und zu gleicher Zeit ihren Unten 
Stügel mit links um gegen Laaß marſchiren liefen, 
um deu an dieſes Dorf anſtobenden Wald zw ge⸗ 
winnen, durch: welchem man in den’ Ruͤcken der 
auf dem duͤrren Berg ſtehenden Granadirbatalllons 
kommen konnte, ohne entdeckt zu werden. Um 
nicht abgeſchnitten zu werden, zog ſich alſo der 
Majsr von Lubath vom Windmuͤhlenberg zuruͤck/ 
ſetzte ſich an den Rand des ebenetwehnten Wal⸗ 
des, und deckte dadurch die rechte Flanke des. Ge⸗ 
neralmajors von Braun. Wenige Augenblicke 
vorher, ehe dieſes geſchah, hatte gedachter Gene; 
ral das Bataillon Burgsdorf mit zwei zwölfpfüns 
digen Kanonen auf. einen Steinhuͤgel poftiet,- der 
56 90 Schritte ſeitwaͤrts des duͤrren Berges. lagi 
Seine Abfiht war, die feindliche Batailfonen; 
welche vom Ortenberge "herunter märfchirten, und 
den dutren Berg in der Front anzugreiffen droh⸗ 
ten, in der Flanke zu beſchteſſen. Dieſe ſchoͤne 
Anordnung des Generals von Braun’ hatte auch 
den Erfolg;-daß die feindliche Bataillonen ſich 
nicht getrauten, weiter vorzuruͤcken, und ſich bloß 
damit begnuͤgten, Jenſeits Clanzſchwitz ſtehn zu blei 
und uns aue dem ro ſcwerevðccab — 

ſen. 





— 


gufl.] 
fen.” en fie aber weit tiefer, ale ER fandeng 
ſo hatte auch ihr Feuer eine geringere Wirkung, ale; 
da fie noch auf dem Dttenberge fanden, , Sa 

Die Granadirbataillonen von Beyer und Loſ⸗ 
ſow, welche linker Hand am Abhange des duͤrren 
Berges geſtanden hatten, marſchirten mit vechts, 
am auf die Crete des Berges, wo die Bataillonen 
Burgsdorf und Lubath geſtanden hatten. 
aDa der Prinz von Stollberg ſahe, daß wie 
unfern Poften, feiner heftigen Kanonade ungeächtet, 
mit aller moͤglichen Tapferkeit vertheidigten; ſo 
ließ. er einige Bataillonen von. den auf ben Leise 
nitzerwindmuͤhlenberg ſtehenden Truppen, naͤher 
gegen die Flanke des Generals von Braun vor⸗ 
rücken... Dieſer General zog hierauf das Batail⸗ 
fon von Lubath an ſich, und machte mit drei Kom⸗ 
pagnien vom Hauſiſchen Bataillon, mit welchen 
der Oberſte Roͤbel, von Leckwitz zu ihm geſtoſſen 
war, und den Bataillonen Beyer und Loſſow Front 
gegen den Feind, der ſogleich, als er dieſe Anord⸗ 
nung ſahe, Halt machte, nachdem er kaum ei⸗ 
nige hundert Schritt vom Leisnitzer Berge org. 
Füdt war, 

Das Granadirbataillon Burgsdorf Lehielt Seh 
Diefer Veränderung feine. oben befchriebene: Stel | 
lung auf. dem Steinhägel, und Eanonirte den bins | 
ger Clantzzſchwitz aufmarſchirten Feind, der vom: 
weitern BVortcen Un.fe anehrabgepaisen wurde⸗ — 
da 


— 
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Auguſt 

ver Generallieutenant von Hilfen,“ nachdem: er ges 

£ n, daß. der Feind auf feine Verfhanzung auf dem lig⸗ 

u Flügel nichts uuterhehmen tnolte, mit zwei Batails 
lenen Bevern auf den dürren Bergr chte, und den Pla 
der Granadirbataillonen nahm, welche der General vo 
Braun ın feine rechte Flanke geſetzt hatte. he" 
.. Schon mar es Abends um 6 Udr,-und der Zeind hatte 
6 bloß damit begnügt, uns Mit Kanonen su beichieffen. 

nich richte der Iınfe Flügel vom Korps Des Prinzen 
yon Stollberg, und des Generals von Guasko, der, wie 
wir oben neiehf haben, fich Inte gegen Laaß in den au 
diefes Dorf anftoßenden Wald gesogen hatte, vor. Die ſe 
Truppen beftanden aus acht Granadirfompagnien, dem 
Regiment Nifplaus Eſterhazy und dem Kegiment Her⸗ 
309 von Zwerbrück, und drohten die Truppen, welche 
der General von Braun in feine Flanfe geſetzt hatte, in 
ihrer rechten Slanfe, ur Dim Rücken aniugr fen. Der 
Generallieutenant von Huͤlſen, deſſen Auge die Abſicht 
des Feindes nicht entgieng, Heß ſo teich Die Bataillonen 
rechts um machen, und befahl, daß fich Pins hinter dem 
andern megziehn folte. Die Truppen machten-alfo das 
hin Sront, wohin fie vorhin den Rücken gefebrt hatten, 


nur mit —— daß die Ordre de. Bataille 


run mehr warde das Fleine@ewehrfener von beyden 

Seiten fehr lebhaft,’ Der Prinz von Stolberg verfänmte 
aber den rechten Zeitpunkt, um feinen End weck zu er⸗ 
zeichen: "Denn er ließ die auf den feisniger Muͤhlen⸗ 
berge fiehenne Bataillogen ‘nicht-vorrücen.. Da aud) 
er Zeind auf uniern lihfen Slügel nichts unternahm 
wurden die Fußläger, ein Bataillon Noſſe, ein Bas 
taillon Marfgrar Karl, und, wei Bataillonen A 
Schentendorf vom Inken Fluͤgel —— und au 
den dDürren Berg poſtirt, um die daſel hi 
pen mit allem Nachdruck zu unterftügen. „Sn der Be 
ſchan zung auf unit a linken Slügel biteben alfo nur * 
Harailionente Grand, zwei vataillonen Salmutb, und 
das zweite Yaraillon von Markaraf Karl ebn. D 
Subben konnten die Verſchanzung nur einen Manndp 
befegen, und dennoch unternahm der Feind, 
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Auguſt. 
— * ng ſehr wohl ſehn konnte, nichts —* 
Ba Adna ge teoaten gien . bis klein Ruͤgeln vor, 
sogen fib. ab ild wieder w r nachdem man; einige 


f fie gethan, und fie, ihrer 1öbl 
—— ee dag Dorf in Brand — 


date. Da der Feind. den. ‚Doien auf dem dilrren, Berg von 
allen Seiten angriff; fo würde derfelße endlich doc) verz 
ohren gegangen fin, weun nicht der Generallieutenane 
son Hulſen gewahr worden wäre, daß ein großer 2 

Der feintlichen Infanterie nicht im, dein oben erwähnten 
Walde, fonderm * Ebene beim Windmüblenberg 
Rand, und daß man dieſe Infanterie vielleicht über'n Haus 
ri nkönnte, wenn man fie mit Kavallerie angreifen 
ließ· Gedachter General beordertealfodas zweite Batails 
Ion vom Schorlemmeri —8 Dragonerregimente, um die 
Dee auszuf r Major von Marfchall, 

Bu mh Ba — *— u ug daher in 


ragoner 
seite 
cht war, hieben gleichfalls in einige —R Fr 
aeaterieregiment von Zwei⸗ 
Be eefrenten Di die at und * ee 
t General. von it eittig ataillone 
AN wird die Kante ans dem Walde v arte 


ein, Dh affelbe De 





* sen oͤthigt, Be Laaß zuruͤck —* Wir 
arfchirten fodann. y:d 

Bi Dur —— le Te Did 8 

Diet von Stollberg, de 


I eng, HR ie linke lank 
Deu — Kr 1 Mi benden Trup — 4 a 
on diefem na a dlau zuriick, wo er,fich, wieder 
an nen 
mit on um hinter das eb iR Ri be 08, 
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* — kleine Gewehrfeuer im Ruͤcken der auf 


dem duͤrren Berg poſtirten Bataillonen feinen Anfang 
genommen, und das zweite Bataillon der Dragoner von 
Schoriemmer fich in Marfch gefegt hatte, um in die 
— Infanterie einzuhauen; brach auch der übrige 
heil unferer Kavallerie, der bisher auf der Höhe *) bei 
Teckwitz geſtanden hafte, auf, und marichirte in die Ges 
gend des Schünenhaufes. Die vier hier in Verſteck lies 
gende Eskadronen Hufaren ftieffen nunmehr su Diefer 
Kavallerie, welche hren Marfch ununterbrochen in det 
Abficht fortiegen , den Wald zu umgehn, und dem 
de, der uns im Rücken angrift, ſelbſt im Mücken zu 
allen. Sie kamen zu eben der Zeit bei Laaß an, 
Major von Marfchall die Feinde mit. dem zwei 
Bataillon Schorlemmer, und'der General von Braun 


mit einigen Bataillonen, aus dem Walde vertrieben. 


batten. Der Oberfte von Kleift, der fich bei der Avant⸗ 

rde diefer Kavalleriefolonne'befand, fahe, daß eine 

indliche KRavalleriefolonne zwiſchen Laaß und Kaverr 
tifch durchgehn, und und im Rücken fallen wollte. Die 
Tete davon, nämlich das Dragonerregiment von Zwei⸗ 
brüc und die Huſaren von Baronſai, waren bereits 
aufmarfchirt. Der Oberſte von Kleiſt, der mit einem 
Blick die Nothwendigkeit einfah, dieſe Kavallerie übern 
Haufen zu werfen, fiel ihr mie fünf Eskadronen Schor⸗ 
lemmer, fünf Esfadroneu Hufaren und feinen leichten 
Dragonern in die linke Flanke, undmachte den gröften 
Theil des Dragenerregiments von Zmeibrüch, mit dem 






Kommandeur deffelben, dem Oberften Prinz von Naſ⸗ 
ſau⸗ Ufingen *") 


über Kiödiz nach Mölau zurück, und dieſer Zurüc 
—* eine eigentliche yon Mir verfolgten fie 
Kiddiz, und fenten uns bieranf auf Die Höhe, wel 
groifchen dieſem Dorfe und Laaß liegt, auf — 


efangen. 
Der übrige Cheil der feindlichen Kolonne io Mr | 
bi 


Auf diefer Höhe blieb der Generalmajor von @chlar 
„berndorf mit swei Esfadronen Schorlemmer und 
„zwei Bataillonen Alt Schenfendorf ebn.” 


5 „Der iekige 8. 8. Generalfeldmaschallieutenamt 
und Chef eines Kuͤraſſitregiments. 











| Auxguſt) 
ber Generalmajor von —* mit an Batarllonen vor⸗ 
gerückt war, um die Akt e unierer Kavallerie zu un⸗ 


terſtuͤßen. 
Gegen 7 Uhr hörte das genen auf beiden Seiten 
uf, und wir hatten mehr Terran gewonnen, als wir vor der 
ction Inne gehabt hatten., Das Regiment von Bebern 
and, auf den düren Berg und das Granadirbataillog 
urgsdorf auf dem feitwärts gelegenen Steinhügel, 
Zwei Batailonen Alt s Schenfendorf, und vor ihnen 
ei Eskadronen Schoriemmer; die Sußiäger, dag Bas 
allen Roffe, und das erfie Bataillon Markgraf Karl 
Fuß dee dürven Berges. In der alten Verihangung 
pe fünf Bataillonen; in Strehla das Sreibatai 
and zwei Kompagnien vom Haufifchen Bataillon, 
fere Kavallerie, und die unter dem Generalmajor von 
Braun ſtehenden Baraillonen hielten noch inne die 
Hiühe,bei Laaß befegt, und der Feind mar durch unfre 
tapiere Gegeuwehr fo ſehr in Beftürkung gerathen, dah er 
es, mit feiner an Anzahl fo beträchtlichen Macht, doc 
nidht magte, ein Korps a das fchon an und. 
ie fich Schwach, und Durch Befegung eines meitläuftis 
gen Terraͤus fo fehr vereingelt worden mar. | 
Da alfo der Feind mit Gewalt nichts auszurichten verr 
mochte ; fo legte er fich wieder aufs mandvriren, und drobs 
te benÖenerallieutn. v. Hülfen von Torgau abjufchneiden.: 
Die Truppen, welche unter dem Prinzen v. Stollberg de 


dem General von Guasko den erfien-Angriff gemacht: 
hatten, von den braven Preuffen aber mit. blutigen Kds 
arm zurückgewieſen worden waren, marfchirten über 
ewig mach Schöne links ab, und ihnen folgte die 
Reichsarmee unmittelbar nad. Nur zwiichen Bochra. 
und Schwarjenroda bliebeneinige Bataillenen, fo wie 
ber Oberfte von Zitemig mie feinen leichten pen 
an der Eibe fiehn. | 
Der Generallieutenant von Hülfen befahl hieraufr 
daß fich die bey Laaß fiehende Zruppen, Kavallerie und 
Infanterie, gegen Kavertig zurück zieht, undfichaufeine 
dort befindliche Anhöhe fo fegen follte; daß diefes Dorf 
vor dem rechten ug ‚ anf welchem die Kavallerie 
and,. liegen bieiben follte. Das Granadicbataillor 
fe, das weite Bataillon Markgraf Karl, und swei 
Bataillonen Alt⸗ — fegten ich mit dem > 
2a 


— — 
m — — — — — 


mit geſtandene zwei Eskadronen Dragoner von Schor⸗ 
enimer ſtieſſen zur übrigen Kavallerie. NHietauf verlie⸗ 
. fen auch die zwei Bataillonen Bevern und das Granadirs 
bataillon Burgsdorf den Dürren Berg, und ac 
neben den eben erwähnten vier Bataillonen bei SEN 
auf. Da der Feind auf den Höhen bei Schöne und Ser⸗ 
newitz ein Lager nahm; fo zog der Generallieutenant von 
oe den Generalmajor von Braun, mit BER 
tanadirbataillonen Lubath, Beyer und Loſſow 
drei Kompagnien des Haufifchen Bataillons an fich, und 
feste dieſe Truppen auf feinen rechten Flügel. Die Ka⸗ 
vallerie jog fich auf die Höhe bei Schirmig zurück, und 
Diefes Dorf wurde mit dem Granadirbataillon Noſſe, 
und den Zubiägern beſetzt. a a 
In diefer Stellung blieben beide Theile von Mor; 
Dr um 9 Uhr bi Nachmittags um ı hr rubig ſtehn. 


Zugut. | ' 
den Fl A di⸗ Höhe bei Salfen, und die bei Leck⸗ 


a aber der Benerallieutenant von Huͤlſen mie Recht 
eforgte, dag der Feind in der Pacht aufbrechen, und 
ine ſolche Stellung nehmen Fünnte, wodurch er von 
orgau abgefchuitter wärde; fo mufte das Korps, im 
Angeficht des Feindes, im zwei Kolonnen aufbrechen. 
Die erfie Kolonne beftand aus wei Bataillonen Be⸗ 
vern, dem erfien Bataillon von Markgraf Karl, und dem 
erften Bataillon von Alt» Schenfendorf, An diefe Kor 
Tonne ſchloß fich och das Granadirbataillon von Noſſe, 
und die Fußiäger, bie bieher in Schirmig geftanden hats 
ten, an. Die Arriergarde machte der Generalmaior vo. 
Kleift mit zwei Batailionen Sallmuth, dem zweite 
Bataillon Markgraf Karl, drei Kompaanien von Hau⸗ 
fen, umd dem Sreibatailom Der Marfch gieng über 
Schirmwitz, Delfhau, Stariz, Belgern, die große 
Landſtraße nach Torgau. hp At 
Die zweite Kolonne beftand aus den Granadirbatail⸗ 
Ionen £ubath, Burgedorf, Beyer, Loſſow; drei Komme 
paanien von Daufen, und dem zweiten Bataillon wor 
Alt s Schenfendorf, hinter welcher der Generalmajor’ 
von Sodow mit zwei Bataillonen Le Grand die Arrier⸗ 
garde machte. Diefe Kolonne nahm den Weg ü*eei 
— und Staritz, wo ſie ſich an die erſte Kolonne au⸗ 
loß, die ſchon einen en, gewonnen hatte, Die: 
ſamtliche Kavallerie cottoprte bie erfie Kolonne. Mur 


* 
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einige wenige feindliche Hufaren von des Oberften Zifts 
wis Detafhement ließen ſich bei Paufig fehn, giengen 
aber eilends gurücd, als wir einige Kanonenfchüffe auf 
ſie thaten, Wir fegten alfo unfern Marfch nach Torgau 
zubig fort, und Eamen Abends um 8 Uhr dafelbft a. 
Erſt hier konnte unſer Verluſt, den wir beider legten fetion 
‚gehabt hatten, beftimmet werden. Erbeitand, in Todten 
und Dermißten, in acht Officieren und ss2 Mann. 
Unter den erftien befand fich der brave Obriſtlieutenant 
Sy. Burgsdorf; an Bermundeten in zo DOfficieren, und 
436 Mann, die wir alle auf unfern ie. 
'initnahmen. » Drei. Kanonen mußten wir auf dem 
Schlachtfelde liegen laffen, weil Die Laffeten jerfchoffen 
waren. Weit beträchtlicher mar der Verluſt des Fein: 
Des. Er beftand N — aus 2000 Todten und Vers 
mundeten, und die Öranadirfompaghien, welche den 
Angriff gethan hatten; fo wie das Tufanterieregiment 
DIE. Grabe, und das Dragonerregiment von Zwei⸗ 
brüsf waren völlig zu Grunde gerichtet. Die Gefanger 
nen, welde wir einbrachten, befanden aus dem Obers 
Ken, r. von Naſſau⸗ Wfingen, einem Major, zwölf 
auptleuten, 20 fieutenätits. 6 ein ya und 178 
Bush F erbeuteten eine Kanone, drei Fahnen um 
an r en. f? 

Der rechte Flügel des Lagers, welches wir bei Tor⸗ 
gau besogen, fand auf dem Nathenweinbörge, und dag 
Grunadirbstaillon 6. Burgsborf formirte einen Hacken 
in der rechten Slanfe. Der linfe Flügel wurde an den 
großen Teich angelehnt. Im erfien Treffen ftanden die 
Granadirbataillonen Lubath, Noffe, ever, Loſſow; 
ferner, zwei Batailloneh Beuern, zwei Alt; ge 
dorf, zwei Sallmuth und zwei M. Karl. Das erfte 
Bataillon vom Dragonerregimient Schorlemmer ſtan 
im zweiten Treffen auf dem vechten Zune. Der Damm 
am Zeichhaufe, über welchen die Straile von Belgern 
geht, wurde mit zwei Batailonen Le Grand, einem 
Bataillon Haus, und drei fchweren Kanonen befegt, 
vor weichen eine Bruſtwehr aufgemorfen, und dazu ein 
Kappitän mit 200 Mann zur Wade gegeben wurde. 
Die leichten Truppen wurden folgendergeftalt yoftirf: 
Drei Esladronen Huſaren nebſt den Zußjägern nach 
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u... „zwei Eskadronen Huſaren nebſt zwei: Eskadrontu 
leichte Dragoner nad) Zinna. | i 
wei Eskadronen leichte Dragoner nach Wölfau. 
9 Eskadronen Huſaren und das Freibataillon 
nach Loßwig. 


Der Entenfang am großen Teich, und das jenſeit der 
‚Elbe liegende Dorf Werda wurde mit Huſaren- und 
Sjägerdetafchementer befeit. | 

Die Neichsarmee bezog nunmehr auf Dem Schlachts 
felde, auf welchem fie den Kürzern gezogen hatte, 
ein Laser, deſſen Hauptquartier in Strehla war. Das 
Reſervekorps Fampirte bei Wellerswalde, und die Senes 
rale Kleefeld und Werzai rückten mit deu leichten Trups 
pen bis Belgern vor; der Oberſte von Zittwitz aber 
siengimit. feinem Detafchemene wieder über die Elbe 
und poftirte fich bei Kreinitz. F 

Den zıten ließ der General von Huͤlſen anfangen, am 
einer gefchlöffenen Verfchangung su arbeiten, welche die 
Front feines Lagers deckte. "Hi uämlichen Tag fam 
eine Eskadron Freihuſaren von dem bei Leipzig fiehenden 
Detafhement des Generalmajors von Salenmon im 
Lager an, und wurde fogleich nach Linden detafchirt. 
Um die Gemeinfhaft swifhen Torgau und Leipsig offen 
zu erhalten, ward der Major Roth vom Huſarenregi⸗ 
ment Kleift in die Gegend von Eulenburg geſchickt. Dei 
Torgau wurde neben der höhernen Brüde noch eine 
Pontonbrücke über die Elbe geihlagen. 

Denn a2ten wurde ‚mit der eben erwähnten Schau 
arbeit fortgefahren. / F 2 } 

Der Heriog von Zweibruͤck Tieß am nämlichen Tag 
bei Strehla eine Brücke über die Elbe fchlagen, nnd 
diefelbe mit dem Dezafchenient des Oberſten von Zitt⸗ 
witz beſetzen. Gegen Mittag brach die Reichsarmee aus 
ihrem bisherigen Lager auf, und ‚besog ein neues bei 
Delgern. Die Reſerve rücte bis Sijerode, und der 
General Kleefeld bis Schilda, der General Weczah aber 
bis Mahisichem vor. 1* 

Das Korps des Generals von Luzinsky, deſſen wir 
oben erwehnt haben, war den 14ten von Schmalfalden 
aufgebrochen, und hatte feinen Marich über Gotha, 
Erfurth, Weimar und Naumburg genommen, wo es den 
ısten angekommen war. Nachdem er das Detaſchen Sr 
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des Oberſten vom Gräven und die Ottoiſche — 

gezogen hatte; fo marſchirte gedachter General über 

egau und Borna nad Wurzen, mo er dem zıtem eins 

traf. Den 22ten rückte er nach Eulenburg vor, und 
nöthigte dadurch den Major von Roth, fich gegen Dür 
ben zurück ju siehn. ’ * 

Um dem Feind bei einem Angriff auf unſre Stellun 
alle Schwierigkeiten entgegen zu fegen, die Kunft und 
Natur bervorbringen konnten; ließ der Generallieutes 
nane von Huͤlſen, das Bataillon Haufen am 23tem ein 
neues Lager beziehn, mit dem rechten Fluͤgel an die 
Torgauer Ziegelſcheune, und mit dem linken an eingers 
fallen»s Gartenhaus, welches zu einer Batterie zurecht . 
Hemacht wurde. Diefe Anordnung machte das Lager 
auf der Geite von Belgern ſehr fehe; und der Herzog 
von Zweibruͤck hielt es nicht rathfam, uns im demfels 
ben anjugreiffen. Er glaubte vielmehr: daß wir diefeg 
Lager von felbft verlaffen würden, wenn er mit feiner 
Armee über die Elbe gienge, In dieſer Abſicht lie 
er die bei Strehla befindliche Brücke abbrechen, und 
bei Drosfau wieder aufichlagen. Um diefe Brücke zu 
decken, rückte das Detafchement des Oberſten von Zitts 
tig von Krienig nach Belgern. Das Granadirkorps 
brach gegen Abend aus feinem bisherigen Lager auf, 
nud bezog ein neues bei Drosfau. “5 

Den 24ten gieng ed mit den, unter dem General 
Meczai ſtehenden leichten Truppen über die Elbe, und 
Iagerte fich bei Alt; un A der General Weczai aber 
bei Eofdorf. Das Detajchement des Dberfien von Zitt⸗ 
wig rückte andiefen Tage bis Packfirfch und Blumberg 
vor. Nachmittags gieng das Gepäck, das Reſerve⸗ 
gefchüß, und ein Theil der Kavallerie über die Elbe. 


Den zsten folgte die Infanterie und der übrige Theil 
der Kavallerie, worauf die ganze Armee fich bei Alts- 
Belgern lagerte. Das Hauptquartier war in Merzkirch. 
Am nämlichen Tag verließ der Yen von Zweibrück mie 
dem Reſervekorps das Lager bei Sitzeroda, und rückte 
in das von der Reichdarmee verlaffene Lager ein. Eben- - 
0 rückte der General Kleefeld von Schilda nach Mahitz⸗ 

en, und ließ im erfern Orte nur ein Fleines Kom⸗ 
mando ſtehn. Alle diefe a de erhielten —8R 
1; “ 
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dem Oberfilieutenant Roͤhl, den der Geneal Hülfen in 

dieſer Abficht indie Gegend von Schilda gefchickt hatte, 
Den ꝛsten marjchirte der General Luzinsky von Eur 
lenburg nach Bitterfeld, und feste au dieſe Stadt dem 
sechten an das Dorf Holswiffig, aber feinen linken Fluͤ—⸗ 
gel. Der Major Roth wurde dadurch genörhiget, fich 
mit feinem Kommando bis Halle zurück zu ziehn. 

Am nämlichen Tag gieng das feindliche Kefervekorpe 
über die Elbe, und lagerte fich in der rechten Flanke 
der Reichsarmee. | | — 
Der Generallieutenant von Huͤlſen ließ die bisher 
in Suptiß, geftandene Tußiäger nach Werda rücken. Den 
zechten Slügel feines Lagers deckte gedachter General durch 
er Verhack, der-bis an das ſchwarze Waſſer bei 

abla gieng. | 
Den arten gieng das Korps des Generals Kleefeld 
bei Drosfau über die Elbe, brach die Dafılbft gefchlagene 
Bruce ab, und rückte bis Trieſtewitz vor. Da der Ges 
nerallieutenant von Hülfen wohl ſahe, daß der General. 
Luzinsky Feine andre Abficht hatte, als Halle uud dem 
Saalfreiß zu brandfchagens ſo befchloß er, gedachtem 
Generat Beforgnifle im Rücken feines Lagers zu machen, . 
nnd detaichirte Daher den Gemeraimaior v Linden mit 
einem Bataillon Lubath, bem erfien Bataillon v. Salls 
mut), hundert Manı vom Freibataillon, drei Edfadros 
nen ae und 150. Dragoner von Schorlemmer, 
rn — 2* wo dieſe Truppen in und bei der Stadt 
antonirten. J 

Allein Luzineky blieb den arten noch bei Bitterfeld 
ftehn, und feste fich erfi-den 28ten in Marſch nach Halle. 

Am nämlichen Tag, Morgens um. 4 Uhr, bach der 
General Kleefeld mit feinem Korps leichter Truppen, 
welches noch mit drei Dataillonen und feche Eskadronen 
aus der Armee verftärft mordenwar, von Trieſtewitz aufs 
und trieb unfer!bei Graditz ſtehende Vorpoften bis Werda 
zurüc. Um 10 Uhr verließ die feindliche Armee ihr bis⸗ 
heriges Lager bei Alt» Belgern, rückıe näher gegen Tor⸗ 
gau, und bezog ein Lager hinter der alten Elbe, mit dem 
rechten Flügel an Zſchakau, und dem linken an Zrieft 
. mis Das Referooforps, unter dem Prinzen von Stv 
. berg, fand zwiſchen Zwetha und Zeckeritz, und die Vor⸗ 

poften giengen bis Kreiſchau, und Graͤditz vor. 13 


t⸗ 
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Werda beſetzt; ließ aber die Montoubrürte eb aa 
und befahl dem Generalmajor von Linden mit fein 
rec ep die Gegend von Düben zu verlaffen, = 

—* r zum. Korps zu ſtoſſen, wo er auch den agte 
ankam 

Der Generallieutenant von Hüffen nahm an dieſem 

Tage folgende Veraͤnderungen in feiner Stellung vor: 
Die Gramadirbataillonen Burgsdorf, Lubath, Yen‘ Ay 
Beyer, Loſſow, das erfte Bataillon Bevern, wei 
taillonen Alt⸗ Schenkendorf, ein Bataillon Sallmuth, 
zwei Bataillonen Marfsraf Karl bezogen ein neues —*— 

er, mit dem rechten Auͤgel an der Spittelvorſtadt von 

orgau, und dem linken Fluͤgel hinter Reppitz und dem 
ſchwarzen Waſſer. Zehn Eskadronen Schorlemmer ſtan⸗ 
den im zweiten Treffen; zwei Bataillonen Le Grand 
und das Bataillon Hauß blieben auf dem Damm von 
Aa. ftehn, und deckten Die rechte Flanke des Lagers; 
Um den Feind’ su verhindern; bei Domitſch uͤber die 
Elbe zu gehn, muſte der Generalmajor von Linden mit 
beim zweiten Bataillon Hevern, dem weiten Sallmuth, 
zwei Esfadronen Hufaren, und einer Eskadron leichter 
Dragoner, aufder Anhöhe beim Dorf Vogelgeſang ein 
Lager beziehn; und zudem Ende fchweres Geſchuͤtz mit 
nehmen. Der Obrifilieutenant Roehl wurde mit fünf 
Eskadronen Hufaren, hundert Dragonern von Gchors 
lemmer, und dem Freibataillon Salenmon, ee bis⸗ 
her bei Leipzig geſtanden hatte, in die Gegend von Wit⸗ 
tenberg uud Jeſſen detafchirt, um den het Say 
fereien en der Elbe Einhalt zu thun. Die U 
poften * Huͤlfenſchen Korps wurden auf folgende dit 
ausgefekt: 

Sn Neiden 3 Esfadrohen Sreihufaren, und eine er⸗ 


tadio leichter Dragoner. 


inne 3 Esfadronen Hufaren. | 
Ifau 2 Eskadronen leichte Dragoner. 
m Mochrit das Me. a 
r. — 
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fiber machen, und Detaſchementer ausfchicken, welche 
Die Marken Un: Siugnbihepung ‚festen. Wir durften 
merer den Uebergang über die Elbe magen, noch Schein; 
Demonftrationen gegen Dresden machen, weil wir im ers 
ſten Fall zu ſchwach waren, und im zweiten Torgau Prei 
gaben. Allein der Herzog von Zweibruck riß uns felbik‘ 
aus diefer Derlegenheit, indem er den 
zoten Auguft bei Strehla zwei Brücken über die Elbe 
fehlagen ließ. Abends um 7 Uhr ſchon das Kleefeldiche 
Korps und unmittelbar darauf-auch das Granadirko 
über diefe Brücken zuruͤck gehn ließs. Nach dem Retr 
ſchuß brach die Reichs armee die Zelter ab, und zog fich 
ebenfalls über die Elbe surüd, Die Korps, unter dem _ 
Befehlen des Pr. von Stolberg und des Generals Wee⸗ 
zai machte die Arriergarde, Die Brücken wurden abger 
brochen, fobald die-Arriergarde fich diffeits befand; und 

den zıtem feste die Reichsarmee ihren Marfch fort 
und nahm bei Schilda ein Lager. Der Grneral Kleefeld 
fand bei langen Reichenbach und Peckwitz; der Pr. von 
Stollberg blieb aber mit bem Neiervekorps bei Belgern, 
fo wie der General Weczai bei Mahitſchen ſtehn. 

Der Generallieutenant von Huͤlſen bezug hierauf fein 
verfchanstes Lager wieder, und befahl, daß der Gene⸗ 
ralm. v. £inden zw ibm foflen follte. Die Vorpoften 
murden fo regulirt, wie fie fchon den zoten geftanden 
hatten. Den erſten September kann auch der Ohriſt⸗ 
lieutenant Roehl wieder beim Korps an, und das Frei⸗ 
bataillon Satenmon marfchirte am nämlichen Tage nach 


feipsig. 

Vom erften bis zıten September fiel bei 
[September], pen in Sachfen Hebenden Armeen — 
merkwuͤrdiges vor. Am letztern Tag aber kam das Korps 
Wirtembergiſcher Zrunpen, welches in oͤſterreichiſchen 
Soid gegeben worden war, bei Sondershaufen an; und 
eröffn:te den Schaupiatz feiner friegerifchen Iinternehmuns 
gen in der Grafichaft Sondershanfen; in dem Saalfreife 
und inder Stadt Halle, durch Braudſchatzungen und Nar 
turalienliefferungen, die fo übermäßig waren, daß fieder 
Billigkeit desienigen, der fie fodern lieh, eben nicht zur 
Ehre gereichten. Um das Unglück des armen Lands 
manns noch mehr zu vergrößern, hatte das Korps des 
Generals Luzinsky ſchon in dieſer Gegend geßanden, * 

& 
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: heur Sum aefodert, und von Dee 
e men; gefodert, und von der St alle 
een A —— vrpreft, Kt: — 
atte je iefe Gegend den zten September verlaſſen, 
und m über — naͤher an die. Reichsarınet 


ezogen. IN TE a 
Das Mirtenbergifche Korpe rückte über Duerfurth 
und Merfeburg gegen Leipsig vor, ließ den daſigen preuis 
iſchen Kommandanten, den Major von Keller auffors 
ern, und zog fih wieder unverrichteter Dinge. zurück, 

achdem derſelbe eine abfchlägige Antwort gegeben hatte, 

er Feind wandte fi nunmehr gegen dad. von Truppen 
entblößte 2* erpreßte von dieſer Stadt allein 25000 
Reichsthaler, und machte ähnliche harte — 
bon jeder Stadt und jedem Dorfe des Saalkreifee. 
0 Den. 2often September rückte bas Korps des Her⸗ 
zogs von Wirtenberg über Bitterfeld gegen Pretſch vor, 
die Abfichten der Reichsarmee zu untertügen, welche 
n.nichts geringerem beftanden, als den Benerallieutes 
hant von Hülfen zu nösbigen, das befeftigte Lager bei 
Zorgam zu verlaflen, welches Diefer General fchom feit 
DI 55 en Auguft mit fo vieler Standhaftigkeit. ber 
aup 14 2 & / r —* 
Seit dem zaſten Auguſt war die Reichsarmee in der 
——* Unthätigkeit in ihrem Lager zwiſchen Eur 
enburg und Schilda geftanden ; 
den 24ften September aber verlieh fie, unter dei 
Befehlen ihres neuen Fommandirenden Generals Freis 
herrn von Macquire *) ihre bisberine Stellung, und 
rückte auf Die Anhoͤhen bei Seidlig und Greßwig vor. 
Da ihr neues Lager nur ineiner Eleinen Entfernung vom 
preußifchen Lager war ; fo fieng fie an, das letztere obs 
gleich ohne Erfolg zu kanouiren. Das Wirtembergifche 
Korps nahm bei Prerih, und das Korps des Generals 
Luzinsky bei Dommitfch eine Stellung, wo es, vermits 
—* einer daſelbſt geſchlagenen Bruͤcke uͤber die Elbe 


— Nachdem die Reichsarmee ein Korps Truppen auf 
den Höhen bei Großwig hatte ſtehn laffen, um dem Huls 
fenfchrn Korps Tete zu bieten; fo marfchirteder übrige 
Theil der Reichsarmee den asſten lincks ab, nach Din 
we —* an 


a # ae 4 


Ä *) Der Herisg von Zweibrüc war mach Wien gereißt 


536 J — * — 
Di —— September. 
mitſch, und fieng ebenfals an, über die —— 
ehn. Da nun der Geuerallieutenant von Rasen 
rchtete, Daß er auf beiden Geiten angegriffen; und 
von Wittenberg abgefchnitten werden würde; fo entfchloß 
KO ARE Kar at, Kr Bora 
olge ch da I ie e 
—— uͤber die Elbe zurie ‚und diefer Rich 
zug sieng glücklich von fiatten, obgleich ber Beind bie 
Brücken mit ir Kanonen befchieffen, und die Tor 
pur Bruͤcke m | | 
ieß, wovon ach die Helfte ein Raub der Flamme wurde. 
Wir rerteten jedoch alles Gepäd, Geſchuͤtz und Prov 


und 
taillonen befest, die ſich aber noch am naͤmlichen Abe 
au abo Aut. mußten. 9 | —9 — 


ſchen Korps zurück gelaffenen St anfen aus_2 | 
25 eifernen Kanpnen und vier Möriern. U *. 
ack, 


Mehl, Heu und Haber in dir Haͤnde DET 
Sobald.der General von Huͤiſen fich- über die Elbe 


Den zoten marfchirte das Hülfenfche Korps nach 
Wittenberg, wo die Neichsarmee mit allen ihren Geis 
tenforps, den’aten Dftober einen Angriff auf feine linke 
Fianke machte, und ein Theil der Wirtembergifches 
Savallerie fogar durch Die Elbe fegte, um uns im Ruͤcken 
zu Eommen. Allein der Feind wurde von allen Seiten 

urickgefchlagen, und dieWirtembergifche Huſaren theils 
in die Elbe geworfen, theils zu Öerangenen gemacht, 
Der Beneral von Hütfen hatte bei. dieſem Hefechte nur 
30 Mann verlohren, und nach. demfelben feinen Marſch 
aach Koswig ununterbrochen fortgefekt. | 

| Den zten Dftoberjmurde ver in! Wittens 
‚tOkrober.] ſerg fehende Generalmajor von Salens 
mon som Feinde aufgpfodert. Gedachter General gab * | 
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eine abf Hsioe Antwort, und machte Knfalten in einer 


tapfern Vertheidigurg. 
In der Nacht von zten zum sten Oltober hatte 
| Kommendant von Leiszig diefe Stadt verlaffen, und 
mit, der Befagung nach Magdeburg geze zen. 
Den gten Oktober marfchirte der General, von a 
fen vorRoswig nach Belsig, von mo er aus das Huſarenre⸗ 
iment von Kleift, die leichten Dragoner und einige 
Sareilonen Infanierie nach Berlin detafchirte, mo birhe 
ruppen den sten Oktober ankamen, und fich mit 
‚Korps des Generallieutenants. Br. Eugen ©. —3 
g vereinigten, um Berlin gegen die Ruſſen zu ver⸗ 
theidi Fe Da fich aber die Ruſſen mit einem oͤſterrei⸗ 
8 unter dem General Lascy vereinigten s 
Hi mufte — * gedachter Generallieutenant —7 Berli 
nad Spandau, und von da nach Brandend ne 
iehn, er ba — ı4ten ankam, und den 15ten na 


* * rc Oktober eff ſſen rich, | istiohtbas Korps 
des Bringen Eugen von —*— 
aeslintenane vn Din — iur. —— 
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— der. Ktiegebaukunft, nach. Herrn J.E. —* | 
fers, Churfürfil. Saͤchſiſchen Kriegsrath, erwieſenen 
Grundſaͤtzen aus der Kriegskunſt, Natur / und Groͤßen⸗ 
lehre; zur praktiſchen Anwendung ausgearbeitet von. 
Lriedrich Endewig Wr, — —— Baia 
nieurs Moior. ;: 

Die —* dieſes Sucher denen kierdebern | 
erleichtern, ſoll daſſelbe Heftweife nach und nach 
dommen, fo. daß jeder für fich eine befondere Abhandı 
kung ausmachen wird, alle aber zuſammen das gam⸗ 
Buch formiren. Um aber ſich wegen des Nachdrucka 
zu decken, ſo hat man deu Wes der Subſeription erwaͤh⸗ 
den muͤſſen, und hofft man, daß wuͤrdige Gelehrte ſo⸗ 
wohl, als geſchickte Officiers, durch Subſeription die 
Ausgabe dieſes Werks, welches Deutſchland bey den 
Auslaͤndern Ehre machen wird, befoͤrdern und moͤglich 
machen werden; denn es iſt nach dem Urtheile ſolcher 
Männer, die daruͤber entſcheiden koͤnnen, und denen wir 
es zur Prüfung gegeben, wo nicht das erſte und einzige, 
doch gewiß das vollſtaͤndigſte, deutlichſte und brauchbarfte 
Lehrbuch, deſſen Mangel alle diejenigen, die ſowohl die 
Kriegsbaukunſt lehren als lernen wollen, bisher empfun⸗ 
den haben. Es kann ſowohl auf Univerſitaͤten und Kriegs⸗ 
ſchulen daruͤber zu leſen gebraucht werden, als auch 
jedem, der von dieſer Wiſſenſchaft richtige Kenntniffe 
Haben will, zum Hands und Lebrbuch dienen, welches 


er Biobero faß uumdglich gewefen. Det Subferips 
tions⸗ 


tionspreis des erfien Heftes, gr. o. auf Schreibpa: 
pier, mit zwei Blatt Kupfern, in Folio, if 3 ME. Com, 
fant, and ſelbige bis Michaelis 8.3.’ ofen." Die * 
men der Herren SGubſeribenten werden vorgebruckt. 
Bar; Oſtermeſſe a2787 wird der erſte Heſt —— 
Die; Herten Colleeteurs befommen: das ſechſte Exem⸗ 
glar.vor gehabte Vemühung, Buchhandlungen aber 
den gewöhnlichen Rabatt, und. die Gelder werden ben 
Ablieferung der Epemplare besadit. Beffellungen koͤn⸗ 
nen bey allen Buchhandlungen und Poſtaͤmtern geſche⸗ 
ben. Dieienigen, welchen die großen Kenntniffe des 
Herrn Olafers In der Kriess-Hiftorie und denen Krieges 
Wiffenfchaften bekaunt find, und den guten Nortrag 
des Herrn Major After kennen, wird unfere Abficht hof⸗ 
fentlich fehr angenehm ſeyn. Ausführliche Avertiffer 
ments find in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu 
baben. 
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Disenige ‚Herzen, weiche glauben, ſich wegen 
der Milieäsichen - Monataſchrift an den Kern, 
KHauptmanıt ‚son Stamfordt+menden:zu möflen, 
werden erfüche,“ ihre Briefe wieder an den Ver⸗ 
leger "zu abdreſſiten, weil der -erftere gegeüwar⸗ 
&ig, mit andern Geſchaſten Überpäufe if". 
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Militaͤriſche Monatsſchrift. 
Viertes Stük. Oltober 1786. 





1. 


Tod Koͤnigs Friedrich des Zweiten. 
(Ein Schreiben aus Potsdam.) 


Friedrich der Groſſe, Friedrich der Einzige 
iſt nicht mehr! — den 1 7ten Auguſt Morgens 
gegen halb drei Uhr verließ die unſterbliche Seele 
die fterbliche Hülle. *) Noch den ı sten Auguft hatte 
er alle feine Eönigliche Arbeiten mit jener Gegens 
ET. Ä warf 





) Sn dem Zimmer, im welcher der König ſtarb, 
Ä - Hand die befannte jchöne Uhr, mit der Sunfchriftz 
A » Diem perdidis und der State des Kaifers Titus, 
| ei Dieſe 9 lief zu eben det Zeit ab, als der König 
Co zum a die Augen aufgefchlagen hatte. Go 
.. „geringfügig dieſer Umftand ift ; jo macht er doch auf 
| en Beobachter, dem alles intereffant iſt, was it 
N Den Testen Augenblichen Des Lebens eines großen 
| Mannes vorfällt, einen tiefen Eindrucd, Die Uhr, 
die fo oft die Stunden bezeichnete, die Friedrich auf 
- Das Wohl feiner Staaten, auf die jedem Deutſchen 
fo wichtige Betrachtimgen über Europens Gleichz 
gewicht verwandte, Die Uhr, deren Zeiger niemals 
einen verlornen Tag bemerkte — dieſe Uhr vol 
v _ Jendee mit ihrem Föniglichen Befiger zu gleicher 
Zeit ihre Laufbahn. Be 
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342 | 
wart des Geiftes, mit jener Thätigkeit betrieben, 
die den: großen Mann Immer bezeichneten; - - Ze 
dermann ftaunte über die heitere Nuhe, mit mels 
‚cher er dem herannahenden Tode entgegen ſah. 
Am nämlichen Tage ertheilte er dem Generallieus 
tenant von Mohdich die Dispofition zu einem 
Mandver mit einer vollkommen richtigen und ziwerks 
mäfigen Anwendung auf das Terraͤn: eine Dispos 
ſition, die des Siegers bei Mollwig wärdig war. 
Den 16ten Auguft ward diefes Manoͤver von der 
Potsdammer Garnifon erefutirt, und eben waren 
wir im Avanciren, als die Nachricht, erfcholl: 
daß fich die Gefundheit des Königs merklich. ver, 
ſchlimmere. Diefe traurige Nachricht wurde. im— 
mer mehr und mehr beftätige, und Abends: um 
fieben Uhr verbreitete fich- das Geruͤchte daß der 
König die Nacht nicht überleben würde, — Wer 
ihn lieb hatte, wer feine Groͤſſe fühlte; — ſchlich 
ſich aus der lärmenden Gefellfhaft in fein einfames 
Zimmer, weinte bittere Thränen über den nahen Vers 
luſt des groffen Diannes, und erwartete mit Elopfens 
dem Herzen die traurige Poſt von ſeinem Tode. 
Morgens nach drei Uhr wurden die Thore geſchloſ⸗ 
fen, — und dies war das Signal der allgemei⸗ 
men Trauer. Alles verließ feine Wohnungs der 
Freund begegnete dem Freunde — und fah ihn 
nicht. Der Hofmann vergaß in. diefem Augen 
Kl feine Politik, und Überließ fi den Empfin 

dun⸗ 
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dungen feines guten Herzens, In jedem Auge 
ftariden Thränen; jeder drückte dem andern die 
Hand, und feiner Fonnte fprehen. Niemals 
‘hat man mit mehr Wahrheit gefagt: Dolor 
fine voce errarit. 

Segen g Uhr verſammlete fi ch die Garui—⸗ 
en, um dem Könige Friedrich Wilhelm den 
Eid der Treue abzulegen. Mean. kann fich feine 
feierltchere Scene denfen, als wenn man bie Co; 
borten aufmarſchirt ſah, die unter Friedrichs 
Anführung fo vielen Schlachten beigemohnt, fo 
manchen fhweren Sieg erfochten hatten. Nach⸗ 
dem die DBataillone einen Kreis geſchloſſen hats 
ten, trat der Feldpropft Klerichfe unter ung, 
erinnerte-die tapfern Preuſſen an den ungterblichen 
Ruhm, den fie unter ihrem nun verewigten König 
bei Mollwitz — Czaslau — Hohenfriedberg — 
Lowoſitz — Prag — Rosbach — Leuthen — 
Zorndorf — Liegnitz — Torgau — erfochten ha⸗ 
ben, und ermahnte ſie zu gleicher Aufopferung 
ihres Lebens, wenn Friedrich Wilhelm an Ihre 
Spiße treten, und fie gegen die Feinde des Staa 
tes, gegen die Feinde des deutfchen Bundes an⸗ 
führen würde, Den edlen alten Grenabdieren rolk 
ten ‚die Thränen über die Wangen; fie beneßr 
:ten manche narbenvolle Bruft. Im jungen Krie⸗ 
ger wurde eben diefer Heldengeift entflaiumt, und 
wölet ſchwur : den. feierlichen: Eid: dem Könige 

B 2 Frie⸗ 





Friedrich. Wilhelm treu zu ſeyn, ihn zu lie⸗ 
ben, und. für ihn zu gehen in. den Tod! , 
Gegen eilf Uhr befamen die Offtetere Beſehl, 
nad Sans; Souei zu fommen, und die Parole 
‚zu empfangen. Nachdem dem entjeelten Leichs 
‚nam. die. Uniform des erften Bataillons Gars 
de, angelegt worden war; erhielten. wir, die 
Erlaubnis ‚. ‚ in das Trauerzimmer zu. tretem. 
jeder. wäherte, fih mit heiliger Ehrfurcht: der 
Hülle des groffen Mannes, beftete. einen. fer 
‚fen Dlid auf- die. groſſe „vom Todeskampf 
nicht entſtellte Geſichtsbildung, die auch jetzt noch 
die Weisheit ihres ehemahligen Bewohners aus⸗ 
druͤckte. Nur wenige gingen mit ungeruͤhrtem 
Herzen, mit trocknen Augen weg, Viele konn⸗ 
ten nicht weinen, weil der Schmerz ihren Vater, 
ihren Wohlthaͤter verlohren zu haben, fie . zu 
Boden drückte, — 

Es war ein erſchuͤtternder Anblick, wenn 
man. auf „jeder Seite, an jeder Kolonade, . ent 
weder.ben Prinzen Friedrich, oder den Prins 
‚zen Ludwig. von Preuffen, oder einen. Officter. 
mie der Mine des Trauerns ſtehen ſah. Dies 
fer; Anblick mußte für den Menſchenbeobachter fehr 
‚intereffaut feyn; und gewiß iſt diefe allgemeine 
Trauer, find diefe häufigen, ungeheuchelten Ihrär 
nen, die der König felbfi dem Andenken ſeines groſſen 

Onkels weinte, und die auch von den Officieren 
| alle 
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aller in Potsdam fiehenden Bataillone vergoffen 
wurden, bie ſchoͤnſte und beredtefte Lobrede, die 
auf den ‚Sieger bei Seuthen gemacht werden 
Eonnte, 

War je ein ng wuͤrdig, von ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen aufrichtig beweint, von der Nachkommen⸗ 
ſchaft bewundert, von dem ſpaͤteſten Enkel anges 
ſtaunt zu werden; fo ift es König Frideric der 
zweite. Möchte fein Beift noch Jahrhunderte 
auf diefem Neiche ruhen! Möchte er uns befeben, 
möchte er uns Beifall zuminfen, wenn wir einſt 
wieder das Schwerdt zur Vertheidigung der Rechte 
unferer Könige, unfers Vaterlandes ziehen werden ? 
Abends gegen acht Uhr wurde die königliche 
Leiche von zwoͤlf Unterofficieren des erften Batails 
lons Garde in den Sarg gelegt, und auf einem 
achtſpaͤnnigen Leichenwagen von Sans; Souci na 
dem Eöniglihen Schloß im der Stade ‘gebracht. . 
"Der Zug ging’von Sans; Souch zum Brandenburs 
ger Thor herein, wo ſich die Dffictere anſchloſſen, 
die von Liebe und Ehrfurcht, getrieben, ſich hier 
verſammelt hatten, und dem Leichenwagen mit w | 
Boden geſenkten Blikken folgten. | | 

In der Nacht vom ſiebzehnten bis zum acht 
vehmen Auguſt wurde die Leiche des hochſeeligen 
Koͤnigs von vier Oberſten bewacht, und heute 
Abend in der Garniſonkitche neben der Aſche 
ar Zriedrich Wilhelms ei belgeſetzt, bis die 
en 3 3 | noͤtht⸗ 
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nöthige Anftalten zu einer feterlichen Qeerdigung 
vollendet feyn werden. *) 2 
Dies iſt Friederichs Ende Es iſt groß 
und einzig in feiner Art, wie es fein Leben 
war. Nachdem er fein Reich theils durch ges 
rechte Eroberungen, theils durch rechtliche Der 
fisnehmungen erweitert; nachdem er vier ſchwe⸗ 
re Kriege geführt, und im vorleßten Kriege Des 
ſterreichs, Rußlands, Franfreihs und Deutſch⸗ 
lands Macht die Spitze geboten, den blutigen 
und langen Streit aber gluͤcklich und fiegreich geen— 
digt hat: fo uͤbergiebt er in die Hände feines 
Macfolgers eine Armee von 200,000 Mann; 
einen unermeßlichen Schaß; mit Kriegs : und 
Mundbedärfniffen reichlich angefüllte Magazine; 
mit einem Wort: einen Staat, der im Senat 
von Europa die erhabenfte und ruhmvolleſte 
Holle fpielt, einen Staat, der Deutfchlande - 
Rechte, Deutſchlands Freiheiten fihüret, einen 
Staat, der von feinen Nachbarn geehrt und ger 

fürchtet wird. 
So ftarb nicht der Länderverheerer Alerans 
der, noch fein Nachahmer Karl; deren Reiche 
nach ihrem Tode in einen Alchenhaufen zuſammen 
fielen; fo farb nicht Sranfreichs Ludwig, der 
| die 


*) Diefe Beerdigung ift den oten. September mit eis 
nem Vompe volljogen worden, welcher der Groͤſſe 
Des Oegenſtandes vollkommen angemeflen war. 
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die -Sröffe und den Ruhm feiner durch_die Tuͤ⸗ 
renne's und Conde's verewigteu Regierung in 
den Armen der Detihior ſter Maintenon 
uͤberlebte. 

Friedrich verläßt ein blühendes Sic, 
feige von einen feftftehenden Throne mit ber 
Gelaffenheit des Weltweilen -in die Gruft feis 
ner Väter herab, und. bleibt feinen Grunds 
fügen bis zum legten Augenblik getreu. Das, 
was Er in der erften Kraft, im genievollen 
Feuer feiner Jugend behauptet hatte, das be⸗ 
hauptete Er auch in der ſpaͤteſten Daͤmmerung 
ſeines Lebens mit philoſophiſcher Kaͤlte, ‚mit 
Newtons Scarffinn. Ihr Afterphiloſophen, 
die ihr bei Annaͤherung des Todes zittert! 

Ihr Sokrate, die Ihr bei Reichung des Gift⸗ 
| behers den Göttern opfert, die ihre in eu⸗ 
rem Leben verlacht Habt, — wiſſet, daß Frie⸗ 
drich auch in dieſer Ruͤckſicht der Groͤßte der 


Sterblichen iſt. — 


| Potsdam, den ı gften Auguft 1786. 
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, Anekdote vom König Friedrich IT. 


Hus ber im vorigen Stück diefer Monatsfchrife 
befindlichen Abhandlung: Ueber die Schlacht 
bei Torgau , iſt bekanndt, dag König Fries 
drich II. mit dem Linken Flügel der Armee den 
beſten Angriff auf die Sfterreichifche Stellung uns 
ternahm, und daß der General von Ziethen ſich 
erft gegen Abend der Siptiger Höhen 'bemäthtigte, 
welches denn die Schlacht zum Vortheil der preußi⸗ 
fchen Armee enefchied. Da es die Nacht nach 
der Schlacht ſehr Falt war; fo hatten die Trum 
pen Wachtfeuer angemacht. Gegen Morgen kam: 
"der König längs der Front der Armee von linken 

“ Flügel gegen den rechten heraufgeritten; und da 
er beim Regiment Garde angekommen war; ftieg 
er vom Pferde, und fette ſich ebenfalls ans Feuer, 
von feinen braven Officieren und Granadieren 
umgeben, um den Anbruch des Tages zu erwar— 
tet, und bie Defterreiher noch einmal anzugreifs 
fen, wentrfie fidy nicht zuruͤckgezogen hätten, wel⸗ 
ches man wegen der finſtern Nacht noch nicht 
unterſcheiden konn te. Der Konig ſprach viel-mit 
den Butſchen, und lobte ſte wegen ihrem vorzuͤg⸗ 
lich tapfern Verhalten während der Schlacht, 
Die Granadiere, welche die Leutſeeligkeit und 
Herablaſſung des groſſen Koͤnigs kannten, draͤng⸗ 
ne — . trag 
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wen ſich Immer näher und näher an Selne Perſon; 


und einer von ihnen, mit dem, der König öfters 
ſprach, und dem Er noch dfters Geld gefchenkt 
hatte, Nahmens Rabiack war fo reift, den. 
Koͤnig zu fragen: Wo Er denn in der Baz 


taille geweſen waͤre? Sonſt wären fie ger 


wohnt, Ihn an ihrer Spitze zu ſehn, und 


von ihm ſelbſt ing größte Feuer. gefuͤhrt zu 
werden. Diesnial: hätten fie Ihn mit kei⸗ 


nem Auge geſehn; und es waͤre doch nicht 
recht, daß Er fie fo verlieſſe. Der König 
fagte hierauf dem Granadier mit.der herablaflens 


ſten Güte: daß Er fi während der ganzen 


Schlacht auf dem linken Flügel der Aumee. befuns . 


den hätte, und deswegen nicht. bei feinem Regi⸗ 


der Koͤnig! Es lebe der König. — Kame⸗ 


mente hätte ſeyn koͤnnen. Mittlerweile hatte ſich 


der König. den blauen Ueberrock aufgeknoͤpft, weil 


die Hitze des Wachtfeuers ihm beſchwerlich wurde, 


Die Granadiere bemerkten: Daß beim Auſknoͤpfen 


eine Kugel aus den Kleidern des Koͤnigs fiel, ynd 


daß Er längs der. Bruſt einen Streifihuß bekom⸗ 
‚men hatie, wovon die von der Kugel gemachte 
Oefnung noch am Ueberrock und an der Uniform 
zu ſehn war. Voll Enthufiasmus,,. voll Bewun⸗ 


derung rieffen ſie nun aus: Du: bift noch „ber 
alte Fritze! Dusheilft-jede Gefahr mit: uns ! 
Fur. Dich fterben wir gernel Es lebe 


raden 
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raden d’ruf, auf die Defterreicher. — Vor⸗ 
waͤrts Marſch — Die Offictere hatten alle 
Muͤhe, die braven Granadiere zuruͤck zu halten, und 
ihnen begreifflich zu machen, daß es jetzt nch nicht 
Zeit. wäre, einen neuen Angriff zu unternehmen. 
Beim Ueberfall von Hochkicchen fam dag _ 
zweite Bataillon Garde fo fehr ins Feuer, daß 
beinahe das ganze Batatllon entweder verwundet, 
oder getödtet war, Zwei Fahnenjunker wurden 
erſchoſſen. Ein Granadier, Nahmens Finetti 
ergriff ſogleich die beiden Fahnen, und trug ſie 
dem Bataillon nad. Einige oͤſterreichiſche Kuͤraſ⸗ 
fire hleben atıf ihn ein, und wollten ihm die Fah— 
nen abnehmen. Allein Finetti wehrte ſich ſo brav, 
daß er den einen Reuter mit der Fahne vom Pfer⸗ 
de herunter fchlug, und dem andern ebenfalls eis 
nen derben Stoß verfeßte. Er wurde jedod) bald 
von der Menge überwältigt, befam einige Hiebe 
im Kopf, und fanf befinnungsloß zu Boden. — 
Bald darauf fam der König zum Bataillon; und 
da Er den braven Finetti Fannte; fo erfundigte 
Er fih nah. ihm. Man erzählte dem Könige den 
Vorfall; der auch fogleich befahl, daß man ſich 
den andern Tag durch einen Trompeter nach Finerti 
beim Feinde erkundigen, vdenielben ausiwechfeln, 
und ihm eine beträchtliche Penfion geben follte. — . 
Allein er war an ‚feinen era Wunden fchon 
ren J BR 
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Einige Bemerkungen über ı das Sterne | 
chiſche Militär. | 


1.) E⸗ iſt bekannt, daß die oſterreichiſche In⸗ 
fanterieregimenter aus zwei Feld, und einem Gars 
nifonbataillon beſtehen. Man hat die Garnilors 
batailfonen aus dem Gruhde errichter, um die 
Feldbataillonen von kleinen, unanjehnlichen, halb 
invaliden, und folchen Leuten zu. reinigen, deren 
Aufführung tadelhaft iſt. Eben diefe Bewandniß 
hat es mit den bei den Garniſonbataillonen änges 
ftellten Offieieren. Ein Garnifonbataillon befteht 
nur aus vier Kömpagnien, foll aber bei entſtehen- 
dem Kriege noch mit zwei Kompagnien vermehrte 
werden. Ueberhaupt ift man bemüht‘, dieſe Bars ° 
taillonen nach und nach auf eben den Fuß zufeßen, : 
wie die Felddataillonen, um von den erfiern eben 
die Dienfte, wie von den. le&tern fordern zu koͤn— 
nen. Dies fcheint abet eine vielen Schwiertgfet: 
ten anterworfene Sache zu feyn, weil es unter 
ı500 Mann viele Leute giebt, die von Zeit zu 
Zeit ausgemerzt werden muͤſſen. Die Garnifens 
bataillonen beftreiten gegenwärtig alle langdauernde 
Kommando’s, wozu 3. DB. der an den nm 
gezogene Kordon gehört. | 
2.) Die bei jedem PT ERLERNEN be⸗ 
— zwei Granadierkompagnien ſtehen nicht 
beim 
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Beim Regiment; fondern die Granadierkompagnien 
Son drel Negimentern formiren ein Granadierbas 
taillon, das alfo aus. ſechs Kompagnien beſteht, 
und von einem Obriſtlieutenant oder Major kom⸗ 
mandirt wird, deſſen Nahmen es auch fuͤhrt. 
Ein ſolcher Kommandeur eines Granadierbatail⸗ 
lons hat aber in Regimentsſachen gar feine Macht; 
die Hauptleute müffen: vielmehr alle Rapporte 
und Vorfchläge am die Negimenter fchlden, zu 
welchen fie eigentlich gehören. -Berdient dag Vers 
gehen eines Granadiers eine Negimentsitrafe; [6 . 
muß er zum Regiment geſchickt werden, wo er 
ſeine Strafe erhaͤlt, und alsdann nicht ai m. 
nadier ſeyn kann. 

— 39) Alle Rapporte und Vorſchlage des Me. 
giments geyen zuerft an den Brigadier, welches 
gewohnlich ein Generalfeldisachtmeifter (General; 
major) iſt, der fie, mit einer Erinnerung am Hans 
de an den Feldmarſchallieutenant (Generallieute⸗ 
nant) gelangen laͤßt. Dieſer kann auch Erinne⸗ 
zungen beifuͤgen, und ſchickt fie endlich an den 
Zommandivenden General der Provinz." Sowohl 
die Erinnerungen der’ Generale, alfo auch die Re— 
Solution werden auf den: naͤmlichen Bogen gejekt, 
anf welchen der Vorſchlag des’ Regiments ſteht, 
und dem Regiment wieder zuruͤck geſchict. 
45) Bei den Oeſterreichern heiſſen die Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter Rechnungsfuͤhrer. Der 
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Kommandeur des Regiments wählt einen: Offleier 
der. das Mehl, Brod, Fleiſch und die Montirungss 
ſtuͤcke aus dem Depot der Provinz fürs Regiment. 
erhält; ‚der Verpflegungsofficier heist, und für, 
diefe feine Bemühungen, auſſer feinem Trafta: 
ment, nod 30 &ulden Zulage. befömmt. .. . 

5 . ) Dem Kommanbeur eines Regiments wird. 
vom Inuhaber (Chef deffelben) alle Gewalt übers, 
tragen, welche. ihm ſelbſt die Kriegsrechte. einraͤu⸗ 


men. Iſt aber ein Regiment vakant; -fo verliere 


der Kommandeur diefe Gewalt, und der Hofkriegs⸗ 
zath. behält ſich diefelbe vor. Im erften Fall darf, 
ein Regiment von Gluͤck ſagen, wenn es einen 
Oberſten hat, der Menfchenliebe und kaltes Blut, 


befigt; oder .menigftens einen -Auditenr, der Gen 


ſchicklichkeit genug hat, den Heren Oberſten nach 


dem Sinn der Kriegsartikeln zu führen und zu 


lenken. -- . — 
6.). So hat, z. B. der Kommandeur eines 


Regiments die Macht, die Buͤcher ſeiner Offivieee 


zu viſitiren, wenn's ihm gefaͤllt, verdaͤchtige Schrif⸗ 
ten wegzunehmen, und die Beſitzer derſelben in 
der Konduitenliſte anzumerken. Dies iſt nicht 
nur ein aͤuſſerſt hartes, und fuͤr den Offleier de⸗ 
muͤthigendes, ſondern auch unkluges Verfahren, 
deſſen Abſicht voͤllig verfehlt wird. Denn ber. 
Officier wird das verbothene Buch, ein Syfleme: 
de la nature, eine Pucelle d Orleans nicht. ne, 

ben 


* 
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ben fein "Dienftreglement, oder neben den Puͤyſe⸗ 
gur binftellen, und der Herr Oberfte wird doch 
sticht fo indiseret feyn, und die Inquitſilon fo weit 
treiben, daß er alle Kaften und Kiften durchſucht. 
7.) Die Konduitenlifte, welche von jedem 
Megiment. eingegeben wird, ift nicht mit Zeichen, 
fonderu ganz ausgefchrieben. Man hat uns vers 
ſichern wollen, daß der Feldmarſchall Lascy keinen 
Dfficier, der fi) bei ihm meldet, vor ſich fommen 
faffe, bevor er ihn nicht in der Konbuitenlifte aufs 
gefchlagen hat, Wenn er darin an dem Officer 
etwas zu tadeln findet; ſo ſagt er's re gevade 
ius. Geſicht. 

8.) Die Regimenter * — Stabes 
offieier; und der Kommandeur muß alſo die ganze 
Korrespondenz führen. Der Adjutant beforgt 
sur dasjenige, was den Dienft angeht... 

9.) Auffer dem Negimentschirurgus find noch 
ein Bataillonschirurgus und acht Kompagniefeld⸗ 
feherer beim Regimente angeftell. Alle diefe bes 
finden fich*aber beim Staabe, wofeldft ein Hoss 
pital etablirt if. Auf daffelbe werden dem Roms 
mandanten jührlich 160 Gulden gut gethan; und 
ber Regimentschirurgus. befömmt die Mediein ans 
den Depot der Provinz auf Rechnung. Das 
Hospital ift gut. eingerichtet. Die in Böhmen 
fichende Negimenter fchicken in den Sommermos 


ae ihre Kranke und Gebrechliche ins Toͤplitzer 
Fer Dad, 


Bad, wo ihnen von der Stadt Quapiıte gegeben 
werden. äc4 

10.) Die Defterveicher. haben: drelerlet Bent: 
laubte: 1.) ‘folhe, welche gar. fein Traftameris 
erhalten; 2.) folche, welche in fünf Tagen zwei 
‚Kreuzer von der Löhnung erhaltens und 3.) folche, 
welche zwei Kreuzer und. das; Brod bekommen. 
‚Ueber alles diefes werden Liften und Berechnun⸗ 
gen eingeſchickt, Bie- aber: nicht auf Pride. und 
Gewiſſen gefodert werden. 

117.) Bet jeder Muſterung (Revuͤe) wird m 
Quarree formirt. Der Auditeur fire zu Pferde, 
und ließt den Eid der Treue vor. Die Muſterung 
verrichtet entweder der Proprietaire oder ein kal⸗ 
ſerlicher Kommiſſarius, der nicht Officier iſt, dem 
man aber doch alle ———— Ehrenbegeugungei 
erweiſen muß. — 


12.) Jeder Kapitaͤn bekoͤmmt jaͤhrlich so 
‚Gulden Neparaturgelderz davon verwendet er 
monatllch 2 Gulden 30 Kreuzer auf das Gewehr, 
welches der Büchfenmacher des Regiments im 
Stande erhalten muß, Vom Reſt witb das Flik⸗ 
kerlohn und verſchiedene Kleinigkeiten beſtritten. 


13.) Auf einen Ausländer werden bei der 
Öfterreichiichen Werbung im Reiche ır Gulden; 
für einen Innlaͤnder aber nur 10 Gulden ‚gut 


gethan, 
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14.) Wenn der Kapitän: das Unglück hat, 
daß ihm ein Burfche aus der Sarnifon wegläuft; 
fa muß er ihn aus ſeinem Beutel erfegen. Ges 
ſchieht dieß aber in Kantonnirungen, im Lager, 
auf dem Marſche; fo erfegt ihn der Kaiſer. Jeder 
Deferteur, den die Bauern einfangen, erhält zum 
Billbommen, ehe er in die Wache gebracht wird, 
30 Hiebe; wird aber nicht am Leben beftraft. 
Die Bauern erhalten für jeden Deferteur. =, 
Gulden. 

15.) Die Invaliden werden theils in den 
AInvalidenhaͤuſern zu Prag und Peft, theils in 
den beiden Snvalidenregimentern, davon jedeg 
2000 Mann ftarf ift, und wovon dag einein Phi⸗ 
lippsburg, und das andre in Ungarn fteht, theits 
bei den Synvalidenfompagnien angeftellt, welche 
beftändig zu dem an den Grenzen gezogenen. Koys 
bon gebraucht werden. jeder Mann befdinmt 
täglih 5 Kreuzer. Auch die Snvalidenoffictere 
werden auf die ebengenannten Arten untergebracht. 
"Nur wenige erhalten Penfionen, die fie in Stand 
ſetzen, die wenige Tage, die ihnen noch von einem 
"Beben übrig find, das fie dem Dienfte des Staus 
tes fo oft aufgeopfert haben, im Schooße ihrer 
Familie ruhig durchleben zu innen. 

16.) Der zweite Major bei den Regimentern 
hat nur Kapitanstraktament und feine Rationen; 

| — ſich F in m des nervus rerüm ge- 
nen- 
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nendarum weit ſchlechter als ein Kapitän, ‚Dazu 
koͤmmt nod), daß 
17.) durch einen nenerlichen Befehl ber Kauf 
der Ehargen wieder erlaubt: worden if. Man 
bat jedoch.diefe Erlaubniß dahin eingefchräntt, daß 
nur Höhere Stade gefauft werden koͤnnen. ‚Wenn 
man alſo Faͤhndrich bei einem Regiment ift, und 
das Gluͤck hat, aus den Lenden eines reichen Dar 
ters.entiproffen zu feynz; mithin im Stande if, 
den Kaufihilling, der für die Majorsftelle bes 
ſtimmt iſt, zu erlegen; ſo wird der Herr Faͤhn⸗ 
drich Major, und die braven Leute, die Kopf und 
Herz, aber zum Ungluͤck kein Geld haben, die 
unter den Waffen grau geworden find, — muͤſſen 
dem unbaͤrtigen Juͤngling gehorhent ! 1 | 
18.) Eineöfterreichifche Flinte wiegt, 9 Pfund, 
und fhießt eine zwei Töthige Kugek Sie koſtet 
$ Gulden. 50 Kreuzer. In Böhmen find vier 
Gewehrfabricken, die alle längs der ſaͤch (hen 
Grenze liegen, nämlid in Karlebad, % eins 
berg, Prießnig und Wernsdorf. Ehedem 
muſte jede dieſer Fabricken jährlich 2000 Stüde 
Heffern. - Seit geraumer Zeit aber müffen fi ie ſo 
vlele, als fertig werden koͤnnen, ins Prager 
Zeughaus abgeben. Die Läufe find „nicht, lang, 
aber ſtark, um durch vieles Feuern nicht To Teicht 
heiß zu werden. Der Schaft iſt ſchwach, und 
Mit eifernen- Ringen, wie die feanzöfifche Shirn 
WM. Mionatefchr, IV. B. St. Ka an 
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an den Muͤtterchen befeftigt. Die Kompagnien har 
ben auf jeden Dann doppelte Batterien, um dies 
felbe beim Ererciren im Vorxath zu haben. | 
19.) Die Laft, welche. ein öfterreichifcher 
-Soldat im Felde tragen muß, beträgt 78 Pfund; 
wobei noch zu bemerken ift, daß nicht jeder Mann 
eine Feldflafche Hat, ohngeachtet fie nicht sroͤſer, 
als die unſrigen ſind. 
20.) Die Formirung der aͤſterreichiſchen Bar 
taillonen ift einerlei, fie mögen en Parade fiehn, 
oder zur Chargirung gefshloffen feyn. Man muß 
geſtehn, daß dies in vielen Stuͤcken fehr vortheils 
haft iſt; indeſſen ift doch. auch der Machtheil damit 
-perbunden, daß beim Mandvriren die Flügel der 
Züge niemals aufeinander paffen, weil bei den 
Defterreichern ‚bie Kompagnien meiftens von uns 
‚gleicher Stärke find: 
Das Bataillon wird bei den Oeſterreichern 
in 24 Zuͤge, oder in 12 halbe Kompagnien, oder 
in 6 ganze Kompagnien eingetheilt. Zwei Kom⸗ 
pagnien machen eine Diviſion, und das Bataillon 
beſteht alfo aus 3 Diviſionen. 
21.) Die Kompagnien des linken Flügels 
rangiren, wenn fie ins Bataillon ruͤcken, linke, 
Damit die Leute zu ihren Pojten im. Bataillon 
gewöhnt werden; fo werden die Kompagnien nie⸗ 
mals nad) der Anciennität der Kapitaͤns rangirt, 
fondern bleiben auch bei Veränderung des Kapitäne 
5 — auf 
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auf chtem einmal eingenommenen Platze ſtehn. 
Dieſe Einrichtung iſt mit dem Nachtheil verknuͤpft, 
daß, wenn das Bataillon einmal in Unordnung 
iſt, die Bürfche ihren Platz nicht mehr finden 
koͤnnen, und ſich nicht zu helfen wiſſen. 

23.) Mit der Richtung des Sfterteichifchen 
- Soldaten hat es eine etwas fonderbare Beſchaffen⸗ 
heit. Er muß ſich naͤmlich auf den Zopf ſeines 
Mebenmanıes richten. Daher koͤmmt es denn, 
daß fein Leib beftändig Hinten ruht, und fohald ex 
zum vorwärts marſchiren koͤmmt; fo ann er nicht 
fo ausfchreiten, wie unfere Leute, die den Leib 
allemal mir dem Fuß, den fie vorfeßen, auch zu⸗ 
gleih mitnehmen. — Die Ocfterreicher haben 
einen Parade, Chargirungs s und Duplirfchritr, 
Der zweite iſt Fuß vor. Fuß, und der dritte fo 
geſchwind, alsman eins, zwei ausfprecdhen kann. 
Die Burſche marſchiren immer mit teummen 
Beinen. | 

'23,) Yuffer dem Reglement beſitzt — Of⸗ 
ficier noch ein Exerzierbuch, welches die Vorſchrif⸗ 
ten enthält, die bei den Evolutionen der Infante— 
ie: beobachtet werden follen. Da die Kavallerie 
eben diefe Evolutionen zu Pferde machen muß; 
fo befige jeder Infanterieoberſter auch ein Kaval⸗ 
Teriereglement, und es wird, vermöge deffen, vor 
{hm gefordert, daß er im Nothfall ein — 
| Fegiment zu kommandiren im Stande fey. 
Aa 4 24.) en | 


u 
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24.) En Parade ſtehn die Tambure und 
Pfeiffer hinter der Mitte des Bataillons. Im 
Marſch aber ſind ſie auf dem linken Fluͤgel des 
Fahnenzugs; es muͤſte denn derjenige linker Hand 
ſtehn, vor dem die Honneur gemacht wird, in 
welchem Falle ſich die Spielleute auf den rechten 
Fluͤgel des Fahnenzugs ziehn. Die Urſache, war⸗ 
am die Spielleute in die Mitte des Bataillons 
geftellt werden, foll diefe. ſeyn; weil die Flügel 
den Schall der Trommel beffer hören, und beffer 
nach der Kadenz marſchiren koͤnnen. 

25.) Ein oͤſterreichiſches Bataillon hat nur 
zwei Fahnen. Zwiſchen dieſen Fahnen ſteht ein 
fogmannter Fahnenkadet mit gezogenem Säbel. 
En Parade ftehn die Fahnen im zweiten Gliede; 
und wenn chargirt wird, hinter dem Bataillon, 
Wenn aber avancirt wird; rücken: fie ins erfte 
Glied, und alsdann fteht der Fahnenkadet einen 
Schritt vor denfelben. 

26.) Wenn erereirt wird; muͤſſen die Ar⸗ 
reſtanten, geſchloſſen, unter Begleitung der Wacht, 
auf den Exercierplatz gebracht werden, um dem⸗ 
ſelben zu planiren und von Steinen zu reinigen. — 
Man bedenkt nicht, daß eine ſolche Strafe, die 
Feſtungsarbeit gleich ſieht, und den Arreſtanten 
gegen ſeine uͤbrige Kameraden herunter ſetzt, den 
Geiſt der Ambition nach und nach erſchlaffen, und 
endlich ganz zu Boden druͤcken muß. 





27.) Eine 


— 


37.) Eine Evolution, auf welche ſich die 
Decfterreicher fehe viel zu gute thun, iſt die foges 
nannte Maſſa, in welcher die Glieder bis auf 
zwei Fuß gefchloffen werden, und die Tambure 
hinter der Fahnendivifion in einer Linie ſtehn. 
Diefe Maſſa foll Hauptiächlich gegen den Choe der 
Kavallerie dienen; wird aber wohl nicht von großem 
Nutzen feyn, wenn fie auch bloß mit Kavallerie 
angegriffen werden, und die Feinde nur einige 
Kanonen von ber reutenden Artillerie, bei fi 

haben. | 
28.) Die Art, wie die Defterreicher Ihre 
Quarre’s formiren, , geht etwas langſam von ftats 
ten. Denn die dritte Divifion macht die Terez 
und, anftatt daß die zweite die Dueue formiren 
Eönnte, fo muß bie erfte in Maſſa mit Zügen 
zurück marfchiven. Man Eann leicht denken, wie 
lange dies aufhalten muͤſſe. Manchmal machen 
fie auch aus drei Linien Divifionsweife hinterein- 
ander ein länglichtes Quarre, welches zwar feht 
gekünftelt, aber im Exrnfte defto unbrauchbarer iſt. 
39.) Feldmarfchall von Lascy hat mit den 
Fahnen eine Bewegung eingeführt, die wohl die 
Folge haben Eönnte, daß die Defterreicher bei einem 
entftehenden Kriege viele Fahnen verlieren werben. 
Wenn nämlih das Bataillon mit Pelotons im 
Avanciren chargirt, und der Major durch das 
Ben: Halt! das Feuern aufhören läßt; fo kom⸗ 
Ä Aa 3 | mans 
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mandirt es: gleich darauf: Fahnen vor! — 
Rechts und linke nadyder Mitte gerichtet! — 
Die Fahnen -follen alsdann 60 — go Schritte 
ſchnell vormarfchiren, yad;von dem Fahnenkadet 
mit feinem Saͤbel gedeckt werden; . der Feind darf 
ihnen aber nur ein Peloton entgegen ſchicken; fo 
bar er die Fahnen, mit ihrer Bedeckung am Leibe, 
Das Bataillon ruͤckt langſam nach; und, wenn 
28 die Fahnen noch. antrift; fo ie fi ch die 
Diviſionen nach denſelben. 

30.) Eine Oſterreichiſche Montirung — 2 
Jahr Halten. Sie wird aber alle Jahre um einen 
Monath fpäter ansgetheiltz und durch dieſe Fir 
nanzoperation erfpart das Komiffariat in 24 Jah⸗ 
ren eine Montirung für die ganze Armee. Alle 
Sabre bekoͤmmt der Mann zwei paar Schuhe; 
und zu jedem paar ein paar Sohlen; ferner eine 
ſchwarze Halsbinde; zwei Hemden; ein Zopfbaud; 
ein paar ſchwarze tuchene Kamaſchen; ein paar 
tuchene Hoſen; ein paar Ungriſche Unterziehhofen, 
Schnallen und andre Kleinigkeiten. Die Kasquets 
haben keine beftimmte Zeit. Wenn der Mann 
marfchfertig ift; ſo iſt er ſo ordentlich bepadt, 
wieesdie Kavallerie nur imtner feyn kann. Der 

"Tornifter it von Kalbfell; auf demfelben der 
Mantel zufammen gerollt, und vermittelſt zweler 
Riemen feſtgeſchnalt. Auf dem Mantel iſt der 
Huth befeftigt. Auf der rechten Seite hängt. die 

J ——777— 
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Zeltflaſche; auf der linken Seite das Zeltbeil, und 
vor der Mitte die Zeltpfloͤcke. Wo der Platz zum 
Brod, welches der Burſche manchmal auf 3 oder 
4 Tage mitnehmen muß, berfommen foll, — 
darum fcheine man fich nicht befümmert zu haben. 

Der äfterreichifche Soldat wird des Tages 
zweimal im Quartier feines Hauptmann verlefenz 
auſſer der Montirung und den Huth kann er zum 
Ererziren fommen, wie er will, in — 
— u. d. gl. 





Anekdoten. 


(Aus der Hiftorie des Chevaliers de Malthe par M. 
‚ Yabb& Vertor überfegt. M. ©. den zweiten Theil.) 


: Dr ehrgeitzigen Abſi ichten Mahomets des Zwei⸗ 
ten, der, wie jedermann bekannt ift, durch die 
Eroberung Conftantinopels, dem orientalifchen 
Kaiferehum ein Ende gemacht hatte, veranlaßten 
dieſen Monarchen, nach und nach Maͤnner vbn 
fremden Nationen, beſonders geſchickte Inge⸗ 
nieure, durch den Reitz großer Belohnungen, in 
ſeine Dienſte zu stehen. Unter dieſen Abentheurern 
‚befand ſich auch ein Deutfcher, Nahmens Georg 
Frapan, den man gemeiniglich nur Meifter 
Georg nannte: ein nicht ungefchicter Mann, 
. Ang u der 
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ber mit Kehfitniffen und vielem Scharffinn güte prack 
tifhe Vortheile, ſich der Artillerie zu bedienen, 


verband. Auf Befehl’ des Großſultans war 


Meiſter Georg in. denjenigen chriftlichen Feſtungen 
geweſen, auf welche Mahomet Abfichten. «hatte, 
Auch in Rhodus haͤtte er fich einige Zeit, unter 
‚ einem andern Nahmen, aufgehalten, und vonden 
Seftungsmwerfen diefer Stadt brauchbare Kiffe zu 
Papiere gebracht, die Mahomet zu Starten fa 
men, als derjelbe im Jahr 1.480 die Belagerung: 
diefer Feftung unternehmen wollte, I 

Die türfiihe Armee Fam den 2 3ften DIA t 
des erwähnten Jahrs auf der Inſel Rhodus ans 
und man hatte dem deutfchen Sugenieur große Bes 
lohnungen verfprochen, wenn erdie Feftung bald zur 
Ücbergabe nöthigen würde. Dies verantaßte ihn, 
Lift mit offenbarer Gewalt zu verbinden,‘ und. 


nach vorhergegangener Verabredung mit dem Baſſa, 


als Weberläufer in die Stadt uͤberzugehn. Als 
er auf der Kontreesfarpe des Grabens anlangte, 
bat er die Schildwache in den dringenften Auss 


druͤcken, ihn zu melden, damit er eiligft eingelafe 
fen würde, weil er in Gefahr fünde, von den 
Türden gefangen, und als ein Treulofer beſtraft 


zu werden. Der Großmeifter, Peter von Auͤ⸗ 
buͤſſon, ward nicht ſobald hievon benachrichtigt, 


als er ihm einzulaffen befahl, und augenblicklich 
mit ihm zu fprechen verlangte, Meitter Georg 


ö war 
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wiar nom anſehnlicher Sröffes er hatte eine gut⸗ 
muͤthige Phiſiognomie; ſprach mit vleler Annehm⸗ 
lichkeit, und beſaß die Kunſt, unter dem Schein 
der groͤßten Freimuͤthigkeit, alle Schlauheit des 
feinſten Boͤſewichts zu verbergeu. | 

Der Großmeifter fragte ihn ſogleich, aus Bi 
chen Bewegungsgruͤnden er den Entſchluß gefaßt, den 
Dienſt eines ſo maͤchtigen Monarchen, als Mahomet 
wäre, zu verlaſſen, und ſich der Gefahr auszuſetzein 
in einer von demſelben belagerten Stadt gefangen, 
und alsdann aufs haͤrteſte beſtraft zu werden? 
Dieſe Fragen ſetzten den Deutſchen nicht in die ge; 
singfte Verlegenheit. Mit dem Ausdrud der gröften. 
Wahrhaftigkeit läugnete er feine Abſchwoͤrung der 
chriſtlichen Religion, und verfiherte, daB ihn 





bloß die Liebe zum. Krieg und die Hoffnung: - 


geoßer Belohnungen verleitet habe, dem Großſuk⸗ 
tan einige Zeit zu ‚dienen, wie dies mehrere Chris 
ften ſchon gethan hätten; daß er fich aber feit 
der Zeit, da die türkifche Armee auf der Inſel 
Rhodus gelandet, felbft die heftigfte, Vorwürfe 
gemadt, und den Entſchluß gefaßt hätte: dent 
Orden feine Dienfte anzubieten, und fein Reben 
für die Vertheidigung von Rhodus und der. 348 
sen Religion aufzuopfern, 

Dbgleih der Sroßmeifter Ueberlänffern nie⸗ 
mals‘ traute; ſo ließ er ihm doch fein Mißtrauen 
merken. Vielmehr. ertheilte er. den. Benu⸗ 
’ Ks gungs⸗ 
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gungsgruͤnden, welche ihn veranlaßt hatten, in 
den Dienſt der Chriſten zuruͤck zu kehren, die 
groͤſten Lobſpruͤche. Mit dem Anſchein eines uns 
begränzten Zutrauens erfundigte fich der Groß— 
meifter nach den Abfichten des — und der 
Stärke feiner Armee. 


„Der Balla, antwortete Meifter Georg, hat 
„feine verderbliche Abfichten durch den Angriff auf 
„Rhodus nur zu deutlich an den Tag gelegt. Die 
„Stärke feiner Armee und feiner Flotte haben Sie 
fest mit eigenen Augen gefehen. Die Landar⸗ 
„mee befteht aus hunderttaufend Mann alter, ges 
„bienter Truppen. Die türfifche Artillerie iſt 
„furchtbar und zahlreich; und noch niemals ift fie 
„ſo gut bedient geworden. Der Bafla hat ſeit 
„ſeiner Ankuuft auf der Inſel feche große Kano⸗ 
„nen gieſſen laſſen , die man Baſelisken nennt, 
„und die 18 Fuß lang ſi find, und Kugeln, von 2 | 
„bis 3 Fuß im Durchmeffer, ſchieſſen. — 


Um das Zutrauen des Großmeiſters zu ge 
winnen, und ſich dadurch einen Weg zu ſeiner 
Verraͤtherei zu bahnen, gab er demſelben einige 
zur Vertheidigung der Stadt ſehr wichtige Rath⸗ 
ſchlaͤge, deren Guͤte ſich in der Folge der Belage⸗ 
rung wirklich zeigte. 


Einige Ritter trauten den — Worten 
* Betruͤgers. Andere aber, die benfelben eher 
: | dem 
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dem in der Stade Rhodus gefehen hatten, benach⸗ 
richtigten den Großmeiſter, daß er fhon damals 
ein Abeutheurer ohne Religion geweſen ſey, dem 
nichts heilig, nichts ehrwuͤrdig war. Meiſter 
Georg wurde noch mehr verdaͤchtig, als von Zeit 
zu Zeit einige Pfeile in die Stadt geworfen wur⸗ 
den, an welche Zettels mit der Innſchrift befeftigt 
twaren: Hüter euch fiir Meifter Georg! Eis 
wige glaubten: daß dies von Chrijten herrühre, 
die der Großſultan gezwungen habe, in feiner Ar; 
mee zu dienen. ı Andere hielten es für eine Lift 
vom Bafla ſelbſt, der feinen. eigenen Spionen 
anſchwaͤrzen wollte,. um dadurch allen Verdacht 
von demſelben zu entfernen. Der Großmeiſter, 
der nichts auf's Epiel ſetzen, aber doch die Talente 
dieſes Mannes benutzen wollte, befahl den Artil⸗ 
lerieofficleren, ihn wegen dem Gebrauch des Ge⸗ 
ſchuͤtzes zu befragen, aber ihn aud) zugleid) ale eis 
nen Spion zu. bewachen. Damit er weder ent⸗ 
wiſchen, noch den Tuͤrken Nachrichten mittheilen 
könnte; wurden ihm fehs Mann zur Wache ges 
geben, die ihn nicht aus dem Auge faffen durften. 
Zwar verfuchte et es einigemal, die Feſtungs⸗ 
werke zu rekognosciren. Sobald er ſich aber ei⸗ 
nem Bollwerk naͤherte, wurde er in einem rau⸗ 
ben Ton gefragt: „was er hier zw thun habe?‘ 
Aus Furcht, ſich noch verdächtiger zu machen; und 
alsdann als ein Spin behandelt zu. werden, ver⸗ 
an. ließ 


ließ er von, dieſen Zeitpunkt an nicht mehr das 
Quartier, das man ihm angemiefen. hatte. | 
Mittlerweile hatte die zahlreiche türkifche Ars - 
tillerie aller. Orten große Breichen in die Maur 
gelegt, und es war zu befürchten, das die Ritter 
nicht im Stande ſeyn würden, biefelbe gegen eis 
nen, allgemeinen Angriff zu vertheidigen. Det 
deutſche Ingenieur wurde aljo. auf eine diejer Bres 
ſchen geführte, demjelben die Arbeiten der Belage— 
ver gezeigt, und nm feinen Rath gefragt, wie 
man ſich in einer fo gefahrvollen ‚Lage verhalten, 
muͤſſe. Ohngeachtet aller VBerftellung Eonnte der 
Verraͤther dennoch bei dieſem Anblick feine heim⸗ 
tuͤckiſche Freude nicht verbergen; doch beſaun er 
ſich bald wieder, und beklagte ſogar das traurige 
Schickſal des Ordens. „Welche Huͤlfe, ſagte er, 
„koͤnnen Sie ſich von einer Feſtung verfprechen, 
„deren Werke in unbrauchbaren Stand gelekt, 
„und welche von 100000 Mann belagert ift, die 
„zu einem allgemeinen Sturm in Bereitſchaft ſte⸗ 
„hen, und die Stadt ohnfehlbar beim erften Ans 
„griff erobern werden?“ Er gab den Rath, den 
Stand der Batterien zu verändern, und erbot ſich, 
die Kanonen feldft zu laden’ und zu richten, . Da 
man aber bald bemerkte: daß er die Batterien 
grade an den ſchwaͤchſten Oertern angelegt hatte, 
eine Verrächerei, die er mit dem Baſſa verabres 
der haben mujte, um demſelben diefe Stellen zu 
vd | | bezeich⸗ 
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bezeichnen: und da er überdies aus feinen Kano⸗ 


nen mit Fleiß Fehlſchuͤſſe that; fo war der Vers 
dacht, in dem er bisher geweſen war, ein Spion 
der Feinde zu feyn, völlig bewiefen. Es würde 
alſo Kriegsrecht gehalten, und da er fich öfters 


widerſprach; fo wurde er gefoltert, Endlich ge⸗ 


ſtand er: daß er auf Befehl des Großſultans in 
die Stadt gekommen waͤre, und Mittel gefunden 
habe, den Türken wichtige Nachrichten mitzutheis 


len, ohngeachtet er von ſechs Soldaten beſtaͤndig 


begleitet worden ſey. — Er hierauf ſeine 
verdiente Strafe. 

Doch hatte die drohende Gefahr, In welcher 
ſich Rhodus nach dem Urtheil dieſes Verraͤthers 
befand, auf einige Ritter einen tiefen Eindruck 
gemacht. Einer theilte dem andern ſeine Furcht 
mit, und mit jedem Tag wuchs die Auzahl der 
Zaghaften und Mißvergnuͤgten. Schon wurden 
geheime Verſammlungen gehalten, In denen end⸗ 


lich befchloffen wurde: „daß weil Rhodus ohnehin 
„nicht mehr gerettet werden koͤnne, man die uͤbrig 


„gebliebene Ritter dem Ehrgeitz und der Verzweif⸗ 


„lung des Großmeiſters, der mit dem Verluſt von 
„Rhodus alles verliere, nicht aufe: fern wolle; 


- 


„und dag man eine Kapitulation ingehen muͤſſe, 


„wenn er auch feine Einwilligung dazu nicht geben 


„ſollter“ D Auͤbuͤſſon erfuhr jedoch noch zu rech⸗ 


ter Zeit dieſe Verſchwoͤrung. Ploͤtzlich ließ er die 


Miß⸗ 
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- Mißvergaägten zufammen rufen. „Meine Her; 

„ren, fagte er, wenn einige von ihnen nicht mehk 
ZLuſt haben, zur Vertheidigung diefer Stadt, zur 
„Aufrechthaltung nafers Ordens und unferer hei⸗ 
„ligen Religion etwas beizutragen; fo fteht es bei 
Ihnen, fich zu entfernen — und die Gefchichte 
„wird Ihre Nahmen bei der fpäteften Nachwelt 
„mit dem Schandflecken der Feigheit, und einer 
„welbiſchen Muthlofigkeit brandmarfen. — Aber,“ 
(feste ec blu, indem er mit dem Ausdruc des 
heftigften Zorns, und der Würde, die den Herr⸗ 
ſcher bezeichnet, die Stimme erhöhte,) „es iſt 
„Ihre Pflicht, Bis auf dem letzten Dann bei mir 
„auszuhalten, — und dem erften, der von les 
„bergabe fpricht, werde ich den Kopf vor die Füße 
„legen laſſen.“ — Diefes nahahmungswürdige 
Betragen des Großmeifters brachte die beſtuͤrzten 


Nitter auf andre Gedanken. Sie verabfcheueten - 


ihre Schwachheit, und ſchworen den feierlichen. 
Eid: diefe Schande mit ihrem;und dem Blut ih: 


rer Feinde. aus zuwaſchen. — Auch wurden die 


Türken genöthigt, die Belagerung aufzuheben, 


und Rhodus wurde durch die Standhaftigkeit ei⸗ 


nes. einzigen Mannes gerettet, 
Es iſt bekannt, daß Solimann der Zweiie 
durch die Eroberung der Inſel Rhodus im Jahr 


1522 den Yohanniterorden nöthigte; ſelnen 


eg zu ne Hier ift die Kriegserklaͤrung, 
bie 


— 


\ 


— 371 
die et dem damaligen Großmeiſter, Villiers de 
U Isle Adam zufhidte: 

„Eure unaufhörliche Pländerungen. unſerer 
„getreuen Unterthanen; und bie ſtrafbare DBeleis 
„digungen, welche Ihr dadurch unſerer kaiſerlichen 
„Majeſtaͤt zugefuͤgt habt, veranlaſſen uns, Euch 
„zu befehlen: Die Inſel und Feſtung Rhodus als 
„ſobald an uns abzutreten. Wenn Ihr Euch dazu 
„in gutem verſteht; ſo ſchwoͤren wir bei dem 
„Gott, der Himmel und Erde gemacht hat, bei 
„den fechs und zwanzlg taufend Propheten, bei 
„den vier Mufaphi, die. vom Himmel gefallen 
„find, und endlich bei unferm großen Propheten 
„Mahomet, daß Ihr die. Snfel verlaſſen, aber 
„die Einwohner daſelbſt bleiben können, ohne daß 
„ihnen einiges Boͤſe zugefüge'werden fol, Soll⸗ 
„tet Ihr aber fo thöricht feyn, unſerm Befehle. 
„nicht fchleunigen Gehorfam zu leiſten; ſo mers 
„det She alle durch unfer furchtbäres Schwerdt 
„vom Leben zum Tode gebracht werden; und die 
„zhärme, Bollwerfe und Mauern. Euter Stadt 
„tollen dem Graſe gleich gemacht werben, das. am 
„Fuß derfelten waͤchſt.“ | 

Man kann leicht denken, daß eine folche 
Kriegeserklärung mehr Lachen als Furcht bei den 
Nittern veranlaßte. Es wurde einmüthig: ber 
ſchloſſen, diefe großprablerifche Auffoderung nur. mie 
Kanonenſchuͤſſen zu beantworten. Auch entſprach 

der 


der Anfang der Belagerung keines weges den groben 
Erwartungen, die fich die Türken gemacht hatten, 
Die Beſatzung that Häufige Ausfälle, in weichen 
für alle Belägerungsarbeiten zuwarf, und den Türs 
ben viele Leute toͤdtete. Nichts widerſtand dem 
Math amd der Tapferkeit der Ritter, und ſelbſt 
die Janitſcharen fiengen an, ſich zu beklagen, daß 
man ſie auf die Schlachtbank gefuͤhrt habe. Ueber⸗ 
dieß war auf Befehl des Großmeiſters die ganze In⸗ 
ſel in eine Einoͤde verwandelt worden, auf welcher 
man weder Einwohner, noch Lebens mittel, noch Fu⸗ 
rage antraf. Kein Soldat durfte ſich aus dem Lager 
entfernen, ohne Gefahr zu lauffen, von Partheien 
aus dem naͤchſtgelegenen Schloͤſſern *). aufgehoben 
und: zu ſchanden ‚gehauen zu. werden. Eine fo 
Hefchiverliche und blatige Belagerung, die Feftigs 
beit der. Stade Rhodus, die theilsı in. der Güte 
toren Werke, theils und hauptfächlic) in der Tas 
pferfeit ihrer Beſatzung beftand, das unaufhoͤrliche 
und moͤrderiſche Feuer der Belagerten, ihre haͤu⸗ 
fige und nachdruckvolle Ausfaͤlle, der Mangel an 
Lebensmittel im »türkifchen Lager, die Fehlgefchlas 
Se 19 gene 
=) Man hatte dem Baſſa Peri oder Pyrrus, der vor 
2 per Ankunft des Großfultang die Belagerung führ⸗ 
— te, den Rath gegeben, daß Schloß Zindo, und ans 
dere Kleine fee Plaͤtze wegzunehmen, ehe er bie 
Belagerung der Haupiſtadt unternahm. Aber der 

> - türfifche General hielt dafuͤr, daß ich. dieſe Schloͤſſet 


von ſelbſt ergeben wuͤrden, wenn einnal die Haupt⸗ 
ſtadt erobert wäre, 


uw 


manner une un 373 


gene Hoffnung, Beute zu \nachen ‚und, in der Abs 
weſenheit des Großfultäns große Belohnungen 
zu erhalten, Mangel an Zutrauen der Armee zu 
‚einem. jungen : unerfabrnen General, *) dem 
Baſſa Muftapha , der in den Wolluͤſten des S& 
rails befler, als in der Kunft eine Belagerung zu 
führen , unterrichtet war: Alles dieß veranlaßte 
das Mißvergnuͤgen, welches fich nach. und nach 
in der Armee ausbreitete. Unter einem Anfuͤh— 
rer, der ſich keine Autoritaͤt zu verſchaffen weiß, 
bricht heimlich Meuterei bald in offenbare Empoͤ⸗ 
zung aus. | ö — 

Baſſa Peri, dem Solimann den Auftrag g& 
geben hatte, ihn von allen Ereigniſſen während 
der Belagerung zu benachrichtigen, hielt es für 
feine Schuldigkelt, dem Größfultan die Muthlos 
ſigkeit feiner, Armee bekannt zu machen, Er fagte 
in feinem. Schreiben: daß mur die Gegenwart des 
Monarchen den Saamen: der Rebellion unterdrüfz 
fen, und den Muth des Soldaten auf's neue bes 
leben könne. Solimann entſchloß fich daher; die 
Belagerung ſelbſt zu führen, und kam kurz darauf 
mit einem Korps von 15000 Mann auf ber 
Inſel an. Seine Gegenwart unterdruͤckte die 
: 2248 F Bar NE wer⸗ 
Muſtapha war ein Schwager des Großſultans Fe 
ſollte zwar en Chef kommaßdiren; mußte ſich aber 
Egsn allein nach dem Rath des Baſſa Peri richten, 


denm vom Sultan die groͤſte Autorität übertragen war. 
M, Monatoſchr. IV. B. 4. St. Sb 
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werdende Empoͤrung, befondersfida er. erklaͤrte: 
er würde den zehnten Mann am.Leben ſtrafen Tafs 
fen, Peri ſtellte ihm: vor: daß felbit die tapferften 
Janitſcharen die gröften Aufwiegler geweſen wären; 
daß er fie.nicht betrafen koͤnne, ohne die übrigen 
voͤllig muthloß zu machen; und dag man bei einer 
fo gefahrvollen und wichtigen Unternehmung den 
Muth des Soldaten auf eine. andere ar zu * 
ben ſuchen muͤſſe. 


Nachdem der Großſultan wit ſeinem General 
die Art verabredet hatte „, tie er ſeine Truppen 
beſtrafen wollte; ſo befahl er, daß die ganze Ar⸗ 
mee ohne Waffen auf einem Platz aufmarſchiren, 
und von den neuerlich angekommenen 15000 
Mann umringt werden ſollte. 


Solimann beſtieg hierauf einen peachgen, 
etwas erhoͤhten Thron. Nachdem er einige Zeit 
Blicke voll Verachtung und Zorn auf die beſtuͤrzte 
und angſtvolle Verſammlung geworfen hatte; ſo un⸗ 
terbrach er die fuͤrchterliche Stille mit den Worten: 
„Wenn ich mit Soldaten ſpraͤche; fo wuͤrde ich euch 
„erlaubt haben, mit euren Waffen vor mir zu ers 

„ſcheinen. Da ich aber ;elende Selaven vor mir 
„babe, die felger und furchtſamer, ‚als Meiber 
„find, und die nicht einmal. das Geſchrei ihrer 
„Feinde anhören: Eönnen, “ohne in.die.gröfte Angſt 
Au Eerathen: ſo ſollt de das Po der Tapfer 

„kelt 
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Fkeit, unſere Waffen, fernerhin nicht tragen: 
„ihr entehre ſie. Glaubt ihr, daß diefe Chriften 
„noch feiger, noch furchtſamer find, als ihr? 
„Glaubt ihr: daß ſie fih gutwillig Feſſeln an 
„Hände und Fäffe werden legen laffen ?. Wiffer, 
„daß in diefen Rittern der Kern der Ehrifteriheit 

„beſteht; dag fie Männer find, die von ihrer zars 
„teſten jugend an, beim Beräufch der Waffen 
„und dem Donner der Kanonen erzogen worden 
„ſind, Männer, die graufamer, wilder und nad) 
„dem Blute der Miufelmänner dürjtiger ſind, als 

„ibiens Löwen, Wiſſet, daß fie ihr Raubneſt 
nicht eher verlaffen,: als bis fie duch eine übers 
„legene Macht dazu genöthigt werden... She 
„Muth Hat. den :meinigen entflammt, und eis 

Krieg mit ihnen ift eine Unternehmung, bie mes 
„gen der Gröffe der Gefahr, und den Schwierige 
„kelten, die ich zu bekämpfen Habe, meines mann, 
„lichen Muthes und meiner.. Tapferkeit wuͤrdig 

„iſt. Aber kann ich von euch, nichtswuͤrdige 

„und feige Memmen! den gluͤcklichen Erfolg dieſer 
Unternehmung hoffen; von euch, die. ihr den 
„Feind flieht, ehe ihr ihn gefehen Habt; "von euch, 
„die ihr längft eine fchändliche Flucht ergriffen har 

„den würdet, wenn das Meer euch daran nicht 
‚hinderte ? Ehe ich aber zugebe, daß ihr den 
„Ruhm der Oßmanen einen folhen unauslöfchtis 

| „en Schandfled.anhängt ; werde ich die Feigen mit 
Bba— „einer 
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„eier Strafe belegen, deren Schrecklichleit die 
‚übrigen zu ihre Schuldigkeit zurück bringen wird.“ 

Kaum hatte Solimann feine Rede geendiget, 
als die bewaffnete Soldaten, auf ein Zeichen, ploͤtz⸗ 
lich die Säbel zogen. Bei dieſem Anblick fielen 
die Truppen, welche wegen ihrem. fchlechten Ber: 
‚Halten niedergemezelt zu werden befücchteten, zu 
Boden, und fieheten den Großſultan um Barm⸗ 

berzigkeit an. . Der Baſſa Peri, und die andern 
Generale. der Armee näherten ſich, in -tieffter 
Demuth, dem Throne des Monarchen, und baten 
ihn in den untermwärfigften Ausdrädten, um Gnas 
de für eine ganze Armee, die. bei andern Gele 
genheiten treue Dienfte gethan, der aber ein Un; 
gluͤckbringender Genius und ein panifher Schre⸗ 
ten, eine fonft ungewöhnliche Furcht eingeflößt hätte, 
Der Baſſa verficherte: daß fie ihre Schande mit 
ihrem Blur auswafchen würde, und daß er mit 
feinem Kopf für die Aufrichtigkeit Ihrer Neue ſtuͤnde. 
Solimann beobachtete noch immer ein tiefes. Still⸗ 
ſchweigen. Endlich ſagte erz „Nur auf eure Bit⸗ 
ten ſchlebe ich die Strafe noch einige Zeit auf. Die 
Schuldigen muͤſſen ihre Begnadigung auf den Boll⸗ 
werken der Feinde ſuchen.“ — Die Deſanm⸗ 
lung gieng hierauf auseinander. 

Das Betragen des Großſultans floͤßte den 
Truppen ihre erſte Kuͤhnheit, ihren alten Muth 
wieder tin. 

> er zu 
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| Bu Ende der Belagerung von Rhodus, wo 

die Gefahr, im türfifche Gefangenfchaft zu.geras 
then, mit jedem Tage wahrfcheinlicher wurde, 
zeichnete fi eine junge &riechin von feltener 
Schönheit, durch eine That aus, welche wir wer 
gen ihrer Befonderheit anführen wollen. Sie war 
die Maitrefie eines Officiers, der beim, Sturm 
der Türken auf eines der Bollwerke war getöbtee 
worden. Der Tod Ihres Geliebten, den fie niche 
‚überleben wollte, brachte fie zu dem Entſchluß: 
ihre zwei Kinder zu ermorden. „Es iſt beffer, 
„fagte fie mie Thränen der innigſten Wehmuth, 
„wenn fie von meinen Händen fterben, ale wen 
„fie in die Gewalt der Barbaren fallen, und 
ſchaͤndlichen Wolluͤſten, graufamer als. der Tod, 
„aufbehalten werden.‘“ Nach diefer ſchaudervollen 
That zog ſie die noch mit Blut beſpritzte Uniform 
ihres Geliebten an, ergriff ſeinen Degen, und 
Hef voll Wuth auf die Breſche. Den erſten Tuͤr⸗ 
gen, den fie antraf, flieg fie nieder, und fochte fa 
lange mit wahrem Loͤwenmuth, bis ſie mit Bug 
‚sen Bra, } ben en aufgab. — 


Br 5. Ber 


a 0 
Betrachtungen über ältere und. neuere 
Srtaͤdtebefeſtigungskunſt. | 


Aus des Fortincation perpendicuiaire des Markis von 
En Montalembert.) u ze 
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PB. allen Völkern bat man zu allen Zeiten’ auf 
Mittel gedacht, fich gegen die Tirannet des Stärs 
fern zu ſchuͤzzen. Es Icheintaber, der Menſch habe 
mehr Anlage zum Zerfiöbren, als zum Erhalten, 
weilman noch Feine binlängliche Mittel gefunden bat, 
wodurch man der Eroberungsſacht jener: mächtigen 
and Ehrgeisigen Fürften, die nur zu oft zum Ungluͤck 
— gebohren werden, hätte Schranfenjeken 
nnen. . 
Vermittelſt gut angelegter Feftungen, könnte 
man dieſe Abficht am erften erreichen, und die fiegs 
zeichen Progreſſen des Feindes hemmen. Allein, 
ze tanes find fie nur ein fhwaches Hinderniß, 
as man dem Feinde entgegenfezt, und feinen blog 
dazu beftimmt zu fein, den Triumpf des Feindes zu 
erhböhn. Wenn: einmal der Ausgang einer Schlacht 
für die eine Parthei giäflich ausgefallen iſt; jo elle 
der Sieger von einer Freberung zur andern, und 
mächtige Städte. mir Mauern und Srabenumgeben, 


laſſen dem Feinde kqum jo viel Zeit, als.er braucht, 


um an ihrer Ilnterwerfung zu zweiflen. Nicht fräbe 
genug koͤnnen fie Abgeordnete abſchikken, um die 
Gnade ihres neuen Herrn zu erflehn *). Städte, 
mit Bollwerfen und Halbenmonden, aller anderer 

Auffens 


„ 
) „Eben diefe Städte haben, zu den Zeiten Sranz I 


„Heinrichs II. — mehr als hunders Jahre nach 
„der Erfindung des Pulners — öfters die Unter⸗ 
— der maͤchtigſten Armeen ruͤkgaͤngig ge⸗ 


Y 


baut find, würden ‘aljd ganze Provinzen ‘gegen die 
| ae Bb4 VBVer—⸗ 
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Auſſenwerke nicht zu gedenken, warten kaum fo 


„lange, bis: die: Sappen des Delagerers' das Glacis 


erreicht haben, und felne Batterien auf der. Grete 
deffelden errichtet worden find, um ihre Thore dem 


Sieger zu öffnen. Eine Belagerung von 14 Tagen 


oder drei Wochen Ift, In unfern Tagen, fhon eine - 


‚ + Aufferft langiwipeige, Anfferft Hartnäftige Belagerung. 


Mur Hauptfeftungen, die mit einer doppelten und 
dreifachen Reihe Werke umgeben find, deren Bes 
fefttgung und Erhaltung ungeheure Summen ge _ 
koſtet haben, zu deren Befakung eine kleine Armee ° 
erfoderlich iſt — nur ſolche Feftungen können eine 
regelmäßige Belagerung aushalten. Und, wenn 
fie ſehr gut verthetdigt-mwerden ; fo dauert die Belas 
gerung ohngefehr ſechs Wochen oder zwei Monathe, 


nach Eröffnung der Laufgraben*). Dies iſt aber 
auch alles, mas man von Ihnen erwarten. fanni 


Demungeachtet Ift es gewiß, daß fie dem Feinde 
große Hinderniffe in den Meg legen. Wären fie 
beſſer befeftigr ; die Eroberurigen der furchtbarſten 
und maͤchtigſten Armeen wuͤrden ſie zu hemmen im 
Stande ſein. Manner von Einſicht wiſſen: mie 
groß die Muͤhe iſt, wie ungeheuer die Unfoften find; 
welche dazu gehoͤren, alle zu einer Belagerung ge⸗ 


hoͤrige Geraͤthſchaften berbetzuihaffen, wenn die 


Feſtung von NBichtigkett iſt. Vielleicht hat man 
beim Angriff der Feſtungen den hoͤchſten Grad von 
Vollkommenheit, von Staͤrke erreicht, . Brauchte 
man zu einer Belagerung noch eine groͤßere Anzahl 
Geſchuͤtz, noch-eine-längere Zeit, ale gegenwaͤrtig; 
fo wuͤrde man ſich endlich genoͤtrhigt ſehn, den gröften 
Theil des Geſchuͤtzes im Stich zu laſſen, wenn die 
ſpaͤte Jahrszeit nicht mehr erlaubt, die Belagerung 
fortzuſetze. —26 

Feſtungen, die nach richtigen Grundſaͤtzen er⸗ 


er⸗ 


. Davon macht die Belagerung von Gribraltar 
eine große Ausnahme," ternus yon riraleee 
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Verheerungen ſchuͤtzen, die nur zu’oft eine. Folge 
des Kriegesfind. Ein Staat, beflen Gremen mit 
Reftungen gedeckt find, deren. Belagerung dem 
Seinde große Schwierigkeltenverurfachr, würde alſo 
nur felten in Kriege verwickelt werden, weil öfters 
nur die Leichtigkeit der Eroderung den ehrgeizigen 
Nachbahr zum Eroberer macht. Keine Kunft iftaber 
‚würdiger, alle unfre Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehn, 
als diejentge, von deren Vollkommenheit die Ruhe und 
haͤußliche Gluͤckſeeligkeit der Natlon abhängt, deren 
Mitglieder wir find. Da uns die Annalen aller 
Jahrhunderte belehren, daß Gewalt nur mit Ge⸗ 
walt vertrieben werden kann, daß nur größere Macht 
im Stande iſt, der. Ungerechtigkeit der. Menſchen 
Schranken zu feßen;z fo laßt uns Vertheldigungss 
mittel auffuchen, welche den raubſuͤchtigen Nachbar 

noͤthigen, wentgftens billig zu fein ! | 
Dieſe Gründe haben mich veranlaßt, über die 
Mittel, die Berthetdigung unferer Feftimgen zu ver⸗ 
volllommenen, einige Unterfuhungen anzuftellen. 
Die Wichtigkeit des Gegenftandes allein, konnte 
das Unangenehme aufwiegen, welches mit Betrachs 
tangen diefer Art verbunden iſt. Das, was ich In 
meiner Jugend von der Städtebefeftigung,, nach den 
Grundfägen der berühmteften Jugenieure, erlernt 
— hatte mir einen wahren Widerwillen gegen 
leſe Wiſſenſchaft eingefloͤßt. Die Kenntniſſe, die 
man ſich in dieſem Fache erwirbt, decken uns die grohen 
Fehler aller Befeſtigungsmauieren auf, ohne dle gehoͤ⸗ 
rigen Mittel anzugeben, wie dleſen Mängeln abgehol⸗ 
fen werden könute. Se mehr man mit der allge 
mein angenommenen Theorie der Befeftiigungsfunft 
befannt wird; beſto mehr fiehe man die Unmoͤg⸗ 
lichkelt ein, die Befeſtigung unferer Städte vers 
beſſern zu koͤnnen, wenn man bei diefer Theorie, und 
“bei den verjährten Vorurtheilen, die fie erzeugt, 
ſtehn bleiben will. Betrachtet man den Fleinen ins 
terfchted, der unter den fogenannten en 
— Befe⸗ 
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Befeftigungsmianieren ſtatt findet; fo follte man 
glauben: daß alle Syftemerfinder, nur einer, und 
eben derfelben Methode verfchledene Nahmen aeae: 
ben haben. . Darausfolgt aber: daß die Unmoͤglich— 
feit aus dem engen Kreiß, in welchem man fih hen 
fo lange herumtreibt, in ver Sache felbft liege, weil 
fo viele große Männer in diefem Fache vergebliche 
Berfuche gemacht haben. Alle Befefiigungsarten bes 
ſtehn aus facen a, Flanfen b, und Eurtinene, welche 
die Slanfen verbinder. Einige haben den beftricher 
Ken Winkel f, (angle Flanque) eine größere oder - 
Eleinere Anzahl Grade gegeben, je nachdem fie den 
Derpendikel d kleiner oder größer angenommen has 
ben. Andre haben die länge der facen. Flanken 
und Qurtinen auf.alle nur mögliche Arten mit eins 
ander fombinirt, einige diejer Linten verlängert, ans 
dre verkürzt. Beſonders waren die Flanken der Ges 
genftand der weitläuftisiten Unterfuchungen, und 
der Urſache der beftigften, und bitterften gelehrten 
Kriege. Einer der erſten Syſtemſchmiede, Errard 
ſezte feine Flanke ſenkrecht auf die Face, wie.gh, 
damit die Flanfe dem Feuer des Belagerers entzo⸗ 
gen werden möchte, ohne zu bedenfen: daß, wenn 
fie nicht vom Feinde geſehn wird, fie den Feind auch 
nicht fehn, und aur wenig beſchieſſen kann, daß mits 
bin die Flanke durch diefe allzugroße Verſteckung 
ganz unbrauchbar werden .mufte. Um diefem Feh⸗ 
ler abzuhelfen, fezte der Chevalier de Ville feine 
Flanke gi fenkrecht auf die Curtinen, und verbeflerte 
Dadurch ihre Lage. Doc fand der Graf von Pas 
gan mir Recht, daß der Chevalier de Ville noch 
‚nicht genug gethan hätte, und daß die Flanke aufder 
verlängerten Face, deren Graben fie vercheidigen 
foll, ſenkrecht ſein muͤſſe. Dies bewog ihn feine 
Flanfe gk auf die Defenstinie fk fenkrecht: zu ziehn. 
Sin der That war dies die befte Lage, welche er. der 
Flanke geben konnte, weil die fenfrechte Verthei⸗ 
digung unſtreitig die vortheilhaftefte if. Die vor 
— | Ds den 
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den Bollwerfen und Eurttnen liegende Auſſenwerke 





find, nur alodenn von Nutzen, wenn fie ſich ſenkrecht 
verchzidigen, und man iſt bisher mit seiner ſchiefen 


Bertheidigung nur: deßwegen Aufrleden geweſen, 
‚weil man Feine Mittel -gewußt bat, jenen, Werfen 
eine jenkrecbfe —8 

Graſen v. Pagan angegebene Lage der Flanke, hätte 


alſo den Streit endigen ſollen; man behauptete aber, 


daß, indenm er ſich dem zu erreichenden Ziel zu ſehr 
haͤtte nähern wollen, er daſſelbe überfchritten:hätter 


daß die ganze. Flanfe auf.der verlängerten Face des: 


gegenuͤberſtehenden Bollwerks niche ſenkrecht fein 
duͤrfe, daß Dies nur vom Punkt k der Flanke geſagt 
werden könne, und: dag ale übrige Punkte der Flanke, 
gegen ‚die Face eine--einbohrende -(Fichant) . Lage 
hätten. Endlich machte man gegen die von Pagan 
angegebene Stellung der: Flauke ſolgenden, ſonder⸗ 


baren Einwurf: Da der beficichene Winkel fder wich⸗ 
tigſte Punkt tft, den. man in Betrachtung ziehn, 


muß; fo muß die Flanke fo gezogen werden, daß fie 
dlieſen Punkt am beiten vertheidigen kann, grade, 
als wenn der Graben Im, mo der Feind den Uebers 


‚gang unternimmt, nicht eine weit größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdiente! Der Marfchall vun-Bauban zog 
alfo feine: Flante gu ſo, dafıfie einen fpißigen Wins: : 


fel mit ‚der Vercheidigungslinie machte. Doc, tft 
dieſer Winkel nicht ſpitz, als der Winkel, den die 
Flanke gi des Khevalter de Ville mit der Verthei⸗ 
digungslinte macht. Man erftaunt ‚nicht wenig. 
wenn man fieht, daß ein fo großer Mann, wie. 
Bauban, fi mit einer fo: großen Kleinigkeit" abge: 
geben" habe, wie der Unterſchied der Lage, feiner‘ 
Flanke von der von Pagan angegebenen Flanke iſt. 
Um den beſtrichenen Winkel noch mehr zu vertheidi⸗ 
gen; ſo machte er feine Flanke pqkonkave, wodurch 
auch die Abſicht erreicht wurde, daß fie weniger riko⸗ 
ſchetirt werden konnte. Endlich adoptirte er das 
ſchon vor ihm befannse Orikon:r, und: opferte = 
| | nun r 


une zu geben, Die vom 


R 
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dritten heit feier Flanke auf, damit. die beide 
übrige Theile derſelben deſto beſſer gegen die Daties 
rien den Belagerer gedeckt fein möchten, und damıle 
er etrien Dir für eine Kanone Hätte, welche vom 
Fern aus, gar nicht gefehm werden kann, "weil: fie 
ſelbſt nur. die Face des gegenüberitehenden Boll⸗ 
werks ſieht ). ° Die konkave und mit. Orillons vers 
fehene Flanken find alſo am. mehreren Otte anger 
bracht, und. vonvielen neueren Ingenteuren gebilligt 
worden. Doch haben ſie auch bier eintge Veraͤnde⸗ 
rungen in der Lange und Neigung der Flauke gegen 
die Curtine vorgenommen. - Denn man muſte 
wentaftens die Karen, Flanken und Eurtinen- um 
ehrtge Totſen, entweder verlängern, oder verfürgen, 
um auf die Ehre Anſpruch machen zu⸗koͤnnen: Dex 
Erfinder eines Siſtems zur ſen. 
Henn aber: die verſchiedene Lagen der Flanken 
die Meinungen der geſchickteſten Ingenteure lange 
Zeit getheilt haben; 10 find: über die Vortheile und 
Nachthelle der Setonde Flanken nicht weniger hef⸗ 
tige Krtege gefuͤhrt worden. Second⸗ Flanke heißt 
nämlich derjentge Theil der Curtine, welcher die 
Face des gegenüberftehnden Bollwerks vertheidtgen 
kann; wenn die Vertheidigungslinte-auf einem 
Punkte der Eurtine aber nicht: auf. dag Ende derſel⸗ 
ben trift. Wenn alfe die Vertheidigungslinte fc 
den Thell ne der Eurtine abfchnetdet ; fo nennt man 
dieſen Theil der Curtine die Secondflanfe, weil fie, 
obgleich nach fehr ſchleſer Richtung, die Face a des 
gegenüberliegennen Bolhverts beſtreicht. Mandat 
gegen Secondſtanken Folgende beide Einwuͤrfe ges 
macht. Erfittih, ſagt man, beſtreichen jie die Face 
a nur nach einer ſehr ſchlefen Richtung; und die eis 
’ \ wir N I u en gent⸗ 





) Sowohl dieſe, als alle andere Kanonen, welch 

Raͤngſt der Flanke ſtehn, koͤnnen von den feindlichen 

—  „Ritofherihüffen am Raͤderwerk gepackt, und ſol⸗ 
„chergeftalt demontirt werden.” - 
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gentliche Groͤße der Secondflanke kann nicht nach 
der Groͤße der Linie ne beurtheilt werden, ſondern 
vielmehr nach der Groͤße der Linle no. Aber eben 
bteraus erbellet, daß dies Fein gruͤndlicher Einwurf 
gegen die Secondflanfen iſt. Denn unftreitig kann 
die Face a von ber Flanfe go beffer-vertheidige wer⸗ 
den, als von der Flanke En well die erfte länger 
als die zweite iſt. Der zweite Einwurf befteht darin : 
Um Secondflanten zur bekommen, muͤſte man den 
Beftrichenen Winkel f fpikitger annehmen, Da:aber 
alle Schrififteller darin übereingefommen find, 
daß diefer Winkel von 6o bis 110 oder 120 Brad 
wachſen könne, ohne daß daraus ein Nachtheil ‘ers 
ft, und da man In allen Vielecken, das Fuͤnfeck 
ausgenommen, Secondflanfen haben kann, ohne 
daß der beitrichene Winkel Eleiner ale 60 Grad an⸗ 
genommen werden darf; ſo folgt daraus, daß dieſer 
zweite Einwurf gegen die Secondflanken eben fo we⸗ 
nig als der erſte gegruͤndet, und daß kein Grund vor⸗ 
handen iſt, warum man, bei dem einmal angenom⸗ 
menen‘ Syftem, dieſe Methode nicht allgemeiner 
befolat bat. ER N a A Aa 
+ Dies tft eine kurze Erzählung der wichtigſten 
über diefe Materien geführten Strettigfeiten. Man 
würde fie erneuren, wenn man fidy länger bei ihnen 
aufhalten wollte; und es mag gnügen, ihre Nich⸗ 
tigkeit mit wentgen Worten angezeigt. zu haben. 
7JAIch will damit nicht fagen: als wenn ich den 
Tnlenten derjenigen welche Über dieſe Materie ges 
ſehneben haben, nicht Gerechtigkeit wiederfahren 
fieffe. Einige Schriftfteller haben alles geleiiter, 
mas man bei dem einmal angenommenen Siſtem 
nur immer leiften fonnte; und in verfchiedenem . 
Merken vorzüglihe Proben des Genies gegeben. 
Da fie fib aber nur damit begnägten, die fehr feh⸗ 
lerhafte Methoden ihrer Vorgänger zu: verbefleen; 
fo lief al ihr Beſtreben dahinaus, daß Ihre. Metho⸗ 
den weniger Fehlerhaft waren, als ee 
u rer : Ahyrer 
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ihrer Vorgänger. Hätte Köhorn Die Werkerines Gra⸗ 
fen v. Pagan nicht zu Gefichte befommen; fo würde 
er auch fein Siſtem nicht angenommen, und ſich nicht 
darauf eingefchränft haben, diefes Siſtem verbeflern 
zu wollen *), Er mürde — dies fonnte man vor 
einem fo großen Mann, wie Köhorn, erwarten, 
— etwas vorgüglichigutes erfunden haben. Waͤre 
der Marfhall von Vauban nicht fo fehr für die Art, 
mit Bollwerken zu befeftigen, eingenommen gemwefen, 
fo würde er fish nicht Damit begnügt haben, nur diefos 

enonnte- Tours-baftionnees und Contergarden mit 

lanten zu erfinden, welche leztere im Grunde nichts 
anderes, als. abgejonderte- Bollwerke find... Diefe 
Eontergarden wurden elgenrlich in der. Abficht anger 
legt, um. eine zweite. Reihe Werke zu haben, von 
welchen die Feftung eingeſchloſſen würde. Es fchekue. 
aber nicht, als wenn diefe Abficht erreicht worden 
wäre. Sachverfiändige ‚haben bemerkt, daß bie 
Bollwerke durd) die Eontergarden nicht hinlänglich 
gedeckt werden, und daß der Feind auf der Crete des 
Glaeis Batterien erbauen fann, mit welchen er. im 
den Hauptwall Breſche zu Iegen tm Stande: ift. 
Wenn alio in dem Hauptwall zu eben der Zeit Bres 
fihe gelegt werden Kann, als in die Contergarden; 
ſo iſt es niche nörhig, neue Batterien anzulegen, 
und in die Contergarden Brefche zu Ichicffen. Man 
darf alsdenn das Logement nur rechter und linkeve- 
band bis an die Flanken ausdehnen, und von bier - 
aus den Sturm auf den Hauptwall unternehmen? 
und dies können, wie man leicht fieht, die fogenanns 
ten Tours. barftionnees nicht. verhindern. Viele 
einſichtsvolle Schriftiteller haben die Fehler diefes 
Siſtems gezeigt; unter andern, der Chevalier = | 


.*) Koͤhorns erſtes Siftem ift PVagans Siftem volkom⸗ 
,„men aͤhnlich. Nur hat der eritere bei jedem Oril⸗ 

„loneinen fafematisten Churmangebracht ; um Die: 
„hohe Kacen des Bollwerks au vertbeidigen. | 
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St. Jullen /in feiner Kriegsbaukunſt, die man hler⸗ 
über nachſchlagen kann. 
Der Marſchall v. Vauban, der In der Kunſt, 
Feſtungen anzugretffen, eine fo vorzuͤgliche Staͤrke 
beſaß / hat alſo nicht eben ſo viel Licht Über die Kunſt 
verhreitet, Feſtungen zu vertheidigen. Vielleicht 
würde er hierin glücklicher gewelen fen, wenn er 
ſich unterftanden haͤtte, fich von der gewöhnlichen 
Baͤhu zu entfernen. Alle diejenige, welche von den 
naͤmlichen Grundiägen ausgegangen find, mußten 
nothwendig beinahe auf die naͤmliche Reſultate kom⸗ 
men Ungeachtet man ſich alſo alle Mühe gegeben 
bat, die Stadiebefeſtigungskunſt zur vervollkomme⸗ 
nen; fo iſt doch gewiß, daß fie weir unter dem Grad 
von Vollkommenhelt gebiteben ift, auf weichem fie 
vor der Erfindurig des Schießpulvers war. Bel 
den Meinungen, welche gegenwärtig bereichen, wird 
dleſe Behanptung viel Auffehn machen; aus dem 
folgenden wird aber, wie ich hoffe, erhellen, daß fie 
gegruͤnder fel; und wenn die Verſuche, welche ich ge⸗ 
macht Habe, um eine neue Bahn zu Öffnen, einige 
vorgheithäfte Beränderungen hervorbringen koͤnnen; 
To würde dte Abſicht diefes Werks jchon einigerma⸗ 
Ben erreicht fein, befonders, wern dadurch Einſichts⸗ 
„ volle Männer aufgefodert würden, über eine Kuuſt 
Unterfuchungen anzuftellen, welche die Ruhe und 
Sicherheit aller Nationen zum Gegenjtande hat; 


Von den felten Plögen und ihrer Vertheidigung 
vor Erfindung des Schießpulvers. 

Wenn der gemeinſchaftliche Vorthell die Mens 
ſchen verſammlet, und die erſte Geſellſchaften gebll⸗ 
det hat; ſo hat eben die Begterde ſich zu erhalten, 
der Kunſt, dieſe Wohnungen zu befeſtigen, und da⸗ 
durch gegen einen ſchnellen Angriff. zu ſichern, den 
Urſprung gegeben. Anfangs war dieſo Kunſt freis 
Lich) ſehr einfach. Alle Befeſtigung beſtand vielleicht 


in einem mie Palliſaden verſehenen Graben. oe. 


7 


| — Ip s 
⸗ "Bald aber die Wohnungen berrächtlicher murden; fo 


"bald mufte man auch auf eine ftärfere Defeftigung 
denken. Die fo natürliche Sorge für die Erhaltung 
der Weiber, Kinder und Reichthümer mufte bald 
auf Mittel Führen, wie dief⸗ große Abſicht am beſten 
erreicht werden fünnte. Man führte alfo hohe Maus 
ern auf, deren Fuß von Thiferten eine Settenverthets 
‘  digung erhielt, die von Entfernung u Entfernung 
erbaut warden war; und vor dieien Mauern une 
ein Breiter und tiefer Graben angebracht. So eins 
Tach dieſe Defeftigungsart auch war; fo verdient fie 
Doc ketnegswegs erachtet zu werden, tvenn ‚man 
dabei auf die-Zeiren, wo fie gebraucht wurde, und 
auf die damalige Beſchaffenhelt deg Anartffs, dem 


fie widerſtehn ſollte, Nıcjicht nehmen mill,. © - 





nicht ausgefuͤllt war. Wenn man dleſe Befeſtlgungs⸗ 


Die große Höhe der Ma vern und Thieme aereichte 
alfo zum Woreheif der Belagerten, Die Thürme, 


eſonders die runden, welche ſehr feſt erbaut waren, 


- den $lanfen allen Bogenſchuͤtzen des Delagerten 
‚ bloß geftellt waren. Es (ff daher öfters nefchehn, 
N daß diefe ungeheure Maſchinen von den Belagerten 
zerſthort wurden, ehe fie eine Drefche zu Stande ge⸗ 

bracht hatten. ae RD 
- Dies nöthlate den Belagerer, neue Mafchinen 
zu erbauen, und dieſer Bau war, mit ſo vlelem Zelt⸗ 
verluſt, und mir fo aroßen Schwierlgkeiten verbun⸗ 
den, daß mehrere Pläzze ihr Heil der Zerfidrung 
diefer hölzernen Thuͤrme zu danken hatten. Menn 
man aud die Schwierigkeiten, welche mit + 

| ejer 


dieſer Thärtrenerfnäpftiwaren, nicht rechnen wolltez 
fo geboͤrte doch unendlich viel, Arbeit und Muͤhe das 


iu, bis man fie wieder an den Fuß der Mauern 


brachte. 452 
+ Die ältere Geſchichte Hat ung mehrere: Beiſplele 
voa Staͤdten aufbehalten, welche den heftigſten An⸗ 
griffen und der groͤſten Beharrlichkeit ihrer Felnde, 
ſich dieſelbe unterwuͤrfig zu machen, widerſtanden 


haben. Jener beruͤhmte Carthaginenſer, der. brave 


Hymilcon,, der Lilibaͤa mit fo vieler Tapferkeit und 
unft vertheldigte, und alle Belagerungsmaſchinen 


der Römer in einen Aichenhaufen verwandelte, nds 
thigte fie endlich, ‚die Belagerung aufzuheben, und 


Die Stadt bloß zu bloffiren. Die Belagerungen von 


Serufalem, von Tyrus, Carthago, Mumantta,. 
Rhodus, Marfellle werden, wegen der Hartnaͤckig⸗ 
Zeit, womit fie vertheidfge. wurden, in den Annalen 


der Kriegsgeſchichte ewig merkwürdig fein. Wenn 
wir auch die Belagerung von Troja nicht etwehnen 


wollen; fo verdient ſchon die Belagerung von Veya 


unfere ganze Aufmerkſamkeit, welche Stadt .erft 


nach einer Belagerung ‘von zehn Jahren efobert 


{urde; und wäre Kamillus nicht auf den Einfall 
gerathen, aus dem römiichen Lager eine unterivrdts 
fhe Gallerie fir dte Stadt, bis unter den Tempel 


der Juno zu führen; fo wuͤrden fich die Römer Dies " 


fer Stade doch nicht beimächtigt haben. Als der 
römifhe Conful bei der Belagerung von Ambräcie _ 


fahe, daß er mit offenbarer Gewalt nichts ausrichten 


fönne; fo nahm er zu einer ähnlichen unterirrdlichen 


Gallerie feine nn. Da aber die Delagerten 
dies merkten; fo zogen fie, Hinter ihrer- Mauer, 
dein Orte, wo die Belanerer ‚arbeiteten, grade ges 
genuͤber, einen großen, Graben, und führten aug 
diefein Graben eine Gallerie, grade gegen die als 


ferte der Belagerer. Hier fiel eines der blutigſten 


Gefechte vor; endlich wurden die Römer genoͤthigt, 


zucäckzuieichen, weil die Belagerten das Holy, per“ | 
ee. Wr ee‘ 2, rn h r 


2 gi die romiſche Gallerle zufammengefezt mar, in 
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Fand geſteckt harten. 
Wenn man demnach die Geſchichte diefes Zeitaltere 
mit einiger Aufmerkſamkelt lieftz fo wird man ſich 
won der vorzäglichen Güte der ältern Befeſtigungsat— 
ten vollfommen überzeugen. Denn eine Sache i gur 
in fo fern gut oder ſchlecht, In fo fern fie die Abſich 
die man zu erreihen fucht, mehr oder weniger bes 
fördert; und wenn diefe Befefligungsarten den Bes 
lagerten öfters in den Stand fejten, alle Bemühuns 
gen des’ Belagerers fruchtlos zu machen, ohngeach⸗ 
ter. der leztere dem erſtern an Anzahlüberlegen wars. 
fo muß man derfelben die Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, daß fie unfern volllommenen Beifall verdiene. 
Man fann dagegen keineswegs einwenden, daß 
die Feftungen der Alten deswegen: fo fange Belage⸗ 
rungen ausgehalten hätten, weil die Belagerer uns 
wiſſend geweſen wären, und Ihre. Angriffe, ohne 
Muth, mit Feigherzigfeit geführe hätten. Wir har 
ben In unfern Tagen feine Belagerungen geführt, 
wo unter den Mauern, der. i Feftungen lebhaftere 
und haͤufigere Sefehte vorgefallen wären, als bet 
den Belagerungen, welche die Alten unternahmen; 
und überdies fönnen wir die Belagerungsarbeiten 
der Alten keineswegs mit den Arbeiten vergleichen, 
welche unſere Laufgraben und Batterien erfodern, 
Dieje Arbeiten find nur wenigen Regeln untermors 
fen, die vonjedermann verfianden werden können; da 
hingegen der Dau der Mauerboͤcke, und alles dasjes 
nige, was erfodert wurde, um dieſe Mafchinen zır. 
bewegen, bei demjenigen, der diefe Arbeit verfertts 
gen hieß, große Kenntniffe, und beiden Arbetterır 
viele Geſchicklichkeit vorausſezte. Die große Würs 
kung der Baltiten und Eatapulten muß aud allein 
der Art ihrer. Verfertigung zugefchrieben werben, 
mweil wir den Maichinen, die in anfern Tagen 
r Nachahmung der Baliften und Catapulten vers 
ertigt worden find, nen langenicht eben die Schnells 
m. Monats ſchr. IV, 8, 4. St. ce Kraft 


‚£raft Haben geben können, Man wmuß alſo elngs⸗ 
ftehn, daß die Alten ihre Belagerungen mit eben fo 
wiet Runft- und. Wiffeufchafft, als: Muth und Ents 
Ihloflenbeit geführt-haben; und da, tie bei.ihren Uns 
‚ternehmungen. eine ‚große Beharrlichkelt zeigten, ; 
ſo erhellet, daß Waͤlle, welche allen, diefen gewalt ⸗ 
ſamen Mitteln wiederſtehn konnten, eine De file 
gungsart waren, die nicht viel zu wuͤnſchen uͤbrig lies, 
Wie gut märe.es, wenn man eben dies von der neu+ 
ern Staͤdtebefeſtlgung fagen koͤnnte! —— 

„Die 





nur zu gewiß, dab ‚fie jene.Weberlegenheic über. 
Kunſt des Angtiffs gänzlich verlohren hat. 
J W Hi Er, 
Bor der Erfindung: des Schleßpulvers, fand 
zwiſchen dem Angriff und: der Vertheidigung ber 
Seftungem eine Art von Gleſchgewicht ſtatt; und 
man: kann ſogar behaupten, daß die Vertheidigung 


den Angriff öfters’ uͤberlegen war, wenn man den 


Mangel an Lebensmitteln der die Feſtungen 
manchmal zur Uebergabe zwang, bei: Sette jagt. 
Allein, fett dieſer Epoche, oder. vielmehr ſeit dem 
Marſchall v. Vauban, hat der Angriff eine ſo große 
Ueberlegenheit gewonnen, und die Vertheidigung iſt 
ſo ſehr vernachlaͤßigt worden, daß man Feſtungen, 


nicht mehr als Feſtungen betrachten kann. 


Denn die langwierigſten Belagerungen, welche ſeit 
der genannten Epoche gefuͤhrt worden ſind, haben 


nicht länger, als 40, 50 oder 60 Tage gedauert, 


nach Eröffnung der Laufgraben. Ryſſel, eine dee 
beiten Feftungen Frankreichs, wurde Im Jahr 1708: 
von einer zahlreichen Beſazzung vertheidiget, die 


er 
e 


2) „Der Krieg wird befiger, ta jemals gerühtt. 


Man ſchteibt er indern, mo Die Feſtun⸗ 
„gen fallen, wie Die Ziegel von den Dich rn beim 
"  „Donnermetter. Tom. 1. Des KI’Brief des P. 
„ea Clemen XIV (Gengemeki)i Da u 3 Pr Ta2 


, 
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Wunder der Tapferkeit chat, und doch mufte dleſe 
Stadt nach, einer Belagerung von zwei Monathen 
dem Steger die Thore oͤffnen. An vier Orten war 
In den Hauptwall Brefche geſchoſſen; und wie viel 
Städte giebt es, Die ſich eine weit Fürzere Zeir gehals 
ten haben; Ath Ift eine von denjenigen Feſtungen, 
melde der Marſchall v. Bauban mir der gröften 
Sorafalt befefttst hat. Der Ingenleur, verein Tas 

jebuch von dleſer Belagerung aufgefest bat, vers 
chert, daß ſich Bauban auf's. Aufferfte bemüht babe, 
allen Linien die vortheilhaftefte Laͤnge zu geben, 
Aus dem Plan, den man von diefer Feftung beſizt, 
erhellet auch, daß er, nach den Grundfäßen feines 
einmal angenommenen Syftemb nichts: beiferesthun 
konnte. Dem allem ohngeachtet hielt diefe Feſtung 
nur eine Belagerung von 13⸗Tagen aus, als ſie der 
Marſchall v. Vauban ſelbſt im Jahr 1697 belagerte. 
Es iſt zwar wahr, daß dieſer beruͤhmte Ingenieur 
beiidfefer Belagerung den erſten Gebrauch von: den 
Mikoſchetbatterlen machte, und daß er durch dieſes 
Mittel alle Faren und Flanken auf dem angegriffenen 
Poligon der Laͤnge nach beſchoß, wodurch die Be⸗ 
faßung gendthiat ward, die Waͤlle zu verlaſſen, und 
fie) mithin dem ſchnellen Borrücken der Belagerungss 
- arbeiten nicht hinlaͤnglich widerjeßen Eonnte,. Aber 
eben fo wahr tft es auch, daß eben bie große Wir⸗ 
fung der Nifofcherbatterien die Schwäche. diefer Bar 
feftigungsmanter beweift, ' | 


Bei diefer Belagerung kann man die Epoche ans, 
’  sehmen, mo: die Kunft, Feſtungen anzugreiffen, 
den gröften Grad von VBollfommenheit erreicht has, 
Da bei derfelden der Pla& für die Batterien der Bes 
lagerer auf der Verlängerung der Facen und Flan⸗ 
fen der Werfe beſtimmt worden iſt; fo Fonnten die 
Delagerten ihre Geſchuͤz gegen das feindliche Feuer 
nicht mehr decken. Wenn aber das Geſchuͤz einer 
belagerten Stadt um —— gebracht ia 
| ea 


tft — aledenn kann die tapferfte. Befakung die Ca⸗ 


pitulatlon nur wenige Tage hinausichieben, 

Dies hat man in dem Krieg im Jahr 1741. In 
Flandern gefehn, wo die fefteiten Pläge fih nur i5 
oder 20 Tage, nach Eräffnung der Laufgraben' ger 
hatten haben, Die Belagefüng von Namur bat 7, 
und die Belagerung der dabey befindlichen Schlöffer 
5 Tage gedauert. Die einzige Stadt Berg» opr 
Zoom bat eine Belagerung von —— ausgehal⸗ 
zen, Wer aber die Lage dieſer Stadt keunt, — den 
muß es jehr befremden, daß fie Hat erobert werden 
können. Wenn man die jehr genauen Plans von 
den geführten Anariffen auf diefe Stadt, die nach 
der Zeit Öffentlich bekannt worden find, genau uns 
terfucht; To finder man nicht zwel Batterien, welche 
nach den Grundfäßen des M. von Vauban angelent 
worden wären. Das Feuer der Feltung konnte alſo 
nicht zum Schweigen gebracht werden. Wie ging 


es alſo zu, daß ſich eine Befakung, die von eine - 


‚ganzen Armee unterftüft ward, und welcher man zu 


Eande und zu Waſſer Kebensmittel zuführen konnte, 


übermwältigen lies? Dies iſt eine von denjenigen 


aufferordentlihhen Begebenheiten, die man fich bet - - 


ähnlichen Unternehmungen nicht zum Mufter neh⸗ 
men muß, befonders, ‚wenn man mit eben jo wenig 
Runft und Behutſamkeit, wie bei -diefer Belage⸗ 


zuna geſchah, verfahren wollte. 5 


Dre im Jahr 1702 von dem Herren von Melad 


geführte Vertheidigung von Landau ift eine der ſchoͤn⸗ 


ften die wir anführen Fönnen. "Sie verdient die 
gröften Löbeserhebungen, weil dtefertapfere Befehls 
haber in einem ziemlich Eleinen Pla& eine Belage⸗ 
rung von 32 Tagen, von Eröffnung der Laufgraben 
an, ausgehalten hat. Seit hundert Fahren iſt dies 


- 


die langmwieriafte Belagerung geweſen. Die Vers 


theidtgumg von Garve im Jahr 1689, welche dem’ 
Marguisvonlirelles zu ſo vieler Ehre gereichte, bat 


nur 40 Tage-gedauert; und die Vertheidigung von! 


Duai 


— 





2 
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Düat durch den H. d’Albergoti, fo wie die Ver⸗ 
theidigung von Alteduch den H. von Göbrlant, 
im Jahr 1710, nur 52 Tage. Es würde unnöthtg 
fein, wenn wir ung in eine weltläuftigere Erzählung 





ähnlicher Beiipiele einlaſſen wolten. Es tft Ihon / 


hinlanglich bekannt, daß man von den beiten Feſtun⸗ 
gen feine, längere Vertheidigung erwarten darf; 
und darüber wird man ſich keineswegs verivundern, 
Pens man bedenft, wie groß. die Vortheile find, 
welche die neueren Befeltigungsartendem Belageter 
geben; da fie hingegen dem Delagerten nur wenige 
ülfsmitrel übrig laffen. Da aber diefe wichtige 
ahrheit noch nicht aus dem rechten Geſichtspunkt 
Berta wordenift; und da (eis Diejenigen, welche 
ie Kriegsbaufunft haben verbeffern wollen, in dt 
naͤmlichen Fehler, wie Ihr: Vorgänger gefallen find; 
fo iſt es nothwendig, die Vortheile derjenigen Ber 
eftigungsart, der man ſich kurz had Erfindung des 
ulvers bedient Hat, in ein helles Licht zu ‚jenen, 
damit man ſich Überzeugen Fönne, daß wir dielelbe 
nicht verbeffert haben, und daß wir zu Feiner beſſern 
Defeftigungsatt gelangen fönnen, wenn wir ings 
künftige nicht nah andern Grundfägen verfahren, 


(Die Fortfeßung folge künftig.)  _ 


9) Wir können nicht umbin, hier die tapfere Ders \ 


„theidigung von Colberg, von unferm braven Zey} 
„den. zu erwähnen; verweifen aber den Leier nuf 
„Lielke’s Beiträge zur Geſ⸗ ichte des fiebenjahrigen 


t „Kriege. 
.r,* \ d * 


4 f 
ie; u ° 
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Ce: Sucher 


\ 


| \ PER RER SE 
eher die isräffung und den n Ag | 
des — belonders d des 
fanteriſten. re ren 


YA, was mit der Welt in Verbindung fest, 
iſt, vermöge einer natürlichen. "Bufätnmenfettung 
der Dinge,. Revolutionen und Veränderungen uns 
terworfen, die theils eine phnficaliiche, theils eine 
moraliſche oder politiſche Vekanlaſſung habeu, und 
daher auch auf Wiſſenſchaften und Kuͤnſte wuͤrken. 
Auch beim Militär wird, wenn nicht die Auffläs 
rung des militaͤriſchen Horizonts durch den Nebel 
der Vorurtheile verhindert wird, nichts immer in 
feinem -primitivten Zuftand bleiben. Die Erfins 
dung einer neuen, treibenden Kraft, und. die darauf 
erfolgte Veränderung der Waffen, ftiefi — 
Theil der mittlern Taktik uͤber den Haufen: . 

viele zerſtreuete Schloͤſſer und Berg — 
wodurch ehemals ganze Linder in Gehorfam ge _ 
halten, und zugleich gegen feindliche Anfälle ge⸗ 
ſichert wurden, ſtehen nun unter der Bothmaͤſſig⸗ 
keit benachbarter Anhoͤhen, ſind oͤde und verlaſſen, | 
und der Zugang zu ihnen, wird etwa von einfas 
men Nachtvoͤgeln ſtreitlg gemacht. So werden 
alle militaͤriſche Anordnungen von Nebendingen 
beſtimmt, und leiten immerwaͤhrende Abaͤnderun⸗ 
— 8 gen: 





998 
gen.” Das Ehrwuͤrdige, das Große und Edle des 
Militärs, ‚legt nus ‚bey Regulirung diefer. Abändes 
rungen eine ‚befondere Behutſamkelt auf. Das 
Htitär | hat den ’gtößten Grad der Ordnung zum 
Endzwech, der ihm durch eigenthumliche Difelplin 
zu Theil wird. Dieſe gründet ſich auf Subordis 
satten, "etiie ſtrenge Tugend, die aber allen andern 
Skaͤnden in groͤſſerm oder geringern Maaß weſent⸗ 
lich iſt/ ſo, wie bey den Wiſſenſchaften, die Ma⸗ 
thematik· das Syſteigebaͤude einer jeden andern 
aufrichten Hilfe." Wiſſenſchaft, ſo viele tau⸗ 
ſend menſchliche Geſchoͤpfe zu einem gewiſſen End⸗ 
zwec zu vereinigen, aus ihnen einen Körper zu 
Bilden, ihn zu regieren, und dadurd) die Seele fo ı 
vieler Seelen abzugeben, tft gewiß eine der erha⸗ 
benſten. Sie führt uns auf den Sammelplag 
alfer männlichen Tugenden und Vorzüge, und ers 
fodert die hoͤchſte Erhebung und Stärke des Geiſtes. 
Stünden unſre tapfere Vorfahren jeßt wieder aufs 
fähen fie den gluͤcklichen Zeitpunkt, da dem militaͤ⸗ 





I riſchen Barbarismus der letzte ſieghafte Stoß ge⸗ 


geben wird, fähen fie, daß ihre Nachkommen von 
unverfalſchtem Blut belebt, noch immer dem locken⸗ 
den Luxus Trotz bieten, ohne ſich in den Ketten 
des Voturtheils zu kruͤmmen: fo wuͤrden fie gewiß 
ihre Lorbeern von den Schlaͤfen nehmen und mit 
dieſen ſchmeichelhaften Chrerizeihen,” die ‚bisher 


nur den ansäbenden Kriegern zu Theil gervon 


ben 


\ 


*⁊ 


den „auch bie Befoͤrderer der Aaftiisung Y 
fröuen. - 
. ‚Die Eigenfhaften einer — Seele ‚finb 
alſo auch die Stundpfeiler des Militärs, und mau 
muß auf alles einen gerechten Verdacht fallen laffen, 
was diefe untergraben koͤnnte. Wenn eine Nas 
tjon ihre,größte Aufmerkſamkeit auf. das Aeuſſere | 
des. Militärs. wendet; fo ‚pflegt gemeiniglich der 
eigentliche Gegenſtand defielben darunter zuleidens 
wenn aber monarchifhe Staaten mit Achten milis 
taͤriſchen Tugenden, nehmlich Ernſt und Feſtlgkeit 
des Karakters, Toleranz verbinden, und nicht den 
verjährten Grundfägen aus Mangel der. Kennt 
ni eines beffern anhängen; ſo muͤſſen fie ihr Dits 
litär zum hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit, das 
iſt, der Ehre. und des Ruhms bringen. . Und groß 
üft der Mann, der auch bey Anordnung der Aus⸗ 
ruͤſtung und. des Anzugs der Soldaten, von der 
Hand ber. Klugheit geleitet, mit aufgeklaͤrten Au⸗ 
gen umberfieht, und auf der weijen ae 
ber Vollkommenheit entgegen eilt, | | 
Aus ruͤſtung und Anzug iſt ohnftreitig der nich⸗ 
fie Gegenſtand eines Feldherrn, ſobald er die 
Srundfäge der Difsiplin in ein Syſtem gebracht 
— und e er wuß ae aan) Anordnung mis dem 
AUbri⸗ 


5 Der — des in Der milit. Monatöfchrift .. 
Junius enthaltenen. Stuͤcks: Leber die Auffläs 
sung des Militärs würde alsbenn gewiß nicht 
— — werden. 
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Übrigen Sache der Welt Schritt haften: - Nuten 
iſt alsdenn freylich der Standpunft, von dem man 
ausgeht, um die Linte der Vollkommenheit zu zies 
ben, ‚allein der Anſtand oder die Eleganz muß dar 
bey nicht auſſer Augen geſetzt, ſondern nach ſelbi⸗ 
gem die Richtung genommen werden, Der Sol 
dat lieget nicht immer im Felde und am wachiamen 
Kommandofener,; er geht nicht immer im Negen 
oder brennenden Sonnenfchein. Er bewacht ben 
Souverain, ift die Zierde des Staats, der Stolz der 
Regierungsverfaffung fogat bey denjenigen Voͤlkern, 
die auf das Anſehen ihrer Truppen eiferfuͤchtig ſind, 

und ziehtdas Auge der Fremden befonders auf ſich. 
- Der Soldat kommt in erterne Verhältniffe; ſich 


gegen opulentere Nationen, bey welchen Anftand 


und Eleganz des Anzugs einen Hauptgegenftand 
j ausmacht, ober alliirt fich mit ihnen, und fühlt; 
wenn er noch etwas Gothiſches oder Grotestes an 
ſich wahrnimmt, einen feinen Patriotismus fräns 
kenden Unmwillen, bey allem dem Stolz, den ihm 
der Vorzug feiner Difeiplin einflößt. Verbindet 
man Eleganz mit. dem Nußen; fo wird man be 
fonders bey: dem angehenden Theil der Truppen 
eine geöffere Luft zum Reellen erwedten, ihnen das - 
dutch die trockene Erlernung des Dienftes würzen, 
und die Öfficiere einer Armee, von denen verfchies 
dene wegen Hof ‚Chargen und dergleichen, der 
Mobe in einem gewiſſen Grade huldigen mäffen, 
sicht zu einem Fang der ze der buͤrger⸗ 
ers lichen 


/ 


v 


Tr ART. 
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lichen Stände verleiten. Man hat noch fein &ph 


ſtem der Mode: allein man kann es beh dem von 


elfen' vernünftigen Menſchen aller Stände‘ und 
aller Zeiten beſtaͤttigten Satz 'entbehren, nie dar 
rinn der erſte noch der letzte feyn zu wolfen. gIſt 
diefes gegen die Grundſaͤtze des Militärs; fo weiß 
ich nicht, warum unſere Officiere den Knebelbart, 
die Breiten Hälskragen, und die groffen perüden 
des vorigen Jahrhunderts ablegen mußten," 
Dies ſind ohngefehr die Grundfäke, nach wel⸗ 
chen man bey Anordnung der Ausruͤſtung und des 
Anzugs des Soldaten verfahren muͤßte, ohne die 
Ehrwuͤrdigkeit unfrer Diſeiplin zu verletzen, und 
ſo haben ohne Zweifel die Deutfchen Regenten ges 
dacht, als fir den großen Plan entwarfen, der 
ihren Truppen den hoͤchſten Grad der allenthalbt⸗ 


gen Vollkommenheit geben follte. Was helfen‘ 
uns aber Vorfchläge"zu Anordnungen und Abäns 


derungen, die gar zu fehr von den bisherigen Ger 


braͤuchen abgehen; Vorſchlaͤge, die entweder nicht“ 


hinlaͤnglich üBerdadht find, oder nicht mit dem 
en ber Natlon übereinfeimmen; Vorſchlaͤge⸗ 
. » 


n Dieſe waren eine Biebtingstracht der —* igen 
Zeit. ie wollte mancher Monfieur Caya 
„und Maulirer fein Eotdaten Fommandiren, wenn 
„die L—e Barnquen ihm nichtein Anfeben machte 2” 


fagt ein Satirifus des vorigen Jahrhunderts in eis 


nem Trafrärleiit: De: Capillamends. Von Bas 
ruqueu und infonderbeit, ob aud) dıefelbigg 
| URHDEIGERORSOBERIEN feyn? — ——— 


1) 
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die auf einmal dem Soldaten allen Antheil.an der 
Welt ftreitig machen, und ihn, bis auf die Säge‘ | 
und den NRegenfchirm zu einem auf einer oͤden Sins 
ſel herummandelnden Robinfo Cruſoe umbilden ? 
Diefe VBorfchläge werden nur von denjenigen aeles 
fen werden, diedas Aufferordentlicheund Auffallens 
de lieben, und übrigens pia defideria bleiben, 
Wir verlieren: dadurch in den Augen derjenigen, 
welche aus dem Hinterhalt des Neides und der Fine 
fterniß Acht geben, ‚ob man auch wuͤrklich das 
große Werk der militaͤriſchen Reformation und 
Aufklaͤrung vollbringen, und ob nicht hier oder da 
jemand einen Sprung uͤber die Schranken wagen 
werde. Es iſt auch gar nicht zu vermuthen, daß 
große Herren. ‚oder Minifters, denen dergleichen 
Anordnungen mit obliegen, auf dergleichen Vor⸗ 
ſchlage die geringſte Ruͤckſicht nehmen werden. 
Da der Soldat ein Körper iſt, der ſowohl 
durch ſeine Bewegung, als auch durch den Ges’ 
bbrauch feiner Waffen. dem Feinde ſchaden foll; fo 
darf man nichts vernachläfiigen, ‚was folches ers 
feichtern, and beguͤnſtigen kann, und muß alje 
freylich auf die Befchaffenheit der Fußtracht und 
der Hauptwaffe des Soldaten, des Schießge⸗ 
wehrs, das Hauptaugenmerk gerichtet werden. 
| Geglänzte Stieflerten ftehen ſchͤn, wenn fie 
in muͤhſamer Bearbeitung. gehalten werden, aber 
ſe entſprechen dem Endꝛweck nicht, und verderben’ 


—— * 








Fuͤſſe des Soldaten... Die wollenen find-bequemir 
und reinlich, und der Soldat mag mit. felbigen ins 
Vorgemach des Königs und auf: dem — — 
m | 

Die Schuhe — — gut und * 
* ſeyn. Ob eckige Schuhe dieſe Eigenſchaften 
in einem vorzuͤglichen Grad beſitzen, weiß ich nicht. 
So viel iſt gewiß, daß ihnen im Kriege die EN 
sung der Felſen fehr gefährlich iſt. 

- Die. Beinkleider verdienen ebenfalls Aufmett⸗ 
—— Sie koͤnnen der Bewegung uͤberaus hin⸗ 
derlich ſeyn. Unwillkuͤhrlichkeit iſt eine Gefaͤhrtin 
ber Ordnung, und ein Grundſatz des taktiſchen Me⸗ 
chaniſmus. Es wuͤrde ſchwer fallen, den Grad 
der Weite einer uͤbergeraͤumigen Hoſe zu beſtim⸗ 
men: aber feſtſitzende Beinkleider hindern die Be⸗ 
wegung des Soldaten nicht, und tragen viel zum 
Exterieur deſſelben bel. Auch die geringften Städe 
unſers Anzugs find nicht ohne richtige Beurthei⸗ 
lung angeordnet. Hätte man dem Zopf weniger: 
Länge gegeben; fo. würden. viele ihre Haare ab⸗ 
kuͤrzen muͤſſen. Man hielt diefes für unftatthaft, 
und. waͤhlte die jetzige Länge des Zopfs. — 

Was die Waffen des Jnfauteriſten betrifft; ſo 
if ihm eigentlich nur das Schießgewehr. mit Inbe⸗ 
griff des. Bajonets von Nutzen. : Weber den Saͤbel 
werde ich mich unten erklären. Daß der Soldat 


vollkommen. Meifter feines Gewehrs ſeyn ‚muß, 


j — gos 
iſt wohl eben fo wenig zu bezweifeln, als daß der 
Schneider nicht Kleider auf Geratewohl und ohne 
Maaß machen darf, wenn fie gut: paffen ſollen. 
Der Soldat muß ſchieſſen koͤnnen, das heißt, nicht 
den Kolben anſetzen und. auf gut Gluͤck losdruͤcken, 
fondern dabey wohl nad: dem. feindlichen‘ Gegen⸗ 
ftand zielen. . : Entfernt, „einen jeden Soldaten zu 
einem. Scheibenfhägen machen zu wollen, muß 
ich doc) hier diejenigen. beftreiten, welche obiger 
Meinung zugethan ſind. Ich gebe zu, daß es bei 
groffen Armeen; am Tage einer "Schlacht, auf 
bunberttaufend Fehlſchuͤſſe nicht antömmte, Allein - 
iſt dieß denn immer. der Fall? Hat man immer 
leichte ‚Truppen: genug ,: um: die Flanken. einer 
Marfhordnung zu deden? Hat mannicht Seitens. 
patrullen, Blänfers nöthıg? Wie oft wird nicht ein- 
Regiment, oder eine geringere Anzahl Truppen 
detaſchirt? Vieler anderen Fälle nicht zu gedenfenz 
in welhen Dann und: Mann gegen einander ein⸗ 
zeln fechten. Ein Freund von mir wurde in eb - 
nem neuern Kriege mit einem kleinen Trupp ei⸗ 
nem mit beſſeren Schuͤtzen verſehenen Feind ent⸗ 
gegen geſtellt. Die Unwuͤtkſamkeit feines Feuers 
verdoppelte den: Much. der feindlichen Truppen, die 
Ihm ohnehin, wegen längerer Gewehre, aus einen 
groͤſſern Entlegenheit fchaden Fonnten, und er ſelbſt 
mußte in der Behauptung des Poſtens eine Quan⸗ 
Blur nn da er vielleicht bey einer deſ⸗ 
| fern 


ie ig u nn Fe nn 


fern Uebung feiner Leute wit mehr Spaß * 
— koͤnnen. 
Acht ſcharfe — die der Soldat, von 
bem Eifer zu Erhaltung eines zuſammengelegten 
oder ausgeſetzten Preiſes angefeuert, jaͤhrlich nach 
einem Ziele thaͤte, würden: Ihn zum eigeutlichen 
Gebrauch feines Gewehrs vorbereiten, und da nur 
- wenige Kugel verloren ‘gehen, in Anfehung des 
Bleys keine groſſe Unkoſten verurfachen.: Wenn 
mein Vorſchlag hierin. gegen die bisherige Ge 
wohnheit abweicht, fo erinnere man fih, "daß 
die Gewohnheit eines Staats, einer Nation 
wicht die aller Nationen if, Indem verſchiedene 
ihre Truppen bereits zu gewiſſen ‚Beten: darin 
—— er 
In Anfehung leder: Stüde des mifteäcifheh 
Minnss und der Ausrüftung, als der Fußtracht, 
der Kurzgeivehre, der Ringkragen und Etharpen ıc, 
trete ich der Meynung des Verfaſſers eines Stuͤcks 
in ber: militaͤriſchen Monatsſchrift vom Junlue 
bey; aber ich müßte nicht nach den vorausger 
ſchickten Grundfäßen urtheilen, wenn ih ein gleis 
ches in Anfehung des" milttärifhen Huths thun 
wollte, Der Huth vollendet das..gute Air des 
Soͤldaten, wenn er in der gehörigen und thun— 
lichen Gröffe gut troifiee iſt. Heruntergelaſſen 
hat et alle Vorzüge des runden, und ift nicht obs 


ne Casa, wenn er feine erſte Form wieder⸗ 
nimmt; 
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himmt; ;, dent. das Drryet * nach allen auf 
die Kevolutionen der Mode gegründeten Spekula⸗ 
Honen,.. die orthodoxe Figur des allgemeinen Huths 
bei. ‚allen Abgehungen ſo vieler Weltkinder vor 
der Hand bleiben. Man benerke noch, daß der 
dreyecklge Huth den Anfaͤllen des Windes Trotz ble⸗ 
tet, und der runde denſelben vielmehr. ausge 
bebt iſt. 

Da die Grenadiere eine Elute er — 
ſeyn ſollen; ſo iſt auch nicht mehr als billig, daß, 
da ſie die Montirung mit den Regimentern, wor⸗ 
aus fie gengmmen, gemein haben, ihnen ein Uns 
terſcheidungszeichen in der Kopftracht eingeraͤumt 
werde, wodurch ſie, bey den. Deutſchen, welche 
kurze geſetzte Leute dazu ausſuchen, den uͤbrigen 
Truppen an Groͤſſe gleich fommen,. bey anderen‘ 
. Nationen aber, fo die ‚größten dazu wählen, eine‘ 
Vermehrung, einen. Zuſatz der Groͤſſe erhalten, 
Findet man nun alle Mügen während. der Kampa⸗ 
gne unbequem und, ohne Nuben;.. fo. £önte man: 
in dem Huth einen Unterfchied machen, und ihn 
auf eine auszeichnende Art auszieren. | 

‚Was. die Erleichterung der ‚Waffen betrift; 
fe Ift es der Vernunft gemäß, dieſe dem: Soldaten, 
der Dauerhaftfgkeit unbefchadet, ſo leicht und Wer 
nig läftig,. ale möglich zu machen... Es wird aber’ 
von geoffem Nutzeu ſeyn, in Friedenszeiten bei: 

den, ———— — ſeine Laſt derjeni⸗ 
gen 


gen alelch za bringen, bie hm im Krieg, da er 
Munition, Proviant, Feldrequifiten zc. zu tras 
gen: hit, zu Theil: wird, und Ihn wenigſtens beym 
Mandvricen den Tornifter als unzertrennlichen 
‚Begleiter tragen zu laſſen. "Sowohl er, als feis 
ne Evolutionen erhielten dadurch ein feldmaͤßiges 
Anfehen.: Staͤrke wird durch ihre Anwendung 
vermehrt. Das zeigt der Fechtboden. Und ma 
lefe im dem Vegez, Livius und anderen glaubwürs 
digen Schriftſtellern mach, wie ſehr die Römer; 
das Mufter für alle Eriegerifhe Nationen, es ſich 
angelegen feyn liefen, ihre Truppen in’ Friedens⸗ 
zeiten zu den Fatiguen des Kriegs vorzubereiten; 
Ohnerachtet der Säbel nur als ldealiſches 
Ehrenzeichen noch beybehalten werden mag, in⸗ 
dem er nach einem faſt einſtimmigen Urtheil ein 
uͤberfluͤſſiges Städ der Ausräftung ift, und dem‘ 
Soldaten auf den Maͤrſchen, da er Ihn gleich‘ den 

reiſenden Mitgliedern bewafneter Gilden Aber die 
Schulter zu tragen trachtet, bey den Griffen, de 
dem Chargiren, beym Niederfallen und beim 
Nachtlager fehr beſchwerlich fälle, dahirigegen eis 
ren gefährlichen und verführenben‘ Begleiter beim 
Maraudiren und auf ſonſtigen Abwegen abgiebt; 
fo gehört er dennoch unter die Lieblingsſtuͤcke der 
deutichen Nation, und es würde viel Mühe for | 
ſien, ihr dieſes zu entreiſſen. Ich kann mir ihn 
— nur * * Gene ’ und bi umgehange⸗ 
Pe 2 | ner 


—— — Wuͤrden nicht Loͤh⸗ 
q. und Kirchenparaden den Soldat von allen 
| BBafen enthiöft darſtellen ? Weberdieß iſt ‘die Un⸗ 
terſcheidung der Kompagnien durch-die Farbe. der 
Säbelquaften, von großem: Mugen, und. müßten 
die Unterſcheidungsfarben durchaus auderswo, et⸗ 
wa am Huth und an der Muͤtze angebracht wer⸗ 
ben. Sch koͤnnte hier: ein Beiſpiel anführen, daß 
eine gefundene Saͤbelquaſte die Entdeckung zweier 
nachgehnds gehentren Verbrecher befoͤrderte. 
Wollte man alfo dem Soldat den Säbel neh⸗ 
men; fo. ‚mößte man ihm eine fogenannte ‚halbe 
Waffe geben. Diejenigen Nationen, fo die Saͤbel 
bereits abgefchaft, tragen das Bajonet in einem 


über die rechte Schulter hangenden fi hmalen Ban⸗ 
delier, und laffen ſolches, die Stelle des Saͤbels 


bey den obengenannten Paraden, bei Arretirung, 


eines Soldaten, und bei Bewachung ‚der Arre⸗ 
flanten vertreten. Hierdurch entftände nun frei⸗ 
| lich eine große Zerruͤttung in dem tout enſemble 
des militaͤriſchen Anzugs unſrer Nation, und der, 
Soldat würde feine große Erleichterung feiner 
Baͤrde, den Saͤbel ſelbſt ausgenommen, erhalten; 
ob man ihm gleich die Laſt etwas bequemer machte. 
Man koͤnnte auch den Unterofficieren das Seiten⸗ 
gewehr laſſen, oder ihnen ein laͤngeres geben, um 

die Strafen damit auszutheilen. 
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Die Bajonetfcheide kann, man nicht fl Abe | 


fiüffig eifennen, fo lange noch das Bajongt au 


im Felde abgenommen, und das Gewehr de 
ven: Gewehrmantel geſetzt wird. 

Dies iſt nicht alles, was der Abſchaffung ber 
Säbels in Weg ſteht. Ehre, diefe erhabene Tu⸗ 
gend, iſt das. Werkzeu⸗ g, welches die Aufloͤſung 
eines aus fo vielen Gliedern don fo mancherley 
Denkunsgart sufammengefeßten Körpers verhins 
dert. Sie iſt das von der Politik in Sold ger 
nommene Fantom, das den Soldat, ber oft nicht 
einmal die Urſache des Kriegs, in dem er ſtreltet, 
weiß und wiſſen kann, mit anerſchrockener Stirn, 
in die Arme des Todes führe Es iſt nothwen⸗ 
dig, den Soldat daruͤber enthuſiaſtiſch denken zu 
laͤſen, "und feine Taͤuſchungen zu beguͤnſtigen. Es 
giebt viele Fälle im menſchlichen Leben, da ihm. 
diefe ı militärifche Tugend, die Triebfeder aller ſei⸗ 
ner Handlungen, ftreitig gemacht werdenwill — 
wenigjtens glaubt er dag — und da dieſes gemeis | 
midlich Veranlaſſungen hat, die ſehr unbedeutend 
ſind, und vor kein Forum gebracht werden koͤn⸗ 
nen, ſo ſucht er ſich durch eine freiwillige Ausſe⸗ 

tzung ſeines Lebens, dem Soͤhnvpfer der Schans 
de, von der vermeintlichen Anſchuldigung zu be⸗ 
frelen. Frankreich arbeitet am der Abloirung der, 
Zweikaͤmpfe. Der Erfolg iſt noch ungewiß. In 
Ensland — die Veledigungen bei Leuten von 
ch· 


Character durchgängig mit Piſtolen geaßndet. Die 
Obrigkeit nimmt nicht nur keinen Antheil daran, 
fondern der ganze Vorgang eines folhen Duck 
wird, gewiflermangen zu einer oͤffentlichen Legiti⸗ 
matton, den Zeitungsblättern eingerüdt, Dee 
gemeine Mann und. Soldat ohne Säbel hat allda 
befanntlih die eigenthümliche Art, durch Uner⸗ 
ſchrockenheit die angefügte Beleidigung zu rächen, 
— das Baxen — eine auf befondere Negeln ber 
zubende Methode des körperlichen Streits, worin 
man förmlichen Unterricht giebt. Da aber :der 
deutiche Soldat dieſen ſchwerlich erhalten wird; fo 
dürfte er bey einer erlittenen Beleidigung gedach⸗ 
ter Art, die er doch nicht auf ſtch ſitzen laſſen kann, 
ahne den Beſitz des Säbels in Feine geringe Vers 
legenheit verfegt werden, Ich will bierbep dem 
Zweikampf eben fo wenig das Wort reden, als es 
ungereimt wäre, anzunehmen, daß dem Soldaten 
der Saͤbel zu dieſem Behuf gegeben ſey. | 
So wenig ih aber Veränderungen beitrete, 
die dergleichen Hinderniſſe zu bekaͤmpfen habenz 
eben ſo wenig trete ich auch diejenigen Perſonen 


bey, welche fie ohne hinlängliche Urfache verwen ⸗ 


fen. Wer über eine Sache urthellen will, muß. 

fie unter allerhand Umftänden Eenuen., Wird. je⸗ 
mand einen Baumeiſter Geſchicklichkeit und Ser. 
(mad zutrauen, der nur die Gebäude deg Landes, 
worin er ſich aufhaͤlt, kennt, und nie von ben 
Doe Mehr 





Jet a 
 Meifterftädten Stafiene und Anderer Länder etwae 
geſehen oder gehört hat? und eben fo wenig kann 
derjenige über die Ausräftung und den Anzug des 
Soldaten oder andern militärtiche Anordnungett 
fein Urtheil fällen, der ‚fein auswaͤrtiges Militaͤr 
tennt, und nie weiter als aus der Garnifon nad) 
dem jaͤhrlichen Nevueplatz marſchirt iſt Dlejeni⸗ 
gen Nationen muͤſſen es alſo am weiteſten in aller 
heilen der Kriegswiſſenſchaften bringen, die weife 
genug find, aus allen militärifchen Verfaſſungen 
das Befte-herauszunehmen, ohne von der Beſorg⸗ 
niß geplagt zu werden, aus Mangel ber Unter; 
ſcheidungskraft, mit dem Guten, daß ſie anneh⸗ 
men wuͤrden, auch das Schaͤdliche einzufuͤhren. 
Ein beruͤhmter Staatsmann, der mit den tiefſten 
Einſichten in die Polltik keine geringe militaͤriſche 
Kenntnifle verbindet, bemerkt, *) daß nichts mehr 
‚ beigetragen babe, die Römer zu Herren der Welt 
zu machen, als die Bereitiwilligfeit, ihren Gamohns 
Briten zu’entfagen, und die Gebräuche der Boͤlker, 
mit denen ſie krigten, einzuführen, wenn fie ſolche 
beſſer als die ihrigen faͤnden. Das gieng auch auf 
die Waffen: „Ste verwechfelten‘“ ſagt er ‚ihren 
„Degen mit dem fpantichen , fie bemüheten —* 

„Numidiſche Pferde, Cretiſche Bogenſchuͤtzen, Ba⸗ 
— ——— und RO Schiffe zuers 
En „Hals 


2 In den Conſiderations für les Cauſes de la Gran- 
r% * deur des Remains & dalaur decadance. 
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Halten.” Und machten fie fich gleich in der Folge 
des groben Fehlers ſchuldig, bei der Vermiſchung 
mit den Barbaren den Geiſt der Unabhängigkeit, 
der den Gehorfam  entgegenfteht, eingeführt zu. has 
ben, ſo war doch diefes eigentlich nur Ihrer verdorbe⸗ 
nien Staatsverfaſſung zuzufchreiben. So ſoll jeßo 
ein deutfcher Fuͤrſt, der auf die Vollkommenheit ſei⸗ 
nes Militärs, aus fortftammender Geiftesgröffe die - 
größte Sorgfalt verwendet, der bei entfiehenden Kries 

en Eeine Gelegenheiten verfäumt, die Ehre feiner 

ruppen zu behaupten, und fie im Frieden dazu 
vorbereitet, einen mit dem natürlichen Gang * 

enſchen uͤbereinſtimmenden Marſch eingeführt h 

ben, wodurch der Soldat, der doch auſſer dem Pa⸗ 
radeplatz nicht in der 75 ſchrittigen Menſur ſtreitet, 
in einer immer gleichen Bewegung bleibt. Auch 
hat wuͤrklich ein Regiment zur Uebung einen neun 
deutſche Meilen langen Marſch in erwähnten De; 
plöirtakt mit ziemlicher Beibehaltung des Tritts zur 
rückgelegt. *) Wer wird glauben, daß dadurch die 
Grundpfeiler der militäriichen Diieiplin erſchuͤttert 
und den Fehlern dejenigen Milttäre, welche einen 
——* Marſch ſtatuiren, die Thore geoͤfnet 
werden? ? | in sed, 


chritte. "Der römifche Soldat mußte ins & 


22 * geſchahen alſo in x Stunde 6480 — 
den nur 20 bis 24000 Schrite juräcklegen. S.die 
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. e Mecenfionem F 
Kriegenachrichten des Marquis von Feu⸗ 
Tquiere. Eine freie Ueberſetzung der neue⸗ 
ſten Ausgabe dieſes Werks. Mit Ans 
merkungen und verbeſſerten Planen von 
einem Roͤnigl. Preuſſiſchen Officier. Er⸗ 
ſier Band. In gr, 8. Seiten 338: Zwets 
- ter Band, S. 208. Mit X Rupfertafeln, 
Berlin 1786.. Bei Johann Sriedrich 
Unger. — Bee 
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D: nunmehr die mer Bände der neuen -Weberfentg 
- Bor Kriegsnachrichten des Matquis von Feuquigre, mie 
nerbefferten Platten, and. Licht getreten find; fo wollen 
wir die Abänderangen. anzeigen, welebe der Ueberſetzer 
„getroffen har, um dem Werke dieſes beruhen Gen 
zals eine, den Bedürfnifien unieres Zeitalters ange 
fenere Einrichtung zu geben; eines Generals ,. Der feis 
fie Zeitgenofien mit einer feltenen Scharfficht Beurtheilt, 
nd aus den wichtigen Ereigniffen, weichen er beiges 
mohnt, Grundfäre abftrahirt, die wegen: ihrer Vortref⸗ 
Hichfeit, wegen dem hoben Geift Kr DVerfaflers, und 
bafonders wegen ‘der edten Freimuͤt higloit/ womit ec 
| en und KRönigen die Wahrheit jagt, wicht su -öft, 
wicht in aufmerffam ſtudirt werden koͤnnen. ee 
Rom erften bis zum fiebenten Abfchhrite bandelt Feu⸗ 
auiere theils von Der damaligen politifchen Lage Euros 
vens und dem Charakter der mächtigften Türken diefes 
Meittheils; theils won der fchlechten Wahl, welche Lud⸗ 
wig der 14te, zn Ende feiner. Regierung, in Abſicht feis 
ner Min iſter und Generale getroffen bat. 
- Da fich die polit iſche Lage Europens feit einem hal⸗ 
ben Sahrhundert ganz geändert bat ; fo glaubte der Bers 
fair —— zu feyn, Feuquiler's Betrachtungen über 
efen Gegentiand Aus dieſer meuen Heberfegung weg⸗ 
iaffen zu fönnen, da er dem Leſet fo viele bi rifche 
Bemtnifie iutwanen kann, daß er weiß, wie es ki = 
.. £ = 8 


in Europa. ausſah. Mose wuͤrden ihm dieſe Bes 
trachtungen nügen; da Schweden nach der unglücklichen 
Schlacht bei Pultama, und nach dem Tode Karls des 
Zmwölften in einem Zuftand der Aufferfien Entkraͤftun 

faͤllt; da Peter der Groſſe eine neue Nation fchafft, und 
den Grundſtein zu der heutigen. Größe Rußlands legt; 


da Friebrich Wilhelm der Erfte, durch weiſe Finanzents 


richtungen, und durch die Bildung einer vortrefflichen Ars 
mee, Preuff:n eine neue Stärke zu geben weiß; und da 
die bewundernswürdige, erhabene Talente des unfterblis 
chen. Siegers bei Leuthen diefes Neich zu einem Stante 
erheben, ‚den die weife Vorſehung zu diefer Größe her⸗ 
anwachfen ließ, um Deutfchlands Verfaffung, die glücks 
liche Freiheit von mehr als zwanzig Millionen Menfchen, 
gegen die Eingriffe derjenigen Mächte su fichern , die 
den Traum einer Univerfalmonarchie zu realifiren bes 
. müht feon möchten; einen Staat, der unter Sriedrich 
. Wilhelm dent Zweiten fortfahren wird, eben dieſe 
ruhmvolle Rolle im Senate von Europa iu ſpielen. Wo 

zu. würden ihm diefe Betrachtungen nuͤtzen; da der. Gei 

der Handlung und die unerfättliche Begierde nach Geld, 
bei den Holländern jenen heldenmuͤthigen Enthufias- 
mus verdrängt haben, dem dieſe Republick ihre Freie 
beit und ihr ehemaliges Anfebn in Europa zu danken 
hatte; da das Reich der Osmanen, theils durch die aufs 


wachſende Macht Ruflands, und das mächtige Oeſter⸗ 


reich, theils durch ihre wenige Aufklärung, welche mit 
der Aufklärung anderer Staaten nicht in aleichem Vers 
haͤltniß fortſchritt, won feiner ehemaligen fürchterlichen 
Höhe herabgefunken ik, und Faum noch einen Schatten 
von derienigen Macht befigt, die einft dem Öfterreichis 
fchen Monarchen vor den Thoren von Wien Gefege vors 
ſchrieb, und Schrecken und Merderben über die nahlie⸗ 
gende Provinzen Deutfchlands ausbreitete, 
Bon der fchlecheen Wahl; welche Ludwig der Biers 
zehnte zu Ende feiner Regierung in ep feiner Mini 
fier und Generale getroffen hat, find einige Beifpiele 
angeführte worden: So heißt es Geite a5: „Ludwig. 
„der Vierzehnte ernannte die Herrn von Crequi, von 
„Bellefond und von Hemieres zu gleicher Zeit zu Mars 
„fchällen von Frankreich. Der erfie gelangte zu dieſer 
„Würde, weiler ein verdienftvoller großer Mann war; 
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ibn batueʒ der eitte erbiefe Den Rarcaunar ge 
„Lonvois eine Neigung für feine Frau hatte. 


„diefer Miutftor, der feinen König anı Gängelbatd fuͤhr⸗ 


„te, ernan te aus Liebe fuͤr die Frau von Rochefort 
„ihren Mann zum Marſ chall von Srantreich, u 1,1, 

Die beiden erſten Adſchnitte dieres Werfs eutwer⸗ 
fen das Gemaͤlde von dem Charakter des friedfertigen 
und kriegeriſchen Fuͤrſten. Der dritte Asſchuitt handelt 
von der Sorge eines Monarchen für die Bildung feiner 
 Dffierere, &eite 23 heißt es: 


” 


„Der Monarch muß fich angelegen ſeyn laſſ en, diejenige —* 


„Dfficiere in feiner Armee genau zu prüfen, deren aufkei⸗ 
„mende Talente für den Krieg Hoffnung geben, aus ih⸗ 
„nen aroffe Männer bilden zu können, Sind die Talente 
Wieſer Männer ohne Vorurtheil, geprüft und anerkannt 5 

„0 muß man fie nicht in niedrigen Stellen ſchmachten 
- „laffen, in welchen ihr emporfirebender Geift unterdrückt 
. „ierden würde. Das Intereffe des Monarchen ſelbſt 
„fodert e8, daß fie hervor gezogen, und ihnen Gelegens 
„beiten geaeben werben, ihre Talente, aufauss tn mes 
„uiger wichtigen Aemtern bei der Armee ausbilden zu 
„eönnem, Der Staat befördert fie zu höhern Ebrenftels 
„ten, fo mie ſich ihre Kenntmiffe erweitern, und ihre 
„Talente entwickeln. Es tft Die Iflicht des Monarchen, 
„Diefe Männer voll Ehrbegiede oͤſters vor fich Fommen 
„zu laffın; mit Güte die Denffehriften und Projekte 


% 


„aufzunehmen, welche er Ihnen zu entwerfen befoblen 


„hat, und deren Ausführung er ihnen ſelbſt, oder ans 
„dern aufzutragen Willens iſt. Dadurch wird eine Pflanz⸗ 
„ie von Männern gebilder, welche in jahren, mo der 
„Menfch am thätigften, su aroßen Handlungen am mei⸗ 
„fon aufgelegt ift, alle Erfahrungen und alle Kentuiſſe 


„gefammiet haben können, welche um General erfor⸗ 


„dert merden, u ſ. w. 


S 24. „Aürdenföhne und Grafen, die fich dem Krie ⸗ 


„ge widmen, follten ebenfalls Dazu angehalten werden, 
„durch ihren Fleiß, nicht aber durch ihre Geburt, die 
„Aufmorkfamfeit des Monarchen auf fich su ziebn, von 
„deiten Gnade fie Beförderungen-und Belohnungen’ ers 
„warten. Gie — es fich, fo wie der niedere Adel, 
„angelegen ſeyn laflen, alle Pflichten ihres Standes mit 
„Sorgfalt ja erfüllen. Sie muͤſſen von eben der Wiß⸗ 


— 


egierde angetrieben werden, um von Männern fichber 


ehren 
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‚ehren zu laſſen, welche zwar weder Durchlaͤuchtig noch 
Hochgebohrn find, den Adel ihrer Geburt aber durch 
„den Adel ihres Geiſtes und: die Erhabenheit ibrer Ges 


IE k 





ſinnungen reichlich erfent haben. Dieſe Herten muͤſſen 


„ihren Vorgeſetzten mit eben der Ehrfurcht, wie jeder 
„andre Dfficier begegnen; und ihre Schuldigkeit'ift es, 
„unter den -Generalen fich Freunde zu machen, welche 
„die Muͤhe über ſich nehmen wohen, fie iu beiebren, und 
„ihre Fragen mit Geduld anzuhöͤten. 
„Die — Sffteiere, welche ſich ade | 
„Erwerbung nüßlicher Kenntniſſe nicht bemühen, ift lek 


„der nur allzugroß, da alles Verdienſt arößtentbeils in | 


„der Länge der Dienftiahre beftebt, und man zu einem - 
„böhern Rang befördert wird, wenn die Neihe an einem 
„eimmts In Wahrheit eine dem Staarehöchftichädliche 
„Maxime, weiche alle Nacheiferung , alle Begierde, 
„durch große Handlungen ſich aufzuzeichnen, zu Boden 
„tritt; und wodurch die wichtigſten Aemter in den Ars 
„meen mit Männern befent werden, welche denfelben 
„öfters nicht im geringfiem gewächfen find. -  , | 
IIndeſſen follte dennoch der Monarch. alte, gediente 

„DOfficiere, welche ihre Geſundheit und öfters auch ihr 
Wermoͤgen in dem Dienft zugeſetzt haben, denen aber 
„die Natur höhere Talente Sieh bat, nicht ohne Ber 
„lohnung verabichieden. . Der — Kr 
„mehr ruhige — — geben, und dadurch ſeine 
— für ihre. Dienſte an den Zag legen, 


„u. 1. W. x | 

Da ſich das, was der Marguis von Feuquiere von 
dem Dienft der bei einer, Armee befindlichen Generalper+ 
fonen fagt, auf die fransdfiihe Werfaflung hezieb?; fo 
ift in dem fünften und fechften Abſchnitt der Dienft der 
Generale. und der Dfficiere vorm Generalflab ſo auseins 
ander geſetzt worden, wie er bei deutichen Armeen ges 
bräuchlicy iſt. Da ber. deutiche Dffieier, feinem Mars 
Schal de Kamp, keinem Major Genekal de I" Infanterie, 
keinen Maior Seneral des Dragons w. f tw. zu gehors 
chen hat; fo können die Nahmen diefer Herren ſehr 
füglich aus einem Buche mweagelaffen werden, das für 
deutſche Offieiere geichrieben ifts da uͤberdies das, was 
Feuquiere über dieſen Gegenſtand ſagt, in einem Zeits 
raum von-8o Jahren manche Veränderung in Frank 
seich erlitten haben muß. u 4 4.0 a" 
MEU Dd $ Der 


PıT — 


„Der Abfchnitt von den Generalkapitaͤn d' Armees und 

m Intendanten der Armee tft: hier new ausgearbeitet 

worden, und enchaͤlt einige Bemerkungen, welche fick 

hide m zu Horgen nehmen mögen; denen der Staat 
che wichtige Aemter anvertraut. 

Am ſehnten Abfchmitt wird von den verſchledenen 
Arten von Teuppen gehandelt, aus welchen die Armee 
aufammen gelegt find; und die Reshnendigfeit gezeist, 
sure *8 Karen gu errichtem. - 

er tiinie tem Abfchniet mird die Anzahl’ des 0% 
—** Aimmt, weiches die Armeen heutiges Tages 
mit zu fuͤhren pflegen; mb im dreischnten Abfchuitt 
die bei einer Armee vom gewiſſer Stärfe erforderliche: 

u eat hate und Badoten, die Entfernung der 
aͤckerei vom Magazin, und die Weite, um welche 
F * Armes von der Feldbaͤckerei entfernen darf, 
Die Abſchnitte von der Kriegskaſſe, vom Feidlagas 
zeth * vom Gepäd der Armeen find new ausgearbeitet 
wor 

RT. den Abfehnitten von den verfehredenen Arten der 
Kriege, vom Operationéplan, von der Berfchwiegenheit, 
son der ſtenntniß des Landes, der Verſammlung der 
me bet entfiehenden Krieg, und den Maͤrſchen ders 

fben- find einige wenige Veränderungen getroffen 
worden. Deſto beträchtlidyer find aber die Abaͤnderuu⸗ 
gen, welche. der Ueberſetzer in dem Abſchnitt: Fäger der 
Armeen, gemacht: bat. Recenſent beruft fich auf die 
Im Auguft 1785 (dieſer M. Schrift) Befindiich Dan 
ing: „Bewegungen Der fransöhifchen und öfters 
„eeichifchen Armeen vom ısten bis zum 27ſten Jus 
‚ins 1675.“ welche den Vorſug diefer neuen Leberfes 
Bing der Kriegsmachrichten des M. von F. fehr deutlich 
—— und den Beifall einſichtsvoller Kenner erhal⸗ 


te 

Sie Abſchnitte von den Wachen zur aͤuſſern und ins 
nern. Sicherheit ber Läger , von den Furagirungen, 
vom Ausfchicken- nach Stroh, Holz, Waffer, von den 
Zufuhren find gröftentheils — und die 
Abſchnitte von den einzelnen Gefechten und Scharmͤ⸗ 
zein, welche in der Urſchrift ohne Srumd —— wa⸗ 
ren, hier zuſammen geſchmolzen — 2 
find die ‚Abfchmitte: vom Angriff auf: eine — 
Armee, vom ai der er Kinn, — ein Land * 


\ 
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som Angriff der Eircumvalationslinten fo geblieben, 
wie fie Feuguiere ausgearbeitet hat. Vom Angriff Def 
fogenannten Linien find jedoch nur einige Beiſpiele ans 
geführe worden, weit ihr Gebrauc in neuern Zeiten 
abgefommen if...) . Se 

Sm dem Abſchnitt: uber Die Schlachten find bei Ges 
legenbeit des Geſechts von er einige Anmerfuns 
m eingerucht worden, welche theils die Art zeigen, anf 
>. welche Feldzüge älterer Zeiten gelefen werden müffeny 
5 wer dies Studium mehr Nutzen bringen foll, ale Dre 
eftüre eines militärifehen Romans; theils ben Unters 
ied der heutigen Stellungsfunft von der Steluungs⸗ 

h f unter einem Türenne, einem Eonde an den Tag 

gen. ©.“ | nee RR 
Mei fich der M. von F. in Wiemont befand, als 
die acht bei Fleurus vorfiel, umd feine Erzählung 
Diefer Gegebenheiten allen andern glaubwuͤrdigen Nach⸗ 
ichten widerſpricht; ſo bat der Ueberſeter diejenige 
Beſchteibung von dieſer Schlacht zu Mathe gefogen, 
welche man in den Feldjügen des Marfchalls von Ins 

gemburg finder. - —2* EST 
Da diefe.beide Bände ohnfireitig den Beifall eins 
chtövolter, Kenner erhalten werden; fa liefert der Des 
erfeger vieleicht anch das, mas Feuquiere vom Ges 
flungsfrieg fagt,. in einem britten Dande dach, Der auf 
eine fehr intereffante Art ausaearbeiter werden Fann, 
wenn man die merkwuͤrdigſten Belagerungen / von mels 
hen Feuquiere fpricht, mit Planen verfieht, und uͤber⸗ 

haupt die neuere Entdeckungen im Diefer Art Krieg zu 

führen, einfihaltet. = a; 

Dies find die, wichtigfte Abänderungen, welche bei 
- Diefer neuen Ueberſetzung der Kriegsmachrichten des My 
non F. getroffen worden find, und wodurch dieiem Werke 
eine größere Brauchbarkeit, ſelbſt mancher Vorzug vor 
dem Original gegeben worden if, Weit es noch inimer 
viele Ofiiee se ‚welche. der framoͤſiſchen Sprache 
nicht mächtig find ; fo. war eine neue Heberfehung dieſes 
Merks aus dem Grundanothivendig, weil die im abe 
led Km herausgefommene Ueberfegung äufferft 
- Da durch eim Berfehen im Januar 1785 diefer Mi 
S. ein Innhalt dieſes Werks eingerikeft worden ift, der 
in mancher Rücklicht mangelhaft its fo wollen. ee 
RR leſen 
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dieſen Imbilt, fo wie er wirklich ill, noch einmal ae * 
BeÜcdeR (ARE: = 132%, 20 a NER SAT. 
hr Innhalt des ganzen. Werks. 

Ni: bye Eriter Band, ML 
Kurje Gefchichte des Marguis von Feuquiere. 
4.1, Bon der Staatsflugheit des friedfertigen — 

| rs 
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11..Bon dem ehrgeigigen Fürften. IN. Von der Gore... | 
ge. eines Monarchen für die Bildung feiner Officiere. - 


IV, Bon den Eigenfchaften eines Fommandirenden Ges. - 
nerald, V. Bon den verfchiedenen Gerieralen ‚bei einer 


Nimer, . VI. Bom Generalfiand und dem Angenieuts 


fotps. VII Don dem Generalfapitaine D’Armes und 
dem Jutendanten. VIII, Von den Spionen. - IX. Vou 
der Wannszucht. I. Bon ben verfchiedenen Truppen, 
aus weichen eine Armee zuſammen gefeist iſt. KL Von 
der Kleidung und Bewaffnung. XI. Bon der Artile. . 
lerie und Kriegemunitiou. XIL Won dem Unterbaltder 
Arirerımd den dazit geaörigen Beduͤrfniſſen. XIV. Von 
der Kriegskaſſe. XV. Non dem Keldlarareth. XVI. Bon 
dem Gepaick. XVI Non dem verſchiedenen Arten der 
riege: - 1.) Vom -Vertheidigungsfties. 2.) Bom 
ügriffetrieg. 3.) Vom Krieg wiſchen gleichen, Mäche 
ten, 4 Dom Hülfskrieg. 5 I Vom bürgerlichen Krie 


XVII. Rom Operationeplam. XIX. Dom: der. Vers - - 


Körmirgenheit. XX, Don der Kenntniß des Landes 
Märfche der Armeen. XXIN. Heber die Lüger der Ars 
meen,. mit einem Plan, XIV. Don den Wachen, 
welche wegen der innert und aͤuſſern Sicherheit des Lar 
gers ausgeſtellt werden muͤſſen. XXV. Von den-Furas  . 
alrungen. XXVI Vom AusfchdennahSteoh, Mol, 
und Waſſer. XXVII. Von den Zufuhrem, XXVIII Bon 


xl, Von der Nerfamlung ber Armeen. -XXU. Ueber die 


Bartheiscehn. KXIX, Bon elmelnen ‚Gefechten. und —— 


Echarmügein. XXX. Bon Ueberiällen. 1.) Weberr 
fälle ver Zeftungen. 2.) Neberfälle der Poften. 3.) Auf⸗ 
hebung der Quartiere, 4). Aufhebiing der Zufuhren- 
5) Aufdebung der Furageurs. 6.) Weberfälle auf enge 
Däfle. 7.) Aufhebung der Wachen. 8.) Aufbebu g 
des Gepaͤcks einer Armee. 9.) Ueberfaͤlle auf Maͤrſchen 
en⸗ ganzer Armeen. 11) Von den Hinter⸗ 
alten. | Ri 2 
* Zwei⸗ 
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Zweiter Band. 


* xXXi. Bon Angriff einer verſchanzten Armee. XXXIE | 


Vom Angriff der. Linien, welche ein Land Decken, 
" KRXI Vom Angriff der Circumvallationslinien. 
XXXIV. Ueber die Schlachten. r.) Gefecht bei Voerden. 
2.) Gefecht bei Senef. 3.) Gefecht bei Sinsheim, mit eis 
nem Plan. 4.) Schlacht beienzheim, mit einem Plan 5. 
Gefecht bei Muͤhlhauſen und Kolmar. 6 ) Schlacht bei Als 
tenbeim, mit einem Plan. 7.) Schlacht bei Konfar, - 
brück, 8.) Schlacht bei Caſſel. 9.) Schlacht bei St. 
Denis, 10) Gefecht bei Waledurt. 11. Schlacht 
bei Fleurus, miteinem Pan. 12) Schlacht bei Staf- 
farda. 13.) Gefecht bei Leusen. 14.) Schlacht bei 
Steenkerke, mit einem Plan. 15.) ‚Gefecht an bem _ 
‚Speierbach. 16.) Schlacht beiNteerwinden, mit eiuem 
Dlan. 17.) Schlacht beiMarfaglis, 18.) Gefecht bei 
Carpi. 19.) Gefecht bei Ehiari. 202 Gefecht andem 
Kroſtolo. 21.) Schlacht bei Luzara, 22.) Schlacht 
bei Sriedfingen. 23.) Schlacht bei Speier. 24.) Schlacht 
bei Hochftett, mit einem Plan. 25.) Gefecht bri Cal⸗ 
einato. 26.) Schlacht bei Kaffano. 27.) Schlacht bei 
Namillies, mit einem Plan. 28.) Schlacht bei Kaftir 
liene, 29.) Schlacht bei Almanza.. 30.). Gefecht bei 
udenarde. 31.) Schlacht bei Malplaquet, mit einem 
Plan. XXXV, Bon den Belagerungen, in fo fern ſſe 
mit den Operationen des Feldfriegs in Verbindung ſte⸗ 
ben. XXXVI. Von den bei Fefiungen und andern Städs 
gen anzulegenden verſchanzten Lägern. KRXVIL Bon 
"Den Rantonnirungsauartieren. XXXIII, Bon den Wins 
gerquartieren. XXR. Vom den Brandichatungen. _ " 
Wir müffen nach beifügen, daß alle bei Diefem Werke 
befindliche Tlane auf eine vorzüglich fchöne Art geſeich⸗ 
net und geftochen find. a . 
‚Durch ein großes Verſehn find Die Beifpiele zu den 
perfchiedenen Arten von Kriegen, melche unmittels 
bar auf den XVII, Abfchnitt, Eeite 95 hätten. folgen 
follen, erft Seite 254 big 280 abgedruckt warden. Wenn 
alſo der geneigte Lefer Seite 95 bis zu den Morten? 
und befonders derjenigen aufmerfiam find, welche 
AUrſachen zum Mißvergnügen oder mit den. Nach⸗ 
barn des Stasts ein Ei ee EN Iutereſſe 
und Verbindungen haben Fönnen, gekommen iſt; fo. 
muß er Seite 254 aufſchlagen, und je. Deifnielk BE 
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den verfchiedenen Arten von Kriegen lefen, welche 
von Stire 254 Bis Seite 280 zu den Worten gehn: u 
awifchen. ift es gewiß, daß dies ſchleicheude Bıfr, 
womit einige wenrge Mönche eınen Theil des “ 
Staats angejtedr hatten, wenig Wirkung gethan 
baben würde, wenn es nicht durch Maͤnner von 
Sewicht und die fremden Mächte, die mit dem Bar 
fer verbunden waren, unterflügte worden wäre. - 
Iſt der. Lofer ſoweit gekommen; fo Fann er alsdanı mig 
Leſung des XVII, Abſchnitts vom Operationsplan dem 
Anfang machen. | Be 
Seite 254, Aufdie Worte: wenn man an Marks 
tägen die Leute, welche gleich nach KEröffuung d 
Thore kommen, in allzu geoffer Menge beveinlä 
und went man wäbrend des Marktes nicht ſaͤmt⸗ 
liche Wachen unter dem Gewehr bebält; auf dief 
Morte folgen Geite 280 die Worte: Wenn man durd 
unterirrdiſche Gänge in die Stadt Fommen Esun; 
fo muß men ſich durch Verftändniffe mir einigen 
Einwohnern u. f. w. . 7 
So nnaungenehm dies Verſehen für die Lefer iſt; 
fo hoffe man doch, das diefe Nachricht fie im Stand 
en wird, das Werk ununterbrochen fortsulefen, um 
vd mehr, da der Beorleger in wenigen Wochen diefe 
Nachricht mit der Anzeige aller Druckfehler bekanng 
mächen, und an alle Beliger der Kriegsuachrichten dep 
Marquis von Feuquiere unentgeltlich austheiten wird. ; 





Beytraͤge zur Kriegskunſt und Gefchichte - 
dcs Krieges von 1756 bis 1763, Mit 
Plans und Charten, VI. und legtes Stück, 
von %. ©. Tielcke, Churfürftl. Saͤchſi⸗ 
fchen Artilleriehbauptmann. Sreyberg, ge 
druckt mit Barthelfchen Schriften 1780. 
In 4. Seite 332. nebjt XII Plans, ..., 


Die Zahl der Hauptftücke, in welche das ganze Werk. 
eingeteilt iſt, gebe in diefen legten Stück fort, und 
das neunte Hauptſtuͤck handelt von der Emfilade, und 

wie man fich dagegen decken fönue. a 
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Das Kte Hauprſtück: Don den Torraͤn vor der Vers 
fhanzung. Wie deilen Vortheile zu benutzen oder defe 
fen Vachtheile su verbeſſern find, — TEN R 

Das Älte Hauptküc: Don den Schansen, die mur 
einfaches oder Krontfeuer haben. Hierunter verfiebt der 
Verfaſſer alle reguläre und irreguläre Schaugen, die-nur 


ausforinaende und Feine eingehende Winkel haben, des 


ren Bruſtwehren mithin ohne Seiten oder Flanfenfeuer 


find, und bloßwon der hinter ihnen fiehenden Manns: 


ſchaft vertheidigt werden koͤnnen. Er rechnet bieber die 
Birfels oder Rundefchange, die Fleſchen pder dreieckiaten 
Schanze, die vieredfigte: Schanze, das anf: Sechs eck 


u ſo w. Wenn das Terraͤn vor der Rebute ſchr eben 


iſt; fo will der Verfaſſer feine Kanonen, er mag num 
zwei, Drei oder viere haben, in geſenkten Batterien ans 


bringen, melche ſeitwaͤrts der Redute vor dem Graben 


liegen, und er hoft Durch eine folche Auordunng folgende 
Vortheile zu erreichen: 1) wuͤrden diefe Kanonen die 
ganze Front vor der halben Redute ja auch ihre Seiten 
‚und Rüden befreichen, menn man fir umichwängte, 

2.) Ir Feuer würde ſich vor dem ausipringenden Mins 
kel der Nedute kreuzen. 3.) Da die Kichtungstinie dier 
fer Kanonen mit ber obern Kläche der Erde parallel-ift, 


und feinen Winkel mit ihr machts fo würden; fie das" 
ganı? Terrän rafiren, ein Bortheil, den man durch die - 
Der innere Raum der 


erhöhten Batterien verliert. 4. ) 
Schanze würde kleiner ſeyn können, weil die Kand— 
nen.nicht darin find, und es würde mithin micht foviel 


Arbeit erfordert werden. 5.) Kömmt der Feind nahe -. 
an den Graben; fo muß bei einer folchen Anordnung des 


Gefchünes das Kartätichenfeuer eine fürchterliche Wers 
heerung unter den Keinden verurfachen; da bingegen 
der Feind unter den Kanonen if, menn er. bei. der Kon- 
serescarpe anfümmt, wenn dieſe naͤhmlich auf erhöhetem 
Bertungen ſtehn. Der Feind Faun diefe defenfte Battes 
rien nicht wegnehmen, weil er nicht nur von diefen Bat 
terien, fondern auch von der Bruftmehr der Rodute, bie 


man zu dem Ende abrunden Fönnte, befchoffen wird... 
Man muß entweder Wolfsgruben oder. einen Norgrehen. 
vor Diefe geſenkte Varterien legen, Dielen Voraraben: » 
koͤnnte man, zu mehrerer Vorficht, vom Graben der Her * 
dute durch ſpaniſche Reuter abiondern.. Auch Eönnten 


dieſe 


F 
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dieſe Batterien fo eingerichtet werden, daß mau den 
Graben der Schanze mit einer Kanone beſtreichen Föilnte 
um den Feind im Anrücden mit Kugeln, und-menn er in 
den Graben gefprungen, mit Kartetfchen zu befchieffen. 
Menn der Feind die Batterie früher, als Die Redute 
felbi weanahme: fo müßten did Artilleriten in Den Gras 


ben der Redute fpringen, und daſelbſt bis zum Aundgang 


der Sache verbleiben, Dabei würden fie Feiner groͤßern 
"Gefahr ausgeſetzt ſeyn, als die Mannſchaft, wenn dee 
Feind die Schanje erfteigt. Sie würden den beträchtlis 
chen Nugen leiten können: Die in den Graben gefpruns 
genen Feinde mit dem Seitengewehr empfangen und 
niederfoffen gu Eönnen, ehe fie fich von dem gethanenen 
Eprunge aufgerichret oder erholt hätten. Die eroberte 
Kanonen kann der Feind nicht eher brauchen, als bis er 
die Medute weggenommen bat. Iſt er aber einmal fo 
weit gefommen; fo können die Kansnen, wenn fie guch 


in der Nedute ftänden, nichts mehr nutzen, und müflen 


nothwendigerweiſe mit derjelben vrrlohren gehn. Men 
die nefenfte Batterie nur eine Brüftung, oder gar feine 


Sruftwehr hat; fo würden die Artilleriſten, welche die Ras - 


nonen bedienen, dem feindlichen Feuer fehr ausgeſetzt ſeyn; 


wenn: man nicht Zwerchwaͤlle erbaute, hinter welchen 


auch die Munitiommagen feyn können. Jedoch malen 
Diefe Zwerchwaͤlle fo erbant feyn, daß fie nicht hinderlich 
fallen, wenn man die Kanonen herumſchwaͤmen will. 


Wenn die gefenkte Batterie mit Wolfegruhen ums 


geben ift; fo Fann die Gemeinfchaft der Artilleriſten mie 
der Redute mittelft eines Ellenbreiten Abftandes der 
MWolfsgruben vom Graben erhalten merden. Sit Die 
Batterie aber mit einem Graben umgeben; fo kann man 
bier den Graben einen Voten legen, den man being 
Anruͤcken des Feindeswegnimmt. u. ſ. 1. — 
Das XL. Hauptſtuck: Bon den Schanzen mit ein⸗ 
He Winkel, deren Seiten fich untereınander vers 
eidigen. P RT. 
Das XII. Hauptſtuͤck: Bon dem Forts oder Schau⸗ 

n mit halben und ganzen Bollmerten, wie and) folchen, 


ie befondern Widerſtand leiten ſolen. Unter ſolchen 


Schamen, die einen beſondern Widerſtand leiſten follem, 
verfteht der Verfaſſer die von dem Marquis von Mons 
talembert in feiner Fortification perpendieulaire —— 
Ch. 2.) angegebene Schanzen, am welchen Des Verfaſſer 
verſchiedenes zu tabeln findet. Das 





DREXIV, Hauptftüc: | and Inn 
Hör — und dereh Deckung. ; PIE 

Das XV, Hnuptfiüc: Pom Angriff umd der Ver⸗ 
Sheidiguug einzelner Schanjen. Da es bei Derrheidir 
gung gefchloffener Schänzen bauptfächlich Darauf ‚ans 


1 die Schange 
von allen Seiten nach der Mitte zu abhängig machte, 
und in ber Mitte, oder um die vorher ſchon vorgefchlar, 


D 


Bene Kreustraverfen einen nicht all ubreiten 


Könnten; ſo wrde man das fürchterlichhe yon ihnen 
namlich ihr Schlagen verhindern Eönhen. ouk Awa⸗ 
wegen nicht allzutrokenen Zerrän, eder dürch R en; 
A käme; tbäre e8 20 Sf 3 
rander Auslöfchen, und " j£ 


Grabens herunterwerfel koͤmen, weldes ohuedei ihre. 


ei iR, weil man fie von aa und felbie 
ni ? boraı j 


ogleich wie fie dem Boden erreichen (chlagen ; fo wur 
e es leicht fen, Diejenigen, tuelche nicht ir AN * 


as XVI. Haupt: Mon Blockhaͤufern und Pa⸗ 
ertbeidigung und Angrif, 17% 
Sa man in neuern Zeiten angefangen hat, die Kan 
tonnirungs⸗ und Winterquartiere wicht mehr in ein⸗ | 
beträchtlichen Entfernung vom Feinde, wie ehemmale, ans 
zulegen; fo würde es eine ſehr wunſchenon ůtdge & e 
* 


Tempiren heißt: dep bereits fertigen Brand im 
2 — Granate durch — oder Anbohren ſo ur 
richten, daß Pr ni t fürer nöch länger brennt,.ale: 
Er Beit braudht, deu Kaum big er Ziel zu durch. 
a eat fan Ohren. 
m. Monatoſchr. Iy, »,4.5£ € 
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ſeyn, wenn bie bisher in Vorſchlag gebrachte — — * 
[end nmel von ren — * uk 
n, damit diefer Theil der Verfchanungsfunf einen 
größern Grad von Vollfommenheit erlangen möchte, 
als er gegenmärtig bat. Der in fo mancher Ruͤckſicht 
merfmwürdige Graf von der Lippebuͤckeburg, iſt der erfie, 
Der zu folchen Bioefhäufern Entwürfe gemacht hat. Er 
ließ nämlich auf dem Wilhelmſteiner Felde, verfchiedene 
Schanzen anlegen, die gröftentbeils nicht mie Die ges 
- wöhnlichen eingerichtet waren, und Davon man S. 118 
eine von Hrn. Kieutn. von Scharnhorſt aufgeſetzte Furze 
Nachricht findet, die der legtere dem H. T. mitgetheilt 
bat. Allein diefe Schamen And nach dem Tode bed 
Grafen niedergeriffen morden, und dadurch ift gewiß 
manche nüsliche neue Einrichtung folder Werfe auf ims 
mer verlohren gegangen. Noch größer mare der Ders 
Inf, wenn fich die Nachricht beftätigte: daß alle Schrif- 
gen des Grafen über die Kriegöfunft nach feinem Tode 
verbrannt worden wären; eine Nachricht, Die uns als 
gewiß mitgerheilt worden if, die wir aber gerne nicht 
lauben wollen, weil wir feine Urfache zu einem ſolchen 
Bertaren finden koͤnnen. Wir machen indeflen dieſe 
achricht bier öffentlich bekannt, damit man Gelegen⸗ 
heit babe, ihre Unrichtigfeit durch Gründe darzurbun, 
Das vom Ingenirurlientenant Wolf bei Oberfchmes 
Delsdorf erbaute, und vom Major von Kapeller im Jahr 
1779. fo tapfer vertheidigte Blockhaus ”). mird Diefe 
Art Verſchantzungen bei einem entfichenden a febe 
| o 


2) Dieſes Blockhaus lag links an der Straſſe won 
Glas nach dem Staͤdchen Reinerts, und wurde auf 
120 Manıı erbaut. Es ward ihn, um Flankenfeuer 
zu befommen, die Geftalt eines Kreuzes gegeben. 
Jeder Flügel mar im Lichten 28 Fuß lang, ı2 Fuß 
breit und 8 Fuß hoch; der Graben 8 Fuß rief, ohne 
Das Glais, unten 45 oben 105 mit dem Glais aber 
12 Fuß breit. Die Erde wurde bis an die Schießs 
löcher angeworfen, und in. der Mitte des Grabens 
befand fich eine Reihe 8 Fuß beber Pallifanen. Die 

Waͤnde befianden aus übereinander gefchrändten 
Kohrböhern, deren Zwifchenraum mit Erde auss 
geſtampft wurde. Auf allen Seiten waren Schieß⸗ 
öcher für das kleine Gewehr angebracht, um der 
Waͤrme wegen, befanden fich vor Denfelben, nt 
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Mode machen, und es ift daher nothwendig, dag man 
bei der gegenmärtigen Muffe die Voreheile und Wachs 
Beik der Blockhäufer veiflich gegeneinander abmäge. 
er Hauptmanu Tielfe macht gegen den Gebrauch Dies 
for Art Schanzen folgende Einmwürfe: 

1.) Die Blockhaͤuſer erfodern eine groffe Menge 
Holz, daß nicht allemal nahe bei dem zum Blockhaus 
bequemen Platz zu baden if. Das Anfahren deffelben 
Foftet viel Zeit, Mübes und der Bau, wozu man. nicht 
Fr “ Beier Zimmerleute haben, werurfacht beträchts 

e Koften. 

2.) Wenn auch das Efirig auf der Dede des Block 
hauſes fo gut gefchlagen it, daß Las. Waſſer nicht durch⸗ 
Läuft; fo sicht fich dach Regen und Schnee in die Erde, 
und verurfacht im ganzen Blockhauß eine Feuchtigkei 
die den Soldaten höchft fchädlich feyn muß, wenn ſie au 
nur 24 Stunden dariun find, 

3.) Sch finde weder bei den Schmebdelsdorfichen 
Blockhauſe, noch beim andern Entwürfen, einen Abtrit, 
der dach hoͤchſt nothwendig ift, weil das Blockhaus bei 

| Ee2 Nacht⸗ 


bis an jeder Seite, zwei Fallbretter oder Klappen. 
jeber den Schießlöchern waren Zuglöcher ange- 
bracht, um den Pulverdampf abzuleiten. Die Zug⸗ 
brüce 3.) über den Graben war mit. Ketten zum 
Aufziehn verfehn. — Die Thüren maren doppelt 
‚and mit Futterhoͤlzern gefüttert, auch mit kleinen 
eingefchnittenen Schieflöchern, vier Zoll in's ger 
sierte verſehn, auswendig aber mit Eifenblech bes 
Die. —Inwendig war ein befonderer Werfchlag 
e die Dffictere, 1,) ein Heerd zum Fochen, und 
ein Offen, 2.) mit einer gemeinfchaftlichen Effe, 
auch eine auf das Dach leitende Treppe mit einer 
Sallthüre. An den innern Wänden befanden fich 
eingsherum Bänke, und in der Mitte ein Tiich. Die 
Decke war von ftarfen Balken, und mit fünf Fuß 

och Erde überfihürtet. Auf diefer Decke befanden 
ich Aufwurfe von Erde, drei Fuß hoch und Kup 
art, Dies follte eine Bruſtwehr feyn, um von 
oben berunter Feuern zu Fönnen, Auf den vorder⸗ 
fien Eden befanden fich, hinter, diefer Brufimehr 
Drei Eleine Mörfer, um mit Leuchtkugeln Signale 
zu geben. Auf der Mitte einer jeden vordern Seite 
—* en ein Schilderhauß. Man fehe die beigefügte, 
igur des Schwedelsdorfer Blockhauſes. 


Nadtieit der Ueberumplung wegen, geſchloſſen 

muß. Wollt: man es aber auch bei ae 
o Darf dach, fobald der Feind anrücke, Fein Mann meht 
eraus, und der Angriff oder die Blocdade fann ſehr 

lange dauern. | 


4) Da gefchloffene Schansen den Muth der Solda⸗ 
gen fchon vermindern; mie fehr muß er nicht niederges 
fchlagen werden, wenn fie in einen fo engen und Finftern 
Keffig aufammengefporrt find, und ju verbrennen, oder 
von Dampfe zu erflicken, beſorgt ſein muͤſen  ' - 


5.) Die Soldaten koͤnnen zwar nicht aus dem Block 
haufe enilauffen. Da man aber wegen des Pulverdampf 
nicht wert um fich fehn kann; fo kann der Dffieier au 
nicht beobachten, ob die Burfche ihre Schuldigkeit thun, 
Keil man befürchten muß, daß die Kugeln durch die 
Schießloͤchet ſchlagen; fo Fönnen diefelben nicht ſo groß 
gemacht werden. dag man auf den zu befchießenden Ge: 
genftand ziehen kann. Das Schieffen felbfi wird durch 
Die ſehr langen Schießfcharten erfchwert, und der.ard 
Theil unferer eigenen Kugeln wird an die Backen odek 
Wände derfelben anfchlagen. ER 


Die von dem Marfis von Montalembert angegebene 
Neduten mit Kreusgängen, welche H. T. Seite 74. ans 
führe, koͤnnen, aus diefem Grunde, niemals. bei einer 


— 


ernftlichen Gelegenheit gebraucht werden. Wahrſchein⸗ 


Lich ift e8 die Abicht des M. von Montalembert, daß 
Die Beſatzung fo lange, als die Kanonade und das Haus 
bisiren Dauert. in dieſen Kreutzgaͤnge ſtehn bleiben, und. 
alödenn erft auf die Bank vorruͤcken fol, wenn der Feind 
zum Sturm antuͤckt Allein, wie leicht kann esgefchehn, 
daß man die legten Schuüffe des Feindes noch nicht für 


die legten hält, alfo noch eine Salve unter —— 


gängen abwarten will; indeſſen der Feind fchnell vor⸗ 
rückt, und die Schanze erfteigt, ehe man ſich's werfieht. 
Davon will ich gar nicht einmal reden; daß leicht In: 
ordnung und Verwirrung einreiffen Eönnen, wenn die Bes 


fagung die Kreußgänge verlaffen, und an die Bruſtwehr 


sorrücden fol, Man trift irgendwo im einem deutſchen 
Werk eine Nachahmung von diefem Gedanken des M, 
von Montalembert an. Weil aber fchon der Original 
gedanfe Feinen Beifall verdient; fo verdient ihn die 
Nachahmung noch weniger, 
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Agtet werden, ven innern Raum Des Blockhauſes nad 
feiner ganzen Laͤnge, und die abgefchlagene * 
den Balken und der Verkleidung der Soldaten. 
- 10.) Wenn der Feind in den Punkten hund i, me 
vom Blockhaus nicht befirichen werden Köunen, ars 
Ben auffahren läßt: ſo Bann er die Ecke a uͤber's Kreutz 
“03 | 
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HOtrngen you, Man nift irgendwo in einem «d 
Werk eine Nachahmung von diefem Gedanken 
non Montalembert an. Weil aber fchon Der Orig 
gedanke feinen Beifall verdiens 5 ſo RER be 
TORE noch weniger. 
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⸗ Da es nicht wohl moͤglich iſt, Kanonen in einem 
Blockhaufe zu haben; der Feind aber gewiß Kanonen 
Dagegen auffahren wird; fo iff die Parshei zu ungleich. ' 
7.) Da der Graben hide beftrichen ip; fo richt ein ent⸗ 
&loffener Feind mir Aexten und Hauen fchnell an, und: 
pringt in dem Graben, Mora ihn die wenige Schiffe 
aus dem Blockhaufe, welche das Glaig befireichen, ges 
wiß nicht hindern werden. Er Eanı fich ungejitrafe im 
Öraben nach Belieben verbreiten, und auf den Ecken 


im Graben geuer Aniegen, oder von oben hinein werfen, 
Wenn auch das Dach deg Blockhauſe⸗ nıit einer Brufts 
wehr umgeben wäre; fd mürde doch die Dahinter ſtehen⸗ 
de Mannfchaft bald genöthige werden, Diefen Dre zu 
verlaffen. | — 53— | 
8.) Wenn man den Plan des Blockhauſes bei Ober⸗ 
berſchwedelaborf betrachtet; fo fiehe man leicht, dag 
dor jeder Ecke, sumal bei ſtarken Wänden, vier groffe 

‘  Böllig unbeichioffene Vierecke ab, ed, vorhanden find, 
Mann Fann alfo, ohne einen Schuß zu befommen, mit 
ehfäfchinen anrücken, den Graben damit füllen, und 
folchergeftalt dag Blockhaus, eh Mann ju verlieren, 
im Stand ſtecken. Die Schwäche diefer Frong Fönnte ı 


eſſere Vertheidigung baben. 

9.) Wenn die Waͤnde dog Blockhaufes eine Kahonade 

Ausyalten follen; fo müffen fie twenigfteng 8 bik 10 Fuß 

A farf fein, per, je Rärker die Wände werden; deſto 

| Schwerer iftee, ———— Her Siais und 
Sind die 


fingen, gegen die Geiten vorzurücen,, weiche eine” 


durch, enfiliven, wenn fie auf die ſchwache Geite be ges 
en —5 jr 0 BL u 
nge, und die aba sene Splitter von 
X Verkleidung der ee J 
2.Venn der Feind in den Punkten hund i, welche 
vom Blockhaus icht beſtrichen werden fünnen, Kano⸗ 
den auffahren laͤßt, ſo kann er die Ecke a übers Kreutz 
Ee3 | fallen, | 
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ſaſſen, und dieſelbe bald öffnen, wenn fie nicht auſſerore 
dentlich Hark verbunden if. u. at . 

11.) Da fich die Schußlinie beider Flanken in k, 24 
Fuß von den Wänden. des Blockhauſes kreuzen; fo epte 
ſteht Dadurch ein groffes, unbeftrichenes Vierecfikmn, 
Der Feind kann mithin bis auf 12 Schritte. vom Bloch 
haus, ohne einen Schuß zu bekommen, mit feinen Kas < 
nonen anrücken, und das Blockhaus, in diefer Nähe mit 
Kanonenfener leicht gerfiören, | 

12.) Da. die Wände des Blockhauſes ſenkrecht aufs 
geführt, und alfo mit Feiner Löfchung verfehn find; ſo 
wird Die Erde, wenn die vorderſte Holzwand fehr zer⸗ 
ſchoſſen wied, dieſelbe nicht altern herausdruͤcken, ſon⸗ 
dern ſelbſt nach und nach in den Graben fallen. Dadurch 

wird eine Brefche entſtehn, auf welcher. man binanjteis 
gen, und vollends durchbrechen Fan - Auch werden Die 
—— durch dieſe geſchwaͤchte Wand leicht durch⸗ 

ringen. | | | 

Wenn mau alle biefe Gründe reiflich überlegt; fo wird 
man. eingefiehn daß. es meit.ooxtheilhafter fein würde in 
einer mit fiarken Profilen. verfebenen Gchanie ein ge— 
wöhnliches Wachthaus mit Fenſtern und Ofen, und uber 
die Kanonen, des Schuees wegen, Metterbächer oder 
Schuppen su erbauen, die leicht weggenommen werden 
koͤnnen. Eine folde Schanze würde eben die Dienſte 
thun, melche man von einem Blockhaufe ermartet, ohne 
die weſentliche Fehler zu haben, melche fich beim letz⸗ 
gern befinden, . — 
Am Ende dieſes Hauptftücks ließt man noch die Ges 
fchichte des Mnariffs auf das mehr. ermehnte Blockhaug 
bei Oberwedelsdorf, und die vortrefliche Vertheidigung 
deffelben durch den Herin Major von Bapeller, die den 
gröften Theil der Leſer fchon aus den bayrıfchen Erbfo 
gefrieg erfchienenen Schriften befannt ſein wird. 

Das AV Hauptſtuͤck: Don der Wagenburg, ihrem 
Angriff und Vertheidigung. — Man findet bier eruftlich 
‚serfchiedene Bemerkungen über den Gebraud) einer Was 
genburg, und die Arten, wie, fie nach den Vorſchlaͤgen 
eines Fronsbergers, Georg Baſta, Lofteinau, Wallhaus 
fen, Dikich, u. f. w. formirt werden ſollten; und zwei⸗ 
tens eine weitläuftige Beſchreibung von der Eroberung 
der ruffifchen Wagenburg beim Kloſter den ı4ten Sept. 
'176:: Der Hauptmann Tieike hat zwar fehom im IE. 


Stuͤck feinen- Beiträge die Hefehreibung dieſes u 


. — dar 





gelieffert. Da er nber nach biefer Zeit einen guten Plan 
und eine ausführlichere Mefchreibung diefer Begebeits 
beit von einem K. Preuſſiſchen Offieier erhalten hat; fo 
zheilt er. diefen Plan bier mit, und ergämt iugleich iene 
zuerfi gelieferte Seihreisung. Der Plan, deu H. Tielfe 
mittheilt, af der nemliche, der fchon vor geraumer Zeit 
son einem K. Preuſſiſchen Ingenieuroffisier ift befannde 

emacht worden, und der in Dem Händen des groͤſten⸗ 
—* unferer Leſer ſein wird. Auch giebt der Verfaſſer 
6 Enttoürfe, mie die Ruſſen ihre Wagenburg beſſer 

ätten einrichten koͤnnen, in deren nähere Zerglicderung 
wir ung aber nicht einlaffen wollen, weil fie ohne Plau . 
unverftändfich fein wurde, R —— 

Das XVII Haupiſtuͤck: Wie man eingelne Schan⸗ 
zen neben und hintereinander legen miüfle, Damit fie ein⸗ 
ander vielfach befireichen und vertheidigen. Ihre Aus. 
wendung bei einer Schlacht, einem feſten oder Lager. 
Endlich von ihrem Angriff und Vertheidigung. 

Die Abſicht des Verfaſſers ift es keineswegs zu vers 
langen, daß, bei neben und hintereinander gelegten 
Schanzen, fich dieMannfchaft, wenn fie aus einer Schame 
veririeben mird, in Diesandere ziedn folte. Vielmehr 
foll die Beſatzung einer jeden Schanze fich, menu esdie 
Umtänne, oder ihre Verbaltungsbefehle mitbringen, bis 
aufs äufferfte wehren, und fich dann erfi gefangen ger. 
ben, oder zwifchen die rückwärts gelegene Schanze zus 
rüchichn, teen der Feind die Bruſtwehr erfiiegen, und 
fie ihn micht wieder aus der Schanze vertreiben kann. 
Zwar bat der BVerfafler dieſe Materie frhon im XXV 
Sauptfidek feines Feldingenieurs abakhanvelt. - Erträge, 
fie aber hier noch einmal im einer geößern Ausdehnung 
voor, und feine Entwürfe und Bemerkungen find in der 
That fehr leſenswerth. M 

Das XX. Hauptſtuͤck: Don Bruͤckenſchanzen, deren 
Angriff und Vertheidigung. 9 

Das XRX.Haupſiuck: Verſchamungen ber Häufer, 
Kirchhoͤfe, Schlöffer, Dörfer, Gtädte, und deren Vers, 
1heidigung and Angriff. Dean findet hier die Beſchrei⸗ 
bung einer ſehr rühmlichen Vertheidigung einee bei dem 
Städtchen Marta gelegenen Mönchsflofter von drei 
Kompagnien des ebemaltaen fächfiichen Yömentbalfchen, 
jest. Prinz Autonſchen Infanterieregimente im Fahre 
dat: Beſonders merkwuͤrdig ift der Vorfall, den der 
Verfaſſer ©. 240 zähle: „In der Winterkampagne von 
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„1742. Fantonnirte das fächfifche nfanterieregiment 
„stanfenberg (jest Prinz Gotha) ohnweit Brün in 
„Mähren. m Februar 1742 wurde der Unterofiicier 


„Schimpf von dieſem Regimente mit zmölf Mann zu 


„Abholung der Brodmagen fommandirt, Er hatte 
„ſchon den groͤſten Theil feines Wegs zurück geleat, ale 
„er unvermuthet von einer ſtarken öfterreifchen Hufarens 
„patrulle angegriffen wurde, Schimpf befann fich bald, 
„tier feine Wagen dicht hintereinander fahren, und ver⸗ 
„theilte feine Mannfchaft vor, in die Mitte und hinter 
„die zwoͤlf Wagen: Er lieh, mo die Hularen anpreinen 

„einzeln, und nur fehr nahe auf fie fenern; er felb 

„blieb in der Mitte, kam bald den VorNerften, bald de 
„Hinterſten zu Huͤlfe; und feste auf folche Art feinen 
»Marich, etliche Stunden fang, unter befiändigen Schars 
„muziren, durch den Wald fort, an deſſen Ende er 


„das Kommando Antraf, Dad nian ihm auf das gehörte 


„Schieſſen vom Regimente entgegen geſchickt hatte, 
„Der genannte Interofficiet brachte alle Wagen zunt 
„Negimente; nur einige Pferde maren todgeſcho ſſeu 
„worden. Don feinen 2 Mann ſtarben Furje Zeit dar— 
„auf fechfe an ſchweren Wunden, Er wurde Sousliens 
„tenant, und erhielt 200 Thaler zur Equipage Die 
„abaneirt; theils mit Gelde belohnt.“ | 2 
Das XXL Hauptſtuͤck: Mon Verſchanzung der Höhe 


und Berge. Man, liehe, bier folgende Bemerkungen 
über den Poften bei Neichenhera, mo den Aıften April 
1757 zwiſchen einem K. preußifchen und öfterreichifchen: 
Korps das befannte Treffen vorfirl. Es heist &. 2532: 


n der Tote. „Die ganze Front zwiſchen dem Iſergebirge 
„und dem Gebirgrücken, Der den Jeſchken und Hloubo⸗ 


„kayer Berg machen, hat die Natur an ſich fchon fo eitts- 


„nerichtet, daß ein kleines Korps eine ſechsmal ftärkere 
„Armee aufhalten kann. Wollte man ja einige Schan— 
„sen errichten; fo könnten folche in der Ebene jwifchen 


‚Neichenberg und dem größen Tetſchken, auf eworfen 


‚werden, mo auch die Deferreicher ein Ketrenfchement 


„hatten, Allein von Reichenbach bis Catbarinenberg 


am Fuß des ferfammes, wo fie auch &chanzen hatten 
‚waren fie ganz überflü 7% — Die Vofition des ter 


„teichiſchen Feldzeigmeifiers Gr. Koͤnigseck hätte der - 


Herzog v. Bevern gewiß nicht durchdringen Fönnen, 
wenn Der erſtere nich 
„gau⸗ 


„übrige ſechs Mann wurden ehrils zu Unteroffieieren _ 


t den unyerseiblichen Fehler be⸗ 


\ 
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„gangen: daß er den mie Bufch und Wald bewachfenen, 
"noch flachen Fuß des. Tefchkenberges, ‚der in feiner lin⸗ 
„ten Klante lag, unbeſetzt gelaſſen. Vielmehr hätte 
„er feine Verhaue bis an deu fteilen Abhang des Teich? 
"son anfchlieffen follen, und dann mire ed nicht leicht 
"möglich gewefen, die oͤſterreichiſche Mofition In der lin⸗ 
„fen Zlante zu umgehn. ı Die Preuſſen mulen fich dies 
„fen Bortheil zu Nuge su machen, zogen ch um bie lins 
„te Flante der Defterreicher herum; und famen ihnen 
dadurch in den Ruͤcken. Wer diefe Gegend fieht, muß 
"hierüber erfiaunen. Ich wenigftens habe ‚noch feinen 
„geiehn, wo man wicht allein einen weit fiärfern Feind 
„abhalten, ſondern auch, wenn man Ja urückgeichlagen 
„wird, Sich immer wieder mit dem nämlichen. orthei⸗ 
„ten des Terraͤns, ſetzen kann.“ yes geld 


Das XXII. Hauptſtuͤck: Bon Verfchansung derSchluͤf⸗ 
te, Daͤmme, durchſchnittener Gegenden, der Waldun⸗ 
gen, der Fluͤſſe, und einer Seeküfte, nebſt dem Angriff 
und Vertheidung folcher Poſten. 


In diefem Hauptſtuͤck werden einige Vorfchläge des 
Markis von Montalembert, Dieer in feiner Fortififation 
perpendifuläre über die Vertheidigung Der Seeküften 
gethan, angeführt und geprüft. So behauptet, 8. B. 
Montalembert: „Weil die Schiffe von den Wellen im⸗ 
mer bewegtmerden; fo hindert dieſes die Landbatterien 
„fowohl am Zielen als am Treffen. Daher ift auch 
"das Keuer der Schiffe den Landbatterien überle: 
„gen.“ Der Verfaffer antwortet auf diefen paradoren 
Grundſatz fehr richtig: Da die Bewegung eines Schifs 
fes Aufferft ſchwankend ift; fo leiter feine Richtung ges 
gen einen befiimmten Gegenftand auf dem Lande, eben 
fo viele Abänderungen, als die Richtung der Landbat: 
gerien gegen ein jegelndes Schif. Und es if vielmehr 
gewiß, daß die Landbatterien fichere Schüfle, als die 
Schifte thun Fönnen, weil Die Länge, und vornämlich 
die Höhe, in der ein Schif über Waſſer liegt, einen 
viel größern Gegenſtand zum Ziel, als die Landbatterie 
darbietet. Wenn auch die Kugeln zu hoch gehn; fo bes 
fchädigen fie doch Maft und GSeegel. Und die Medeks 
Fung der Holswand auf Schiffen giebt nicht die Sicher: 
heit, die man durch Bruſtwehren von Erde oder Mauer 
merk bei Zandbatterien hat, u. ſ. w. 
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Das XXiI. Hauptſiuͤck: Won den Linien ober großen 


KRetrenfchementern mit Zwifchenräumen, deren Angriff 
’ } 


und Vertheidigung. 


Das XXIV. Hauptſtuͤck: Won gang geſchloſſenen 


Linien oder großen Retrenſchementern ohne Zwiſchen⸗ 
raͤume, nebſt deren Angriff und Vertheidigung. | 


Wir wuͤrden die Gremen einer. Anzeige überfchreis 
gen , wenn wir aus diefem michtigen und lehrreichen 
Werke noch mehrere Angzüge, liefern wollten; daß bis⸗ 
herangeführte wird den Leſer überzeugen: daß es annuütz⸗ 
lichen und brauchbaren Kenntnöffen einen großen Schak 
enthalte, .den fich jeder Officler eigen zu machen bes 
muͤht feyn muß. * * MR 
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Militaͤriſche Monatsſchrift. 
Fuͤnftes Stüf, November 1786. | 





ur | I. Be 
Enthülfung des Siſtems der Weltbuͤr⸗ 
gerrepublick. (Nom 1786.) 


In der vorlaͤuſigen Nachricht, weiche wir von 
der militaͤriſchen Monatsſchrift im Jahr 17954 - 
bekannt gemacht haben, iſt geſagt worden: daß 
man zu meßrerer Unterhaltung auch auf das Site 


liche Rückficht nehmen, und dem Gefhmad am 


Schönen, - Edlen, Groffen und Erhabenen des 
Milttärftandes Nahrung zu verſchaffen ſuchen wer, 
de. Nun Eann ein Theil diefer Abſicht wohl nicht 


-beffer befördert werden, als wenn wir aus dem 


Werke: Enthuͤllung des Siſtems der Welts 


bürgerrepublich, das wir uͤbrigens in Abſicht feines 
myſtiſchen Junhalts auf feinem Werth) oder Um 
werth beruhen laffen, die fchöne Scene ausheben, 


wo Carl und Albert um die. Fahne Fämpfen, Sie 


mag erdichtet, oder. wirklich fo vorgefallen feyn, 


wie fie hier erzähle wird; fo macht fie dennoch) auf 
* Herz des wahren Soldaten einen tiefen und 
M. Monatsſchr. IV, B. 5. Sr. Sf Blei; 
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‚bleibenden Eindrud, und die zitternde Thräne, bie 
jedem Öfficier von edlem Gefuͤhl bei Leſung derſel⸗ 
ben ins Auge tritt, iſt uns Buͤrge, daß ihm die 
Beſchreibung dieſes Vorfalls ſtark an's Herz greif⸗ 
fen muͤſſe, und ihn zu einer aͤhnlichen heroi⸗ 
ſchen Handlung entflammen werde, wenn fi) Ges 
legenheit dazu darbietet. Wir haben daher um 
fo weniger Anftand genommen, einige Briefe aus 
dem ermwehnten Werke in biefe Monatsſchrift eins 
zuräden, ‚als es mit zur Abficht diefer Schrift ger 
hört, die Empfindungen zu nähren und fortzw 
pflanzen, welde große Handlungen allen Herzen 
einflöffen, um dadurch die zarte, leicht verwels 
fende Pflanze des Patriotismus im beſtaͤndigen 
Flor zu erhalten, und unfre junge Krieger durch 
Erinnerung an das für's Vaterland vergoffene 
Blut ihrer Väter zu aͤhnlicher Verachtung aller 

Gefahren, .zu ähnlicher Aufopferung ihres dem 
Staate gehörigen Lebens aufzufobern, | 
Wenn wir die. Briefe, worin der würdige 
Beneral von St. . . feine Meinung über. ‚das 
Duelliren fagt, bier einräden; To geichieht es zwar 
aus dem Grunde, um das Schaͤdliche dieſes Vor— 
urtheils zu zeigen; keineswegs aber, um den jun 
gen unerfahrnen Mann aufzufordern, in einem 
ſolchen Falle nad) den. Grundſaͤtzen eines Generals 
v. St..zu handeln. Dies klingt zwar ſehr para⸗ 
dox; iſt aber deswegen Bi: weniger Wahrheit. 
Denn 
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Denn man kann das Schädliche, das F ächerfiche eis 
nes Vorurtheils einfehn, und muß, fi) demſelben 
doch unterwerfen, wenn man ein groͤßeres Uebel 
vermeiden will. Um mich näher zu erklaͤren, 
will ih annehmen: ein junger Officier, von der 
beften Erziehung, vom beiten, fähigften Kopf, 
ein Mann, der die vortrefjlichften Hoffnungen von 
ſich giebt, einft in die Fußftapfen eines Kleiſts, 
eines Seidliß, eines Ziethen, eines Schwering 
zu treten, ber aber noch feine Gelegenheit gehabt 
bat, feinen Muth bei einer Priegerifcyen Un— 
terneßmung im Dienfte Des Königs zu zeigen, 
wird von einem feiner Kameraden, zum Zmeis 
Fampf gefordert. Start die Nusforderung ans 
zunehmen; erſcheint er auf. ber Parade, und ers 
klaͤrt, — nah den Grundfäßen eines Generals 
von St... nach den Grundſatzen eines Grandifs 
fons u. ſ. w. das Schändlihe des Zweikampfes; 
und beharrt darauf, daß er fih nicht fchlagen 
wuͤrde. — Da die Begriffe der Menfchen über, 
Moralitaͤt fehr verfchieden find; da vieleicht nicht 
einer von den Officieren des Regiments fo denkt, 
wie der General von St...; fo wird jener hoff⸗ 
nungsvolle Officier gendchigt werden, ſich vom 
Megimente zu entfernen, die Uniform, welcher er 
in der That Ehre gemacht haben würde, auszw 
ziehn, und ſich vom allergeößten Theil feiner Zeit⸗ 
genoſſen als eine furchtſame, feige Memme be 
| fa bau 
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handelt ſehn. Ueberdieß verliert der Koͤnig — 
guten Officier, dem es am Tage der Schlacht nie: 
an Muth gefehlt Haben würde, Er ſelbſt aber 
macht fih unausſprechlich unglücklich, weil auch 
die ſtaͤtkſte Seele dem Vorurtheil einer" ganzen 
Felt die Stirne nicht bieten kann, "weil: ich wer- 
nigftens licher fterben wollte, als den: nagenden‘ 
Gedanken mit mir herum zu tragen; daß ich von 
einen Zeitgenoffen verachtet wiirde. Hätte er 
fich aber auf die Ausforderung feines Kameraden 
eingefunden; fo würde das groͤßte Uebel, das dars 
aus entftehn konnte, vielleicht in einer Narbe im 
Gefiht, oder am Arm beftanden haben: und ich 
“gebe einem jeden zu Überlegen, welches Webel gröfs 
fer ift, von einer ganzen Generation verachtet zu 
werden, nicht mehr im Stande zy feyn, dem 
Staate dienen zu koͤnnen, oder mit einer Eleinen 
Narbe bezeichnet zu feyn. — Go lange. mithin 
noch nicht alle Fuͤrſten die Grundfäge des Gene, 
rals von St. . . angenommen haben; — fo lan⸗ 
ge wird es. ung auch erlaubt feyn, — uns zu ſchla⸗ 
gen, wenn mir gefodert werden. — Wir mwols- 
len nunmehr das aus dem oben angeführten Werke 
ansheben, was uns einer ——— ig 
keit würdig ſcheint: 
Seite 16 und 17: „Ah — liebe: unbe | 
„kenne die Wiffenfchaften, die man bei meinem; 
„Dtande braucht. Ich „daß man wenig 
»ſt, 
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„iſt, wenn man fie nicht anzuwenden weiß, noch 
"„iveniger, ' wenn man fie entbehren muß, und 
„gar nichts, wenn man fie für. entbehrlich haͤlt. 
„Ein Offlcier, z. B., der ohne mathematiſche 
Kentniſſe Offleier ſeyn zu koͤnnen praͤtendirt, iſt 
„genau fo gut zu gebrauchen, als ein Regiments⸗ 
„ſchneider ohne Maaß und Scheere.: Dies läßt 
„ſich auf alle uͤbrige Haupts und Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
„ten bei meinem ABC Rue oder PN 
zANDENDEN. N.‘ 

„Keinen unbrauchbarern — und 
„gleichwohl praͤtenſionvollern Menſchen giebt es, 
„als den Polihiſtor. Meine Soͤhne ſollen einſt 
„dem Staate moͤglichſt gut dienen, aber keiner ſoll 
„ein Vielwiſſer werden, weil das nahe an's 
| Nichtwiſſen, ‚und noch mehr an's Nichtsthun 
graͤnzt. Den Caͤſar ſoll keiner in lateiniſcher 
„Sprache zu kommentiren wiſſen, ihn nicht ein⸗ 
„mal in der Grundſprache leſen ckoͤnnen; aher 
„den Geiſt des verdeutſchten Caͤſars dann anwen⸗ 
„den zu koͤnnen, wenn es iht Beruf il das ſol⸗ 
„len ſie lernen. | 
| „Ich denke, ich brauche — Manne, ‚ wie 
„fie find, nicht, erft zu fagen, daß Das eigentlich 
„nicht der Beruf eines Officiers ift, fo lange er 
„noch ein Peloton zu fommandiren hat. Er 
„darf allerdings Flüger und mehr wiſſend feyn, als 
„tel igneranter General; aber er ſoll wiſſen, 

5 3 „daß 
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„daß Caͤſar nicht damtt anfieng, eine Armee zu 
„kommandiren, weil er er nicht Caͤſar würde 

„geworben feyn. 
„Seite 21. Wenn der Soldat fein Kriege, 
„recht zum Mufter aller Geſetze machen will; fo 
„hät er eben ſoviel Unrecht, als wenn der Theolog 
„aus dem Vortrag des wundervollen Durchgangs 
„des Volks Iſrael durch das rothe Meer beweifen 
„wollte; er fey -Eompetirender Richter. über bie 
»Paflage eines Fluſſes. | 
- Seite 38. Ich werde noch immer warm, 
„wenn ich an den König gedenke, und da muͤſſen 
„Sie mir etwas verzeihn, was einer Hyperbel 
„ahnlich feyn kann. Syn meiner individuellen Ues 
„berzeugung it's Feine, wenn ich ben "König ale 
„Feldherrn zu groß halte, um von der Nachwelt 
„aus dem rechten Geſichtspunkt bewundert zu wer⸗ 
„dei. Sogar, daß er Gluͤck hat, das macht ihn 
„in meinen Augen groß. Denn er verdient's, 
„es zu haben. Dies brächte mich ins Irrhaus, 
„wenn ich es im. .. [hen fagte. Ich weiß das; 
„aber ich würde es auch fagen, wenn einer fo ges 
„duldig zubörte, als Sie. Es ift falfcher. Patrios 
Stism, oder vielmehr nur Volksſtolz, der nicht 
„lelden kann, dag man Wahrheit von feinem 
„aroßen Feinde fagt. — Mit dem Heldennach⸗ 
„ruhm iſt es ein ſonderbar Ding! Ich denke mir 
—8* allezeit din Quadro von Caͤſarn, dem Dis 
orel⸗ 
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„reftor der Schule, der mir ihm gab, um Tateis 
„niſch Daraus zu Ternen, dem Pedanten, ber 
„mir aus Ihm beweiſen wollte, die Taftif des 
„großen Imperators fey vollfommener, als bie 
„unfrige gervefen, und, quarto, meiner Wenigkeit! 
„Daß doch immer die Eleinften Kerle am liebften 
„vom großen Manne reden! Wohlbefagter Pedayt 
„zeichnete mit Kreide, Baliften und Katapulten, 
„an eine ſchwarze Tafel, und konnte feine Piftole 
„laden; *) aber er bewieß, die Baliften und Ras 
„tapulten hätten mehr gewuͤrkt, als unſre Vier⸗ 
„undzwanzigpfünder, und man follte fie alfe 
„iwiebereinführen: Item: die Alten hätten wahr⸗ 
„ſcheinlich ſchon reutende Artilferie gehabt, nur 
„daß man davon feine beftimmten Spuren ent⸗ 
„decken könntet ! — Das iſt die Nachwelt, an 
„die Caͤſar wahrlich nicht dachte, und die fih am 
„meiften mit feinen Feldzuͤgen, und was beinah 
„noch ärger iſt, — mit feiner Perfon abgiebt!! 

Seite 35. Der Oberfte von St... an dem den 

* Asuptmann R... | 

„Wir find geſchlagen; ich bin leicht vers 
„wundet; mein Regiment iſt auf ein Drittheil 
—— Ff 4 „öl 


2) „Was würde der alte ehrliche Hauptmann P. .. 
„fagen, wenn er Pedanten fehn follte, melche die 
„große Thaten eines Caͤſars, eines Sriedriche nah - 
„algebraifchen Rechnungen prüfen, umd die Güte 
„einer Dispofitiom zu einer Schlacht nach dem um 

„wenige 





—— 
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„zufammengefchmofzen ; aber der König lebt, 
„und der Feind’ hat feine Viertelmeile Erdreich: ges 
„wonnen. Sch hoffe, er-foll-ihrer go verlohren 
„haben, ehe ich wieder zur Armee: gehe, und. das 
„folk bald gefchehn. 
„Es tft ein bitter. Gefühl, das ich noch ‚nie 
„Fanute, geichlagen zu. feyn! — Wenn diefe 
Empfindung, fo auf die ganze Armee würft, wie 
„auf mich; fo kann der Feind darauf zählen, daß 
„er uns die Bandagen theuer bezahlen ſoll, die 
„unſre Verwundete tragen. — Mein Feldgeraͤthe 
„iſt vollklommen gerettet, aber mein Regiment, 
„mein Regiment! die wackern Leute! Ehe ich in 
„die hunderte Rekruten, und in all dieneuen-Offis 
„eiere den Geiſt meiner gebliebenen und invaliden 
„Freunde wieder hineinbringe, mird ein langer 
„Zeitraum verflieflen. Und eigentlich leidet das der 
„Krieg nit einmal. Wie mancher. wird mit 
„noch an der Seite bleiben, ehe wir einander eins 
- „mal recht gekannt haben. u. |. w. 


Eeitt 47. Der General von St... an den Saupts 
mann R... aus dem Lager bei... 


„Sieg! Sieg! lieber alter Freund. Den 
„eolltommenften Sieg den es je gab, und ic) 
„ann 
wenige Minuten — oder kleinern Winkel, 
„den die verlängerte Richtungen beider Armeen mit 
„einander machen, beftimmen wollen; ſelbſt aber 
„in ihrem ganten Leben vielleicht Fein ordentliches 


„Dataillon gefehn haben,. und nicht im Stande find, 
„einen Ing zu führen ! }“ ; 
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„kann nun fterben, weil id das hoͤchſte Gluͤck in 
„allen ſeinen feinſten Zügen genoſſen habe, das 
„ein Vater, wie ich, genleſſen kann. wird 
„mich uͤberhohlen. 

„Mein Regiment, — Id), nenne es von nun 
„an meine Männer, fojung die Leute. auch find, — 
„bat, mit ächtem deutfchen Muth, Die. Schatten 
„ſeiner vor'm Jahr gebliebenen Brüder verſoͤhnt. 
„O! daß ich nicht die Freude habe, es ſelbſt, wie 
„ehemals anzufuͤhren. Es drang mit dem Bajo— 
„net, in einer Ordnung und kalten Feſtigkeit, die 
„den Kommandeur, meinen alten Obriſtlieutenant 
„T. . „immer auszeichnete, in ein feindliches Res 
„giment, — und frafes nieder. Sch weiß keis 
„nen andern Ausdruck. Neben diefem Regiment 
„ſtand das. Negiment meines Schwagers, der, 
„wie Sie willen, in . .fchen Dienften ift, und 
„dies-ward alſo natürlich mit in Unordnung ges 
„bracht: denn jenes warf fiheauf diefes zurück; 
„meine Leute, unaufhaltfam und feft geſchloſſen, 
„drangen nach, hielten fein Seuer aus, das Ihm 
„ſelbſt nachtheilig war, und fein Schickjal war 
„dicht beffer, als das des erfien Regiments, Das 
„meinige hatte es auch, bald hinter feinem: Rüden. 
„Karl fhloß bei den Fahnen. : Er Hob im Vors 
„waͤrtsdringen eine feindliche Fahneauf, und trug 
„ſie. Inder Melde riefen einige feindliche Oft, 
„eiere um Pardon, einige wehrten ſich wie brave 

fs „Mäns 
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„Männer. Einer von ihnen, ein junger Mantı, 
„packte Karin mir dem Degen in der Fauft an, um 
„ihm die Fahne aus der Hand zu reifen. Karl 
„hielt fie feft, vertheidigte fich, erhielt eine leichte 
„Wunde, und verwundete feinen Feind. Wald 
„bekam er Gehuͤlfen; der feindliche Officter warb 
„entwaffnet, und von den Bataillonen, die ung - 
„unterftüßten, mit den ‚Übrigen gefangen ges 
„nommen. Der General ... der die Brigade 
„eommandigte, war Augenzeuge bievon, meldete 
„es dem Könige, und Karl ward auf dev Stelle 
„zum Lieutenant erklärt, erhielt den Orden, und 
„Wilhelm abwefend ein Fähndrichspatent. - Ich 
„gab mir nach dem Treffen alle erdenkliche Muͤhe, 
„den Nahmen des wackern feindlichen Officiers 
„auszuforſchen. Es iſt kein anderer als Albert, 
„der Sohn meines Schwagers. Es war keine 
„Moͤglichkeit, weil die Gefangenen und Verwun⸗ 
„deten ſogleich nah . . , trangportirt wurden, 
„Karln und feinen Vetter zufammen zu bringen. - 
„Ich gäbe meines — um * 
„Auftritt. | 
„Hier ein Billet, Das Karl ihm nachſchickte. 
Karl an Albert. 
Lieber Vetter! 
„Der Offlcier, der eine Fahne Ihres Regi— 
„mente in der leßten Bataille trug, war ich, und 


„ber brave Dann, ber mit mir Darum focht, find 
„Sie 


„Sie geweſen. Ehrenvoller konnten role. nicht 
„mit einander bekaunt werden. Mein Herz thelle 
„ih von nun an mie Ihnen; aber nie eine Fah—⸗ 
„une! Die Wunde, die fie mir beibrachten, ket— 
rastet * auf ewig an Sie. Ich bin u. ſ. w. 
An twort, . 

Lieber Vetter! | 

„hr und mein Blut, das Blut zweler Yns 
„verwandten, Flebt an einer Fahne Ich weiß 
„nichts beiliger, ats dies Denkmal, um unfre 
„Sreundfchaft dabei zu befhwören. Es gelte denn! 





„Fahnen zu theilen, das geht nicht; ich fühle: es, Ä 


NaAlſo kaͤm der ſeltene Fall noch einmal, fo gehöre 
„fie ganz dem Sieger. 


Seite 65. Der General von Sr. „an den Zaupts 
manı B., 


„Bir haben sefhlagen, geflegt, — Wilhelm | 


„iſt verwunder, und ih bin wahrſcheinlich — 
„Inwalid, lieber K... fo viel kann ich Ihnen noch 
„ſelbſt Schreiben; dag Übrige diftir ih. Wuͤthen⸗ 
„der gab es noch fein Treffen. Zwei Pferde vers 
„lohr ih, befam einen Streifihußam linfen Arm, 
„und endlich zerfchmetterte mir eine Kugel den lin, 
„een Fuß am Knoͤchel. Wahrfcheinlich wird er 
„abgenommen werben muͤſſen. Keine weitre Ber 
„trachtung hierüber, als: nun hab’ ichs vollendet! 
— Schickſal ſey Leben oder Tod; ⸗qdq hab es 
zgut vollendet. 
ill 
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a E „Wilhelm fiegt mit. mir es einem- Zimmer. 
„Auch ihm iſt der rechte Arm zerſchmettert. Aber 
„— o Kraͤfte der. Jugend, und der reinen unver: 
ꝓ„dorbenen Jugend! Er ſchlummert neben mir den 
„ſuͤſſeſten Schlaf, und die Suppuration. war am 
„erſten Tage beffer, als meine. in Zug von 
„ihm: Er verließ das ‚Regiment wicht, bis die 
„Bataille geendigt war.. 


| Seite 64. Det General von &t... an den Zaupts 
mann R.. VE 
‚Mein Fuß, lieber K... — aber 
„das Leben laͤßt mir Gott. Ich bin auſſer aller 
„Gefahr, und Wilhelm wird meine uͤbrige Tage 
nebſt Karln noch gluͤcklich machen. Der Koͤnig 
„hat mir ſehr gnaͤdig geſchrieben, Wilhelm avan⸗ 
„cirt, und mir eine Penſion von 1000 Reiche: 
thaler angewieſen, bis er, (ſetzt er hinzu), mich 
„beſſer belohnen koͤnnte. Er weiß nicht, daß mirs 
„um Lohn nie zu thun war; aber man: thut doch 
„wohl, den Herrn dabei zu laſſen, weilnicht jeder 
„brave Mann folchen Lohn entbehren kann, und 
„es ja bei mir fteht, die Penfion, die ich nicht ber 
„darf, doc nach feiner Abſicht anzufegen ; — 
„ihm daruͤber Rechnung zu thun. 
„vWilhelm ſah der Amputation zu. Er — 
„beim Verbaud feiner Wunde nie eine Klage hoͤ— 
„ten laffen, und trug feinen. Schmerz ftill, - wie 


„ih. Aber beim Abnehmen meines Fußes bekam 
= „et 
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„er — endlich kamen Thraͤnen, and nun 
wiſchen zuſammengebiſſenen Zaͤhnen ein Schwur: 
das rach' ich, oder ich mag nicht leben! Als 
ser das Patent als Lieutenant, das in meinem 

„Brief vom Könige eingejchloffen. war, aus meis 
Iner Hand empfieng, nelgte er ſich darüber, 
„kuͤßte es, und fagte: Das bringt mich Karln 
„nach, und dem Könige fol’s fauer werden, 

„sroifthen ung beiden zu wählen. u. ſ. w. 

Seite 673. BVarl an wilhelm. ö = 
„Du bift glücklich, Wilhelm, daß bu nun 

„auch weißt, was darin liegt, für feine Pflicht zu/ 
„Suten. Sch gäbe die Empfindung „die ih du 
„von habe,. für nichts in der Welt, und begrelffe 
„nicht, wie ein Menſch unfre Verpflihtung has 

„ben, nd das für Scharm halten kann. Uns 

„iſt's ſo natürlich, dem Vater auch. Was eu 

„Poltron nur für ein Schurke feyn muß! Wir | 
„hatten neulich eine kleine Aktion, da hab’ ich ger 
—* „was in einem: Menſchen vorgeht, der 

Mann feyn zu Eönnen glaubt, ohne ein rein Ges 
„wiffen su haben. Kit wurden zwo Stunden 
„Eanonirt, und mußten in Front anfmarfchirt aus⸗ 
„halten, "weil wir, wegen Defileen, nicht attacki⸗ 

„ren fonnten. Sch hielt, als Adjutant, mit 

„meinen Pferde auf dem Fleck, wohin ich gehöre, 
„fl, weil es da weder zu reuten noch zu vers 

„ſchicken, 


“> 
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„ſchicken, noch zu richten gab, Der Major. .”, 
„aber wollte toll werden. Here, fein verfluchter 
„Schimmel erponirt uns alle! ſagt er. Sieht 
„er nicht, daß ich auch adgeftiegen bin? Ich frag 
„te ihn ruhig: - Reden Sie mit meinem Mferde, 
„Herr Obeiftwachtmeifter? Da lachte ihm der 
„ehrllche Hauptmann. „. in die Zähne, und er 
„ſchlich ſich — mit Reſpeckt zu fagen — hinter 
„die Front. Und das ift der Menſch, der mir zu 
„muthete, ihm gleich, vom Pferde zu fleigen. u. ſ. w. 
Antwort. | | 
„Ja, Karl; kaͤm ich Dir auch nicht nach, 
„ſo ſoll's doch an meinem Willen und Streben 
„uicht liegen. Das glaube. Was das hun für 
„ein Lerm um eine’ Hand voll Blue it! und, was 
„fie es treiben, wenn fie fo ein Streiffhäßchen 
„auf's Fell bekommen. Nach der Bataille brach⸗ 
„een fie mich erſt in eine Dorfhuͤtte. Da lagen 
sthrer 20, wie Lerchen gepackt, ſchon drin. Ei⸗ 
„mige lagen ſtill, einige wie ſelten nur, einige bs 
„teten, andre fchrien, immer einer ärger als der 
„andre. Ich machte nicht viel Yimftände, und 
„guartierte mich zwiſchen einem dicken Ordenshals 
„und einem jungen Offteier ein. Herr, iſt er des...$ 
„IHrie jener; ſieht er nicht, daB ich ſchwer blefs 
„ſirt bin? — Daß mein Arm serfeßt war, ſah 
„der Menſch nit! Der junge Offtcier neben mie 
„Hatte einen Fuß verlohren, und verſuchte mir Platz 
| nö 





„za machen; aber.er Fam feinem Nachbar zu nah, 
„der ſchlug um fih ber, und fluchte dem armen 
„Menfhen; undder Kerl — hatte nur einen: Flel 
„nen Hieb in's Gefiht; das war's alles. Da ber 
„dauerte ich's zum erftenmal, dag mein Arm ent 
„zwei war. Sch fragte den jungen Mann, der 
„vom... fchen Regiment war, um feinen Nah , 
„men. Er Heißt.„. Wir find Freunde , auf 
„immer, Herr Kamerad, ſagt' ih. Wennaich 
„lebe, ja! antwortete er geduldig. So lag ich 
„eine. Weile. Auf einmal hieß es, es kaͤm ein 
„bleflirter General. Der Ordensmann wuͤnſchte 
„„ihn beim. .., Er brachte einen Feldſcheer mit, 
„der hielt ein wenig Revifion, und mein Ordengs 
„band und der zweite Nachbar linker Hand, und 
„noch einer, der ohne geführt zu werden, hinaus 
„„oinken Fonute, wurden erfucht, ein wenig Platz 
„3 machen. Slie brachten den General. getra—⸗ 
„gen. Es mar — unfer Vater! Karl! da 
„kocht' es, und wurde mir ſchwarz, bitter und 
‚„ammerlid vor den Augen und im Eingemweide ! — 
„Water! lieber Vater! rief ich, arbeitete mich 
„auf, und ſchob mein bischen-Stroh mit den Füfs 
„fen an den Fleck, wo er legen ſollte. Nun 
„fiel ich Über ihn her. Er drückte mich an fein 
„Herz. Muth, mein Wilhelm, mein Sohn 
„rief er mit feiner feften Stimme — Ach! ja — 
„nur Sie! nur Sie! ſagi ich. — Sein Feid— 
„bett 
* 
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„bett. ward aufgefhlagen. Er lieg die Offichere 
„fragen, womit er ihnen dienen Finnte, und ließ 
‚Mein und Erfriſchungen geben, fo viel-er hatte, 
„Brod ftärft das Herz, meine Freunde, und 
„Wein erfreut's. Mir brauchen beides, fprach 
„er. Auch der bleffirten Soldaten, die unterm 
„Dad und im Schatten der Zäune lagen,. vergaß 
„er nicht. Sie haben uns. die Ehre verdienen 
„belfen, daß. wir hier liegen, fprach er. Dean 
„dern Morgen wurden wir nad... . gebracht, wo 
„wir zuerft ordentlich verbunden wurden. (Cr 
„muſte getragen werden, ich ward in den Wagen 
„gefeht, und nahm meinen Nachbar. mit, der ein 
„übles Lager im Wagen hatte; aber doch befler, 
„als er auf einem Leiterwagen in anderer Geſell. 
„ſchaft gehabt haben wuͤrde. - Er hat's auch nicht 


„zansgeftanden. Sn... hatte er ſchon den fals 


„ten Brand, und farb, — Ich denfe bald wie, 
„der zur Armee gehn zu koͤnnen. Das Rekonva— 
„tescensleben bin ich müde! und der en 
;,gegen Oftern wohl aud) nach Haus gehen. Karl, — 
„ihn nicht woteder zu fehn in der Well, — — 
„der Gedanke ſchnuͤrt mir doch das Herz ei 3 
„weiß nicht warum ? uf. ww. 
Seite 89. wubelm an den General von St —* 
| | Winterguwartier... Det. : 
„Ich habe einen Ehrenhandel gehabt, fiebör 
„Vater. Sie find der erfte, dem ich es melde, 
— „und 
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„und der Einzige, Der Lieutenant... mein®eg 
„mer, iſt ſchwer verwundet, ich leicht, Ich fiße 
„auf 14 Tage im Arreft, und- thue den Def das 
„del: Die Urfache ift diefe: 

„Der Abdjutant fommandirte, aus Berfehn, | 
„mich zum Wafferritt, ihn auf. ein ſcharf Picket. 
„Wir bemerften beide den Irrthum fogleih, und 
„ich bot ihm, weil das Kommando an mir, der 
„Ritt aber an ihm ſtand, den Taufh au. Er 
„wollte nicht, weil, wie er fagte, er nicht das 
„Anfehn eines Poltrons Haben wollte. Sch bes 
„wieß ihm, daß ich dem noch mehr, als er aus 
„geſetzt ſeyn würde, da das Kommando mir zus 
„somme Allein er war nicht nur nicht zu bewer - 
„gen, fondern als die Kommandirten zum Waf 
„ſerhohlen vortraten, blieb er in feinem Zelte, und 
„ich muſte, um kein Auffehn zu machen, fie bins 
„führen. Nach dem Retraͤtſchuß trat das ſcharfe 
„Kommando vor, und nun flatt einem, zwei Of⸗ 
„fieiere, er und ih. Der Kommandeur fragte, 
„welchen von ung ‚beiden es. träfe? Jeder fagte: 
„mid! Er rief dem Adjutanten, der ihm, immer 
„in feinem Irrthum, den Lientenant. .. als kom⸗ 
„mandirt nannte. Dun wars. Zeit zu veden, 
„Kommandiet ift er, .fagt ih; an mir fteht das 
„Kommando. Der Adjutant ward feines Ser, 
„thums überführt, und erhielt einen Verweiß; 
„ber Kommandeur verlangte aber, der Lieutes 
M. Monatsſchr. V. B.5. 8St. Gg „nant 
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„natt. . , folle die Leute. abmarſchiren laſſen, teil 
„fein Name bei der Parole einmal. genannt. ſey, 
„und es ihm, — wie er mir. zu meiner Berubis 
„gung ins Ohr fagte, — Tort thun könne. — 
„Mir noch mehr! antwortete ih, und fo. foms 
„mandirten mir beide zugleich: zwo hinterſte Sfie, 
„der, vorwärts ſchließt euch. Sie gehen nach der 
„Feldwacht, Herr Lieutenant v. St... (fagte 
„der Kommandeur) oder in ihre Zelt! Ich gab 
„mein Esponton weg, und der Lieutenant... 
„marſchirte ab. In der Nacht ward er attadirt, 
„hielt fi) vortreflih, und — ich fühlte das des 
„to tiefer. Der Kommandeur fuchte mich zu bes 
„rühigen, aber der Lieutenant. . . war zu glorioͤs, 
„um fo mehr, da alle Officere ihn den Orden 
„vorherfagten. Er empfing ihn zwar nicht; aber 
„er ward bei der Parole im Hauptquartier zum 
„Muſter aufgeftellt. Dies verdroß mich noch mehr. 
„Wir geriethen, wie ſich das leicht denfen läßt, an 
„einander. Er forderte mich, und — ben Er⸗ 
„folg wiſſen Sie. Habe ich * , beſter Vater, 
aaa er ?. Ä | —— F 
Antwort, 


Wilhelm! - 


„Waͤr der Fall vors Kriegsrecht — 
„und haͤtte ich ſelbſt es kommandirt, ſo haͤtte ich 
„eein ander Urtheil gefaͤllt, als dies: | 
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Den Abjutanten: hätte ich Fafflet, teil er 
„wegen feiner unverzeihlichen Nachläffigkeit den 
„Koͤnig um zwei tüchtige Officiere hätte brin— 
„gen koͤnnen. Die Adjutantens und Briga— 
„demajorsliſten muͤſſen ficher feyn, wie Ehr 
„renwort. Der Lieutenant ;. ; würde. auf 
„ Jahr auf die Feſtung gekommen ſeyn, 
„weil er gefordert hatte; und du auf 2 Jahr, 
„weil du Ausforderung angenommen, und oben⸗ 
„drein, vor den Fahnen dich gegen die Ents 
„ſcheidung des Kommandeurs formaliſirt, und 
„alſo gegen die Subordination gehandelt hät 
„teſt. *) . Te ne 
„Eure Schlägerei mar zwar feine von den 
„gewöhnlichen Armfeeligkeiten, die der Schläger, 
„geift mit dem Namen: Ehrenhandel darum 
„benennt, weit bie gefeßgebende Macht, ſo — ich 
„weiß das rechte Wort nicht zu finden! — iſt, 
„ihre Befehle, die doch, fo viel ich welß, unzwei 
„dentig genug find, nicht aufrecht zu erhalten, 
„Aber mich als Richter, Hätte das nicht aufhal, . 
„ten follen. Es giebt nur einen Geſichtspunkt 
„für den Richter über Zweikampf. Iſt er fo 
„feig oder fo ſchwach, fih vom Vorurtheil ſchicka⸗ 
ga ” „niren 
„Das Urtheil gegen den Adintanten ſcheint viel zu 
„hart zu ſeyn, meil der Adjutant auch ein braver 


„Dfficier geweſen, und man einen foldyen wegen ei⸗ 
„ner ——ã nicht gleich ungluͤcklich ma⸗ 
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„niren zu laſſen, und jedem Schlaͤger das Recht 
„uzugeſtehn, feinen Wahn dem Geſetz entgegen 
„zu ftellen, fo ift er verloren! Diefer Gefichtss 
„punkt iſt: Die Heiligkeit und Unverbrüchlichkeit 
„des Geſetzes. Es iſt da, iſt hoͤchſt beftimmt, 
te kanntet es, ihr uͤbertratet es, alſo tragt die 
| „öolgen! Ich kenne hier feine andre Logick. 


„Dir, mein Sohn, erſt nochmals meine Grund⸗ 
„füge über den elenden Gedanken, daß Zweikampf 
„ein Schickſal fey, dem unter gewiſſen Umftäns 

„den fein Dann von Ehre entgehen könne 2 erft 

„No einmal zu entwiceln, nachdem ich es zu eis 
„ner meiner Hauptbefchäftigungen gemacht habe, 

"meinen Kindern den Begriff und das Gefühl 

„wahrer Ehre einzuprägen, dies würde nun zu 
fpät feyn. Iſt die gefeßgebende Macht, welche 
„allein das Uebel redifal heben kann und muß, 
„so fchlaff, es nicht zu wollen, nachdem man an 

„dieſelbe appellirt hätte; fo bleibt dem Mann von 
wahrer Ehre, der richtigen und feften Grundfägen 
„folgt, nichts weiter übrig, ale — auf fich ſelbſt 
zu ruhen, und ein für allemal dem Vorurtheil 
„einer ganzen Erde, Stirn zu bieten: Ich will 
„mich nicht ſchlagen, und gebäten es alle Könige 
„der Erde; ich wills alfo noch weniger, du es kei⸗ 
„ner gebietet, Gott aber und die gefunde Ber 
nunft es unterſagen. 


„Han⸗ 





: „Handelt irgendwo die gefeßgebende Macht 
„widerfprechend , indem fie Zweifampfsverbote 
„giebt, und Zweifampf nicht nur duldet, fondern 
„ſogar den Mann, ber die Gefege ehrt, mit 
„Schande bededen läßt, fo kann mic das niche 
„wantend machen. Sch bin Soldat. Mein Bes 
„ruf vechtfertiget mich ſchon, daß ich Muth babe; 
„ich beurkundete es, — oder ich kann es doch bet 
„der erften entfcheidenden Erlegerifchen Gelegenheit. 
„— Sch erwarte alfo den Mann, der an ets 
„was zweifelt, worüber ih mich auf den König, 
„und die ganze Armee Eühn und ruhig berufen 
„darf. Ja noch mehr, ich erivarte den Färften, 
dem ich, in jedem Stande als ein Ehrenmann 
„gedient hatte, und der die Stirn haben wollte, 
„mich zu entehren oder entehren zu laffen, weil 
„ich, aus Ehrfurcht für fein, für Gottes Gefeg, 
„eine Ausforderung verfagt hätte! Wie arm müßte 
„es, mein Sohn, in deinem Herzen, wie verirrt 
„‚in deinem Kopf ausfehen, wenn dir dieſe Ideen 
„rien feyn follten! Und du Haft noch den Muth, 
„beine elende Balgerei einen Ehrenhandel zu nens - 
„nen? Vergißt du deine Müutterfprache und die 
„Sprache des Menfchenverftandes, fo denfe we⸗ 
„nigftens an dich Telbft, wenn du mit dir ſprichſt. 
„Baare Tollheit war es, oder brutale Leidenfchaft, 
„daß ihe euch ſchlugt. Und damit kannſt du, du, 
„mein Sohn, den Begriff von Ehre kombiniren? 
3 | „Was 
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Was für armfelige Kerle wuͤßtet ihr — du. und 
„dein. Gegner — feyn, wenn ihr geglaubt häts 
„tet, oder noch glaubtet, durch den Ausbruch dies 
„fer Tollhaͤuslerel oder Brutalität, erſt beweifen 
„zu mäffen, daß ihr Muth und Ehre Hatter: Ich 
„weiß ſehr gut, daß es uͤberweiſe Leute giebt, die 
in Ihrer Menfhens und SGittenkunde, in ihrer 

„Statiſtick und Weltweisheit immer 6 — 7 Jahr⸗ 
„hunderte zurück find, und die in den Gedanken 
„leben, der Adel würde alle feine Schnellkraft 
„verlieren, wenn man die Idee: Zweikampf, 
„durch ein Geſetz für eine infame Handlung zu ers 
„elären, realiſirte. Was heißt das.anders, als: 
„Mord und Blutvergieffen der Nichtadelichen kann 
„der Erimalrichter rächen, und allenfalls das Rab 
„darauf erkennen, weil diefe Menfchenart feine 
„Schnellfraft, die aufs Rad bringen kann, haben 
„darf; Der Adel aber und der Militärftand find 
„ausgenommen, weil fie die Schnellfraft, die 
„zum Mad qualificirt, Haben muͤſſen. Iſt dars 
„inn Menfchenverftand? — Als es roch ehrens 
„voller Ritterbrauh und Uebung war, auf der 
„Heerſtraße zu plündern, in den Zeiten der Fehde, 
„ber älfgemeinen Anarchie, wo jedes Gefek ſchwieg, 
„und nur Fauftrecht und Selbſthuͤlfe darum galt, 
„weil Sürften ohnmaͤchtige Pfaffenvafallen waren; 
„weil man die niedrigften und fhandbarften Hands 

„lungen mit Stiftungen für Ktöfter abbüßen konnte; 
Bu G93 „weil 
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„teil dee brutalſte Aberglaube alle. Empfindung von 
„Menfchlichkeit, Billigkeit und Recht, jeden Ger 
„danfen von gefunder Vernunft despotifch unters 
„druͤckte; blieb dem Mann, der noch Sinn für 
” vernünftige Freiheit, für wahre Ehre hatte, 
„nichts weiter übrig, als — auf fich felbft zu ru⸗ 
„ben, fih feld und fein Eigentum zu ſchuͤtzen. 
„Dies war die Zeit irriger Begriffe. Ausſchwei⸗ 
„fung des Menfchenverftandes war der allgemeine 
„Stempel, der alles bezeichnet. Wo man bins 
„blickte, ruhete Spur von Pfafferei, Mordgeiſt, 
„Donquipotifcher Ritterfchaft, und Hundifcher Skla⸗ 
„very. Der fucchtlofefte Wüterih, der breits 
„ſchultrigſte, ftärkfte Junker war damals der ſtaͤrk⸗ 
„ſte, und alfoder — geehrtefte; der abergläubig. 
„ſte aber war der heiligfte Mann. Der Ahnenlofe 
„war Sklav. Da galt weiter Feine Wahl. Aber 
„was damals virtu war, wird itzt, bei ganz ges 
„anderten Sitten, Denkweile, Verfaflung und 
„Berbhältniffen, Raferei, Rebellion gegen Menfchz 
„beit, Geſetz und Fürften. Und infamirt diefe 
„nicht eo ipfo? Soll nun die Schnellfraft,. die 
„zu diefer infamirenden Rebellion gehört, noch 
„ist geehrt, gepflegt, gebeilige werden? fol fie, 
„ſelbſt Fuͤrſten und gefeßlicher Macht unantaftlich 
„ſeyn? fol der Adel das ausfchlieffende, unwie⸗ 
„derruflliche Recht haben, Handlungen auszuuͤ⸗ 
„den, bie die Geſetze, die ſchon ber Menſchen⸗ 
54 „vers 
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„verſtand und das allgemeine Gefuͤhl, für enteh⸗ 
„rend und ehrlos erklären, verbieten? Woher hat 
„er es? Gewiß nur aus jenen Zeiten, wo er felbft 
„fein eigener Richter war! Das ift er nicht mehr, 
„feitdem wir Gefege und Färften haben. Kanu 
Inun alfo diefe Schnellfraft der Empörung, die 
„dem dermaligen Syſtem der Erbe fo durchaus 
„roiderfpricht, zugleich durchaus noch unentbehrlich 
„ſeyn, oder muß fie nicht vielmehr durchaus ger 

- „fährlih feyn? — Alles wird alfo darauf ans 
kommen: Erfannten die Fürften ftillichweigend 
„dem Adel dies ausfchlieffende Recht würklich zu? 
„wWie konnten je Zweyfampfsgefeße gegeben wers 
„den? Welcher Färft hatte, in diefem Falle das 
„recht, dem Adel hierüber das mindefte zu ges 
„oder verbieten? Raͤumt aber kein Fürft ihm die 
„Eremption bier ein, warum hält feiner über das 
„heiligſte aller Gefege,. über fein hoͤchſtes Vor⸗ 
„reht: ber alleinige Herr über das Blue feiner 
uUnterthanen zu feyn, mit der erforderlichen Strens 
„ge? Ich kann mir diefen Widerſpruch durch) 
„nichts erklären, als durch die Inconſequenz, als 
„ter menfchlichen Unternehmungen. Niemand ift, 

. „und niemand kann mit mehrerm Recht, — eis 
„ferfüchtiger auf feine Würde und Hoheitsrechte 
„ieyn, als die Fürften. Der gute Staatsbürger 
„erkennt fie ruhig an, und fie überlaffen ihn feis 
„nem Schidfal, wenn Verbrecher gegen die Mas 
„jeſtaͤts⸗ 
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„jeſtaͤtsrechte, wenn blindes Vorurtheil ihm dar⸗ 
„um mit Schande bedecken, weil er — ein guter 
„Staasbuͤrger iſt!! So fange alſo die Fuͤrſten 
„nicht einſtimmig, Mord und Blutvergieſſen aus 
„falſcher Ehre als Empoͤrung und Beleidigung der 
„Majeſtaͤtsrechte, alſo, als infamirende Handlung, 
„beſtrafen; ſo lange ſie mit ihren Geſetzen ſpielen 
„laſſen; ſo lange bleibt der adeliche Stand, — 
„vom Individuo rede ich nicht, — indem ihm übers 
„laſſenen Recht und Beſitz, uͤber adliche Ehre und 
„Schande allein Richter zu ſeyn, ſie von der buͤr⸗ 
„ggerlichen zu trennen, und Blut zu vergieffen, 
„ſobald er will, Sch weiß aber: nicht, welcher 
„Schwindel, oder welche Indolenz, dazu gehört, 
„einer Klaffe der Staatsbürger diefe gefährliche 
„Befugnig der ausgelaffenften und ausfchlieffenften 
„Freiheit ſtillſchweigend einzuräumen, und fie das _ 
„durch eo ipfo zum Argften ftatu in ſtatu ſelbſt zu 
„autorifiren ? Iſt fie Richter Aber ihre Ehre allein, 
„ſo iſts der Fürft nie; kann's nie ſeyn; alſo hat 
„der Adel auch das ganz volllommene Recht, den 
„Fuͤrſten felbft — der hier, freiwillig Feine Stim— 
„me hat, — ohne alle weitere Frage, im erſten 
„beiten Beleidigungsfall, zu der Genugthuung zu 
‚ näwingen, die befeidigte Abelehre erfordert. “Der 
„Fuͤrſt will doch wenigſtens — Edelmann feyn ; affo 
„muß er ſelbſt, — ber Mann, der Geſetze wider 
* Zweikampf gab, oder doch geben zu koͤn⸗ 
Bs 5 „nen 


„nen glaubt, — fich perſoͤnlich rauffen, ober ſich 
„von dem. alleinigen Richter in ſolchen Händeln, 
„vom Adel, dem er das Recht einmal zuerkannte, 
„— beleidigen, hoͤhnen, entehren-laffen! Tho⸗ 
„ren, Schwaͤtmer und Wahnſinnige find es, bie 
„unſre Färften des Defpotism beſchuldigen. Wahr, 
„lich, fie können feinen größern Beweiß vom Ge; 
„gentheil geben, als die Reſignation, mit der fie 
„fh ihres undezweifelften Rechts, ihrer hoͤchſten 
„Gewalt, fogar der Unantaftlichkeit ihrer Perfos 
„nen begeben, und derfelben entfagen, indem fie 
„den adlihen Stand allein entſcheiden laflen, 
„was Ehre oder Schande, was Recht über Leben 
„und Tod des Mitbürgers ſey, und fi ſelbſt 
„und ihr Vol diefer Entfcheidung dadurch unters 
„werfen, daß fie ſich dieſelbe nicht ausſchlieſſend 
„vorbehalten. Erwachen ſie nicht bald, ſo ſind, 
„unſrer ſtehenden Heere ohngeachtet, die Zeiten 
„der Fehden wieder vor der Thuͤr, und der klein⸗ 
„ſte Edelmann bietet den Zweikampf dem erſten 
„Reichsfürften an. So viel iſt einmal gewiß, 
„unfre Duellmandate find im Grunde, fo lange 
„ſie das Duelliren verbieten, das Borurtheil der 
„falſchen Eyre aber jtchen laffen, und den Ber 
„griff der wahren nicht feft beftimmen, fondern 
„den Adel im Befiß diejer Beftimmung laffen, — 
„Schastenfpiel an der Wand. Geſetzeskraft fehlt 
»ihnen, und wird ihuen ſo lange fehlen, bie alle 
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Fuͤrſten, alle Nationen ; die nach Gefeßen der 
‚gefunden Vernunft regiert. werden, zugleich und 
„einmäthig über ihren Inhalt und den eigentlichen 
„Sefihtspunfe, von welchem fie ausgehen müfs 
„fen, werden-übereingefommmen feyn. Bis das 
„Hin bleibt. der Adel allerdings in feinem vwieljährls 
„gen Befig, und nur der einzelne Mann kann, 
„ivenn er. Muth und immer felbftfländige Kraft 
„genug dazu bat, fich über das alte Borurtheil 
„hinaus fegen. Thut er es, fo iſt er, meiner 
„Meinung nach, gröffer als ein Koönig. Er vers . 
„mag, was fie bisher nicht vermochten, oder — 
„nicht. wollten. - Bis fie fih dazu entſchlieſſen, 
„iſt er fein Geſetzgeber, uud erfennt, auffer ihm, 
„feinen Richter über feine Ehre, als ſich felbft. 
„Er fchlägt fich nie in prämebditirtem abgeregeltem 
„Zweikampf; weil er hierüber feine Regel aners 
„kennt. Nie, um zu beweifen, daßer ein Man 
„von Ehre und Muth fey.. Wer daran bennod) 
„zweifelt, der greife ihn, iſt er bewafnet, an, 
„und er wird. feinen Mann finden. - Unbewaffnet 
„fürchtet er feinen Feind, der edel feyn will: Hätte 
„ich übrigens publicke entfcheidende Stimme in dies 
„ſer leidigen Sache, fo würde ich die ganze weit⸗ 
:„läuftige ſchickanvolle faliche. Theorie Adlicher « und 
.„Militärehre hinter mir liegen laffen,. weil die ger 
„ſetzgebende Macht gerade dazu da ift, alle ſchaͤdliche 
"„Berurtheile qusznrotten. Lnfiun. aber. mit ger 
Er ® ſun⸗ 
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„iunden Gründen blos beftreiten, iſt um nichts 
„gedeihliher, als Narren Weisheit zu predigen, 
„um fie zu meifen Leuten zu machen. Man muß 
„fie aljo nehmen, wie fie find; als Unheilbare. 
„Die traurige, Erfahrung beweiſet meinen Satz. 
„Ich würde alfo- vor erft mein Geſetz höchft Deuts 
„lich und beftimme entwerfen und befannt mas 
„hen, dann aber beiden Schlägern, und wären 
„fie Prinzen; (denn Ausnahmen werfen alles über 
„den Hauffen) im Fall eines prämeditirten Zwels 
„eampfs, auf die unverfhämte Stirn, mit der 
„ſie fich gegen das abfolute Verbot des Zweikampfs 
„empörten, ein Zeichen brennen laflen, und fie 
„alſo auf ewig unfähig machen, jemandes Ehre 
„meiter anzutaften, oder fich zum Alleinrichter dar⸗ 
„uber aufzumwerfen. Konnte Ludwig der Viers 
„sehnte den Galgen drauf feken, und Guſtav 
„Adolph in feiner Armee ein fo großes Beiſpiel 
„reines Ernftes geben, fo wollt' ich, und wäre ich 
„der Eleinfte fonveraine Fürft, meine Würde und 
„rechte ficher eben fo gut geltend muchen. In⸗ 
;famie, und zwar unaustilgbare, nicht aber blos 
„Lebensftrafe, ift das einzige Mittel, gegen den 
„abgeregelten Zweitampf,. der auf falfchen Begrif⸗ 
„ren von Ehre allein beruht. Den Tod feheuet 
„der Duellant nicht; fonft ſchluͤge er fih nichts 
„Aber Sinfamie des Lebens ſcheut er. So nutze 
„man doc) diefes als das einfachfie Mittel! Auf 
A ee 3 j „jede 








‚jede Schlägerei aber, welche Folge von ſchneller 
„aufwallender Hitze, (oder fogenannten Renkon⸗ 
„tre,) wäre, feet ich unausbleiblich lebenslängkis 
„che Tollhausftrafe. Sekundanten und Verhees 
„ter trügen gleiches Schickſal mit den Berbrechern. 
„ausgezeichnete Ehre aber follte der Lohn desjenis 
„sen feyn, der mein Geſetz ehrte, Harte Krank; 
„heiten verlangen harte Mittel, und Krebsſchaͤden 
„muͤſſen nicht mit Paliativmitteln behandelt wer⸗ 
„den. Sch bin nur Privatmann, aber id} vers 
„achte von ganzem Kerzen jeden "Schläger, als 
„einen elenden Menfchen, der fih, aus Poltros 
„netie, vom Vorurteil lenken läßt, und fich ges 
„gen feinen Fürften und die Geſetze empört; ab 
„10 — verachte ich auch dich ! 
Karl an General von St.. 
Befter, gütiger Vater! 
. „Wilhelm ift von dem Ernſt Ihres lebten 
„Briefs an ihn fo beräubt, daß er — nur durch 
„mich es wagt, um Ihre Verzeihung zu bitten. . 
„Sein Gegner ift völlig auffer Gefahr, und mit 
„Wilhelm aufs edelfte ausgefähnt. Sch meiß, 
„daß dies alles meines Bruders Vergehen nicht 
„ungefchehen machen kann; auch wende ich mid) 
„deshalb nur an ihr väterlich Herz. Ste felbft muͤſ⸗ 
„fen fühlen, was es heiffe, wenu Sie einem 
„Ihrer Söhne fagen: ich verachte dich! Sch 
„habe in Shren Brief an Wilhelm ftudirt, bewun⸗ 
‚bere 


„dere den Hohen Sinn, der darinn liegt, die uns 
„erfehütterliche Innere Gröffe des Getftes des Man⸗ 
„nes,. der Kraft hat, fid gegen das allgemeinfte, 
„bartnäcigfte, gefährlichfte Vorurtheil, im Noth⸗ 
„fall ganz allein zu fegen. Ich habe Much, hr 
„nen gleich zu. werden ; aber — Vater — Vater! — 
„nicht Kraft! Ich erliege dem Beſtreben. So hoch 
„kann ich mich nicht ſchwingen. Kennt' ich Sie 
„nicht, ich wuͤrde ſagen: — hoch kann es kein 
Privatmann. 
„Ohnfehlbar wuͤrden Sie,— aber, ich glaube 
„‚aud Sie nur — Ihre Srundfähe in jedem Fall 
„geltend machen. Ich denfe mir aber Fälle, die 
„oft der Gegenftand meiner Unterredung mit den 
„frömmften, edelften Männern unfers Standes 
„geweſen find, und die unter ung noch immer uns 
„entfcheidend blieben. Sie £ennen den Kriegs: 
„rat N, Sie ſchenkten ihm immer Ihre vors 
Nigliche Achtung. Ich zeigte ihm vor“ einis 
"gen Tagen, in unſerm kleinen Zirkel, Ihren 
„Brief, Er enrfchied über Ehrenhändel ganz wie 
„Ste, und berufte ſich endlih auf unjer aller Ge⸗ 
„fühle von Religion. / Goͤttliche und menſchliche 
Geſete verbleten Zweikampf rundhin, ſagte er 
„unter andern, und zwar fo, daß fie der Schlaͤ⸗ 
"gerlogict gar keinen Ausweg noch Ausnahme‘ eins 
„räumen. Was geht es mich an, ob der Geſetz⸗ 
„aeber fireng auf feinen Befehlen beharret öder 
* i „nicht? 


„nicht? das iſt feine Sache; die meinige: sehor, 
„hen, oder. zugeftehen, daß, ich ein Empörer bin! 
— Wir fragten Ihn, ob er an unfrer Stelle 
— ſeiner eigenen Entſcheidung handeln wuͤrde? 
„Rund antwortete er: Ja! ob ich gleich Edels 
„mann fo gut bin, als Sie, meine Herren, 
„Bir lieffen ihm die Folgen davon bemerken; uns 
‚„ter andern: das Geſetz der einmal. orhandenen 
„fogenannten Ehre, nach welchem. derjenige, der 
„den Zweifampf ablehne, durch entehrende infos 
„fansirende Inſtrumente dazu gezwungen werden 
„koͤnne. Er gab fie als. möglich, aber nicht als 
„durchaus nothwendig zu; denn fprach er, die 
Kriegsgeſetze infamiren denjenigen, der ſich die⸗ 
„ſer Inſtrumente bedient; nicht aber den, gegen 
„welchen ſie gebraucht werden. Im ſchlimmſten 
„Fall aber, und welcher nur alsdann eintraͤte, 
„wenn der Fuͤrſt nicht Fuͤrſt ſeyn wollte, (und 
„das laſſe ſich von keinem, am wenigſten aber von 
„dem unftigen vorausſetzen,) wuͤrde er, weil wir 
„doch auf Erden einen alleinigen competenten 
„Richter Über: Mord und Blutvergieffen der Edels 
„leute und Soldaten haben müßten, ‚fein eigener 
Richter feyn, und ruhigen Muths das Land, das 
„Heer und den Herrn verlaffen, der nicht Stolz 
„und Kraft. genug habe, oder haben wolle, feine 
„eigene Wiirde, und die Würde wahrer Ehre ges 
„gen eigenfinnige.und brutale Thoren zu fügen, 
„Bir 


„Wir mußten ihm — wir wollten ober wollten 
„nicht, — folgende Säße, in der Tpeorie als 
„wahr, einräumen: 

„ı) Es gehöre mehr wahrer Muth dazu, aus 
„Ehrfurcht gegen die Geſetze eine Ausforderung _ 
„u verfagen, und alle Folgen diefer Verfagung 
zu tragen, als fi, aus Poltronerie gegen das 
„Vorurtheil, zu duelliren. 

„2) Ein Mann von wahrer Ehre — die 
„Definition derfelben überließ er unferm Gefühl 
und Verſtande, weil er ſich unferer, wie er fagte, 
„ſchaͤmen würde, wenn er fieuns erft geben müfte, — 
„koͤnne einen andern Mann von wahrer Ehre 
„gar nicht an: der feinigen angreifen. Ein Thor 
nur koͤnne dies für einen paradoren Satz halten. 
3) Unternehme dies ein. Trunfener, fo ſey 
er unter uns, und. alfo fällt der Gedanke von 

„„beleibigter Ehre meg. 

4) Sep der. beleidigen, wollende Theil ein | 
Schurke, fo habe er feinen Sinn davor, wie ein 

„Schufe es anfangen wolle, einen Mann von 

„wahrer. Ehre an derſelben zu verletzen? Ger | 
„ſetzt aber, 

5) es gebe Leute, die ſchwach genug an Reyf | 
„und Herz feyn, dies dennoch als möglich) anzuneh⸗ 
„men; ſo uͤberlaſſe er unſrer Entfcheidung, 06 Schur⸗ 
„kenblut einen Ehrenflecken abwaſchen koͤnne? Un⸗ 
„tet die Klaffe von Schurken m er. auch die⸗ 

„eni⸗ 
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Hjenigen, die ſich der oberwähnten Inſtrumente 
— „zu bedienen fähıg wären, und erzählte uns einen 
„ahnlihen Handel, der dem großen du Pleflis 
„begegnet jey, und den die Marfchälle von Frank⸗ 
„reich juft nach feinen Grundſaͤtzen entfchieden hats 
„ten. Heinrich der Vierte ſelbſt entſchied, daß 
„diejer Ehrenhandel, nachdem du Pleſſis von fet; 
„nem Gegner St. Phal mit dem Stock gefchlas 
„gen worden fey, und diefer ſich dadurch der Ehre 
„eines Zweifampfs unwuͤrdig gemacht habe, durch 
„einen Duell nicht entfchieden werden koͤnne. Alles 
„ward durch eine höchft erniedrigende Abbitte des 
„St. Phal adgethan, und du Pleſſis dadurch, 
„nicht durch Blut, alfo in integrum veftituirt. 
6) Der Fall fey denkbar, daß der Schurke 
„das Blut des beleidigt feyn follenden Ehrenmans 
tes abzapfe. Hier fragte er, ob wir es fuͤr Ehre 
„dielten, es uns von ihm abzapfen zu laſſen; 
„7) Es: fey wahre Schande, dieſe Saͤtze zu: 
„geben zu müffen, und — aus baarerPoltronerie; 
„denn weiter nichts, alsdies fey Furcht fuͤr Vorur⸗ 
„theil, — ihnen dennoch, (das heiſſe ſich It), 
„ein Dementi zu geben. 

„8) Es gebe nad) Matth. Kap. F, 39 und 
„44 Eeinen Fall, bei welchem Chriftenehum und 
„Balgerei ſich kombiniren lieſſen. Wir follten alfo 
„entweder als Chriſten allezeit handeln, oder zus 
„geben, daß wir Heuchler ſeyn. ud was Heuch: 
M. Monatoſchr. V. B. 5. St. Sb „ler 
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„ter ſey, wuͤſſen wir ſelbſt! — Wir ſchwiegen! 
„Da aber Staabsofficiere in der Geſellſchaft was 
„ten, fo warfen diefe eine Frage auf, über welche 
„der wadre Kriegsrath lächelte, und fi) auf Ihre 
„Entſcheidung berufte. Hier ift fie: 


„Fin Staabsofficier kann das Unglück has 
„den, tm Eifer des Dienftes einen geringern 
„Officier fo zu beleidigen, daß diefer — nach 
„den einmal angenommenen, und nun einmal 
„über die Gefeße fich erheben dürffenden Vor 
„schriften der falſchen Ehre — anders nicht 
„ann, als Genugthuung — nad) dem Sinn 
„dieſer Vorſchrift zu fordern. Giebt fie der 
„Staabsofficier, fo vergiebt er der Subordis 
„nation, alfo dem Dienft des Herrn, unwie— 
„derbringlich; (denn die ſogenannte Delikateffe 
„der quäftionirten Ehre kann hier Ins unend; 
„liche ſchikaniren! Giebt er fie aber nicht, fo 
— heißt er ein Feigherziger, ift co ipfo, vor - 
„der ganzen Welt entehrt, läuft dann zehnfach 

„groͤſſer und öfter Gefahr, die Subordination 
„und den Dienft, in feiner entehrten Perfon, 
„ins Gedränge zu bringen; der Officier aber, 
„den er Senugthuung verfagt, Ift in der ver- 
„zweifelften Lage, bis er in integrum refit 

„tuirt wird. Was haben alfo im vorliegender 
„Fall beide zu thun?” 


Ant⸗ 
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Antwort des Bemeral von Er... | 
„Sag Wilhelm, mein geliebter Sohn, dab 
„ich meine Verzeihung blos daran Binde, daß er, 
„durch eine ausgezeichnete edle Handlung, — ohne 
„allen Romantism verficht fih! — darthue, er 
„verdiene meine, und die Achtung aller Männer 
„von wahrem Edelmurh. Im Kriege Hat er hiers 
5 zehnfache Gelegenheis, Der Sinn meines 
„Driefes drückte alfo fogar meinen Karl? Ich 
„frage noch einmal: Dich, meinen Karl, druͤcte 
„er? Sich hebe das Verhaͤltniß zwilchen Bater und 
„Sohn auf, und fage dir auf die Stirn: Ich er⸗ 
„warte von feinem Menfchen mehr etwas, wenn 
„das möglich ſeyn koͤnnte! bekenne mein Sohn, 
„daß du meinen Brief nach den Grundſaͤtzen, die 
„du dir eigen gemacht haben muft, nicht ſtudirt 
„habeſt. Nimmermehr haͤtteſt du fonft an den 
Kriegsrath refuriren Edunen. Sch ehre den bra, 
„ven Mann, fo fehr als ich es kann, Er ſprach 
„mir aus der, Seele heraus. Den nenn’ ich Mann, 
„im hoͤchſten Verſtande dee Wortes, Aber, es de; 
„muͤthigt mich, daß er, ja irgend ein Menfch in 
„der Welt, mehr Mann von wahrer Religion und 
„Ehre feyn follte, als mein Sohn Karl! 

„Der Fall, den du angegeben haft, if — 
„hoͤchſt unbeſtimmt vorgetragen. Ueberall aber 
„dreht ſich die Hauptidee deſſelben immer auf dem 
„myſtiſchen Wort: Ehre, herum, und ich ver, 
| h 2 „weiſe 


l 

466 — 

„weiſe die Herren Staabsofficiere, die auf mich zu 
„kompromittiren beliebten, auf dasjenige vor erſt, 
„was der Kriegsrath ihnen unter Nummer 2 an 
„Herz und Verftand legte. Ich will aber den 
„denkbar ſchlimmſten, aber gar nicht einzuräumens 
„den — Fall, annehmen, und bei deinen Worten 
„ſtehen bleiben: 

„Hat der höhere Dfficier den —— wuͤrk⸗ 
„lich fo ehrenruͤhrig behandelt — denn von Ehren⸗ 
„Ihimäre ift bei mir nie die Medel — daß er 
„Genugthuung zu geben fchuldig ift; fo iſt das 
„nicht Unglück, fondern durchaus eigne leicht zu 
„vermeiden gewejene Schuld. Der höhere Offi— 
„eier ift, In diefem Fall, ein fo ganz nichtswürdiger 
„Menfh, dag er Männer von Ehre weiter gar 
„nicht mehr befehlen kann, noch darf. Was heißt 
„das: im Eifer des Dienftes vergeffen, daß man, 
„als ein Mann von Ehre, Männer, bie das auch 
find, und die man dafür auch erkennen muß, 
„eommandire? Dies kann hier nie geltende Ent: 
„Ihuldigung fern. Brutalität darf nie eine 
„Schutzwehr behalten ! 

„Die Sache des wuͤrklich beleidigeön offleiers 
„wird von nun an Sache des ganzen Korps, und 
„nur der Officier, der ſich ausſchloͤß, fuͤr einen 
„Mann mit braven Leuten gegen einen Nichts— 
„würdigen zu ſtehen, würde ein noch fchlechterer 
„Menſch feyn, als der befagte Beleidiger. Ich 
5 „gehe 
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„gehe noch weiter: Ehre eines Korps braver Of; 
„fietere, iſt Ehre des ganzen Dienftes, Hier ifk 
„alſo weiter nichts übrig, als: 
„die allgemeine Sache, dem allein entfcheidens 
„den Nichter dem König, — und zwar auf 
„die gehörige Weife, durch die beftimmte In— 
„tanz; (denn fonft befommt der Handel das 
„Anſehen eines Aufſtandes, und wird als fols 
„her billig ftrafbar!) — vorzutragen. 

„Er wird, er muß entfcheiden, in dem hohen 
„Geiſt wahrer Ehre, der fein Eigenthum und 
„auszeichnender Character if. Seine Entfcheis 
„dung falle dann aus, wie fie wolle; fie muß bie 
„Beleidigten eo ipfo in integrum reftituiren, 
„und weh dem, der daran zweifelte, wenn — ich 
„König wäre! In Ehrenfachen kann und darf es 
„nur einen geltenden Nichter geben! Dies iſt der 

„Fuͤrſt. Jeder andere ift Uſurpateur des höchften 
„Vorzugs der Fürftenmärde, und ber gute Staats, 
„bürger appellirt nur an ihn. Kötinte es einen 
„Fuͤrſten geben, der das nicht fühlte, dem — 
„möcht ich unter keiner Bedingung dienen. Ein 
„ſo ohnmächtiger, unter fo tiefen Schlummer des 
„Vorurtheils oder der Indolenz begraben lies 
„gender Mann, kann mein Here nicht feyn; kann 
„mich-nicht entehren, nuch wenn er wollte. Wenn 
„ih mein hödftes Gut, mein Blut, Leben und 


„Ehre, feiner alleinigen Entfheidung unterwuͤrfe, 
243 „und 
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„und er verließ mich; fo — "verläßt er ſich ſelbſt, 
„wirft mich auf mich felbft zurück, und er- follte 
„dann fehen, welcher Unterſchied zwifchen ihm und 
„mir fen! So oͤde von wahrem Menſchheits/ und 
„Ehrgefuͤhl ift die Welt noch nicht, daß ich nicht 
„taufende auf meine Seite bringen wollte, die den 
„Mann laut richten follten, der ein Diadem trägt, 
„das ihn Über jedes Vourtheil erhebet, das ihn 
„ſo fort als den edelften, — alſo ehrenvolleften 
„Mann feines Volks anfündigt,. und den den⸗ 
„noch das Gefuͤhl von eigener Ehre, und der Sinn 
„für Menfhenmärde fo ganz verlaffen könnte! 
„Wär er unter diefen Umſtaͤnden der Mann nicht, 
„an den ich appelliven dürfte, fo würde ich an das 
„Geſetz felbft appelliren, daß er nicht widerrufen 
Zhat, noch widerrufen darf; das alſo mich ſchuͤtzen 
„muß. md verließ mich das; fo ift der Handel 
„Sache der Menfchheit, und ihre Entfcheidungen 
„möffen felbft Könige ehren, und in gewiffen Faͤl⸗ 
„ien — fürchten. - 

„Was hindert alſo die Armee, ſich über den 
„niedrigen Balgergeit — die fchlimmfte Fa: 
„etion, den eigentlichften ſtatum in ftaru, gegen 
„welchen die Fürften fonft, und zwar mit Recht, 
„ſo eiferfüchtig find, — zu erheben, und im erften 
„beiten gegebenen Fall, fih an den König, — auf 
„den fie fich doch warlich verlaffen können! — 
„zu wenden, um diefe Hydra mis einem Schlag 
5 ie nal 
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„u vernichten? Warum betet man lieber ſclaviſch 
„das ehrlofe Balgervorurtheil an, als daß man 
„ich der Entfcheldung des erften aller Ehrenmaͤn⸗ 
„ner, im Heer und im Königreich, des Königs 
„(und was er in feinem Lande ift, iſt jeder Fürft 
„in dem feinigen) gerade zu unterwürfe? Was 
„Heißt diefe Frage, die ich thum mußte, in Grun⸗ 
„de anders, als: 
„warum denkt eine Menge der edelften, brav: 
„fer Krieger der Erde, in diefem einzigen 
„Punkt noch fo widerfinnig, p EINS 
„ſo — armherzig? 

„Sol id, im Ernft die . . .fehe Officiere der 
„kleinlichſten Armherzigkeit fuͤr fähig halten? Glau⸗ 
„ben, daß ein einziger ſich weigern koͤnne, die ges 
„rechte Sache feines Kameraden zu feiner eigenen 
„zu machen, und fie auf dem einzig erlaubten rech⸗ 
„ten Wege burchzufegen? Sch hoffe, ich habe 
„dir — und feinen Mann von wahrer Ehre hier⸗ 
„über ein Wort mehr zu fagen, u, fi w.’” 


- 
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— 2. 
Von der Vertheidigung der Feſtungen, 
von Erfindung des Schießpulvers 
bis zur Einfuͤhrung der Bollwerke. 


Die alten bauten ihre Waͤlle auf verfchiedene Ars 
ten, und gaben ihnen, nad) Beichaffenheit der 
Umſtaͤnde, verfchiedene Höhen und verfchiedene Dik⸗ 
fen. Viereckigte oder runde Thürme wurden von 
Entfernung zu Entfernung angebracht, und vers 
theidigten den Fuß der Mauern. Manchmal ers 
hielten die runden Thärme, wegen ihrer größern 
Feſtigkeit, den Vorzug, obgleich fie weniger dazu 
gefhict waren, den Fuß der Maner zu vertheidi; 
gen. Daher mag es auch gekommen feyn, dag 
die Alten öfters zwifchen zwei runde Thuͤrme einen 
oder zwei vieredigte Thuͤrme festen, und diefelbe 
etwas vorfpringen lieffen, um beffere Flanken zu 
befommen. Bor der Erfindung des Schiefpuls 
vers hatten nämlich die Flanken einen weit gröffern 
Einfluß auf die Vertheidigung der Feftungen, als 
jetzt; und die Urfache davon ift leicht einzufehn, 
obgleich fie niemals recht entwickelt worden if. Um 
Breſche zu bekommen, mufte man fich fehr lange 
mit den Mauerböcden am Fuß der Mauern aufs 
balten, wo man dem feindlichen Wurfgefchäg, 
das auf den Flanken Hand, ganz ausgeſetzt war. 

| Heuti⸗ 
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Heutiges Tages hat ſich dies ganz geaͤndert, und 
man iſt im Stande, vermittelſt der anf der Kon⸗ 
tereskarpe errichteten Batterien eine ganze Face 
eines Bollwerks herunter zu ſchieſſen, und man 
darf ſich dem Fuß der Breſche nur alsdann naͤ—⸗ 
bern, wenn man Sturm lauffen will, Dieſe 
wichtige Bemerkung wird uns in der Folge noch 
mehr zu jtatten kommen. 

Die Mauern der Alten waren wegen ihrer bes 
traͤchtlichen Höhe und Dicke gleich merkwuͤrdig. 
An einigen Dertern waren zwei, ja öfters drei 
Mauern hintereinander aufgeführt; welche nicht, 
nur vor Erfindung des Schießpulvers, wie wir. 
ſchon bemerkt Haben, fondern auch nad) derfelben, 
große Dienfte geleifter haben. In dem Zwifchens 
raum von Erfindung des Schießpulvers bis zum. 
Gebrauch der Bollwerfe, findet man eine ſehr 
große Anzahl fchöner Vertheidigungen von Städs 
ten, die vom Belagerer nicht bezwungen wers 
den konnten. 

Alle Geſchichtſchreiber ſetzen die Erfindung, des 
Schießpulvers in das vierzehnte Jahrhundert. 
Duͤcange erzählt, daß man aus den Regiſtern der 
Dberrehenfammer in Frankreich fehn könne ‚daB 
das Schiegpulver fchon feit dem Jahr 1338 in 
Sranfreich gebraudht worden fey. *) Mezeray 
Hh5 ſagt: 
*) Dieſer Schriftſteller führt eine Rechnung des Kriegs⸗ 


zahlmeiſter Berthelmy duͤ Drach, vom Jahr 1338 
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fagt: daß Edward in der Schlacht bei Crequi, dem 
26ſten Auguft 1346, durch fünf oder ſechs Ka— 
nonen, die er bei fich hatte, Schrecken und Furcht 
in der franzöfifchen Armee verbreitet habe, meif 
bies das erfte mal war, daß man fich dieſer mörs 
derifchen Mafchinen im Felde bediente; und da die 
Bollwerke erft gegen die Mitte des 16ten Jahr⸗ 
bunderts anfingen, Mode zu werden; jo folge 
daraus, daß alle fette Pläge Europens in einem 
Zeitraum von mehr als 250 Szahren, der Wir 
fung der Kanonen widerftanden haben. Es würde 
aber niche fchmwer feyn, zu beweiſen, daß damals 
mehr Belagerungen aufgehoben worden find, als 
in unfern Zeiten; wenigſtens ift es gewiß, daß 
die Waͤlle der Alte einen eben fo großen Widerſtand 
thun fonnten; als unfte Bollwerfes Kinige Betz 
fpiele werden diefen Sag auf eine unleugbare Ark 
beweifen. 


Belagerung von Conſtantinopel. 


Eonftantinopel, das tm Jahr 1453 von Mas 
homet dem Zweiten belagert wurde, widerftand 
zwei Monat einer Armee von 400,000 Mann. 
Die Berichte, welche wir von dieſer merkwuͤrdi⸗ 

gen 
an, wo e3 heißt: A Henry de Faumachow, pour 
avoir.poudre & autres chofes neceflaires aux Ca- 
nons, qui ctoient devant Pui Guillaume, einem 


Schloß in Auvergne. Diefe erfien Kanonen naunte 
man meiftens Sombardes, 


gen Belagerung befißen, die dem Kaiferehum im 
Drient ein Eride machte, behaupten, daß die Bes 
ſatzung Eonftantinopels, als es berennt wurde, 

‚nicht flärker als sooo Mann gewefen fey, und 
daß dieſe Stadt gleich in den erften Tageri” der 
Belagerung mit einer zahlreichen Antilferte befchofs 
fen worden wäre, Gleichzeitige Schriftfteller erg 
wähnen, unter andern, einer Kanone, welche 
mit So paar Ochſen vor die Stadt geſchleppt 
wurde. Der Sefchichtfchreiber Phranzes behaup⸗ 
tet zwar: daß nur 4o paar nothwendig weweſen 
wären, fest aber auch hinzu: daß man aus diefer 
Kanone, zu deren Bedienung taufend Mann ers 
forderlich gerwejen wären, einen Stein von 12000 
Pfund geworfen hätte. Leonhard, Erzbifhof von 
Mytilene, der dem Pabſt Nikolaus den Fünfter 
einen Bericht von diefer Belagerung überfchicte, 
fagt: daß es mehrere in die Stadt gefallene Kur 
geln gemefien, und gefunden habe, daß fie eine 
Peripherie von eilf Palmen gehabe hätten. Da 
nun die Palme der Griechen ohngefähr 9 Zoll, 
2 Linien, franzöfifches Maaß, beträgt; ſo wuͤrden 
dieß 100 Zoll und 10 Linien gewefen ſeyn. Mit 
bin hatte eine folche Kugel einen Durchmeſſer von 
32 Zoll und einer Linie. 

Mit diefer furchtbaren Artillerie waren, nach dem 
Bericht der Schrifrfteller alle diejenigen Mafchinen 
yereinige, welche man ver Erfindung des Pulvers 
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gebraucht hatte, als Baliſten, Katapulten, Mauer-⸗ 
boͤcke u. ſ. w. Demohngeachtet vertheidigte ſich 
die ſchwache Beſatzuug hinter ihren alten Mauern 
mit jo vieler Tapferkeit, daß Mahomet, nach 
einer Belagerung von fieben Wochen im Begriff 
war, feine Unternehmung aufzugeben. Allein 
fein unerſchuͤttbarer Muth, und feine ungewöhn: 
liche Beharrlichkeit, machten ihn fo fühn, daß er, 
‚mit aller feiner Iufanterie noch einen Sturm was .: 
gen wollte Cr ließ daher den größten Theil ders 
felben mit Leitern verfehen, um die Mauern da zu 
erfteigen, wo noch feine Breſchen befindlich waren, 
obgleich diefelbe geräumig und in großer Anzahl 
vorhanden waren. Nach einem dreiftündigen Ges 
fechte wurden die Türken zuruͤckgeſchlagen; und fie: 
erftiegen dann erft die Mauern Gonflantinopels, 
nachdem fie noch einen Sturm gewagt haben. 
Können wir. von unfern beſten Feflungen mehr. 
erwarten? And Boch ‚hätte Konftantinopel noch 
meit beffer vertheidigt werden können. Der leßte: 
Kaifer Konftantin Drakofes ein Fürft von wenig _ 
Talent, wurde von feinen Unterthanen weder genug. 
gefürchtet, noch genug geachtet, um fich bei einer 
folchen wichtigen Unternehmung, wie die Vertheis 
digung feiner Hauptftadt war; einen glücklichen 
Erfolg verfprechen zu können. Die Großen ber 
am Nand des Untergangs fiehenden Monarchie, 


aa Haß und Eiferfucht, und das Intereſſe des, 
Vaters 
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Vaterlandes ward ein Opfer ihres Eigennutzes. 
Die Anarchie, dieſes untruͤgbare Kennzeichen des 
Falls eines Staats, hob in dieſem ſchwankenden 
Reich ihr Ungluͤck bringendes Haupt maͤchtig em⸗ 
por. Der Kaiſer, der keinem ſeiner Unterthanen 
traute, muſte die Vertheidigung der wichtigſten 
Poſten Ausländern anvertrauen, und er ward grade 
von demjenigen am erften verrarhen, auf den er 
das größte Vertrauen gefekt hatte. Der Genusfer 
Juſtinian, Konftantin’s erfter General, wurde 
verwundet, und verließ den ihm anvertrauten 
wichtigen Poften. Die Soldaten, welche ſich 
ohne Befehlshaber fahen, glaubten, daß alles 
perlohren fey, und thaten nur einen ſchwachen 
Widerftand. Aber eben dieſen Poſten griffen die 
Zürfen mit der gröften Muth an. Sie bemerk— 
ten die dafelbft eingeriffene Unordnung ihrer Feinde, 
und drangen alfo auf: diefer Seite mit aller Ge 
walt vor. Der Kaifer, der feinen Entwurf zur 
BVertheidigung gemacht, und Fein Reſervekorps 
Daste, mit welchem er bie Poſten, die am ſtaͤrk— 
ſten angegriffen wurden, hätte zu Huͤlfe eilen Eins 
nen, ließ fi von der Verzweiflung hinreiffen, und 
warf ſich mitten umter die Feinde, wo er bald. * 
nen Tod fand. 

Obgleich dieſe Vertheldigung einen ungluͤckli/ 
chen Erfolg hatte; fo beweißt ſie doch, daß Mas 
* haͤtte genoͤthigt werden koͤnnen, die Belage⸗ 
rung 
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zung aufzuheben, wenn man beſſere Anſtalten ges 
troffen haͤtte, und wenn uͤberhaupt Konſtantin ein 
beſſerer, talentenvollerer Kopf geweſen wäre, 


Belagetung von Belgradt. 


Nachdem ſich eben dieſer furchbare Mahomet 
in feiner neuen Eroberung feſtgeſetzt hatte; fo ers 
fchien er mit einer eben fo. zahlreichen Asınee im 
Malmonath des Jahrs 1456 vor Belgradt; An 
der Spike von 400,000 Mann, begleitet von 
einer ungeheuren Anzahl Kanonen, fchien ihm 
keine Unternehmung unmöglih. Allein bei diefer 
Belagerung hatte er es mit Feinem Konftantin zu 
hun Jener berühmte Woywode von Siebens 
buͤrgen, Huniades oder Johann Korvinus, unters 
nahm es, dieſem wichtigen Plage zu Huͤlfe zu 
eifen, und ihn zu vertheidigen. Bei der erſten 
Nachricht, welche er von der Annäherung des 
Sultans empfing, verfammlete er bei Ofen 60 
£leine Fahrzeuge auf der Donau, ließ fie mit 
Kriegs: und Mundvorrath beladen, und fchiffte 
füch ſelbſt aufdiefer kleinen Flotte ein, feftentfchloffen, 
Belgradt zu retten, oder darin umzufommen, 
Mahomet, der nichts vernachläffigte, was zum 
glücklichen Erfolg feiner Unternehmungen beitragen 
konnte, ließ 200 Eleine Fahrzeuge im Stande fezr 
zen, und diefelbe Huntades Flotte entgegen fegeln, 
in der Hoffnung, dag die gröffere Anzahl den Sieg 

über 
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über die lebtern davon tragen würde -Das Se, 
fecht fieng auch alfobald an; die Geſchicklichkeit 
und der männliche Muth des Woiwoden ergänzs 
ten aber die geringe Anzahl. Seine Fahrzeuge, 
die leichter waren, und von geſchicktern Befehle, 
habern geführt wurden, machten gegen mehrere 
tuͤrkiſche Fahrzeuge zu gleicher Zeit Front; und 
da es ihm glückte, bie Schlachtordunung der Otto⸗ 
mannen zu trennen: jo entfchied fich endlich der 
Sieg zn feinem Vortheil. Die Chriſten eroberten 
24 /tuͤrkiſche Fahrzeuge, und führten fie nach Bel; 
gradt. Ohngeachtet alfo die Feftung eine fo bes. 
trächtliche Zufuhr, und einen Kommandanten von 
Huniades Tapferkeit und Gefchiclichfeit erhalten 
hatte; fo beharrte Mahomet dennoch auf feiner. 
Unternehmung. Bon diefem Augenblik ſchien 
fein Eifer fich vielmehr zu verdoppeln, als abzus - 
nehmen. Er ließ: mehrere neue Batterien aufs 
werfen, und von denfelben mit einer., folchen Leb⸗ 
baftigkeit feuern, . daß an mehreren. Orten zugleich 
Breſchen entftanden. Ohne auf die Ströme Blut 
Ruͤckſicht zunehmen, die er zu vergieffen im Begriff 
war; bingeriffen von der Eriegerifchen Wuth, die 
ihn beſeelte; ließ er eine große Menge Leitern vn 
fertigen, und befahl: daß, zu eben der Zeit, da, 
ein Theil feiner Truppen auf den Breſchen Sturm 
laufen würde, der übrige Theil derfelben die ganz 
gebliebene Mauern. Rue der Leitern erfieigen, 
ſollte. 








478 — 

ſollte. Die Stadt wurde alſo auf allen Seiten 
zu gleicher Zeit angegriffen. Aber Hunlades Ge 
nie und Tapferkeit hatte ſolche Maaßregeln getrof⸗ 
fen, daß die Feinde überall mit Nachdruck ems 
pfangen wurden. Das Gefecht wurde den ganzen 
Tag von beiden Seiten mit gleicher Wuth fortges 
feßt, ohne daß die Befakung Irgendwo den Kuͤr— 
zern gezogen hätte. Vielmehr wurden die Dttos 
mannen auf allen Seite zurickgefchlagen, und 
begaben ſich endlich auf die Flucht. ‚Die Anfuͤh— 
rer diefer Truppen ftellten dem Sultan vor: daß 
es leichter wäre zu fterben, als über Truppen zu 
fiegen, die einen fo geſchickten, einen fo tapfern 
Anführer, als Huniades, hätten. Allein Diahos 
met, wirhend über den ungluͤcklichen Erfolg, den 
feine Unternehmung bisher gehabt hatte, ſchwor, 
daß er die Stadt wegnehmen müßte, oder fich mit 
feiner ganzen Armee aufopfern wollte, » Er bes 
ſchloß alfo, mit Anbruch des folgenden Tages, 
einen neuen Sturm, mit einer noch gröffern Ans 
zahl Truppen zu unternehmen. Seine ganze In— 
fanterie erhielt Befehl, fih am Rande des Gras 
bens einzufinden, um die Stärmenden zu unterftägs 
zen. Der Sultan war an ihrer Spitze; und fie 
ruͤckten ganz unbedeckt vor, Das Feuer der Chris 
ften richtete daher fürchterliche Verheerungen unter. 
ihnen an. Die Belagerten vertheidigten fich auch 
Bei diefem Angriff mis eben der Standhaftigkeit, 
| bie 
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die fie beim erſten Angriff gezeigt hatten, und 
ahmten darin ihrem General nach, der überall der 
erfte war, und fich allen Gefahren bloß ſtellte. 
Das Gefecht war ſo moͤrderiſch, daß man die 

Anzahl der Getoͤdteten auf 30,000 Mann rech— 
nete. Auch der Sultan wurde am dien Bein 
- verwundet. Die Sanitfcharen, davon der größte 
Theil verftämmelt, alle aber von Strapazen abs 
Hemattet waren, flohen ohne Ordnung, und mit 
fo vieler Uebereilung, daß fie ihre Artillerie und 
den gröften Theil des Gepaͤcks in den Händen der 
Ehriften lieffen. Nachdem Mahomet feine !befte 
Generale und den gröften Theil feiner Armee vers 
toren hatte; fo ward er endlich doch genoͤthigt, 
fi, nach einer Belagerung von drei Monaten, 
den sten Auguft 14565, zurüdzuziehn. | 

Belgradt ward damals als das Bollwerk der 
Ehriftenheit betrachtet. Der brave Woiwode farb 
aber wenige Tage nad) Aufhebung der Delagerung 
an feinen Wunden. | 


Erſte Belagerung von Rhodus. | 
Auf die beruͤhmte Belagerung von Belgradt, 
deren Erfolg für die Belagerer jo unglücdlic abs 
ftef, wollen wir eine eben fo merfwürdige Belas 
gerung folgen laffen, deren Ende den Belagerern 
eben fo wenig günftig war; es ift bie erfte Bela; 
gerung von Rhodus. Diefe Stadt war mit einer 
doppelten Ringmauer umgeben, die von Entfers 
M. Monatefhr, IV. B. 5. Sr. Hi nung 
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nung zu Entfernung von großen Thuͤrmen ver; 
theidigt wurde; und vor der Mauer befand fich 
ein breiter und tiefer Graben. In diefem Zuftande 
traf fie der Großficier Palevlogus, als-er den 
2 3ſten Mai 1480 die Belagerung anfieng. Nach—⸗ 
dem er aber an mehreren Orten Breſche in die 
Mauer gelegt: nachdem er viele Stürme geiwagt, 
und die blutigſte Gefechte auf den Brefchen felbft 
gelleffert Harte: fo nöthigte ihn dennoch die unbes 
‚zwingbare Tapferfeit der Beſatzung, die Belage⸗ 
rung aufzuheben, und feine Armee, davon er die 
Haͤlſte aufgeopfert hatte, den ıgten Auguft wie 
der einzufchiffen. *) 

Bisher haben wir unfre DBeifpiele aus den 
Hrient genommen, well die erwehnte Belageruns 
gen berühmt, und authentifch find. Aber auch 
aus neuern Zeiten wollen wir Beifplele anführen, 
die uns etwas näher liegen, und dabei zeigen: 
daß eben diefe mit Thuͤrmen verfehene Mauern 
zu allen Zeiten nnd in allen Staaten den naͤm⸗ 
lichen großen Widerftand geleiftee haben, wenn fie 
von einer tapfern Beſatzung vertheidige wurden. 


Belagerung von Metz. 
Die Stadt Dies, welhe im Jahr 1552 
unter Heinrich IL. von Karl V. belagert wurde; - 
ward 


*) Eine umftändlichere Beichreibung Der Belagerung 
von Nhe dus finder man indem vortrefflichen Werke: - 

“ Biftoire des Chevaliers de, Malthe par M. l’abbee 
Vertot. 


ward von Stanz, Herzog von Gulfe, mit eben 
dem glüclichen Erfolg, wie Rhodus vertheidigt, 
ohngeachtet die Befeftigung von Meß, mit der. Ber 
fetigung von Rhodus, in Abſicht der Güte, niche 
verglichen werden fonnte. Metz war ſchon damals 
eben fo groß, als’ gegenwärtig, hatte aber nur 
gine Ningmauer, die mit runden und vierecfigten 
Thuͤrmen verfehn war. Diefe Mauer war jedoch, 
wie dies zu gefchehen pflegt, feit einiger Zeit fchleche 
unterhalten worden. ie hatte überdies Feine 
Auffenwerke, die man damals noch gar nicht kannte. 
Die Graben waren nur fhmal, und an einigen 
Dertern fogar zugefüllt. 
Man kann leicht denken, wie viel Mühe es 
dem Herzog von Guife gefoftet haben müffe, dies 
fen ſchlechten Ort in Vertheidigungsftand zu feßen. 
Zuerft ließ er die Vorftädte niederreiffen, und aufs 
fer der Stadt einige fogenannte Kavalire aufiwers 
fen, um Kanonen darauf zu ſetzen. Hinter der 
Mauer ließ er neue Wälle und große Verfchans 
zungen aufmwerfen; die Artillerie in brauchbarem 
Stand feßen, und die Stadt mit Kriegs; und 
Mundbedärfniffen verfehn. "Die Befagung, wel— 
che anfänglich nur aus zwölf Kompagnien Infan⸗ 
terie beftand, wurde bis ohngefehr sooo Mann 
Sjnfanterie und 7 bis goo Mann Kavallerie vers 
mehrt. Prinzen und andre Herrn vom Adel bes 
gaben ſi fih in die Stadt, um unter Guiſe als Freis 
Sa willige 
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willige zu dienen, und ihr Leben für's Wohl des 
Daterlandes anfzuopfern. So brachte es die 
Denfungsart damaliger Zeit mit fich. Der junge 
Adel fehnte fich nach Gelegenheiten, fi im Kriege 
hervorzuthun. Große, bervorftechende Handlurs 
gen erregten Bewunderung; der Ruf der Bravs 
beit und glänzender Tapferfeit führten, in diejen 
friegerifhen Zeiten, zu den erſten Aemtern des 
Staats. Unter der Regierung Franz I. und Heins 
rich II. erwarben fid) die Bayards, die d’Effe die 
Bewunderung, den Beifall der ganzen Nation, 
ihr. Andenken lebt noch bei der fpäteften Nachwelt; 
und feuert den jungen edlen Mann zu ähnlichen 
Thaten der Tapferkeit und des Edelmuths an. 
Wir werden in der Folge Gelegenhelt haben, von 
diefen beiden berühmten Männern, deren Thaten 
fo viele Aehnlichkeit haben, und davon fich der ers 
fte bei der Belagerung von Mezieres, der zweite 
aber bei den Belagerungen von Landrecy und 
Therouanne unfterblihen Ruhm erworben bat, 
noch einmal zu reden, 

Da Earl V. in feinem Entwurf, Mes mies 
der zu erobern, durch verfchiedene Hinderniffe aufs 
gehalten worden war; fo Fam feine Armee, unter 
ben Befehlen des Herzogs von Alba und des Mars 
quis von Marignan, erft den ı gten Dftober vor 
diefer Stadt an; und eröffnete die Laufgraben 
auf der Seite des Thors von Champenois, wo 

Ä | heuti⸗ 
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heutiges Tages die Zitadell liegt. Sobald der 
Herzog von Buife dies ſahe; ließ er fogleih an 
neuen Verfehanzungen, ſowohl innerhalb, als auf: 
ferhalb der Stadt arbeiten. Um die Feinde in 
einer großen Entferung zu halten, und dadurch 
feine Arbeiter zu decken, that der Herzog von 
Guiſe im Anfang der Belagerung ſtarke und haus 
fige Ausfälle, welche theils den fchnellen Fortgang 
der Teenfcheearbetten hemmten, theils den Bes 
fagerten Zeit gaben, ihre Werke in beffern Ber; 
theidigungsftand zu fegen, dergeitalt, daß fie. es 
bald dahin brachten, innerhalb der Stadt eine 
zweite Verſchanzung zu haben, welche weit ftärfer 
war, als die erfte Ringmauer. Dies fagt Sa; 
fignac, ein Augenzeuge, von dem wir eine Der 
fchreibung diefer Belagerung befigen. Er behaups 
tet ausdrüdlich, daß man die gute Vertheidigung 
von Mes, den während der Belagerung aufgerwors 
fenen Werfen, zu daufen gehabt habe. | 

Die Eaiferlichen Generale rihteten den gröften 
Theil ihrer fchweren Artillerie gegen die an das 
Thor von Champenois angranzende Mauern; ber 
fonders aber gegen eine lange Kurtine, welche mit 
dem auf der linken Flanfe des Attack liegenden for 
genannten Teufelsthurm zufammenbieng. 

Der Kaijer, der einige Zeit in Dimlenhofen 
am Podagra frank gelegen hatte, Fam den a often 
November bei der Armee an. Schon damals 

Ji 3 war 


war ein großer Theil des Bollwerks von Cham⸗ 
penois heruntergeſchoſſen, fo wie die dahinter bes 
findliche Mauer fehr befchädigt, Der Kaifer bes 
fidytigte felbft die Laufgraben, und befahl: daß 
diefelbe bis jenfeics des Teufelschurms geführt wer⸗ 
den follten. Da vdiefer Punkt der Feftung grade 
der ftärffte war; fo hatte der Herzog von Guiſe 
daſelbſt Feine Verſchanzung aufwerfen laffen. Nun⸗ 
mehr ließ er aber Tag und Nacht daran arbeiten, 
und Fam damit auch zu Stande, ehe die feindliche 
Yatterien fertig wurden. Wenige Tage darauf 
hatte auch der Feind zwei Batterien erbaut, das 
von die eine aus 36, und die andre aus 15 Ras 
nonen beftand, Mit diefen Batterien befchoß 
er, die Ihärme Lignere und St. Michel, Auch 
wurden die auf benfelben befindliche Schanzfürbe 
und Kanonen bald in unbrauchbarem Stand gefeßt, 
Das Feuer der Belagerer gewann alfo die Ober: 
band, und legte in kurzer Zeit drei Brefchen in die 
Mauer. 


Da das Feuer der Belagerer immer gletch lebhaft 
blieb ; fo ſtuͤrzte den 2 sften Nov. eine Länge von ohn— 
sefehr 20 Zoifen von der Mauerein. Der Feind 
gerierh aber in feine geringe Berivunderung, als er 
hinter der Brefche einen neuen ftarfen Wall entdeckte, 
der feinen Laufgraben Deherrfchte, weswegen cr 
fih in die Nothwendigkeit verfeßt ſah, Schulters 
- = wehren 


wehren zu bauen, um fi & gegen das Feuer der 
Arquebufiers zu decken. 

Aus diefen bewieſenen Thatfachen ſoigt alſo: 
daß, wenn ſich hinter einen alten Wal ein weit; 
läuftiger Raum fand, derſelbe zu großen - und 
guten Abſchnitten benußt werden Eonnte; und dag 
diefes vortrefjlihe Mittel von einer tapfern Des 
faßung allemal gebraudht worden if, Daher kam 
es, daß fich die Beſatzung noch nicht verlohren 
glaubte, wenn der Feind auch ſchon Brefhen im 
die aͤuſſere Mauer gelegt hatte, und vermitteljt 
derſelben Sturm lief. ' 

Da der Kaifer die Brefchen fo gut vertheidigt 
fand; ſo ließ er auch in diejenige Theile des zwei— 
ten Walles, der vom Feld geſehn werden konnte, 
Breſche ſchieſſen, in der Hoffnung, keinen dritten 
Wall zu finden. Allein die raſtloſe Thaͤtigkeit des 
Herzogs von Guiſe, der in ſeinen Huͤlfsmitteln 
unerſchoͤpflich war, wuſte es dahin zu bringen, 
daß hinter den Oertern, worauf die feindliche 
Batterien gerichtet waren, Verſchanzungen erbaut 
wurden, die in gehörigen Vertheidigungsftand wa⸗ 
ren; che die Feinde duch die Breichen Sturm 
laufen konnten. Soviel Wachfamfeit, foviel Thaͤ— 
tigkeit elmuͤdete endlich den Kaifer. Aus Furcht, feine 
ganze Armee aufzuopfern, wenn er in einer fo rauhen 
Sahrszeit die Belagerung fortfeken wollte; bob 
er diefelde den Tag nach Weinachten auf, nachdem 

514 fie 
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ſie ſeit der Berennung 65, und ſeit der Errichtung 
der erſten Batterien 45 Tage gedauert hatte. 


Dileſe Belagerung giebt ung zu einer wichti⸗ 
gen Bemerkung Anlaß: Nachdem ın alte Mauern 
mehrere beträchtlich große Breſchen gelegt wor—⸗ 
den waren; ſo wurde dennoch eine Armee, die 
uͤber hundertauſend Mann ſtark war , durch die 
hinter den Breſchen aufgerichtete Verſchanzungen 
verhindert, mit Hoffnung eines gluͤcklichen Er⸗ 
folgs einen Sturm zu unternehmen. Und wenn 
man gleich dieſes Betragen des Kaiſers mehr dem 
Wunſch, ſeine Truppen nicht unnoͤthig aufzuopfern, 
als der Unmoͤglichkeit, ſeine Abſicht zu erreichen, 
zuſchreiben muß; ſo erhellt doch wenigſtens ſoviel 
daraus: daß dieſe Verſchanzungen von der Art 
gemwefen feyn muͤſſen, daß fie Furcht einflößten; 
und dag ähnliche Verfchanzungen, auch in andern 
Fällen, dazu dienen Fönnen, eine Feftung zu vetr 
ten. Wir Eönnen -alfo dem Betragen des Herz 
3093 von Guiſe nicht genug Lobeserhebungen ers 
theilen, bejonders in einen Werke, welches, wie 


das gegenwärtige," dazu beftimmt ift, den jungen 


Krieger zu Ähnlichen Ihaten aufgumuntern, und 
mit eben dem Muth, mit eben der GefchicklichEeit, 
‚wie die Männer, deren Thaten wir ihm zum Mus 
fter aufftellen, für das Wohl ihres Vaterlandes 
zu ER: 
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Belagerung von Mezieres. 


Der Kitter Bayard, (Pierre'du Terrail *) 
deffen Leben eine am einander hängende Reihe der 
tapferften Handlungen ift, hatte bei Vertheidigung 
einer Feſtung nur ein einziges mal Gelegenheit, 
Proben feines Muths und feiner Standhaftigfeit 
zu geben. Aber audy bei diefer Gelegenheit diente er 
mit eben der Ehre, und wurde von eben dem Glück 
begleitet, das ihm auf feinen übrigen Eriegerifchen 
Unternehmungen niemals von der Seite gewichen 
war. Mezteres wurde im Jahr 1521 vom Feins 
de mit einer Belagerung bedroht; und der König 
ernannte den Ritter Bayard zum Kommandanten 
diefer Stadt, deren Befeftigung in einer alten, 
fehr fchadhaften Mauer, und in. einem Graben 
beftand, der von der Maaß mit Waſſer angefülle 
wurde. "Die Befakung beftand in einigen Koms 
pagnien Waffenträger (hommes d’armes), eis 
nigen Kompagnien Infanterie, und einer großen 
Anzahl vom jungen Adel, der fih, dem Gebrauch 
damaliger Zeiten gemäß, in die Stadt geworfen 
hatte, und an deſſen Spise der nachmalige Kons 
netabfe, Anna von Montmorency, war, Mes 

Sig zieres 


- *) Bayard wurde im Fahr 1475 in dem Dauphine ge 
bebren; und ſtammte aus einer alten adlichen as 
milie ber, Die zwar arm, aber wegen den vielen 
braven Männern, die fie hervorgebracht, allgemein 
geichägt ward. Ä 
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zieres hatte keine Auſſenwerke; fie kamen erſt 
lange Zeit nachher in Gebrauch. Gleich in den 
erſten Tagen machten die feindliche Batterien ein 
ſo lebhaftes Feuer, daß man die Anzahl der 
Schuͤſſe, welche in vier Tagen geſchahen, auf 5 000 
rechnete. Eine mit ſo vieler Lebhaftigkeit bediente 
Artillerie würde in kurzer Zeit mehrere Breſchen 
in die Dauer gelegt haben, wenn Bayard nicht 
mit einer auffererdentlihen Ihätigfeit daran geats 
beitet hätte, die bier und da, entflandene Lücen 
wieder auszubeffern; wenn er nicht in unaufhoͤr— 
lihen Ausfällen alle Arbeiten der Belagerer wieder 
zugeworfen, und dadurch die Feinde verhindere 
hätte, einen allgemeinen Sturm zu wagen; der 
jedoch nur alsdaun erſt ſtatt finden Eonnte, wenn 
der naſſe Graben voll gefüllt war. Nachdem fich 
die beiden feindlichen Generale, der Graf von Nafs 
fau, und der Herr von Sickingen entzweit hatten; 
fo benußte Bayard diefen Umſtand, und fuchte 
Mittel, wodurd der König der Stadt zu Hilfe 
fommen fonnte. Dies gelang, und der König 
fehiefte Truppen, und einen großen Borrath an 
dund- und Sirlegsbedärfniffen in die. Stadt. 
Yun fahe ſich Bayard im Stande, die Delages 
rung auszuhalten, und die Geduld der Belagerer 
zu ermuͤden. Da aber die Hoffnung der legtern, 
eine von einem folhen Kommandanten vertheis 
digte Stadt an. erobern, nur auf die Schwäche 
feiner 
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feiner Beſatzung, und auf den Mangel an Lebens— 
mitteln gegründet war; fo bejchloffen fie, die Dez 
—— , fobald fie von der in der 
Stadt angefommenen Verſtaͤrkung Nachricht er— 
hielten, und eine Unternehmung fahren zu laffeı, 
die nunmehr feinen glücklichen Erfolg mehr haben 
konnte. Der Ritter Bayard hatte alfo die Ehre, 
einen ſehr ſchlecht befeftigten, auf allen Seiten 
offenen Ort, während eines ganzen Monats zu 
vertheldigen, ohngeachtet er an allen Nothwendig— 
keiten Mangel litke. 

Nachdem Bayard die im Mall befindliche Luͤk— 
£en wieder hatte ausbeffern laſſen, und die Nach— 
richt erhalten hatte: daß der König im Begriff 
fey, feinen Feinden eine Schlacht zu liefern; fo 
verlieh er Mezieres, und fiellte fi) dem Könige in 
‚der naͤmlichen Nüftung vor, in welcher er dieſe 
Stadt vertheidige harte. Der König empfieng - 
ihn mit Zeichen der vollkommenſten Gnade und Ach— 
tung; umarmte ihn im Angeficht des ganzen Hofs, 
gab ihm fein Ordensband, und ernannte ihm zum 
Hauptmann einer Kompagnievon 100 Waffenträs 
‚ger, daer bisher nur Leutenant in der Kompagnie 
- Waffenträger des Herz. w. Lothringen geweſen war. 

Es ift befannt, dag diefer große Mann beim 
Ruͤckzug von Rebeck im Jahr 1524 von einem 
Flintenſchuß getödtet ward. Er flarb, wie er ges 
lebt hatte, mit der Standhaftigkeit eines IBeifen. 
| Bela: 
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Belagerung von Landrecy. 

Der Herr von EffE (Andreas von Montalem⸗ 
Bert )) harte fich ſchon in feinen jüngern Jahren 
‚in den italiaͤniſchen Kriegen auf eine ruͤhmliche 
Art hervorgethan. Im Jahr 1535 wurden ihm 
1000 Pferde anvertraut, mit welchen er den Ad⸗ 
miral Chabot folgte. Er warf ſich mit feiner 
Kompagnie in das mit einer Belagerung bedrohte 
Turin, und verlieh diefe Stadt nur darum wieder, 
um Ciria, vermitteft einer Leitererfteigung wegzu⸗ 
nehmen. Im Jahr 1543 machte ihn der König 
Stanz der Erfte zum Kommahdanten von Sans 
drecy, mit den Auftrag, diefe Stadt aufs balde— 
fie im Vertheidigungsftand zu feßen. Kaum war 
er aber dafelbft angefommen, als auch der Kaiſer mit 
einer Armee von 50,000 Mann erfchien, die 
Laufgräben eröffnete, und die Mauern mit folcher 
Lebhaftigkeit, mit folhem Nachdruck beichof, daß 
bald eine fehr beträchtliche Drefche zu Staude Eanı. 
Die Defakung war Ihwah, und mit allen Noth— 
mwendigfeiten fchleche verfehbn; aber fie wurde von 
einem braven, unerfchrocdenen Mann angeführt, 
der ihr Vertrauen zu gewinnen gewußt hatte. 
D’EME chat lebhafte und häufige Ausfälle, im 
welchen er immer die gröften Vortheile erbielte. 

| | | Iu 
*) Er ward ohngefehr im Jahr 1483 in der Grafſchaft 


Poitougebohren. M. |. Brantomehommesilluftres, 
Discours 64, 
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In einem derfelben, drang er bis zueiner der feinds 
lichen Batterien vor, nöthigte die Tranfcheewacht, 
die Flucht zu ergreiffen; uns kehrte ſodann fiegs 
reich mit der erbeuteten Kanone in die Stadt aus 
ruͤck. Der Kaifer, welcher durch alle diefe Vor— 
fälle überzeugt wurde, daß die Defakung feft ents 
fchloffen fey, fih aufs hartnäcigfte zu mehren, 
wagte feinen Sturm, aus Furcht, alle feine Trups 
pen aufzuopfern; und fo hatte d'Eſſeé die Ehre, 
während einem Zeitraum von drei und einem hal 
ben Monarch die Angriffe einer aus Spaniern, 
Deutichen, Staliänern und Engländern beftehenden 
Armee abzufchlagen. 
| Allein diefe ſchwache, von Strapazen abge 
miüdete Beſatzung, die noch überdieg Mangel an 
Lebensmitteln hatte, fand fih am Ende des ers 
wähnten Zeitraums, in der Äufferften Noth, Die 
Delagerer hofften nunmehr, daß die in der Stadt 
berrfchende Hungersnoth die Beſatzung zur Ueber⸗ 
gabe nöthigen würde; und lieſſen alfo in der Lebs 
baftigkeit ihrer Angriffe etwas nah. Dies bewog 
den Kommandanten, den Hauptmann Dywille 
den gten Dftober verkleidet zum Könige zu fchicken, 
um demjelben von der Lage der Befakung zu bes 
nachrichtigen. Der König fette ſich fogleich mit 
einem Korps in Marſch, und näherte ſich der 
Stadt. Gr mußte es, durch Bewegungen, die 
- eben fo Eühn, als gut berechnet waren, dahin zu 
bringen, 
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bringen, daß er friſche Truppen in die Stadt warf, 
welches den Kaifer endlich nöthigte, die Belage⸗ 
rung aufzuheben. Brantome druͤckt fich bei diefer 
Gelegenheit folgendermaagen aus: ü 


„Die Stadt Landrecy war damals lange nicht 

„ſo gut befeſtiget, als fie es jege it. Man fagte 
„im gemeinen Leben: fie befiünde blos in Koch und 
Mora; uud diefe Worte bediente man fich, 
„um ihre Schwäche anzuzeigen. Die Belagerung 
„wat langwierig; und ohngeachter der Stürme 
„des Feindes, der Strapagen, der Nachtwachen, 
„des Hungers, und anderer DBefchwerlichkeiten, 
„welche die Beſatzung aushalten muſte, that fie 
„dennoch fehr Häufige Ausfälle, in welchen fie nie; 
„mals den Kürzern zog, fondern dem Feinde fogar 
„eine Kanone wegnahm, welche fie in den Stadts 
„graben ſtuͤrzte. Nachdem fi die Beſatzung fehr 
„ſchoͤn vertheidigt, und viele Proben ihres Muths 
„gegeben hatte; fo gelang es endlih dem Könige 
„Franz, die Stadt im Angefiht des Kaifers mie 
„Lebensmitteln zu verfehen; und diefe Unterneh⸗ 
„mung unfers Königs war ſehr merfiwärdig, for 
„woßi in Abſicht der Art, wie der Sueurs in die 
„Stadt geworfen wurde, als and in Abficht des 
„NRuͤckzugs des Könige. Der Kaifer wurde das 
„durch gendthiget, die Belagerung aufzuheben; 
„der er von d'Eſſẽ aber zum koͤniglichen Kam⸗ 
„mer⸗ 
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tmerherrn ernannt, eine damals ſehr große und 
„ehrenvolle Bedienung, u. |. w. | 


Die Delagerung von Landrecy, melde von 
einer zu Friegerifchen Unternehmung abgehärteten 
Armee mit einem unglücklichen Erfolg gegen eine 
fhwace, von allen Nothwendigkeiten entblößte 
Beſatzung geführt wurde, ift wieder ein merkwuͤr—⸗ 
diges Beifpiel von vem großen Widerftand, den 
die Mälle der Alten der furchtbarften Artillerie 
thaten, wenn der Kommandant der belagerten 
Stadt Fähigkeit mit Tapferfelt vereinigte, Eben 
dieſer d'Eſſé liefert ung noch ein en Bei⸗ 
ſpiel dieſer Art. 


Nachdem er die koͤnigliche Armee mit dem 
gluͤcklichſten Erfolg in Schottland kommandirt, 
und bei ſeiner Zuruͤckkunft den Orden erhalten hat⸗ 
te; fo begab ſich d' Eſſe, nach dem Krieg, auf fein 
Gut Banvillier, in der Grafſchaft Poitou, um 
fih von der Selbfucht heilen zu laſſen, welche ihm 
die Beſchwerlichkeiten des Kriegs ſchon feit einigen: 
Sjahren zugezogen hatten. Nachdem aber der 
Krieg erneuert worden war: fo erbieft er vom 
Koͤnige den Befehl, fih nad, Therouanne zu beges 
ben, welche Stadt vom Kaifer mit einer Delage; 
rung bedroht wurde. Um eine authentifche Erz 
zählung zu liefern, und die Sitten und Gebräuche 
damaliger Zeit Fennen zu lernen, wollen wir das 

aus— 


\ 
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ausheben,- was die Gefchichtfchteiber Daniel und 
Brantome von diefem Borfalle fagen. 





Belagerung yon Therouanne. 

„Da dem Könige die Erhaltung diefes Play 
„zes Fehr am Herzen lag; fo gab er Andreas von 
tontalembert den Befehl, alles zu verfuchen, 
„um fi in denfelben zu werfen. Diefer Mann, 
„der befannter unter den Nahmen d'Eſſéẽ iſt, war 
„ein alter gebienter Officier, der unter der Regie⸗ 
„tung Franz I. die Stadt Landrecy mit vielem 
„Ruhm gegen den Kaifer vertheidigt, und mit 
„eben fo glüclihem Erfolg in Schottland gegen 
„die Engländer Krieg geführt hatte. Er warf 
„ſich mit funfzig Waffenträger, zweihundert Mann 
„„‚teichter Kavallerie, und zwei Kompagnien Infan⸗ 
„terie in Therouanne. In der Folge warb diefe 
„Beſatzung noch mit funfzig Arquebufiers vermehrt. 
„Da der feindliche General, Graf von Reux, 
„gleich im Anfang der Belagerung geflorben war; 
„ſo erhielt Caͤſar Ponce de Blanig, Herr von Bes 
„nicourt, den Oberbefehl über die Faiferliche Armee, 
der ed auch nach einer Belagerung von zehn Tagen 
„dahin: brachte daß fich in der Mauer eine ‚große 
„Breſche befand, wermittelft welcher er die Stadt 

a ftürmender-Hand einzunehmen gedachte. 
: „Die ruhmwuͤrdige Belaaerung von Meß, 
„And der a den ‚die framoſiſche Waffen das 
„mals 


% 
„mals überall begleitete, feuerten die Beſatzung an, 
„alle Kräfte aufzubieten, um den Glanz des ſchon 
„erfochtenen Ruhms noch mehr zu erhoͤhn. Sie 
„hielt alfo einen Sturm, der zehn Stunden dauers 
„te, mitaller Standhaftigkeitaus, uad fchlug die 
„Kaiferlihen- mir großem Verluſt zuruͤck. Auf 
„Seiten der Belagerten war. zwar der Verluſt in 
„Abſicht der Anzahl: weit unbeträthtlicher; deſto 
„beträchtlicher aber dadurch, daß der brave d’EE 
„den ı2ten Juni 157 3 getödter wurde. 

„Hranz von Montmorency, der ältefte Sohn 
„des berähmten Konnetabels,. Anna von Montmos 
„rench, ein junger Mann, der mehr. Tapferkeit 

„als Erfahrung befag, erhielt den. Oberbefehl in 
„der Feſtung. 
„Da der Konnetable fabe, , daß. feinen Sohn 
„ein fo wichtiger Auftrag, wie die Vertheidigung 
„von Therouaune, anvertraut wars fo faumte er 
„nicht, demfelben eine Verſtaͤrkung zu ſchicken, 
„welche in 300 Man beftand, die auch, ohngeach⸗ 
„tet der Wachtſamkeit des feindlichen REN; 
„glücklich in der Stadt anfam. 

„Da diefer General Feinen zweiten Sturm 
„tungen wollte; fo gieng er mit feinen Laufgraben 
„dis. an den Rand des Grabens:vor, und ließ als, 
„dann den Mineur an der Mauer anhängen. Das 
„mals hatte man noch die loͤbliche Gewohnheit, 
„;ttch bis auf, den letzten Mann zu wehren, wenn 
M. Monatsſchr. IV. B. 5. 8St. KE „man 
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„man gleich nicht hoffen konnte, bald entſetzt zu 
„erden; und die Pflicht eines Kommandanten 
„war es, alle Maaßregeln zu ergreiffen, die feine 
„Sicherheit erfoderte; die Minen des Feindes 
„aufzufuchen, und ihre Wuͤrkung zu vereiteln; 
„Abſchnitte Hinter der alten Ringmaner zu erbauen; 
zu. ſ. w. Aber die Hiezu gehörige Kenntniffe und 
„Geſchicklichkeit erlangt man nur durch eine lange 
„Erfahrung, die Montmorency nicht befaß. 

„Die Mine fprang den 2 often juni, unb 
„machte eine folhe Definung in die Dauer, daß 
„man bequem durchreuten konnte. Montmorency, 
„der dadurch in die größte Verwunderung geſetzt 
„wurde, und feine Gegenanftalten getroffen hatte, 
„ſahe ſich gendthigt, Schamade fehlagen zu laſſen, 
„und die Stadt zu ergeben. 

„Die Erzaͤhlung des Geſchichtſhreibers Sram 
„tome, von eben diefen Vorfalle, ift deswegen 
„merkwürdig, weil erung vonder Art, wie die tap⸗ 
„fern Männer damaliger Zeit lebten, wie fie von 


„unfern Königen. mit Güte - und Vertraulichkeit. 


— 


„empfangen wurden, ſein lebhaftes Gemaͤlde ent⸗ 


„wirft. 


„Det Herr von d'Eſſẽ befand ſich alſo auf 


„feinem Gute Pannillier. Allein, ſtatt ſich von 


„feiner Krankheit zu erhohlen, nahm dieſelbe viel 


„mehr mit jedem Tage zu, und er glaubte, ſelbſt, 
„daß er bald ‚feinen — — de: Da 
tt 


J 
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„er mithin ein’ elendes ſiches Leben lebte; fo vers 
„wuͤnſchte er es hundert mal ‘des Tages, weil er 
„es nicht in einem der vielem Gefechte, bei wel⸗ 
„hen er ſich befunden, verloren hätte, fondern 
„jetzt auf dem Bette fterben muͤſte. Indeſſen 
„ſeine Freunde dieſe mit Thraͤnen und Seufzer 
„unterbrochene Reden des alten braven Mannes 
„anhören mußten; Fam ploͤtzlich ein Befehl des 
„Königs, vermöge deſſen er fich ellends nad) The 
„rouanne begeben, und daſelbſt als Lieutenant des 
„Könige kommandiren follte, weil dieſe Stadt 
„vom Kaifer mit einer Belagerutig bedroht wurde, 
„Sobald er das koͤnigliche Schreiben erhalten 
„hatte; fägte er zu feinen Seeunden, die ihn fleifs 
„ſig befuchten, weil fie ihm Tießten: Freunde! 
„nun ift der hoͤchſte meiner Wünfche erfüllet 
Henn ich wuͤnſchte nichts heftiger, als an einem 
„ehrenvollen Orte zu ſterben, und fürchtete nichts 
„ehr, als in meinem Haufe, auf den Bette den 
„Geiſt aufgeben zu muͤſſen. Ich ſchwoͤre euch, 
„daß die Dame Gelbſucht die Ehre nicht haben 
„ſoll, mich zu toͤdten; denn ich bin feſt entſchloſ—⸗ 
„sen, im Kriege zu ſterben, und nicht zuruͤckzu—⸗ 
„ehren Gott belohlen, meine Herren und Freun⸗ 
„de Ich ſcheide min’ zufrleden und glacklich von 
„euch, um das zu ſuchen, was ich ſchon ſo lange ge⸗ 
„wunſcht babe: Denn andern Tag ſetzte er ſich 
„a Pferde ohnt ſich von vielen begleiten‘ zu laſ⸗ 

gta „fen, 
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„fen, und ohne jene große Keifeanftaften zu mas 
„hen, wie diejenige zu thum pflegen, die ſich bei 
„einer zu unternehmenden Reiſe gebärben,.. wie die 
„Kinder, die nicht gerne Arznei einnehmen.” 
Nachdem er nun beim Könige angefommen 
war, ber ihm mündlich befahl, fih nad The⸗ 
rouanne zu begeben ; fo antwortete d'Eſſe: „Sire! 
ich gehe mit Freuden und Muth dahin, wo Sie 
befehlen; ‚aber man hat mir gefagt: daß The⸗ 
rouanne nicht mit Lebensmitteln verſehn iſt, eben 
ſo wenig, als mit Schauffeln und Schubkarren, 
zu den Schanzarbeiten, welches alles dem Sons 
verneur Herrn von Villebon eben nicht zur Ehre 
gereiht. Wenn Euer Majeftät hören werden, 
daß Theronanne vom Feinde erobert worden. Mi; 
fo koͤnnen Ste verfichert feyn: dag DENE von feis 
ner Gelbſucht geheilt ift, und nicht mehr lebt.” 
Wie er’s gefagt hatte; fo hielt er's auf. Denn 
der brave Hauptmann von Grill, der Sencchal 
"son Beancalve war, und damals eine Kompagnie 
Infauterie harte, erzählte mir: daß, als bie 
Feinde Sturm. Neffen, ein fpanifcher Officier mit 
‚der Fahne in der Hand die Breſche mit Leichtigs 
keit und Geſchwindigkeit erftiegen; der: Herr von 
dEſſe aber oben auf der Brefche, mit einer Pie 
"geftanden, und dem Fühnen Spanier mit männlis | 
her Stimme zugerufen hätte: Hieher! Hieher! 
Ich Hin der General I: Plöglich wäre der Spa⸗ 
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nler vor ihmgeftanden, Hätte ihm gefagt: Eben 
euch füchte ich, und es wird zu meinem großen 
Ruhme gereihen, an einem. folhen Orte eine 
Lanze mit euch zu brechen, Als er fich eben zum 
Kampf bereit ftellen wollte; legte ein franzöfifcher 
Arquedufier, ber neben dem Herrn von d'Eſſe 
‚fand, fein Gewehr an, ſchoß den Spanier. duch 
den Kopf, und legte ihn ſo zur Erde. Kaum war 
dieſer Schuß gefallen, als ein ſpaniſcher Soldat, — 


der feinen Officier tapfer unterſtuͤtzte, ſein Gewehr 


auf den Herrn von d’Effe abdruͤckte, und ihn eben⸗ 
falls tödtere. Im Wahrheit, ein ſchoͤner, ruhm⸗ 
‚. voller Tod der beiden Hauptleute, und.eben fo ſchoͤn, 
‚eben fo ruhmvoll die Rache der beiden Soldaten. 
: Denen, bie es beffer, als ich verſtehn, uͤberlaſſe 
ich zu beurtheilen, wer von ihnen allen das groͤſte 
Lob verdient. Ich glaube, daß ſie alle viere die⸗ 
ſes Lobs gleich würdig find. — | 
Eben diefer Schriftfteller berichtet ung: dag 
- Franz von Montmorency, Marfhallvon Frankreich | 
nad) dem Tode des Herrn von d’Effe den Oberbes 
fehl in der Stadt erhaften, und fih noch zehn 
oder zwölf Tage gehalten haͤtte. 
Auh aus diejem Beiſpiele fehn wir: dag IJ 
Städte, wenn ſie auch gleich mit Mund» und Kriegs⸗ | 
bedürfniffen nicht hinlaͤuglich verfehn war, doch, ' 
bei der damaligen Beſchaffenheit ihrer Waͤlle, eine 
— Belagerung aushalten. konnten. Ind doch 
Kt 3 „hats 
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hatten dieſe Mauern den großen Nachtheil, daß 
ſie ganz unbedeckt da ſtanden, welches aus der bis⸗ 
herlgen Erzählung einiger Belagerungen deutlich 
‚ erhellt, weil der Feind gleich in den erſten Tagen 
von Batterien, die ziemlich weit entfernt waren, 
Breſche fhieffen Fonnte. Wir haben bei der Bes 
lagerung von Therouanne gefehn, daß vom Feinde 
drei Stuͤrme unternommen wurden, ehe er die 
Laufgraben zu Stande gebracht hatte. Denn 
vachdem der Belagerer zuruͤckgeſchlagen worden 
vwar; fo, wollte er keinen neuen Sturm wagen, 
f vud begnuͤgte ſi ſich, mit den Laufgraben bis an den 
Graben vorzugehn, damit ſi ich der Mineur an die 
Mauer anhaͤngen konnte. Die Art, wie ſich 
« ‚Dig gleichzeitige Schriftſteller uͤber die Jugend und 
Unerfahrenheit des Herrn von Montmorency aus⸗ 
| druͤcken „beweißt: daB der Verluſt dieſer Stadt 
dem Tode des Herrn von d Eſſe zugeſchrie ben wur⸗ 
de, deſſen Erfahrung ihn in Stand gefekt haben 
. ‚Würde, Mittel auszufinden, wodurch alle Bemuͤ⸗ 
a hingen des Feindes vereitelt worden waͤren, wie 
dies ein Jahr vorher, bei der Belagerung von 
Metz geſchehn war. Und es iſt leicht einzuſehn, 
daß dieſe Mittel darin beftanden, die Brefchen zu 
vertheidigen, und hinter denſelben neue Verſchan⸗ 

auugen aufzufuͤhren. | 

Es iſt deswegen nothwendi geweſen, uns in 
* Zergliederung einzulaffen, und die obige Bei⸗ 
fpiele 
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 piele anzufähren, teil man bisher nicht genug 
Aufmerkſamkeit auf diefelben verwandt hat, und 
dadurch uͤberzeugt zu feyn glaubte, daß die von 
unfern Vorfahren aufgeführte Mauern nicht Im 
Stande geweſen wären, dem feit- der Erfindung 
des Pulvers in. den Belagerungen eingeführten 
Geſchuͤtz zu widerſtehen, und daß wir wegen ber 
Unbrauchbarkeit diefer Mauern die Befeftigung 
mit Bollwerken härten annehmen mäffen. | 
» Ehe wie aber aus diefer Bemerkung weiter 
ſchlleſſen; wollen wir uns noch einen Augenblick 
bei den zwei berühmten Männern verweilen, deren 
wir fchon oben erwähnt haben, und zeigen, womit 
beide angefangen haben, um einen fo großen Ruhm 
zu erlangen. 

Pierre Düterrail, der unter dem Nahmen: 
Ritter Bayard, fo berühmte geworden ift, ſtammte 
aus einer alten, aber armen adlichen Kamille Her, 
und wurde von dem Bruder feiner Mutter, der 
Biſchof von Grenoble war, erzogen. Nachdem 
er ſich beirdiefem Onkel bis in fein funzehntes Jahr 

‚aufgehalten hatte; fo wurde er Page bei Philipp 
von Baugẽ, nahmaligen Herzog von Savoien. 
In dieſer Schule legte ſich Bayard hauptlaͤchlich 

„auf Leibesübungen, und brachte es in dieſen Kuͤn⸗ 
ſten, beſonders aber im Reiten, zu einem ſolchen 
Grad von Vollkommenheit, daß ſein Ruhm bis 
an den Hof Karls des Achten erſcholl, eines 

Ri jugend⸗ 
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jugendlichen Monarchen, deſſen Hauptleidenſchaft 
in eben dieſen Leibesuͤbungen beſtand. Als dieſer 
Koͤnig auf ſeinem Kriegszug nach Italien durch 
Llon gieng; fo-traf auch der Graf von Bauge mit 
eluem zahlreichen Gefolge, bei welchem ſich Bayard 
befand, daſelbſt ein. Die Lobeserhebungen, die 
der Graf von Ligny dem Monarchen von Bayard 
gemacht hatte, veranlaßten ihn, daß Bayard ſich 
in den Schranken zeigen ſollte; und der Koͤnig 
war von ſeiner Geſchicklichkeit ſo zufrieden, daß 
er ihn unter die Zahl ſeiner Pagen aufnahm. Als 
ſolcher wohnte Bayard dem Feldzug in Italien 
bei,. wo ſich der Ruhm ſeiner Bravheit befeſtigte. 
In der Folge trat er in die Dienſte des Grafen 
von Ligny, als Kammerjunker, der ihn nachher 
zum Waffentraͤger in feiner Kopmagnie, und bald 
darauf. zum Fahnenträger (Guidon) machte. 

Der Herr von d'Eſſé fieng feine frigerifhe 
Laufbahn ohngefehr auf eben die Are an, wie der 
Mitter Bahard. Das, was wir vor ihm anfuͤh⸗ 
ren wollen, iſt aus dem Brantome gezogen: 

„Der feelige Herr von d'Eſſe (fagte dieſer 
„Schelftftelfer). war ein fehr guter, Eluger, braver- : 
„und  unternehmender Officier. Wegen feiner 
„zapferfelt und. übrigen vortreflichen. Eigenfchafse - 
„ten ward er von dem Marjchall. von Bourbon. - 
„sehe geſchaͤtzt, und die Könige, feine Herren, 
Ä —— ihn, und ann ihr zu brauchen, Er 

F „war, 


“ge 
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Zwar, gt ſelner Zeit, ein guter Genb’ärme, und 


„vortreflicher Deuter. König Franz fagte oͤfters: 
„Es giebt vier Edelleute aus Gniegne, die es in 
„den Tueniripielen mit jeden aufnehmen koͤnnen. 


„Nämlich, ic, Sanfac, d'Eſſẽ und Chataigneraye, 


„Der Herr von d'Eſſe war Page beim Ses 
„nechal von. Poitou, Andres von Vivonne, und “ 


„noch nicht zwoͤlf Jahr alt, als er mit demſelben 


er 


„den König Karl den Achten auf feinem Ktiegszug ' 
„nach Neapel begleitete. Nachdem er ihn einige ° 
„Jahre bei ſich gehabt hatte; fo ſchickte er ihn mic- ‘ 
„einer jehr fchönen Equipage, die er feinen andern ' 


„Pagen niemals gab, in Krieg. Denn er bielt 


* 


„große Stuͤcke auf ihn; und obgleich dv’Effe ein 
„guter Edelmann war, und von rechtlichen Eltern 
„herſtammte; ſo konnte ihn doch ſein Vater, der 


„ſelbſt arm war, und viele Kinder hatte, Ru 
„binlänglich unterftüßen.” 


J 


In jenen Zeiten, die wir gemeiniglich den 


unftigen ſoweit nachzufeßen gewohnt find, wurden 


alle junge Ebdelleute, die ohne Gluͤcksguͤter, und 


die juͤngſten ihrer Familie waren, zu höhern Eh; 
renftellen. befördert, und von ihrem Monarchen 


geliebt und geſchaͤtzt, "obgleich fie fih nicht am» 
Hofe aufhielten, von feinen in wichtigen Aem⸗ 


teen ſtehenden Anverwandten empfohlen wurden; 


obgleich fie keine Intriguen kannten, und den Mi⸗ 
niſtern der Könige duch ihre Zudtinglichkeit nicht . 


ses, bes 
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beſchwetlich wurden. Blos ihrer Tapferkeit und 
Abrigen Eriegerifchen -Eigenfchaften ‚hatten fie ihr 
Gluͤck zu danken; und, was man kaum glauben 
kann, die Hofſchranzen waren darüber nicht eifer⸗ 
fuͤchtig. Brantome erzählt eine Anekdote, welche 
das, was id) eben gefagt habe‘, beweißt. Das 
erfte mal, als d'Eſſe die Dienfte eines. königlichen 
Kammerheren that, ein. Ehrenamt, mit dem. er 
wegen feiner ſchoͤnen Vertheidigung von Landrecy 
begnadigt worden war, und. dem Könige das Hemb 
überreichen wollte, welches die Art war, wie er 
fein Amt antreten mufte; fo geſchah dies auf. eine 
etwas ungeſchickte Art, weil ihn eine am Arm ers 
baltene, und fchlecht gebeilte Wunde verhinderte, 
diefen Arm zu gebrauchen. . Als dies die Hofleute 
ſahen; fo waren fie weit entfernt, den braven 
d'Eſſe deswegen zum Gegenftand ihres, Spotts zu 
machen, und, riefen vielmehr voll Ehrfurcht aus: 
„Daß d’Effe gefchickter wäre, den. Feind bei naͤcht⸗ 
;;licher Weile aus feinem Schlummer zu. weden, 
„als dem Könige ein. Nachthemd zu überreichen.” 
| Man überlege einmal, was es beutiges Tas 
ges zwei jungen Edelleuten helfen würde, ‚menu 
„fie. die Kunſt/ militaͤriſche Webangen: zu machen, 
im hoͤchſten Grad der Vollkommenheit verfünden. 
. ‚Mer würde ihnen die Mühe bezahlen, die fie dar⸗ 
. auf verwendet hätten? ‚Welcher, Große würde fie 
BERGE einiger. Guade m. Wer würde 

ſich 


| Pr die Mühe geben, ihr aufkelmendes Verdienſt 
bekannt zu machen? Und wenn ſich einer fände, 
wer würde darauf merken? Wenn ein neuer Bayı 
ard aufftinde, und fich bei einer Reiſe des Könige 
in feinem Gefolge befände ; wer von denen, Die 
immer um die Perfon des Monarchen find, würde 
den Vorjchlag machen, den. jungen- Ritter reiten 
zu ſehen, unddem ganzen Hof dadurd) ein Schau⸗ 
ſpiel zu geben? Wenn die Art, Snadenbezeuguins 
“gen zu erhalten, noch die naͤmliche wärez:"fo 
würde es auch — die boot fen; fie u vers 
dienen. 

Die Art über, , wie man Bhmts bie Gnade 
und das Wohlwollen des Monarchen zu verdienen 
ſuchte, beſtand darin, daß man ihm mit Eifer 
und Anhaͤnglichkeit diente, es ſei nun entweder in 
den Feſtungen, oder im Felde, oder auf den Gren⸗ 
zen des Staats, und nicht darin, ſich bei: Ihrem 
> Aufftchn und Schlaffengehn, u. ſ. w. in zahlrei 
cher Menge einzufinden. Nicht in der Vorkam⸗ 
mer des Miniſters ſtand man, um ihn an die dem 
Staate geleiſtete Dienſte zu erinnern. Wenn man 
Verdienſte hatte; ſo konnte man verſichert ſeyn, 
“daß fie in das Gedaͤchtniß des Miniſters eingegra⸗ 
ben maren, und daß man auch entferne vom 
| Hof, mit den wichtigſten Aufträgen beehrt wurde, 
So erhiele Montalembert d’Effe, auf feinem Gute 
PR umringt von feinen Freunden, einen 
e Kurir 
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Kurir vom Koͤnige, der ihm ein eigenhaͤndiges mie 
Beweiſen der Achtung und Gnade angefuͤlltes 
Schreiben uͤberreicht, worin ihn der Koͤnig erſucht, 
die Vertheidigung einer feiner wichtigſten Feftuns 
gen zu übernehmen. Was gefchah. D' Eſſé eilt, 
feinen Auftrage Genüge zu leiften, fieht den Kds 
nig, verfpriht, eher zu fterben, als dem Feinde 
den Platz zu ergeben, — und haͤlt Wort. — 

Das, mas ich bisher geſagt habe, gehört deds 
wegen bieher, ‘weil man den Unterfchied der Zei⸗ 
ten genau in Erwägung ziehen muß, wenn man 
die wahre Urfache gewiſſer Ereigniffe ergründen 
will. Die Verthetdigung dee Feftungen bat in 
unfern Tagen nicht nur deswegen von ihrer vor 
maligen Vollkommenheit vieles verfohren,  mweildie 
Kunſt der Vertheidigung nicht in eben dem Grade 
zugenommen bat, mie die Kunft des Angriffs; 
fondern auch deswegen, weil bie Bertheidiger, ” 
nicht eben die Vortheile, wie ehemals einerndten. 
Eigennuß ift, ohne Zweifel, der Bewegungsgrund 
menfchlicher Handlungen. So wie fich die Sit 
ten verfeinert, und angenehme Tatente In der Ges 
fellfchaft die Oberhand über militärifche Talente 
erhalten haben; fo hätten die leßtern von den Mos 
narchen auf eine fo vorzügliche Art.beehrt werden 
muͤſſen, daß der in den Sitten vorgegangenen Re⸗ 
volution ohngeachtet, für denjenigen alles zu ges 
_n geweſen waͤre, der ſich bemuͤht hätte, 
* muilitaͤ⸗ 


. militärifche Verdienſte zu ermwerben.- v Wenn, Ger 
nie und Stärfe.der Nationen von den Sitten, abr 
hängen; fo hängen auch die Sitten von ber Res 
gierungsform der Staaten ab. Könige, welche - 
aailitärifche Tugenden lieben, und fie zu belohnen 
wiſſen, Könige, die Feigheit, Muthlofiigkeit, Furcht 
beftrafen, werden ihre Nationen bald zu Helden 
umfchaffen. So lange noc, große, Kriegsthaten zu 
den erften Aemtern des Staats führten; ‚fo lange 
war auch) der Ruhm der Abgott der Nation. Da 
fi) aber indeflen andre Wege gezeigt haben, auf 
welhen man auch fein Glück machen. kann; und 
da diefe Wege ficherer und Fürzer find; fo darf 
man fid, gar nicht wundern, daß die geöffere Mens 
ge diefe Wege einſchlaͤgt. ) Ich will damit ſagen, 
Ä und 

) Die moraliſche Schriften der Philoſophen, die 
+ gründliche Kritich, welche fie enthalten, die vortrefr 
liche Mittel, welche fie sur Ausrottung jenes großen 
Uebels vorgefchlagen, das aus den Unordnungen eis 

nes Staats entipringt, werden deſto unbrauchbarer, 

je aufgeklärter und verdorbener Die Nation wird, 
Alsdenn Fennt fie die Lafter, denen fie fich ergiebt, 
und die Mifbräuche, welche fie einführt. Die 
Schriftfteller fagen ihr alsdenn nur das, nee 
fchon weiß, ohne fiedeswegen zu beunrubigen, ohne 
fie von ihren Fehlern gu beflern. Wennman einem 
Verſchwender fagt: daß er fein eigenes Glück unters 
grabe; einem Wollüfling; daß er feine Geſundheit 
aufopferes einer ausfchweifenden Franz daß fie fich 
entehre; einem ehrgeisigen Minifler, daß er Diejes 
nige, die ihm müslich find, denen vorziehe, welche 
dem Staate nuͤtzich ſeyn Fönnen 5: fo.find Dies lauser 
Dinge, die fie alle wiſſen; und die ewige Ben 
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und man wird mir Recht geben muͤſſen: Man muß 
die /Vertheidigung unſerer Feſtungen unabhaͤngi⸗ 
ger von der großen Standhaftlgkeit der Beſatzung 
wachen. Die Menſchen beſitzen noch eben ſoviel 


Muth, wie ehemals; allein es iſt nicht mehr ſo 


gewöhnlich, wie ehemals, Muth zu bemeifen. Das 
her kommt es, daß unfre Befagungen Bald alfe 
Standhaftigkeit verlieren, und unter. den unge 


wohnten Strapazen erliegen. Wenn man ihnen 


alfo ihre ehemalige Standhaftigkeit wieder: gebeh 


will; fo muß man fie beſſer ſchuͤtzen. Dazu muß 


une eine weit größre Pflicht, die Erhaltung der 


Menfchen, noch mehr auffodern. Die Mittel, 


unſre Seftungen in einen beffern Vertheidigungs⸗ 
ftand zu feßen, ſind dennoch aller Aufmerkſamkeit 


wuͤrdig, und wenn man ſie aufgefunden hat; fo, 
kanu man ſich deswegen nicht ‚genug Glück waͤn⸗ 
fen; und kann nicht genug eilen, bald Gebrauch 


davon zu machen, | 


(Die dortfeung folgt in den Rnfeigen Stätten.) | 


: fang ihrer Schandthaten wird ſie nicht beſſern Wenn 


aber die Könige auftreten, und das Lafer mit einer el⸗ 
. fernen Strafen belegen; wenn fie die Tugend belohnen, 


und zu den-bhöchrten Nemtern des Staats erheben; 


- wenn Lieblingafcbafter nichts vermögen; das Ver⸗ 


dienß aber alles vermag; — alspenn with Die 
Deranderung heilfam und allgemein feyn. — 
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3. | r 
Große, und glückliche Antwort eines 
preußifchen: Soldaten. | 


8 die Nachricht vom Tode König Friedtichs dee 
Zweiten Seiner Excellenz, dem Herrn Generallieu⸗ 
tenant von Moͤllendorf durch einen von Potsdam 
abgeſandten Staabsofficier überbracht worden war; 
fo wurde fögleih an alle Regimenter Befehl ertheilt: 
daß fie fich auf ihren gewöhnlichen Allarmplägen 
aufs ſchleunigſte einfinden follten, um dem neuen 
Könige den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Die mei⸗ 
fien Leute waren fchon zu ihrer Arbeit gegangen; 
und nur wenige wurden von den Ilnterofficieren in 
ihren Wohnungen angetroffen. - Indeſſen fam der 
oben. erwähnte Befehl Doch bald herum; und: man 
kann leicht denken, mit welcher Geſchwindigkeit je⸗ 
Der in fein Quartier geeilt feyu werde, um Gewehr. 
und Tafche zu hohlen. In diefem Hin, und Hera, 
laufen, wo ſich hunderte begegneten, wo einer dem 
andern beinahe umläuft, einer rechts, der andre. 
links rennt, treffen zwei Burſche aufeinander, dar 
Yon der eine noch nichts vom Tode des Königs weiß, 
und feinen Kameraden frägt: Iſt etwa Feuer, 
Bruder? — Yein: Es ift aber ein. großes 
Seuer ausgegangen. — Unſer König iſt todt! 
war bie Antwort des Musketiers, die wirfür wuͤrdig 
gehalten baben,.der Nachwelt überlieffert zu wahl 
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Ueber die Marfche einer Armee: 

(M. f. das. erſte Stuͤck dieſes Bandes. S. 67.) 


Wir wollen nunmehr ſolche Maͤrſche betrachten, 
auf welchen die Armee, oder auch nur ein Theil der⸗ 
ſelben, der Gefahr von Feinde ausgeſezt iſt, von 
Feinde angegriffen zu werden. 
Zu dem Ende wollen wir annehmen: die Armee 
A (m. f. den beifolgenden Plan.) babe die Winters 
quartiere verlaffen, und fih im Lager A zufammens 
gezogen, um den Feldzug früher, als gewöhnlich, zu 
eroͤfnen; die feindlicdye Armee fei aber noch nicht beis 
ſammen, und babe blos die FeftungenC, und D, jene 
mit einer Befasung von 8 Bataillonen und 15 Ess 
kadronen, diefe mit einer Befaßung von 6 Datalls 
lonen und 10 Esfatronen bejegt. Die Armee A bes 
ſteht aus so Bataillonen, so Eskadronen Küraffirer, 
. so Esfadronen Dragoner, 6 Batterien Artillerie, 
4 Freibataillonen und 20 Esfadronen Hufaren. Sie - 
: fampirt in zwei Treffen, in welchen die Kavallerie 
auf beiden Flügeln gleich vertheile ift. - Die Kürafits 
rrer ſtehn im erften, die Dragoner im zweiten Trefr 
.fen, Die Freibataillonen und die Hufaren Fantonts 
‚zen in den Dörfern c, d, e, f, und haben die zur 
Sicherheit des Lagers noͤthigen Vorpoften ausgeſezt. 
Rechnet man auf die Front eines Bataillon, mit 
ber ihm erforderlichen Intervalle, 165, auf.die Front 
einer Esfadron und Ihre Intervalle 75, und aufelne 
Batterie Hundert Schritt; fo Hat die Front des Las 


gers 
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gers eine Laͤnge von 8479 Schritten. Die Feſtung 
C ift vom Lager A eine Melle, und bie Seftung D 
von der Gegend B drei viertel Meilen entfernt. E 
und F find Seftungen, welche die Armee A gehören. 
Jene iſt mit fünf Bataillonen und einen Kommando 
von 300 Dragonern; diefe mit 4 Dataillonen und 
einem Kommando von 100 Huſaren beſezt. 

Soll die Armee, unter dieſer Vorausſetzungen, 
von A nach B marfciren; fo hat fie, bei der Anords 
nung ihres Marfch:s auf zwei Gegenftände vorzuͤg⸗ 
lich Rückfiche zu nehmen, Ste muß nämlich nicht 
allein ſolche Maasregeln treffen, welche alle Unter; 
nehmungen vereiteln, die die Beſatzung der Feſtung 
C auf Ihre Arriergarde unternehmen koͤnnte; ſon⸗ 

dern fie muß auch dafür forgen, daß die Beſatzung 
der Feftung D auffer Stand gefezt werde, das Kam⸗ 
pement und die neue Lagerwache, welche in einiger 
Entfernung vor der Armee marſchlren, mit einem 
glücklichen Erfolg anzugreifen. | 

Nehmen wir an, daß, die Armee auf dem Wars 
ſche von A nach B nur auf zwei Wege eingefchränft 
tft; fo wuͤrde, im Ball auf die gewoͤhnliche Art In 
zivei Treffen abmarfchlet wird, die ſchwere Artillerie 
und das Gepäck, welche zulezt In den Kolonnen fahr 
zen, der Gefahr ausgefeßt fein, von den Truppen, 
welche der Gouverneur der Feſtung C gegen fie des 
taſchiren kann, aufgehoben zu werden. Man muß 
ſich daher bemuͤhen, den Marſch der ſchweren Artil: 
gerie und des Gepaͤks zu decken, und dies kann auf 
eine doppelte Art bewerkſtelligt werden.  Erftlich, 
wenn man den Marich fo einrichtet, daß in der erſten 
m. Monatoeſchr. IV. 5. St. gl Res 
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Kolonne lauter Truppen, in der zweiten Kolonen | 
aber die ſchwere Artillerie mebft dem Gepäck und 
hinter dem leßtern nur fo viel Tuppen marſchiren, 
als in derſelben marſchiren muͤſſen, wenn beid 
Kolonnen eine gleiche Ränge erhalten ſollen. Zweis 
tens, wenn bie Armee zwar treffenweife links abs 
mafchirt, und dte ſchwere Artillerie und das Gepaͤck 
hinter den Truppen folgen läßt; aber vor den Abs 
marſch ein befonderes Korps detaſchirt, welches ges 
gen die Feftung C vorrückt, und fich der Beſatzung 
derſelben entgegen ſtellt, im Fall ſie es wagt, die Ar⸗ 
mee auf dem Marſch beunruhigen zu wöllen. Es 
kommt aljo darauf an, zu unterfuchen, welche von 
beiden Arten zu. marſchiren den Truppen am mwenigs 
ften befchwerlich falle, nnd däher den Vorzug verdiene. 
Da die Bagagewagen der Freibataillonen und 
Huſaren zu dem Gepäcd der Armee ftoßen müffen, 
die Regimtntsſtuͤcke aber bei ihren Bataillonen blets 
ben: fo wird das Kuhrmefen der Armee, wenn eg 
in einer Kolonne fährt, eine Tiefe von -26, 130 
Schritten *) einnehmen. Rechnet man auf ein Bas 
taillon 225, auf ein Regimentsſtuͤck 30, und auf 
eine Esfadron 240 Schritt; fo erfordert die Infan⸗ 
terie und die Kavallerie, wenn fie in einer Kolonne 
marſchirten, eine Tiefe von 38,250 Schritten, Sof 
demnad die Armee auf die erfte Art abmarfciren, 
und ihre Marſchordnung ſo eingerichtet werden, daß 
beide Kolonnen eine gleiche Laͤnge bekommen; ſo 
muß die erſte Kolonne aus der ſaͤmmilichen Kavallerie 
des linken Fluͤges, aus dem erſten und zweiten Trefs 
fen Infanterie, und endlich aus dem erften Treffen 
des 
% Man ſehe das erfte Stück diefes Bandes, Seite vs. 
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des linken Flügels Kavallerie beſtehn. In der zwei⸗ 
ten Kolonne faͤhrt die ſchwere Artillerle nebſt dem 
uͤbrigen Fuhrweſen, und auf dieſes folgt das zweite 
Treffen des linken Fluͤgels Kavallerle. Diefer Eins 
theilung zu folge, hat die Armee auf dem Marſch 
eine Tiefe von 32,250 Schritten. Wenn nun der 
linke Flügel'des Lagers A vom rechten Flügel des 
Lagers B drei Meilen oder 30,000 Schritt entferne 
ift; fo wird der. Zug b, welcher im Lager A auf dem 
erften Flügel geftanden hat, erft 6220 Schritt zus 
sückgelegt haben, wenn der Zug a, der im Lager A 
auf dem linken Flügel geftanden hat, auf dem rech— 
ten Flügel des Lagers Bangefommen iſt, und wenn 
diefer Zug bei b tın Lager B angekommen ift, und 
und folglich 30000 4 8470 oder 38470 Schritteges 
than hat; fo iſt jener Zug von der Stelle, die er im 
Lager B einnehmen muß, noch 32,250:— 8470, oder 
23,780 Schritt entfernt. Der Marfch der ganzen 
Armee erfodert demnach eine Zeit, in welcher 62250 
Schritt zurückgelegt werden, folglich eine Zeit von _ 
12: Stunde. Da aber die Avantgarde, nebft dem 
Rampement und der neuen Lagerwache einige Stuns 
den früher, als die Armee aufbricht; fo nimmt diefe 
eine geringere, als die bier berechnete Tiefe ein, und 
man fann annehmen, daß ber Mari in 12 Stun 
den vollzo gen werde. 

Marſchirt die Armee treffenweiſe in zweit Kolon⸗ 
nen linfs ab, und fährt die Artillerie und das Ge⸗ 
paͤck hinter den Truppen; fo hat der Zugb nur noch 
10,395 Schritt. zurüczulegen, wenn der Zug. a auf 
ber ihm im Lager B angemiefene Stelle angefommen 

tl a iſt, 
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ift, oder 38,470 Schritte gethan hat. Die Truy⸗ 
pen werden alfo von den no an, da der 
Marſch angetreten wird, in 9 5 Stunden ſaͤmmt⸗ 
fi im Lager B angefommen fein. Da nun daB 
lezte Fahrzeug der erfien Kolonne noch 13,065 Schritt‘ 
zuruͤcklegen muß, wenn der Zug a beia im Lager B 
angefommen iſt; fo erfordert der Marſch der garls 
zen Armee eine Zeit, in welcher 30000 + 8470 
10,385 + 13,065 oder in allem 61,920 Schrute zus 
rücgelegt werden, meldes in 127% Stunden ges 
ſchehen kann. Da man aber von den —— wel⸗ 
che in der erſten und zweiten Kolonne marſchiten, 
die Avantgarde, und das Korps abziehen muß, wel⸗ 
ches gegen die Feftung C detaſchirt wird, und bier 
durch jene 6192 Schritte ohngefehr um sooo Schrit⸗ 
te vermindert werden; fo fann der Marfch der gans 
zen Armee in 11,5% Stunden vollzogen werden. 
Sn Anfehung der Zeit beträgt alfo der Unterſchled 
zolfchen jener und diefer Art zu marfchtren, 3 Stuns 
den. Syn diefer Abfiche fcheint demnach gleichgültig 
zu fein, auf welche Arc die Armee abmarfchirt. Allein 
folgender Umftand giebt die zweite Art, einen wich—⸗ 
tigen Borzug. Die Truppen fommen an und für 
fih einige Stunden früher im Lager Ban. Denn 
marfchirt die Armee des Morgens um fünf Uhr ab, 
fo wird der Zug b fhon um 2 Uhr im Lager B, ans 
kommen, und daher noch Zeit genug vorhanden fein, 
Leute nach Stroh, Holz und Waſſer aus zuſchicken, 
und andere, theils die Sicherheit, theils die innere 
Ordnung des Lagers betreffende Maasregeln zu neh⸗ 
men, Marſchirt aber die Armee auf die erſte Art 

ad; 
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ab; fo kann ber Zug b erſt um z Uhr im Lager Banı 

men. 

Die Armee A erhält demnach zum Marfch von 
A nad B folgenden Befehl: 
+ Des Morgens um drei Uhr marfchiren, vom lin⸗ 
Sen Fluͤgel der Armee, vier Bataillonen fünf Esfas 
dronen Küraflirer und fünf Eskadronen Dragoner 
‚ nach der Gegend P. Daſelbſt zieht ſich die Infan⸗ 
terie diefes Korps rechts, und beſezt den äußern Rand 
des Waldes T. Die fünf Eskadronen Dragoner 
fegen fi in die Vertiefung v, wo fie vom Feinde 
nicht gefehen werden fönnen. Die Hufaren, welche 
in den Dörfern e und fliegen, feßen fi fünfhuns 
dert Schritt vor die Kavallerie und poftiren 300 
Schritt vorwärts verichiedene Trupps, welche gegen 
die Feftung C. patrulliren. Von den Sreibataillonen, 
welche ebenfalls in dem Dörfern e und fliegen, deckt 
das eine die rechte Flanke der Infanterie im Walde 
F, und das andere die linke Flanke der Kavallerie; 
zu welchem Ende es den äußern Rand des Bufches 
F beſezt. In diefer Stellung bleibe die Arriers 
garde fo lange, bis die Hälfte des Fuhrweſens der 
Ürmee, die Bruͤcken x, y, paffiet. Die gegen die 
Feſtung C vorgefhicten Trupps, muͤſſen ſich mit 
dem Feinde, der auf fie fioßen könnte, in fein Ge⸗ 
fecht einlaffen, fondern ſich zurückziehen, um Ihn zu 
bewegen, bis die von der Arrtergarde befezte Gegend 
zu. verfolgen, damit er vonden Hufaren und der Übrts 
den Kavallerie entiweder gefangen genommen oder 
zufammengehauen werde. ‚Werden die Hufaren vom 
Feinde geworfen ; fo ar ſich zwiſchrn dein Wals 
| 13 de 
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de T und ber Kavallerie bei v durch; waͤhrend dieſe 
aus dem Hinterhalt bervorbricht, und dem verfols 
genden Feinde In die Flanke und in den Ruͤcken fält. 
Die Arrtergarde Ift jeder Anzahl Truppen, die vom 
Feinde aus der Feftung C detafchirt werden kann, 
überlegen, und daher im Stande, jede Unternehs 
mung zu vereiteln: mit welcher derfelbe ben Marſch 
der Artillerie und des Gepaͤcks bedrohen dürfte: 
Denn der Feind darf es nicht wagen, gegen die 
Bruͤcken x y anzurücden, ohne die Arciergarde aus 
der zwiſchen S und T. befindlichen Gegend vertrieben 
zu haben. Wäre aber ein Theil der Beſatzung inC 
verwegef genug, um längs dem Weg s vorzuruͤcken; 
fo muß ſich die ſaͤmmtliche Kavallerie bei v in Bewe⸗ 
gung feßen, den Feind im Mücken angreifen, und 
ihm dem Ruͤckzug abzufchneiden ſuchen. Der Abzug 
der Arrtergarde gefchteher auf folgende Art: die In⸗ 
fanterie marſchirt links ab, nnd geht auf den Wegen 
1, 2 nad den Brüdenx, y. Die Kavallerie mars 
fchirt rechter hand der Infanterle durch die Ebene, 
und fchliege fich Im 2Bald Z an die Sufanterle an. 
Die Brüden x y, werben in folgender Ordnung 
paſſirt. Die reguläre Infanterie gebt zuerft über; 
auf fie folgen die Küraffirer und Dragoner, auf diefe 
die beiden Frelbatalllonen, und endlich die Huſaren. 
Ein Kapitain mit hundert Mann vom Sreibataillon, 
und ein Offizte mit 60 Hufaren machen. die Arriergars 
de, welche beftändig fünfhundert Schritt vom Korps 
abbleiben muß. Die Kavallerie marfchieren fo lange 
in Zügen, bis fie die Brücenbx y erreicht haben. 


Die 
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DieAvantgatbe, welche aus 6 Batalllonen, zehn 
Eskadron Kuͤraſſirern vom. linken Flügel der Armee, 
aus den zehn Eskadronen Hufaren und zweien Frei⸗ 
bataillonen, die in den Dörfern c und d liegen bes 
steht, marſchirt des Morgens um 3 drei Uhr in zwei 
Kolonnen in folgender Ordnung ab: In jeder Kos 
lonne hat ein Linteroffizie mit 6 Hufaren die Tete, 
‚auf diefen folgt in der. Entfernung von: 100 Schritt 
ein Offizir mit 30 Hufaren, auf diefen in der Ent 
. fernung von 200 Schritt ein Rittmeiſter mit 60 Hur 
ſaren. :Dreihundert Schritt hinter dem Rittmetfter 
marſchlren fünf Eskadronen Hufaren, hinter diefen, 
in der erſten Kolonne, fünf Eskadronen Kuͤraſſirer. 
Ein Frelbataillon, und zulezt vier Batalllonen regu⸗ 
laͤre Infanterie. In der zweiten Kolonne, fuͤnf Es⸗ 
kadronen Dragoner, ein Freibataillon, und zwei Ba⸗ 
taillonen regulaͤre Infanterie. Auf die Avantgarde 
folgt unmittelbar die neue Lagerwache, und auf dieſe 
das Campement. Die rechte Flanke der Avantgarde 
deckt ein Offizir mit z0 Huſaren, welcher einen Ca⸗ 
pitain mit 100 Dragonern zur Unterſtuͤtzung hinter 
ſich hat; die linke Flanke wird auf die nämliche Art 
gedeckt. Beli der erſten Kolonne befinden ſich der 
General Quartlermeiſter, ein Quartlermeiſter, einige 
Quarttiermeifterlieutenants, der General Major und 
‚und. die Staabsoffizire, welche den Tag haben, die 
Brigade » Majore der- Cavallerie und: Sinfanteries 
Der Senerallteutenant de jour uͤbernimmt das Kom⸗ 
mando uͤber die Avantgarde. Jedes Bataillon gibt 

14 Mann Arbeiter, welche bei jeder Kolonne an 
„ber Spiße der Infanterie marſchiren. Sobald 
* RE. ’ die 
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tinten Flügel ausfchreiben. - In ver naͤmlichen Zelt, 
die Tete der Avantgarde Über die Brücden x y gb 
gangen iſt; gehn auch die auf den Flanken marſchi⸗ 

rende Hufaren und Dragoner über diefelbe, um jens 

feite derfelben die Flanfen der Avantgarde zu decken. 

In der erſten Kolonne verlaffen die zwei hinterften 

Bataillonen nebft einer Eskadron Hufaren die Aoant⸗ 

garde, und verfolgen den Weg 3 bis zum Dorf p. 

Die zwei Batalllonen Infanterie befeßen den äußern 

Hand des Waldes G, die Hufaren poftiren fich lin⸗ 

kerhand in der Ebene; Diefes Korps zieht ſich 

nicht eher ab, als bis die ‚zwei legten Fahrzeuge der 

Armee Über die Brücden x y: gegangen find. Der 

übrige Theil der Avantgarde verfolgt die Wege ı, 2 

bis ins Lager B, und rüdt vor die Front dieſes Las 

gers, Die 9 Esfadronen Hufaren befeßen die zwi⸗ 

ſchen den QBäldern M, N, O, befindlichen Ebenen, 

und ſchicken kleine Trupps von einem Dfilztr und ohn⸗ 

gefehr 20. Pferden vorwärts, Die Küraffirer und 

Dragoner poftiren ſich in einer Entfernung von fünf: 

hundert Schritten hinter den Huſaren. Die vier 

Bataillonen Infanterie befeßen, ven äußern Rand 

des Waldes N, das eine Freibatatllon wirft fich in 

den Wald O, das andere in den Wald M. In⸗ 
deffen die Avantgarde vor die Front des neuen Lagers 
vorruͤckt, beſtimmt der Generalguartiermeifter ‚die 
Michtung des Lagers des erften Treffens, und nad) 
derſelben der uartiermeifter die Richtung des Las 
gers des zweiten Treffens. So bald dies gefchehen 
iſt; fo laͤßt in jedem Treffen ein Quartiermeifterlieus 
tenant die ‚Regimentsquartiermeifter die Front. fär 
das Lager ihrer Negimenter vom rechten nach. dem 
Ä . lin; 
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in welcher das Lager ausgeſteckt wird, werden auch 
die Wachen ausgeſezt. Im erſten Treffen kommen 
die Wachen so Schritt vor die Front des Lagers, im 
zweiten Treffen kommen fie 300 Schritt hinter der 
Front zu fliehen. Die älteften Brigade» Majore der. 
Kavallerie und Infanterie foßen unter der Aufficht des 
Generalmajors du jour die Wachen des erften Trefr 
fens aus, und dte jüngften Brigade Majore fegen 
unter der Aufficht des Staabsoffizirs du jour: die 
Machen des zweiten Treffens aus. Die Ausfterfung 
bes Lagers und die Ausfekung der Wachen, wird 
ohngefehr eine Zeit von 23 Stunden erfordern, und’ 
es ift daher hinreichend, wenn die Avantgarde >> 
Stunde fräher, als dte Armee aufbricht. Da die 
Truppen nicht alle zu gleicher Zeit den Marſch an⸗ 
treten koͤnnen; fo wird es zur Erleichterung des 
Marſches nicht wenig beitragen, wenn man: die Ar⸗ 
mee in. gewiſſe Abcheilungenieintheilt, und jeder Abs 
theilung- eine befondere Zeit zum Aufbruch beftimme, 
Der linke Flügel -Ravallerie fteilt ih um F auf $ 
Uhr vor die Front feines Lagers in Schlachtodnung, 
damit der Marſch um 5 Uhr angetreten werden känne, 
Sind die zwei Drittheile dieſes Fluͤgels abmarfchire, 
fo ruͤckt der linke Flügel Infanterie aus, und wenn 
dieſer zur Hälfte abmarſchirt iſt; ſo ftelle ſich der 
rechte Fluͤgel der Inufanterie in Schlachtorduung 
Der rechte Fluͤgel Kavallerle ruͤckt endlich aus, weils 
die Haͤlfte des rechten Fluͤgels der Infanterie ſich be⸗ 
reits in Marſch geſezt hat. Den Abend vor dem 
Abmarfch werden ſaͤmmtliche Batterieſtuͤcke hinter 
den linken Fluͤgel des Lagers gebracht und daſelbſt in 
zweien Linien ale 71 aufgefahren. — 

5 e 
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Die ſchwere Artillerte und die zu derſelben gehoͤ⸗ 


rigen Wagen werden nicht eher beſpannt, als bis 


der Zug, welcher Im zweiten Treffen des rechten Fluͤ⸗ 
gels Kavallerie auf.dem linken Flügel des Lagers der 
Infanterie angekommen iſt. Die Bagagewagen des 
linfen Flügels: Kavallerie werden hefpannt,. wenn 
die Hälfte der Fahrzeuge von der ſchweren Artillerie. 
abgefahren iſt. it die. Hälfte der Bagagemagen 
des linken Flügels Kavallerieabgefahren, fo werden. 
die Bagagewagen des linken. Flügels der Infanterie, 
und ift die Hälfte von diefen abaefahren, die Baga⸗ 
gewagen des rechten Fiügels der Infanterie befpannt. 
Die Bagagewagen des linfen Flügels Kavallerie 
werden endlich befpannt, wenn: die Hälfte der Bas 


‚gagewagen des rechten Flügels Infanterie abgefah⸗ 
zen ift. Die Bagagewagen der in den Dörfern e, £ 
kantonirenden Freibataillonen und Hufaren, fahren 


den Abend vor dem Abmarſch nachdem vechten Fluͤ⸗ 
gel des Lagers, um ſich den folgenden-Tag an die 
legten Fahrzeuge der Armee anzufchließen. Die Bar 
gagervagen ber in. den Dörfern c, d- liegenden Frei⸗ 
bataillonen: und, Hufaren- fpannen an, wenn die 
fammtliche Infanterie an den Dörfern e, d, bereits 
vorbeimarſchirt ift, und fahren gleich hinter den letz⸗ 
ten Zügen der Kavallerie des rechten Slügele.: : 
Die Armee marſchitt links ab, die Kavallerie zu 
zweien, die Infanterie mit Abtheilungen von. 6-Rots 
ten. Sie verfolgt: die Wege- ı, 2, und ruͤckt vom 
rechten. Fluͤgel ins Lager B. Die Batatllonen und 
Eskadronen ſchlagen, fo wie ſie auf dem;ihmen zum 


auf. 


es - * 521 


auf. Sobald die Armee im Lager iſt, geht die Avant⸗ 


garde zuruͤck, um die ihr im Lager angewieſene Stelle 


einzunehmen, und die Zelter aufzuſchlagen. Die 
Freibatatllonen und Huſaren der Avantgarde bes 
ſetzen die Dörfer g, h, nnd: ziehen vor der Front deg 
Lagers eine Chäne von Vorpoſten. Die Freibataillor 
nen und Hufaren von der Arrtergarde befeßen die 
Dörfer m, k, und decken durch nee Vorpoſten bie 
rechte Flanke des Lagers. 
Die bier entworfene Marſchdispoſitivn iſt nur 
auf gegenwaͤrtigen Fall anwendbar. Denn kam⸗ 
pirte ohnweit der Feſtung C, oder zwiſchen Cund D 
ein feindliches Korps von einer betraͤchtlichen Staͤrke; 
fo würde es nicht rathſam fein, dieſelbe zu befolgen, 
weil in diefem Fall die. zur Sicherftellung des Mars 
ſches der Artillerie und des Gepaͤcks vorgefchlagenen 
Maasregeln bei weiten nicht hinreichend find. Die 
Armee müßte daher.auf die erfie Art abmarfchiren, 
Stünde ohnweit der Feftung C die ganze feindliche 
. Armee im Lager; fo kann die Armee A den Marfch 
von A nach B nicht unternehmen, ohne fich der Se, 


. fahr auszufegen, auf dem Marfch angegriffen zu 


werden. ‚Dies darf aber nicht zu der Zeit gefchehen; 
wenn fie im Webergang über die Brüden x, y bes ' 
griffen ift. 

In diefem Fall muß man folgende Marſchdis⸗ 
poſit ion entwerfen: 

Den Abend vor dem Abmarſch, nach Sonnen⸗ 
untergang, fährt. das Gepaͤck unter der Bedeckung 
des Dragonerregiments n en, und zweier Batalllonen 
vom 1 linten Fluͤgel auf den Wegen 1, 2 nach den 
Bruͤcken 
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Bruͤcken x, y, und paſſirt dieſelben, um alsdenn den 
Weg 4 nach der Feſtung F zu verfolgen, daſelbſt aufs 
zufahren, und bis auf weitern Befehl halten zu 
bleiben. 

Die in den Dörfern c, d liegenden zehn Eska⸗ 
dronen Huſaren und zwei Frelbataillonen, 4 Bas 
taillonen und zehn Eskadronen Kuͤraſſirer vom linken 
Flügel machen die Avantgarde, und marſchiren Mor⸗ 
gene um halb drei Uhr auf den Wegen ı, 2 in zivek 
Kolonuen ab. Syn jeder Kolonne hat ein Offizie und 
dreißig Mann vom Freibataillon die Tete, auf dies 
fen folgt ein Offizier. mit. 30 Yufaren, 300 Schritt 
hinter diefem marfchiren fünf Eskadronen Kuͤraſſi⸗ 
rer, dann ein Freibataillen, und zulegt zwei Bas 
taillonen reguläre Sinfanterie. Die an der Tetemarı 
fhirende Offizire vom Freibataillon . befeßen die 
Bruͤcken x, Y. Die auf fie folgenden Hufarenoffls 
ziere paflıren.fo dann diefe Defileen, und rekognos⸗ 
ztren die jenfeits liegende Gegend. Wird diefelbe 
fiher befunden ; fo. geht die faämmtliche Avantgarde 
Über die Bruͤcken. Die Hufaren rücken bis t,.t vor, 
und: die Kuͤraſſirer poftiren ſich fünfhundert Schrit? 
ten hinter den SHZufaren. Bon den Freibatoillonen 
beſetzt das. eine. den Buſch H, das andere das Dorf 
5. Die Infanterie befeßt den äußern Rand des - 
Waldes G. Finden aber die Aufaren Offtzire, wels 
che zuerft über die Bruͤcken x, y gehen, die Gegend 
jenſelts derfelben bereitsvom Feinde befegt; fo kommt 
es darauf an, ob derfelbe der Avantgarde überlegen 
iſt, oder nicht. Im erfien Fall darf die Avantgarde 
- — nicht unternehmen, weil ſie ſich — 
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Gefahr ausſetzte, vom Feinde aufgerleben zu werden; 
Im zweiten Fall aber geht ſie uͤber die Bruͤcken, und 
den Feind zu vertreiben, und die erwähnte Stellung 
gu nehmen. | " 
Die Armee felbft marſchirt des Morgens um fünf 
Uhr in zwei Treffen mit Zügen linfs ab, die Batte⸗ 
rien fahren an der Spiße derjenigen Brigaden, des 
nen fie zugerheilt worden. Um den Feind den Aufs 
bruch der Armee fo lang, als möglich, zu verbergen 
bleiben die Borpoften, und die in den Dörfern e, f 
befindlichen Hufaren und Freibalalllonen fo lange 
ftehen, bis die Armee die Brücken x, y erreicht hatt 
Zu ihrer Unterftügung bleiben vom rechten Flügel 
der Armee vier Batalllonen Sinfanterie, fünf Eska⸗ 
dronen Küraffirer und fünf Eskadronen Dragonee 
im Lager A zuruͤck. Ruͤckt die feindliche Armee ges 
gende Vorpoſten an, wenn der rechte Flügel der Ars 
mee A bereits Über den Bad), der die linke Flanke 
des alten Lagers deckt, gegangen iſt; fo marfchirt fie 
auf, lehnt ihren rechten Fluͤgel an erwähnten Bach, 
und ſchwenkt auf der Stelle fo lange rechts, bis Ihe 
linker Flügel gegen w.zu ſtehn kͤmmt. Diefe Stel 
lung wird den Feind nöthigen, fich wieder zurück zu 
ziehn. WBleibe er aber fichen; fo hat die Armee A 
eine vortheilhafte Gelegenheit den Feind. anzugreis 
fen. &o lange die Gegend zwifchen S und T befegt 
tft, darf der Feind nicht zwiſchen S und w vortücken, 
weil er fid) fonft der Gefahr ausjegte, von dem in 
jener Gegend‘ zurücdgelaflenen Korps in der Flanke 
und tm Rücken angegriffen zu werden. Iſt die Tere 
ber Armee bei den Brücken“, Y angefommen, und 
. | weiß 
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weiß man, daß die Avantgarde fi in der oben ers 
mwähnten Stellung behauptet bat; fo kann der tie: 
bergang ohne Gefahr unternommen werden. Denn 
wäre die feindliche Armee rechts abmarfchirt, und 
die Tete derfelben bereits bis x vorgerückt: fo hat 
demohngeachtet die Armee A während. des Webers 
gangs nichts zu befürchten, mweilder Feind, um bis zu 
ihr zu kommen, die Avantgarde zuruͤck treiben, und 
nod) einenieg yon gooo Schritten zurüc legen 
muß.: Hätte fi aber die Avantgarde nicht in jener 
Stellung behaupten koͤnnen, fo würde es für die Ars 
mee A in keinem Falle rathſam fein, über die Brücken 


x, y zugeben; fondern fie müßtevielmehr nach ihrem _ | 


Alten Lager zurück kehren. Sind zwei Drittheile _ 
der Armee über die Brücken x, y gegangen, fo feßt 
ſich die Avantgarde wieder in Marfch, und märfchirt 
auf den Wegen 8, 9 nady dem Lager. B. Auf dem 
Wege 8 marfhiren zuerft 5 Esfadronen Yufaren, 
denn zwei Freibataillonen, und zulekt 5 Esfadronen 
Huſaren. Sn der nämlicdhen Ordnung marfchiren 
auf dem Weg 9 die Küraffirer und: die beiden Bas 
taillonen reguläre Infanterie. Die Hufaren und 
Freibataillonen laffen in der. Entfernung von 200 
Schritten Fleine Trupps In ihrer. rechten Flanke mar⸗ 
- fhiren. Funfzig Hufaren und hundert Mann vom 
Sreibataillon machen auf dem Meg 8 die Arrlergar⸗ 
de. Die Avantgarde beſetzt die vor der Front. des 
Lagers B befindliche Gegend auf die. nämliche Art, 
tie es im vorhergehenden Betfpiel gezeigt worden. 
Bleibe die feindliche Armee der Armee A während 
des 0 nach B, zur. Seite, fo muß, leßtere. be; 
n ftäns 
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fländig in Zügen b eiben, und es muß genau darauf 
gefehn werden, daß fie auf dem Marfch fo wenig, 
“als möglich, mehr Raum einnimmt, als zu Ihrer 
Front erfordert wird.’ Vor der Tete des erſten Trefs 
fens macht in der Entfernung von 1008 Schritten 
ein. Major mit 200. Dragonern die Avantgarde. 
‚Da der Generalguartiermeifter es nicht wagen darf, 
ſich fo weit von der Armee zu entfernen, ale es nd⸗ 
thig ift, wenn vor der Ankunft derfelben bet B, das 
‚Lager aufgefteckt werden foll, und da es wegen der 
Naͤhe des Feindes nicht rathſam iſt, die Bataillonen 
durch Herauszlehung der Furirſchuͤtzen und derneuen 
Lagerwache zu ſchwaͤchen; ſo kann die Auſſteckung 
des Lagers und die Ausſetzung der Wachen erſt als⸗ 
‚denn geſchehen, wenn die Armee Ih Lager B ange⸗ 
kommen iſt. Aus dem naͤmlichen Sunde muß auch 
die Alte Lagerwache noch vor dem Abmarſch der Ar⸗ 
mee bei ihren Bataillonen und Eskadronen eintre⸗ 
ten. Das bei A zuruͤck gelaſſene Korps zieht ſich auf 
die nämliche Art zurück, wie wir es bereits-im vors 
bergebenden gezeigt haben. Die vier Dataillonen 
reguläre Sinfanterie und die sehn Eskadronen Kas 
vallerie marfhiren nach der ihnen angemtefenen 
Stelle, fo bald mit dem Ausſtecken des Lagers der 
Anfang gemacht wird. Die Dörferg,h,k,m, werden 
ebenfalls von ben. Sreibatalllonen und Huſaren 
beſetzt. 

(Die Fortſetzung künftig.) 
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Machricht. 


In der Militaͤriſchen Monatsſchrift von Oktober 
diefes Jahres, wird Seite 442 meine kurze Nach⸗ 
richt von den verdeften Schanzen des verftorbenen 
Grafen von Bückeburg, In der Recenfion über 
Tielkens Beytraͤge zur Kriegskunſt erwähnt, und 
dabei erzählt: daß es als gewiß geſagt würde, daß 
alle Schriften des Srafen nad) feinem Tode verbrandt 
wären. Da der Verfaffer der Recenſion, wenn die 
Sage ungegründes fein follte, eine Wiederlegung 
derfelben entgegen fieher, fo verſichere ich hier: daB 
die milttärifchen Schriften, Die mir von den verflors 
benen Grafen bekannt find, fich noch jetzt, wenig⸗ 


fiens noch vor ne Monaten, zu Buͤckeburg auf 


der Graͤflichen Bibltechef befunden haben. 
Es fann zwar ſein, dag mir nicht alle Schriften 
des verftorbenen Grafen bekannt find; da id) aber 


noch ein Jahr nach dem Tode defjelben in Buͤckeburg⸗ 


— Dlenſten geweſen, nachher beſtaͤndig mic Buͤcke⸗ 
urgiſchen Offtcieren in Conectlon geſtanden und ſelbſt 
in Buͤckeburg verſchiedentlich gekommen bin, ſo haͤtte 
mir ein ſo auffallendes Verfahren gewiß nicht unbe⸗ 


kannt bleiben koͤnnen. | | 
©. Scharnhorft. 
Lieutenant in Königlichen Grosb. 
Hannoͤpriſchen Artillerie Regiment, 


J 


Es 
Am I 


g * 


Militaͤriſche Monatsſchrift. 
| Sechtes Stüf, December 1786. 





i. 
Ueber die Tortur bei Militärgerichten, 


Tortur heißt jedes koͤrperliche Zwangsmittel deſſen 
man ſich bedient, einen Verbrechens beſchuldigten 
zum Geſtaͤndniſſe zu bringen. 

Wenn dieſe Erklaͤrung richtig iſt, Cund das 
iſt fie ohne Zweifel ;). fo gehören Stockſchlaͤge auch 
zur Tortur; und man fragt billlg/ wie es zugehe, 
daß in Stacken, von denen man rühmt, daß die 
Tortur darinn abgefchaft ſey, gleichwohl Schläge als 
ein Bekenntnißmittel, wo nicht angeordnet, doch 
wenigftens geduldet werden. Die Urſache ift: da 
bie Rechtsgelehrten gewohnt find, alles kunſt— 
und handwerksmäßig zu behandeln, fo haben fie 
es auch jo mit der Tortur gemacht; fie haben eis 
gene Werkzeuge, und eine eigene Verfahrungsart 
vorgefhrieben, und Schlägy als zu ungefünftelt, 
dabei übergangen. Daher iftes gefommen, daß ein 
Nichter, der Gebraud davon macht, Feine Tortur 
anzuwenden glaubt ; und wenn die Geſetze die Tor⸗ 
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tue aufheben, man Stoß? die duch. Geſetze ang, & 
geordnet geweſene darunter verſteht. 

Es ift diefer Misbrauch bei Civilgerichten nicht 
ungewöhnlich, am Herichendften aber ift er bei dem 
Militärwefen. Da man bier den gewöhnlichen 
alzulangfamen Gang der Eivilprocefie-verachtet; 
fo verfällt man in den entgegengefeßten Fehler, 
und glaubt, durch den Pruͤgel könne alles am kuͤr⸗ 
zeften und beften abgemacht werden. Es geraͤth 
zuweilen, fchlägt aber auch nicht felten fehl: ſo daß, 
wer alle hieher gehörige Fälle fammeln Eönnte, ein. 
großes, aber fehr Iehrreiches Buch ſchreiben würs 
de. Sich liefere hier einen Kleinen Beitrag dazu von 
zwei mir bekannt gewordenen Vorfällen. Wollte 
Gott, daß fie ihren Zweck erreihen, und vieler 
zur Warnung dienen möchten! - 


| Erſter Vorfall. 


Einem Soldaten wurde ein Geldbeutel mit 
zwei Neichsthaler und einigen Stecknadeln entz - 
wendet. Der Verdacht fiel aufelnen feiner Kammes 
taden, einen jungen Kerl, den man noch nicht kannte, 
und blos von dem man aus dieſem Grunde argwoͤhnte, 
er koͤnne ein Diebſ eyn. Bei der Nachſuchung fand ſich 
auch wirklich bei ihm ohngefehrſo viel an Gelde, als 
das Geſtohlene betrug, in eben den Münzforten, 
und dazu auch Stecfnadeln. Man hielt ihn nun 
für überführt, um fo mehr, da man eine foftarfe 

Bar⸗ 
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Barſchaft bei ihm nicht vermuthet hatte; und hielt 
es für vielzu weitläuftig, wo nicht ganz unnoͤthig, 
die Ruͤckkunft feines Quartierfammeraden abzu⸗ 
warten, der eben abweſend war, und auf den er 
ſich berief: ſondern grif alsbald zu dem kuͤrzern 
und bequemern Bekenntnißmittel, dem Stocke. 
Der Kerl geſtand bald alles was man verlangte, 
und gab Geld und Nadeln heraus, nur den Bew 
tel nicht: konnte auch gar nicht anzeigen wo er ihn 
gelaffen habe, fo viel Prügel er auch deshalb ber 
kam; bis ihm zuletzt einfiel zu ſagen, er habe ihn 
verbrannt, 

Nach vier oder fünf Jahren ward der eigent: 
liche Thäter entdeckt, und die Unſchuld des faͤlſch⸗ 
lich Beſchuldigten kam ans Licht. Allein er hatte 
den Erſatz gemacht, hatte die Strafe erlitten, und 
war fuͤnf Jahre lang fuͤr einen Dieb gehalten wor⸗ 
den. Daß er ſonderlich dleſes leztere ſelhſt em; 
pfunden, erhellt unter andern daraus, daß er einen 
Unterofficier, der ihm fur; nach diefer Begeben⸗ 
heit eine wohlgemeinte Vermahnung gab, weinend 
ſeine Unſchuld beteuerte, und den ganzen Tag nicht 
aufhoͤrte zu weinen. aueh 


Zweiter Vorfall. 

Es war ein Schaf geftoblen. _ Bei der Nach⸗ 
ſuchung fand fid) bei einem Soldaten ein Fell. Er 
gab zwar vor, er habe es gekauft: allein man 
glaubte feine Ausfage nid. Es ſcheint zwar als 
| Mm a ob 
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ob die Sache durch Nachfragen leicht auszumitteln 
gewefen wäre; vermuchlich aber hielt man das für 
zu weitläuftig, und für unmilitaͤriſch, und fehritt 
wieder zu dem gewöhnlichen Bekenntnißmittel. Ob. 
das Bekenntniß erfolgte, weiß ich nicht: das aber 
weiß ich, daß nach vollendetem Verhör der vermeinte 
Died die Blutſtuͤrzung befam, ing Lazaret gebracht 
ward, und nad) dreien Tagen flarb, *2 

| Zwei Jahre nachher begab es fi, daß ein, 
Died und Mörder zum Tode verurtheilt ward. Da 
ich doch fterben muß, fagte er vor feiner Hins 
richtung, fo will ich es nur geſtehn: den Sol: 
daten, der des Schafs wegen zu Tode ger 
prügelt ift, habe ich aud) auf meinem Ges 
wiffen, das Schaf habe ich geftohlen. 

MR 


* * 


Zum Beſchluſſe mache ich uͤber dieſe beiden Vor⸗ 

fälle noch folgende Bemerkungen. — 
Die Unſchuld kam hier endlich wunderbar ans 
Licht, wiewohl zu ſpaͤt. Wie oft aber bleibt ſie 
vergraben! | Ä 
An dem Orte, und bei dem Negiment wo diefe 
Vorfälle ſich ereigneten, erfuhr mancher nichts da⸗ 
von. Andere die fie erfuhren, fühlten nichts das 
bei: und noch Andere die etwas fühlten, dachten: 
es muß fo feyn, nnd vergaßen es nad) acht Tagen. 
So geht es in unferer aufgeklärten Welt zu! 
| j v. W 
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Ein Vorſchlag, der nähere Prüfung verdient. 


Seder Eommandirende General hat zweierlei 
Truppen unter feinem’ Befehle, und wider fi: 
Fußvolk und Reuterei; und daher ift es ihm 
nicht hinlänglih, den Dienft der einen Art zu 
wiſſen; die Kenntniß des Dienftes und der Ein; 
richtung der andern ift ihm eben fo unentbehrlich. 

Ich halte es für einen Fehler, unferer neuern 
 Kriegsverfaffung, daß man Neuterei und Fußvolk 
ſo ganz von einander getrennt bat; und die Eins 
richtung der römischen Legionen, die aus beiden zus 
ſammengeſetzt waren, feheint mir beffer als dieuns 
ferer Regimenter. Mein Borfchlag, den ih Eins 
ſichtsvolleren zu prüfen überlaffe, ift daher, leßtere 
nad Art der erftern umzuformen; die Grenadlere, 
da feine Granaten mehr geworfen werden, abzus 
fchaffen; oder, wenndas, anderer Urfachenwegen, . 
nicht. ſtatt finden follte, befondere Korps daraus 
zu machen, und dafür jedem Sinfanterieregimente 
- zwei Eskadronen Neuterei beizugefellen, die mit 
ihm einerlet Uniform truͤgen. Unterofficiere und 
Gemeine blieben was fie einmal wären, und wozu 
fie ſich am beſten ſchickten: die Officiere aber muͤß⸗ 
ten von Zeit zu Zeit verſetzt werden, damit ihnen 
der Dienft von beiden Arten Truppen gleich geläur 
fig würde. Auffer diefem Hauptvortheile, würden‘ 
noch andere Mebenvortheile aus diefer Einrichtung 
erwachfen; unter andern der, daß die zwiſchen beis 
Ä Mm 3 | den 
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den Arten Truppen berrfchende Antipathie gehoben 
wuͤrde. Schwierigkeiten würden fich freilich auch 
äuflern, mie bei allen neuen Einrichtungen ; aber 
ich glaubenicht, daß unuͤberwindliche darunter feyn 
würden. | 

Sollte diefer Vorfchlag gänzlicher Vereinigung - 
feinen Eingang finden; fo wäre ein anderer ber, 
dag man Fußvolk und Reuterei zwar getrennt ließe, 
‚aber demungeachtet zuweilen Verfegungen vornaͤh⸗ 
me, und zur Xegel feßte, daß jeder Officier, waͤh⸗ 
rend feines Subalternftandes, zu Fuße und zu 
Pferde müfte gedient haben. Dean Fönnte, um 
diefes zu erleichtern, zwei fich zunächft ſtehende 
Regimenter, als zufammen gehörig betrachten, 
ihnen ähnliche Uniform geben, und bei jedesmalts 
ger Mufterung die nöthigen Verfegungen peran⸗ 
Kalten, 


v. W. 


Fort⸗ 
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2. 


Jortſehung des — —— den Kaball⸗ 

riſten, ſowohl den Officier, als Gemei⸗ 
nen, auf den Felddienſt abzurichten, und 
ihm in Frieden deutliche Begriffe von 
allem beizubringen. 


Dritter Abſchnitt. 
Drittes Rapitel. 


Wie die Officiere auf unerwartete Vorfaͤlle 
aufmerkſam gemacht und dazu angefuͤhrt 
werden ſollen. 


Bereits im Anfange dieſes Abſchnitts habe ich ge: 
ſagt: daß ich in diefem Hauptſtuͤck mehr in’s Stoffe 
gehen, die Öfficiere auf unerwartete Ereignifle vors 
bereiten, und Ihnen dadurch Gelegenheiten ver; 
fchaffen würde, wo fie den Nußen zeigen koͤnnen, 
den fie aus dem bisherigen Unterricht geſchoͤpft da; 
ben. Hiebei werden wir fehn, daß es Fälle ger 
ben kann, two der Sieger felbft wieder in Verlegen, 
heit koͤmmt, und zum Ruͤckzug gendthigt wird. 
Wenn ein folches Mandver von einer Sarnis 
fon allein ausgeführt werden fol; fo müffen nicht 
alfe, fondern nur einige vom Chef benannte Offi⸗ 
ar als Zuſchauer mit reiten. Damit aber diefer 
Mm — Um; 


334 — 


Umftand dein agirenden-Dfficiere feinen Argwohn 
einfloͤßt; fo muß dies ſchon oͤfters befohlen worden, 


und die Offielere alſo daran gewoͤhnt ſeyn. Die 


Urſache und den Nutzen dieſes Verfahrens werden 
wir in der Solge feben. 
Erſtes Manöver *). 


Wir wollen annehmen: daß wir in Opperan 
fländen; der Feind aber in der Gegend hon Kanth 
hinter dem Schweidnitzerwaſſer. 


Thema. 


„Da der Feind faſt taͤglich mit kleinen Kom⸗ | 


„mandos bei Schosnik oder Turtſch Über dag 
„Schmeldnigerwaffer geht, um aus dem difleirigen 
„Dörfern Vieh und Furage zufammen zu freiben, 
„und dabei Ausfhweifungen aller Art begeht; da 


„er zur Sicherheit und Dedung feines Rüczuge 


„mit dem Haupttrupp gemeiniglich bis auf die 8; 
„ben von Polniſch Peterwig, oder von Jaͤſchkittel 
„vorgeht; fo fol morgen in diefe Gegend ein 
„Kommando geſchickt werden, das den Feind auf⸗ 
» ſuchen, und ihn angreifen fol, 


Dei ber Parole gegebene Ordre und In⸗ 
ſtruktion für die Officiere. 
Morgen, mit Anbruch des Tages geht der 


5. Lieutenant v. N. mit drei Unterofficieren 
und 


— 


Man ſehe: Die Rartedes Sürftentbums Breslau, 
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und 35 Pferden nach Neibnig, und poftirt ſich 
entweder auf den Anhöhen bei Polnifh Peterwitz, 
oder auf den Anhöhen bei Jaͤſchkittel. — Wie er fich 
bei unferm Angeif verhalten, mie er fich zuruͤck 
ziehn, oder wie er uns zurücktreiben wills — 
alles diefes überlaffen wir feiner Dispofition und 
feinem Gutbefinden. Dabei wollen wir aber feſt⸗ 
feßen: daß, wenn der Herr gieutenant von M, 
von ung zuräckgetrieben werden follte, und er durch 
Groß, Schottgau durchgegangen ift, ehe wir auf 
. feinen Hauptrrupp haben einbauen koͤnnen, erfic, 

gut aus der Affaire gefogen, in Sicherheit ift, und 
das Mandver ein Ende hat. Sollte er aber von 
ung genoͤthigt werden, die Flucht mit vollem Ren— 
nen zu ergreifen; oder follten mir ibm in den 
Ruͤcken kommen: fo iſt ee — gefchlagen und 
gänzlich abgefchnitten. > 
Zwei Stunden nach dem Abmarfch des Herta 
Lieutenant von N. geht der Herr Kornet von A, 
mit zwei Unterofficeren, und 25 Pferden ebens 
falls ab, um den Feind aufzufuchen. Und da ich 
yon den Schulzen aus dortiger Gegend Nachricht 
habe; daß der Feind felten über 30 Pferde ftark 
ift, "wovon er Überdies noch kleine Kommandos 
nach den: ihm feitwärts gelegenen Dörfern detas 
ſchirt, um alles, was er verlangt, geſchwind beis 
zutreiben; ſo muß: der Herr Kornet den Feind 
Aberall, wo er ihn anteift, ’angreiffen, weil. der, 
Mm rg felbe, 
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felbe, allem Vermuthen nad, nie ftärker,- ale er; 
fein wird. Dennoch muß diefer Angrif mit Bes 
Butfamfeit gefhehn, weil es fein kann, entweder, 
daß der Feind noch nichts detafchirt, oder fein Des 
taſchement ſchon wieder an ſich gezogen bat. Auch 
muß der Herr Kornet darauf bedacht fein, daß ihm 
die feindlichen detafchirt gewefenen Trupps während 
der Attake nid;: inden Rüden fommen. ‚Damen 
aber diefen Umſtand nicht vorausfehen kann; fo 
‚wird bier ein für allemal feſtgeſetzt: daß der 
Schwäche dem Stärfern weihen muß. Zwei 
Dfficiere bleiben in der Garuiſon; die übrigen wer⸗ 
den fo gut fein, mit mir zu reiten. | 

Diefer Befehl wird öffentlich bei der Parole 
ausgegeben; fobald aber der Lieutenant von M: 
mit feinem Kommando abmarſchirt ift; wird der 
Lieutenant von B. mit zwei Unterofficieren und 
25 Pferden fommandirt, und ic würde ſowohl 
ihm, als dem Kornet von A. nachfolgende In— 
feruftion ertheilen: 

Da der Feind feine Pfünderungen immer wel 
ter treibt, und ſo gar aufaͤngt, unſern Patrullen 
aufzulauern; ſo habe ich mich entſchloſſen, ihm 
einmal im Ernſte auf den Hals zu gehn, und fel- 
nen Streifereien ein Ende zu machen. . Sie, 
meine Herren, find jeder mit 25 Pferden Eoms 
mandirt, diefes Vorhaben in’s Werk zu ſetzen; 


und fie würden am beften thun, wenn Sie auf. 
fol⸗ 


* Folgender Art verfahren wollten: Da es unfere Ab; 
fit iſt, den Feind recht zu züchtigen, und, wo 
möglich, ganz aufzuheben; fo müffen wir ſuchen, 
Ihn zwoifchen zwei Feuer zu befommen. Zu. dem 
Ende geht der Kornet von A. mit feinem Kommans 
dorechterhand über Niederhof, läßt Groß: Schmolz 


in einiger Entfernung rechts liegen, und marſchirt 


nad) Reimbniz Wenn Ihnen bis dahin nichts 
feindliches aufgeftößen ift; fo marfchiren Sie äber 
Groß: Schottgau, Bahra und Polniſch Peterwig 
zuruͤck. Der Herr Lieutenant von B. wendet fich 
von Dpperau lines nad) Zweibrod, welches er in 
einiger Entfernung rechts legen läßt, und mar 
ſchirt fodann auf der großen Straffe bis an die 
Kirche von Bettlern. Sie wenden fih hierauf 
gegen Polnifch, Neudorf, laffen aber diefes Dorf 
rechts liegen, und fchleichen fich Hinter dem Kaſch⸗ 
nias Fluß zwifchen den dortigen Anhöhen gegen 
Bahra. Wenn Sie in diefer Gegend vom Feinde 
nichts angetroffen; fo gehn Sie ebenfalls. über 
Groß / Schottgan und Reimbniz zurüc. | 
Da Sie beide, meine Herren, einerlei Abſicht 
Haben, nämlich den Feind aufzufuchen, und anzu⸗ 
greiffen; fo müflen Sie ihre Auantgarden und Seis 
tenpatrullen nicht zu weit vor — oder feitwärts 
ſchicken, damit der Feind nicht zu bald von Ihrer 
Annäherung benachrichtigt wird. - Auch mäfen 
Sie ihren Avantgarden und Seitenpatruflen bes 
| fehlen; 
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fehlen: daß fie nicht viel, oder wo möglich, gar 
nicht ſchieſſen, wenn fie auf eine feindliche Patrulle 
oder andern Eleinen Trapp ſtoſſen. Wenn fie aber 
auf den Haupttrupp treffen; fo müffen fie viel feur 
ren, und fich eiligft auf ihren Dfficier zurück ziehn, 
Auf diefe Art, meine Herren, koͤnnen Sie immer 
wiffen: ob Sie mit Ihrem Trupp im Marſch blels 
ben, oder ihren detafchirten Leuten zu Hälfe eilen, 
und dem Feinde auf den Hals gehn follen. Da 
die Seitenpatrullen von der vechten Flanke des N, 
Lieutenant von B. von den Seitenpatrullen von 

‚der linken Slanfe des Herrn Kornet von A. nies 
mals über ein ſtarkes Viertelwegs von einander 
entfernt fein werden; fo kann einjeder- von Ihnen 
fogleich wiffen, wenn der andre den Feind angreift, 
befonders, wenn Sie Ihren Flankeurs befehlen : 
daß fie es ſogleich Ihrem Officer melden, wenn 
fie fehieffen hören, dabei aber die Gegend, wo, und 
ob wiel oder wenig gefeuert worden, anzeigen. Hier⸗ 
auf. muß feder dem andern zu Huͤlfe eilen, und 
feinen Weg nad) Maaßgabe, wie fi das Feuer 
vor oder rücdwärts zieht, ſo zu nehmen -fuchen, 
daß er dem Feinde in die Slanfe oder in den Rüden 
£ömmt ; wobel er aber befehlen muß: daß je ine Leute 
nicht fehieffen, damit er dem Feinde recht nahe auf 
den Hals komme, che er bemerkt wird, und damit 
er alsdenn mit Nachdruck einbauen fönne. Wenn 


'waber ſchon von weitem ſehen ſollte: daß feln Freund 
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in einer mißlichen Lage wäre, ‚oder an ein Defilee 
zuruͤckgeſchmiſſen wirde, weiches ſich Teiche zutin 
gen kann, wenn der Feind ftärfer ift, als. derjenige 
von unfern Trupps, der den Feind zuerſt anges 
griffen hat; fo ſchteßt der Officier fein Piftol los; 
und dies muß das Signal fein, daß die Blänfers, 
wenn fie bei ihrem Dfficiertrupp einen Schuß bs 
ten, auch fehleffen können, um Lerm und den 
Feind fußig zu machen, wenn er uns in feinem 
Ruͤcken gewahr wird, Cr wird daher auf feine 
eigene Sicherheit bedacht fein, und unfern Freund 
loßlaſſen, eher wir näher herankommen können. 
Auf diefe Art glückt es uns vielleicht, den Feind in 
die Falle zu befommen, Denn da der Lieutenant 
von N. feinen Feind nur von einer. Seite vermus 
thet, und ſich überdies für fisrfer, als feinen Geg⸗ 
ner hält, wovon er beim Anblick desjenigen Trupps, 
der ihm zuerft angreift, aufs neue überzeugt wird; 
fo wird er ſich gewiß nicht ſogleich zuruͤck ziehn, auch 
wohl gar erft einen Angrif wagen, bejonders, da 
ich befohlen habe: daß der Schwaͤchere dem Stärs 
tern weichen fall; und dann läuft er uns ganz in 
die Hände. Sollte dies aber bei ihm der Fall 
fein; fo ift dies eine Sache, die im Felde einem 
jedem, der nicht ganz befonders auf feiner Huth - 
ift, begegnen fann. Denn öfters har man den 
Feind, derung in der Frontangrif, in die Flucht 
gejagt, fogar Gefangene gemacht, und iſt dadurd) 

übers 
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überzeugt worden, daß man völlig geſiegt Babe; 
Allein plößlicy fällt ein anderer Trupp des Feindes, 
den das Schieffen und der Lerm aus einer andern 
Gegend herbeigeführt hat, über uns her; und gemeis 
niglich verliert man alsdenn mehr, als man ges 
wonnen, wenn man nicht vorher alles reiflich übers 
legt, und an alles denft. | 

Um Shnen nun einen folhen Fall vor Augen 
zu legen; babe ihdem SH. Lieutenant von N. heute 
diefe Schlinge gelegt 5; damit fie daraus lernen 
möchten, wie man ſich in einem ſolchen Falle zu 
verhalten babe. — Das übrige überlaffe ih nun: 
mehr Ihrem Sutbefinden ; und Sie konnen mit 
Ihren Leuten abmarſchiren. 

Wir wollen alſo, um dieſes Manoͤver bis zu 
Ende zu verfolgen, asnehrien: der Lieutenant von 
N. habe ſich hinter den Anhoͤhen, welche von uns 
aus rechter Hand hinter Jaͤſchkittel liegen, poſtirt, 
und ſchicke feine Patrullen nah Sibiſchau, Jaͤſch⸗ 
kittel und Blankenau. Da nun der Kornet von 
A. von Niederhof gegen Groß⸗Schmolz marſchirt; 
ſtoͤßt er auf eine feindliche Patrulle, welche er ſo 
gleich verfolgen muß, da er den Befehl hat: den 
Feind anzugreiffen, wo er ihn-findet. Auf diefes. 
Feuer rückt der Lieutenant von N. aufrdie vor ſich 
habenden Höhen; und da erfieht, daß der Kornet 
weit fehwächer als er iſt; fo gehe er ihmentgegen, 
ſowohl, ſeine zuruͤckgetriebene Patrulle zu unter⸗ 

| Rüben; s 
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fügen; als auch und. hauptſaͤchlich, den weit ſchwaͤ⸗ 
cheru Kornet zum Ruͤckzug zu noͤthigen. Während 
dieſes auf unſerer rechten Flanke vorgeht; hat die 
Seitenpatrulle des Lieutenant von B., der feinen 
Weg lines. genommen, und jet ohngefehr in der 
Gegend von Polnifh Neudorf ift, das Feuern 9% 
hört, und folhes ihrem Officier gemeldet. Der 
Lieutenant von B. zieht fich Hierauf rechts, hinter 
Polniſch Sandau und Zäfchfittel, im ſtarken Tra⸗ 


be gegen Siebiſchau zu, wo jeßt das meifte feuern 


ift, und wohin fi der Kornet, wegen der Weber 
legenheit feines Gegners, hat zuruͤck ziehn müffen, 
Da nun der Lieutenant von B. fieht, daß fein 
Freund im Gedränge iſt; fo läßt er bei feiner 
Avantgarde einige Signalſchuͤſſe geben, mworaufder 
Seind fogleich ſtutzig wird, von der Verfolgungdes 
Kornets von A. ablaͤßt, ſich felbft aber zu feinee 
größten Verwunderung zwifchen zwei Feuern ſieht. 
Da er alſo nunmehr zu gleicher Zeit von vorne und 
von hinten angegriffen wird; ſo ſucht er ſeinen 
Ruͤckzug nach Groß⸗Schmolz in zwei Truppe zu 
machen. Weil er aber immer mehr uund mehr in's 
Gedränge kommt, und befürchten muf, gänzlich 
abgefhnitten zu werden; fo giebt er das feinen Lens 
‚sen ſchon zum voraus befannt gemachte Signal, 
ſich zu zerſtreuen, um fi einzeln durch die Flucht 
zu retten, und an einem Ihnen benannten Orte 
wieder zu ſammlen. 


% 


So 
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Sobald der Befehlshaber dies ſieht; laͤßt er 
Appel blafen, und das Manöver bat ein Ende, 
Laͤßt er nun die Officiere zuſammen kommen; fo 
fönnte er, in Ihrer Gegenwart, über dies Mas 
növer, folgende Bemerkungen machen: Sie has 
“ben gefehn, meine Herren, in welche Verlegenheit 
der Lieutenant von N. gerieth, da er plözlich in 
feinem Rücken angegriffen wurde, fo, daß er fich ges 
noͤthigt ſah, das lezte Hilfsmittel, das ihm übrig 
blieb, zu ergreiffen, und fich einzeln durch die Flucht zu 
retten. Sie werden mir, und zwar mit Recht 
einwenden: daß es beiden fo genau abgeredten 
nnd übereinftimmenden Bewegungen der beiden 
zegen Ihn agirenden Offiziere, leicht war, den Lies 
tenant von N. in diefe Falle zu locken; zumal, da 
er glaubte: es nur mit einem Gegner zu thun zu 
haben, und überdies befohlen war: daB der ſchwaͤche⸗ 
re dem Stärfern welchen ſollte. Ich gebe dies 
alles zu; und geſtehe Ihnen nicht nur, daß ich die 
Beiden Herrn über jeden Schritt, den Sie zu thun 
harten, pünktlich unterrichtet babe; fondern td 
glaube auch: daß wenn mir jedesmal der Auffent⸗ 
haft, die Stellung und Staͤrke des Feindes fo ber 
kannt wäre , als mir der Auffenthalt und die 
Stärke des Lieutenant von N, befannt waren, 
der Feind mir felten ungeftraft aus den Händen 
fommen follte. Da es aber beinahe unmöglich 
it, beiden Mandverndie Dispofitionen fo geheim 

zu 





zu halten, daß der eine nicht wenigſtens die 

Staͤrke, und den Marſch ſeines Gegners erfah⸗ 
‚ven ſollte, zumal, wenn. die Manoͤvers aus eis 
nem Orte, von einer und eben derfelben Garnifon 
gemacht werden; fo wird es der Lieutenant 
von N. nicht übel nehmen, daß ich ihm, ſowohl 
zu feinem eigenen, als auch zum Unterricht der. 
übrigen Herren Officiere, diefe Eleine Lift gefpielt 
habe; da ich gerne fehn wollte, wie er fi in ſol⸗ 
hen Fällen verhalten würde. Es. muß daher mies 
mand, ſowohl bei diefem, als bei den in der Folge 
vorkommenden Mandvern glauben: die. Sache 
fey bloß darauf angefehn gemwefen, den einen oder 
den andern zu beleidigen, und feine Schwäche aufs 
zudecken. Sch erkläre vielmehr hiemit: daß alles 
dies Ihren Unterricht ganz allein’ zum Zecke bat; 
und daß ich gezwungen bin, mich dergleichen Kunft: 
geiffe zu bedienen, damit die Stärke, Stellung, 
und der Marſch u. f. w. eines jeden feinem Gegner 
nicht bekanut werde, und damit Sie auf diefe Art 
ganz unvermuthet, wie es im Kriege zu geſchehn 
pflegt, auf einander ſtoßen. Sch verbittemir das 
her aud) allen Streit unter Ihnen, meine Herren! 
und um alle Urſachen dazu noch mehr zu vermeiden; 
werde ich den älteften Officieren allemal die bes 
ſchwerlichſten Aufträge geben, in der Hoffnung: 
Sie werden ſich's gefallen laffen, wenn Ihnen, 
zum ‚Unterricht ihrer jüngern Kammeraden, zus 
M. Monatoſchr. IV. B.6. sSt. Mn weis 
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weilen ein Eleiner Affront begegnen follte. Dabei 
werde. ich aber auch Gelegenheit geben, baß die 
äktern DOfficiere ihre Kenntniffe und ihr gefchicktes 
Betragen beim Manoͤvriren defto anfchaulicher mas 
chen, und dadurch die jüngern Dfficiere zur nr 
ahmung reißen können. 
Sch werde nunmehr noch einige — 
gen über dieſes Mandver anſtellen; Ihnen aber 
vorläufig fagen: daß man fich die Vorfälle nicht fo 
manntchfaltig und abwechfelnd. vorftellen. kann, ale 
fie ſich wirklidy im Kriege ereignen. Man kann 
- zuweilen noch fo vorfichtig gehn, noch fo fehr auf 
feiner Hut feyn; fo hat man den Feind doch, ehe 
man ſich's verfieht, und ohne dag man ihn in der 
Gegend vermuthen Fonnte, auf dem Halſe; und. 
diefes um fo eher, wenn er, wie hier der Fall war, 
durch das Feuer zweier fid, begegnenden Partheien 
herbeigelocdt wird. Ich rathe daher einem jeden 
auch während des Handgemenges, wenn er feinen 
Teupp zur Unterftügung hinter fich hat, ale in 
der Nähe liegende Anhöhen, von welchen man um 
ſich fehen kann, und alle in feinem Ruͤcken gehende, 
nah gelegene Wege, fo lange wie: möglich, beſetzt 
zu halten, und diefe Poften nicht gleich alle, wie 
es viele im Gebrauch haben, um ihren Trupp zw 
verftärfen, an fich zu ziehn. | 
Laffen Sie uns einmal den Fall — 
* von einer Sa aus verfchiedenen Orten 
Pa 


» 
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Patrullen ausgehn. Ich bin von unſerer Seite 
kommandirt, und ſtoße auf eine dieſer Patrullen, 
treibe ſolche auch zuruͤck; durch dieſes Feuer aber 
wird eine andere in dieſer Gegend ſtreiffende feind⸗ 
liche Partei herbeigelockt, und ich ſehe mich auf 
einmal uͤberwaͤltigt, weil ich. nicht im Voraus das 
ran gedacht habe: daß dies möglich feyn könnte, 
Man muß daher bei Kommando’s, woman in der 
Mähe des Feindes etwas wagen will, fehr behut— 
fam geben ; was man unternimmt, Fury und ſchnell 
ausführen, ſich nie in ein langes Verfolgen des 
Feindes einlaffen, und, fo viel nur immer möglich, 


einen freien Rückzug fich offen zu halten ſuchen: 
follte es auch nur durch Beſetzung einer Höhe mit 


ein paar Mann feyn, von welcher man weit um 
ſich jeden fann, und die mich durch einige Zaras 
binerjchäffe bei Zeiten benachrichtigen, wenn fie den 
Feind von weiten herbei eilen fehn. + 
Hätte fich der Lieutenant von N. diefes Huͤlfs⸗ 
mittels bedient, und, da er willens war, den Kor; 
net von A. anzugreifen, auf den Bergen hinter 
Jaͤſchkittel ein paar Mann zum Avertiffement ſtehen 
laffen; fo würde er nicht in die Verlegenheit ges 
tommen feyn, im welcher er ſich zuleßt befunden 
bat. Denn fein Avertiffemenrpoften würde zeitig 
genug den durch Jaͤſchkittel herbei eilenden Trupp 
bes Lieutenant von DB. entdeckt, und ihn davon 
benachrichtigt haben. Er würde alsdann noch ims 
= Nn 2 mer 
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mer Zeit gehabt haben, ſich hierher, oder uͤber 
Schottgau zuruͤck zu ziehn: beſonders da der Lieu⸗ 
tenant von B. doch erſt die Staͤrke dieſes Avertiſſe— 
mentspoſten haͤtte unterſuchen laſſen muͤſſen, ehe 
er ſo ſchnell weiter haͤtte vorruͤcken koͤnnen. Ue— 
berhaupt haͤtte ſich der Lieutenaut von N. nie mit 
Verfolgung des Kornets von A. abgeben follen, 
Wollte er ja etwas auf ihn verfuchen ; fo muſte 

dies in einem entſchloſſenen, muthigen Angriffe be— 
ftehen; mas er hier habhaft werden Fountr, dar 
mit mußte er fi begnügen, und fich gleich zurück 
ziehn. Denn es tft, aus vielen Urſachen, immer 
gefährlih, zumal, wenn man feinen Sutien bat, 
dein Feind bis nahean feine Quartiere zu verfolgen. 
Man darf nur in Erwägung ziehen: daß man ihn 
feiner Unterfiüßung immer näher bringt, ſich ſelbſt 
aber von der feinigen immer mehr entfernt, und 
feinen eigenen Ruͤckzug erfhwert. Da der Liey 
tenant von N. nur den Auftrag hatte, in den vor’ 
anferer Schäne liegenden Dörfern, Lieferungen 
anzufagen, Vieh und Furage einzutreiben, und, 
was er in der Sefchwindigfeit zufammen bringen 
fonnte, gleich nach feinem Quartiere zurädzus 
ſchicken; fo mufte er alle feine Aufmerkfamkeit anf 
feine eigene Sicherheit richten, und ſich gar nicht 
damit abgeben, einen Angrif auf uns zu wagen; 
"befonders, da er nur. 35 Pferde flarf war, und 
von feinem Kommando noch Leute in die nah gele⸗ 
genen 
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genen Dörfer ſchicken mufte, um Lieferungen anzu; 
fagen, und beizutreiben. Er hätte daher in:allen 
‚Fällen beffer gethan, ‚wenn er fih.auf den Höhen 
zwiihen Reibnitz und Polnifch Peterwiß, Großs 
Schottgau im Rüden poftiert hätte. Won: bier. 
aus. mufte er nach den vorwärtsliegenden Dörfern 
kleine Unterofficiertrupps ſchicken, die dafeldft feine 
‚Befehle vollftrefen, und wovon jeder für feine eis 
‚gene Stcherheit forgen mußte. Wurden ihm aud 
einige Dann durch feinen Gegner aufgehoben; fo 
tonnte ihm dies gar feine Verantwortung zuziehn, 
weil es einem jeden bei den beften Anftalten be; 
gegnen kann. Härten die ausgeftellten Poften: 
daß vor ihnen gefchoffen wurde; ſo mußte ſich der 
Lieutenant von N. mit feinem. ganzen Trupp auf 
ben Höhen von Reibnitz fehnlaffen, um uns, wenn 
wir feine kleine Trupps verfolgten, ftußig zu 
machen, wodurch diefe Truppe Luft befamen. 
In diefer Stellung Eonnte er unfere Unternehmuns 
gen ruhig abwarten. Denn ic) feße auch den Fall: 
daß wir weiter hätten auf ihn eindringen ‚und ans 
.greifen wollen; fo Eonnte er, von hieraus, den 
fchönften Rückzug auf zwei Wegen nach Groß 
Schottgau machen. So bald er fich aber jenfeits 
dieſes Dorfs befand, war er in völliger Sicherheit. 
‚Daß fich der Lieutenant von N. da er fihanf 
einmal fo im Gedränge fahe, kurz entfchloß, feine ° 
Retraͤte über Groß Schmoly zunehmen, hat meis 
| Nun3 nen 
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völligen Beifall. Eben fo lobenswuͤrdig  ift fein 
Betragen, daß er ſich zulezt ganz zerfprengte, denn 
dies war das einzige Mittel, mas ihm toch übrig 
blieb, um menigftens den größten Theil feines 
Kommandos zuretten. Sie ſehen hieraus, meine 
Herren, daß uns, wenn wir nur nicht gleich Ans 
fangs alle Faflung verliehren, noch immer Hälfss 
mittel übrig bleiben, uns aus ber übelften Lage zu 
retten. Der Lieutenant von B. und der Kornet 
von A. haben ihren Aufträgen fo vollfommen gut 
Genüge geleifter, daß ich in Zufunft nicht mehr 
nöthig haben werde, fie über alles fo genau. wie 
bisher zu inftruiren. 
Wenn man den vorausgefchickten Dfficier, 
nämlich denjenigen, welcher den Feind gegen die 
Garniſon machen fol, in Stand feßen will, uns 
verhoft ftärfer, mit mehreren Truppen zu erjcheis 
nen, als er aus der Garniſon abmarſchirt iſt; fo 
koͤnnte man es auf folgende Art machen: Erftlih 
‚wird, wie immer bei der Parole befohlen: Mor⸗ 
gen Früh marfchirt der Lieutenant von A. mit ſo und 
fo viel Pferden in die Gegend von N und macht 
den Feind. Eine Stunde barnach ruͤckt der Lieus 
tenant von B. mit fo und fo viel Pferden. aus, um 
den Feind aufzufuchen, Ihn anzugreifen, oder eine 
Patrulle in dortiger Gegend zu machen, oder, mit 
einem Worte: dasjenige zu vollfiredden, was das 
"Thema feſtſetzt. Ehe nun der Officer, welcher 
2 W den 
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Feind machen ſoll, abmarſchirt, laſſe ih ihn zu 
mir fommen, und fage Ihm, oder noch befler, ich 
ſchreibe ihm folgenden Zettel: 

„So bald Ihr heutiger Gegner (der Bienten 
„nant von B.) mit feinem Kommando abmars 
- „fhiret ſeyn wird; werde ih ihm befehlen 

„laſſen: vor der Stadt auf mid zu warten; 
„Ich werde alsdenn fogleih noch 25 Pferde 

‚ „(mehr oder weniger) auffigen laflen, und Ih⸗ 
„nen ſolche durch den Kornet von M. anf einem 
„Umwege nachſchicken, damit Sie. ih derfels 
„ben gegen den Lieutenant von B. nach Ihrem 
„eigenem Gutachten bedienen, ihm ſolche, ehe 
„er ſich vermuthet, auf den Hals ſchicken, oder 
„ſich ihm auf einmal vielftärfer zeigen, und thn 
. „mit Nachdrud angreifen fönnen.” 
Sobald nun der Lieutenant von B. mit feis 
nem Kommando aus der Stadt iſt; ſchicke ich ihm 
gleich nach, und laſſe ihm fagen: ch hätte noch 
einige Verrichtungen ; er folle auf mich warten, 
Indeſſen lafle id) den Kornet von M., (welcher: 
diesmalnicht zum Mitreiten beſtimmt war, fondern 
in der Sarnifon zurück bleiben follte) zu mir rufen, 
and trage ihm auf: fo eilig als möglich mit den. 
jest erft fommandirten Leuten, zu dem und zu dem 
Thore hinaus zu marſchiren, und auf dem ihm bes 
nannten Umwege zum Lieutenant von A. zu floßen 
und ſich bei felbigem zu melden, wo ex alsdann fers 
nere 
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Verhaltungsbefehle empfangen wuͤrde. Wenn 
dies geichehen tft; reite ich zum Lieutenant von 
B., wofelbft.diezum mitretten benannten Officiere, 
die mit dem Lieutenant von B. zu gleicher Zeit 
ausgerüct find, auch fchon fein miüffen. Der 
Lieutenant von B marfcirt hanmebr ı mit feinem 
Kommando ab. 

‚ Man wird leicht einfehen daß dies alles nur 
einigemal angehen wird, ohne daß es die Offlciere 
tn. Zufunft nicht merfen follten,. und ihre Anftalten 
gleich darnach machen, und mehr auf ihrer Huth 
fein würden. Ich bin daher auf den Gedanken 
gefommen: ob es nicht gut wäre, bei Manoͤvern, 
welche aus einer Sarnifon, und befonders. von 
einer Esfadron gemacht werden (wo man aljo die 
Trupps nicht ſtark machen kann,) um die Stärfe 
des einen vor dem andern verjchwiegen zu halten, 
gewiſſe Zeichen feft zu feßen, vermittelft welcher die 
Dfficiere ihre Trupps dem Scheine nach verftärfen - 
koͤnnten; um dadurch eine ankommende Verftärs 
fung, ein zweites Treffen, einen Sutien u. d. g. 
vorzuftellen ; einen Paß zu bejeken, oder auf eine 
andere Art damit zu figuriren, und Masken zw 
machen, je nachdem es die Umftände erfordern. 

Sch ſchlage Hierzu folgende Hälfsmittel vor: 
eine Stange mit einem Strohwiſch, bedeutet 20° 
oder 30 Pferde; eine Stange mit einem grünen 
Zweige, 30 oder 40, eine Stange mit einem 

a; >, rothen 
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rothen Lappen go; mit einem weiſſen, 60 id 
mehrere Pferde; eine Eitandarte, eine volählige 
Eskadron. Will man große Manoͤvers vorſtellen; 
fo koͤnnte man ihre Bedeutung. erhöhen; Diefe 
Bedeutung müfte aber allemal bei der Parole bes 
ſtimmt werden. | 

MWenw nun ber — dieſes Hilfsmittel 
befannt gemacht, durch ſchriftliche Befehle jedes 
Zeichen beftimmt, und ſeine Bedeutung feftgefekt 
wäre; fo würde ich mich deffelben auf folgende 
Art bedienen: Es fol z. B. befohien morden ſeyn. 

Morgen früh geht ein Dfficier mit 30 Pfers - 
den in die Gegend N N; poftirt ſich daſeldſt 
nach Gefallen, und agiet feindlich gegen die 
Garniſon u. ſ. w. 

Sobald dieſer Befehl, und das Thema zum 
Manoͤver für den folgenden Tag ausgegeben worz 
den; fo fage ich dem Dfficier, welcher den Feind 
madt, ins Geheim: „Ste koͤnnen ſich nad, Ber 
„Ihaffenheit der Umſtaͤnde, mit 40 oder so Pfer⸗ 
„den verftärfen.” Es ſteht alsdenn dieſem Officier 
frei, ob er ſich durch zwei Stangen mit Stroßs 
wifchen, welche, nachdem es befiimmt ijt, jede 
30 oder 25 ‘Pferde bedeuten, oder nur durch eine 
mit einem grünen Zweige, welche 40 oder so Pfers 
de bedeutet, verftärfen will: a) Dieß gejchieht 
Nur als⸗ 


a) Meine Abſicht hierbei iſt: daß der Officier, wel⸗ 
cher gegen ihn agirt, ſeine Staͤrke nie voraus reiflen 
aun; 
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alsdann folgendergeſtalt: Der Officier nimmt 
von feinem Kommando einen Unterofficier oder 
flugen Semeinen, um diefes Zeichen (die Stange) 
zuführen, und giebt ihm, nah DBefchaffenheit der 
Umftände, eins, zwei auch mehrere Pferde zu 
feiner Bedeckung mit b). Diefen Unterofficier muß 
er alsdenn fehr deutlich infiruiren, ihm den Ort 
entweder felbft anzeigen, oder genau beftimmen, 
wo er fid) poftiren, auch: wie, wann, und woer 
ſich zeigen, vorruͤcken oder zurückziehen foll. Webers 
haupt aber mußer, wenn er fich nicht auf des Unter⸗ 
officiers eigene Einfiht ein wenig verlaffen kann, 
demſelben alle feine Bewegungen genau vorfchreiben. 

Ich hoffe hieraus verfihiedene Vortheile zu zies 
ben: 1) werden die Officiere viel behutfamer ges 
ben, und nicht mehr fo viel aufs Gerathewohl an⸗ 
kommen laffen, weil fie nie die Stärfe ihres Gegs 
ners wiſſen, 2) werden fie mehr Dispofitionen, 
und Coupd’oeil befommen, ſich kurz, und im 
Augenblick entſchlieſſen, um ſich durd ein geſchick⸗ 
tes Manoͤver aus der Affaire zu ziehen, und dabei 
einſehen lernen, daß es nicht immer durch das 


drauf 


kann; fondern hier fo gut, als im Ernft in die Vers 
legenheit gerathen kann, auf einmal einen viel ärs 
keren Feind als er vermuthet hat, auf den Hals iu 
befommen. A. d. V. 

b) Bei großen Manoͤvers koͤnnen dieſe Stangen, wenn 
man Xeute genug hat, mit 6 — 8 Mann gededt 
werden, damit fie im Kalle der Noth, Blaͤnkers und 
Seitenpatrullen vorfchicken Eönnen. U. d. V. 
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drauf los gehen und einhauen ausgemacht iſt. 3) 
Lernet der Unteroffizier und Gemeine unendlich viel 
dabei. Der erftere lernt felbft, wie man Trupps 
gekhicft anführen müffe; und der Gemeine muß 
und Farin beim Nekognosziren und während des Mas 
noͤvers deutlichere und beftimmtere Rapports an feis 

nen Officer bringen, weil ihm durch diefe Zeichen 
die Gelegenheit verichaft wird, die Stärfe des ans 
ruͤckenden oder ſich zurücziehenden Feindes genau 
zu beffimmen. 
| In der Folge werde ich mich nicht mehr in eine fü 
genaue Beſchreibung und Beurtheilung eines jeden 
Mandvers einlaffen. 

Wir wollen nunmehr zu einem Manöver fchreits 
ten, wo es dem den Feind vorftellenden Officier 
erlaubt iſt, ſich der eben angefuͤhrten Zeichen zu 
bedienen: Ueberdieß ſollen beide Theile, ſowohl 
Freund als Feind, ohne alle Inſtruktion, ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen ſein, ſo, daß jeder, wie im Felde, ſich 
mit ſeinen Bewegungen immer nach den Bewegun⸗ 
gen ſeines Gegners richten, und ſeine Maaßregeln 
und Entſchließungen auf der Stelle — neh⸗ 
men muß. 
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Berichtigungen der Kollberger Kam⸗ 
pagne im Jahr 1761. ° 


Sowohl in Vten Stuͤck der ſonſt vortreflichen Bei⸗ 
träge zur Kriegskunſt und der Geſchichte des ſieben— 
jährigen Krieges, als auch in den Tagebüchern des 
Kollberger Feldzugs, welche im zten Theil der 
Sammlung ungedrucdter Nachrichten von 1783 
ſtehn, befinden ſich mancherlei Unrichtigfeiten. Für 
die ungenannten Verfaffer jener Tagebücher, und 
den Hauptmann Tielfe habe ich alle Hochachtung, 
die der leztere in einem ganz vorzüglichen Grade 
verdient. Da er aber in der Vorrede zu dem ers 
wähnten Veen Stuͤck feldft fagt: daß erdem Koll; 
Berger Feldzuge nicht beigewohnt habe; fo wird 
er's mir nicht verargen, wenn ic) hier einige Berich— 
tigungen auführe, dabei aber ohne Parteifucht 
handle. Ich felbft bin nicht im Stande, diefen 
wichtigen Gegenſtand ganz zu erfchöpfen, und halte 
mit den Hauptmann Tielfe dafür, daß noch ger 
genwärtig wichtige Urfachen vorhanden fein mögen, 
warum gewiffe Ereigniffe niemals oder wenigſtens 
fehr ſpaͤt völlig erörtert werden dürften. _ 

Der Hauptplan iſt gröftentheils richtig. Ich 
bemerfe dabei nur folgendes: Der Moraft und 
Bach, welcher aus dem Lampichen See entfpringt, 
bei Papenpagen, Naugard, Sp und Mehmer 

vor 





vorbeifließt, und. diefes berühmte Defilee bildet, 
biegt fi) von Nehmer nach der Perfante zuruͤck, 
und fällt eine Eleine halbe Meile hinter Roſſentien 
bei dem auf dem Plan gezeichneten. lehten Eleinen 
Buſch, jenfeits deffelben, in die Perfante; und 
das Dorf Grien (nicht Gärin) liegt jenſeits diefes 
- Defilees, eine florfe Meile, nach Körlin zu. Wär 
ve die Situation nach des Hauptmanns Tielfe Plan. 
richtig; fo hätte der Sonerallieutenant von Pla⸗ 
then einen größen Fehler begangen: daß, da er 
von Körlin nach Kollberg marſchirte, um ſich mit- 
dem Korps des Generallieutenante, H. von Wir⸗ 
tenberg zu vereinigen; er feinen Marſch nicht länge 
der Perfante genommen hätte, wodurd) er. diefes 
Defilee nicht allein umgangen, fondern auch dem 
dafelbft poftirten ruffifchen Korps in die Flanke ges 
fommen, folches von den Schiffbrücen bei Roſſen⸗ 
tien durch ein rafches Manoͤver abgeichnitten, und 
in die Papenhagenfhen Moräfte und den Kamper⸗ 
fee gefprengt haben würde, Der Generallieuter 
nant von Plathen ift aber ein zu. einfidhtsvoller 
General, als daß er diefen Fehler hätte machen 
können. Gr Fannte das Terrän vollfonmen, weif 
feine Güter nur wenige. Meilen davon entfernt 
find, und well er lange Zeit als Staabsofficier in 
Pommern in Sarnifon geftanden hatte. 
Ferner find auf dem Plan zwiſchen Spie und 
dem Kautzenberg moraftige Wieſen mit Geſtraͤuchen 
gezeich⸗ 
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gezeichnet; da doch daſelbſt allmaͤhlig anlauffende 
Hoͤhen befindlich ſind, durch welche Kavallerie, In⸗ 
fanterie und Artillerie, ohne alle Sqwierigkett, 
marſchiren koͤnnen. 

Der H. Tielke ſagt Seite — Bei Kollberg 
ruͤckten drei Bataillone, Lehwald, Dohna und Ka; 
nitz vom Werneriſchen Korps ins Lager.“ Dies 
iſt etwas unrichtig. Denn nur zwei Bataillonen, 
Lehwald und Dohna, ſtanden bei Kollberg. Ka— 
nik und das Grenadirbataillon von Schwerinu ſtan⸗ 
den in Bellgard und Körlin. 

Seite 7. Micht allein das Dragonerregi— 
ment von Plettenberg, fondern aud) das Grana⸗ 
dirbataillon v. Schwerin, und ein Bataillon Ras 
niß bezogen den erften Junius das Lager bei Kör; 
fin. DerBrüdenfrug an der Perfante mard mit 
150 Mann Infanterie nebſt einer Kanone bejett. 
Um die Gemeinſchaft mit Kollberg zu unterhalten, 
ſtand dafeldft noch ein Dfficier mit 40 Dragonern. 
Der. Danfchfrug an der Radduͤe zwifchen Lullwitz 
und Naſſow wurde mit einem Officer und 40 Dra⸗ 
gonern, einem Dfficier und 60 Mann vom Frets 
Bataillon Kourbiere und einem Unterofficier und 
20 Jaͤgern beſetzt. Der Generallieutenant von 
Wernher nahm fein Quartier zu Körlin. 
Seite 10. Nicht den 7ten, fondern erftden 
roten Junius erfchien der feindliche General Tott⸗ 
leben, der vorher bei Manow, hernach bei Burz— 
lien Eampirt hatte, vor Belgrad. Auch marfchirte 

nicht 
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nicht der Oberſte von Maſſow, mit 200 Pferden, 
fondern der Major von Eberftein mit 300 Pfer⸗ 
den dahin. 

Seite 17. Daß den gten Sunfus der Ge; 
nerallieutenant von Wernher mit zwei Bataiflonen 
und drei Esfadronen vom Wirtenbergifchen Dras 
gonerregimente aus dem Kollberger Lager nach Körs 
lin detafchire worden fei, ift ein Irrthum. Denn 
bie zwei Bataillonen, nebft dem genannten Gene 
tal, ſtanden jchon feit dem erften Junlus bei. Körs 
lin; nur die drei Esfadronen Dragoner wurden 
nad) Kowanz und Kofeger verlegt. 

Seite 18. Den roten rücte der ruſſiſche 
General von Tottleben, der bis dahin bei Borzlien 
hinter der Radduͤe geſtanden hatte, auf die Sitt⸗ 
kower und Klempnerberge, und machte bis zum 
ı 2ten Junius ziemlich lebhafte Angriffe auf Bell 
gard, ohne jedoch feine Abficht zu erreichen. Ends 
lid) gieng er bei Boiffin und Riſtow über die Pers 
fante, und marfchirte Über Arnhaufen nach Sier 
felbein. 

Auch fagt der Hauptmann Tielfe am namli⸗ 
hen Orte, daß man ſich, preuſſiſcher Seits, be 
muͤht haͤtte, aus den Gegenden, welche den Ruſſen 
am meiſten ausgeſetzt waren, Furage und Lebens—⸗ 
mittel zuſammen zu bringen. Dies geſchahe mit 
dem groͤſten Eifer; war aber bereits zu ſpaͤt. 
ai man in den — März, April, Mai, 

da 


da Köslin, Zahnow, Pollnow, Bublitz und Baͤr⸗ 
walde von uns noch befeßt waren, darauf Bedacht 
genommen; fo würde man dadurch dem Feinde 
den Unterhalt entzogen, das Korps des Herzogs 
von Wirtemberg, fo wie die Feftung Kollberg, auf 
ein ganzes Jahr Überflüßig verforgt haben. Es 
it wahrſcheinlich, daß alsdenn Kollberg nies 
mals in die Hände der Nuffen gefommen wäre. 
Ich glaube behaupten zu können, daß man dieges 
nannten Gegenden zu fruͤh verlaffen hat, und daß 
man fich dafelbft bis zur Ankunft des Wirtenbergis 
hen und Thaddenfchen Korps hätte halten koͤnnen, 
zumal, da die ruffiichen leichten Truppen vom 
Tottlebiſchen Korps nur noch allein agirten. Das - 
Korps des Generals von Wernher beftand aus vier, 
Dataillonen regulären Infanterie, aus zwei Freis 
bataillonen, fünf Esfadronen Dragoner und 10 
Esfadronen Huſaren. Mit einem folchen Korps 
kägt fid) in einem’ von Defileen und Wäldern durchs 
fchnittenen Terrän, wie die Gegenden von Stollens- 
berg, Manow, Bublitz, Bärwalde, Polzin und 
Siefelbein find, fchon etivas wagen, und den 
Streifereien, feindlicher leichten Truppen Einhalt. 
thun. Auch konnte der General vor Wernher 
von den vier Bataillonen, welche in Kollberg in 
Beſatzung lagen, zwei Bataillonen zu ſeinem Korps 
ſtoßen laſſen, ohne daß dadurch die Feſtung einiger 
Gefahr ausgeſetzt worden waͤre, weil das Wern⸗ 
| beris 
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erhche Korps vorwaͤrts ſtand, und bie ruſſiſche 
Flotte noch vor zwei Monathen * aukommen 
konnte. 


Seite 21. Was der H. T. den ı gten Zus 

nius anfuͤhrt, iſt unrichtig. Der Danſchkrug war 
bereits ſeit dem erſten dieſes Monats beſetzt; Jauch 
blieb das Regiment von Plattenberg nebſt einem 
Bataillon im Lager vor Koͤrlin. Ein Bataillou 
nebſt 300 Pferden, unter dem Major von Eber⸗ 
ſtein marſchirten nur zur Unterſtuͤtzung des Oberſt⸗ 
lieutenants von Kourbiere nah Naſſau und 
Parfan. 

Seite 26. Das — Plettenberg la⸗ 
gerte ſich nicht zwiſchen Quetzin und Dego, ſondern 
bezog ein Lager bei Steckow, worin der Generals 
lieutenant von Wernher mit feiner LeibesFadron 
Fantonirte. 


Die Seite 79 bis 83 befindliche Erzahlung 
von dem Gefecht bei Treptow iſt voͤllig unrichtig. 


Nachdem der Generallieutenant von Wernher 
des, Morgens um 6 Uhr bei Treptow angekommen 
war, ohne mehr, als eine kleine Kofafenpatrulle am 
Stadtivalde anzutreffen ; fo nahm er mit.der Leibesr 
kadron brauner Aufaren, der Esfadron des Obers 
fien von Maſſow, vom Regiment Plettenberg, 
und der bei ſich habenden Sinfanterie das Duartier 
in Treptow. Drei Esfadronen vom Regiment Wir⸗ 
M. Monatoſchr. IV. B. St. Do ein 
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tenberg kantonirte in Kletkow, eine halbe Meike, 
und zwei Estadronen In Wobelom, dreiviertel Mei⸗ 
len; Zwei Esfadronen vom Regiment Plettenberg 
in Woidtfe, zwei Eskadronen in Wangrin, jedes 
ı Meile; neun Tetodeonen braune Hufaren in 
Goͤrke und Borrentin, 15 Meile von der Stadt. 
Sämtliche Truppen Hatten den Befehl : Eleine Feld⸗ 
wachten auszufegen, längs der Rega zu patrulli⸗ 
ren, und fi gegen den Abend marfchfertig zu 
halten; die Stunde und das Rendezvous wollte 
man noch beftimmen. - Sollte ein Dorf allarmire 
werden; fo follten die andren Quartiere folches 
unterſtuͤtzen. Um ı Uhr griffen die Ruſſen Treps 
tow an, forzirten die Bruͤcke, welche der Officier 
‚von der Infanterie nicht verbrannt hatte, wie ihm 
„befohlen: war; vielleicht hatte er auch Feine Zeit, 
Unſere Infanterie zog ſich in größter Ordnung aus 
‚der Stadt über die Pläne gegen Kletfow, die beis 
den Esfadronen warfen die ruffifche Kavallerie beim 
Defiliven aus der Vorftadt zweimal aufihre Infau⸗ 
terie zuruͤck; allein die Koſaken, die um die Stadt 
herum kamen, und die feindliche Artillerie hinter 
der Rega noͤthigten dieſe Eskadronen unſerer In⸗ 
fanterie zu folgen; hierdurch gewann der Feind 
Zerrän zum Debuſchiren; kaum hatten wir ung 
mit unfrerinfanterie 1 000 Schritt zurück gezogen‘; 
als folche von der feindlichen Kavallerie völlig umzin⸗ 
gelt, und nr zwei Kanonen gefangen wurde; 

| | die 


die Haubige ward beim zweiten Schuß unbraudys 
bar und zuriick geſchickt. Die Beiden tapfern Ess 
kadronen oͤfneten ſich den Weg mit dem Saͤbel in der 
Fauſt. Der General von Wernher, der Haupt⸗ 
mann von Preuß, und der Faͤhnrich von der Luͤhe, 
welchen die Pferde todt geſchoſſen wurden, fielen 
ſchon bei dieſem Angrif in feindliche Gefangenſchaft. 
Das Regiment von Wirtenberg, welches Treptow 
am naͤchſten kantonirte, harte ſich auf den erſten 
Kanonenſchuß verſammlet, und vier Eskadronen 
ruͤckten zur Unterſtuͤtzung gegen Treptow vor; die 
fuͤnfte Eskadron blieb bei Kletkow ſtehen, um die 
Koſaken zu verhindern, durch die Fuhrt in der 
Rega zu ſetzen. Da dem Major von Gramm 
vom Regiment Plettenberg, ber alg Kommandeur 
beim Regiment Wirtemberg ftand, die zwei Eska⸗ 
dronen zerſtreut entgegen: kamen, und er erfuhr: 
daß die Infanterie nebft dem General von Werns 
her bereits gefangen fey; und der Feind mit über; 
legener Macht gegen ihn anrucke; fo 309 er fihin 
beſter Ordnung nach Kletkow zuruͤck 5 ward aber 
am Dorfe getödtet. Die Esfadronen, welche 
ihren Anführer verlohren hatten, giengen mit eis 
nigem Berluft durch das Dorf, und festen ihwis 
‚der bei der fünften Esfabron. Die feindliche u 
fanterie und Aetilferie formirte-fich vor dem Dorf 
auf der Höhe; die Kavallerie aber giena linfs um 
das Dorf: und den Moraft herum Das Regi⸗ 
Oo 2 ment 
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ment von Wirtemberg, nebft den zwei in Treptow 
geftandenen Eskadronen waren bereits wieder ge⸗ 
ſammlet, als zwei Eskadronen von Plettenberg, 
welche in Woidtke Eantonirt hatten, unter der Ans 
führung der Hauptlente von Roop und von Pfeil 
herbei- gejagt kamen. Dieſe fieben Esfadronen) 
griffen die feindliche Kavallerie in der Front, in der 
rechten Flanke und im Rüden an, warfen ſolche 
gänzlich über den Haufen, und trieben fie in dem’ 
Moraft und ins Dorf hinein, wobei die Rufen: 
viele Menfchen verloren. Nachdem der Feind bes’ 
reits gefchlagen war, erfchlen erft der Major von 
Pannewitz mit fünf Esfadronen brauner — 
‚ und half denſelben völlig aufreiben. | 
Von den Ruffen ward der Obriſtlieutenant, 
Graf Wittgenſtein, nebſt fuͤnf Offieieren und 100 
Gemeinen zu Gefangenen gemacht. Wenigſtens 
400 Mann wurden theils niedergehauen, theils 
ertranken fie in der Rega und im daſigen Moraſt. 
Nachdem alles vorbetiwar ; kamen endlidy die übriz 
gen vier Eskadronen Hufaren und. zwei Estadeonen: 
vom Regiment Plettenberg an. Die feindliche In⸗ 
fanterie fanonirteuns zwar heftig; konnte es aber 
doch nicht verhindern, daß wir uns auf der Höhe 
festen, fo daß Kletfow uns vom Feinde trennte, 
wo wir auch. bis zum Einbruch der Nacht ſtehen 
blieben. Der Oberft von Maſſow übernahm das 
Kommando , und: ar die folgende Nahe 
| nad) 


nach ————— and den 23ten nad megert 
uch, © 

Seite 8 3. fagt se T. den ı zten marſchtt⸗ 

te der Obriſt von Maſſow nach Naugart, und ver⸗ 

einigte ſich mit dem dritten Bataillon von Belling. 
Erſt den ı gten September kamen dieſe ganz neu 

errichtete hoͤchſtens 400 Pferde flarfe, fünf Ess: 
tadronen nebft deu Brod, und Marfetenderiwagen 

von Sollnow an. Der Oberſt von Maſſow fams 

pirte den aoten bei Daber, und den .asten bei 
Sreienmwalde mit feiner Kavallerie, ohne ſich mit 

den Ruſſen weiter einzulaffen. Dieſer tapfere. 
und ehrwuͤrdige, aber. von Alter niedergedrückte 

Greis war zu ſchwach, als daß er im Stande ges 
weſen wäre, das Romanzowſche Korps zu beun⸗ 

ruhigen. 

‚Seite 89. ſagt — T. ia der Note: baß 
es niemals rathſam ſey, Kommandirte von verſchie⸗ 
denen Regimentern zuſammen ſtoßen zu laſſen, und 
zu Vertheidigung wichtiger Poſten zu gebrauchen. 
Vermiſchte Mannſchaft macht nie ein gutes Ganze 
aus. Dieſe wichtige Wahrheit ſollte ein jeder 
General, mit goldenen Buchſtaben, in ſeinem 
Zelte oder Kabinet anhaͤngen, und zum Wahlſpruch 
gebrauchen. Man koͤnnte Follanten mit den un⸗ 
gluͤcklichen Affairen anfuͤllen, welche blos dadurch, daß 
Kommandirte von vielen Regimentern zuſammen 


geſtoßen, verlohren giengen. Der H. T. har Hier 
® Oo 3 nur 
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bloß die Infanterie zum Augenmerk. Bei ber 
Kavallerie ift ſolche Miſchung noch viel fehädlicyer, 
davon wird ein ‘jeder, der in Kampagne go bis 
300 Pferde fommandirt har, überzeugt ſeyn. 
Im Bayerfchen Erbfolge, Kriege ward dies auf 
den Poftirungen und Feldwachten aufs hoͤchſte ges 
trieben, Mean ließ Detafchementer von 60 bie 
300 Pferden von verfchiedenen Kütaffiers Drago⸗ 
ner : und Hufarenregimentern zufammenftoßen, und 
wichtige Poften befegen. Der Officer kanute die 
Leute, und folche hinwieder ihn nichtz und: muſte 
daher mehr feine Leute, als den Feind beobachten, 
Seite Io — 113. Der Hauptmann 
von Roop, vom Regiment Plettenberg, der im 
Fruͤhjahr 3 Monathe in Redlin kantonirt 'hatte, 
kanute die Fuhrt in der Perjante bei dieſem Dorfe, 
und zeigte folhe dem Major von Owſtien, worauf 
diejer mit zwei Eskadronen Huſaren, zwei "Eskas 
dronen vom Negiment Plettenberg, davo ı jeder 
Dragoner einen Grenadier vom Hachendergſchen 
Bataillon hinten auf dem Pferde hatte, durch die 
Furth gieng. Der Hauptmann von Roop fuͤhrte 
die Tete, das Gefecht fieng um 3 Uhr-Nadmits 
tags an, und die feindliche Gegenwehr dauerte 
hoͤchſtens zwei Stunden. Anſtatt Groß Geſtin 
und Nemenow, muß es beißen: zwiſchen Groß 
Seftin und Ramelow und Viruckenbeck: ingleichen 
ftatt: des Konvoy bei Damnlk, mußes heißen: bei 
Dumin. Seite 





s6s 


x. Beite 117 — 118. In der Erzählung 
des Gefechts bei Spie find einige Unrichtigfeiten, 
Der Generallientenant von Plathen fam um 

2 Uhr Nachmittags mit. der Kavallerie der Avants 
garde, und des rechten Slügels, nebſt der reitens 
den Artillerie auf den. Höhen vor Spie an. . Ein 
wenigftens 6000 Mann flarfes Korps Kuffen, 
welches 20 Kanonen uud Schumalows bei ih 
hatte, fand mit dem rechten Flügel in der Entfers 
nung von 6 bis 700 Schritt auf der Höhe, nebſt 
einer Batterie von 8 Kanonen hinter Spie, mit 
dem linken Flügel aber hinter Nehmer, der jedoch 
etwas. mehr rückwärts. gegen Roſſentin gebogen 
war. Laͤngs der Front waren verſchiedene Batte⸗ 
rien poſtirt. Der Generallieutenant von Plathen 
ſetzte die reitende Artillerie auf den gruͤnen Berg, 
und ließ die Ruſſen ſehr lebhaft kanoniren. Das 
feindliche Kanonenfeuer war heftig, aber von we— 
niger Wuͤrkung. So wie unſere Infanterie nad) 
und nach nebſt der ſchweren Artillerie, welche eben⸗ 
falls auf dem gruͤnen Berg auffahren muſte, an— 
kam; formirte ſich das Korps. . Dies dauerte beis 
nahe 2 Stunden, .meil durch üble Wege der Marich 
verzögert wurde; Mittlerweile feuerte unfere Ars 
tillerie mit vleler Wuͤrkung, und demontirte vers 
fchiedene feindliche Kanonen und, Pulverwagen. 
Nicht die Koſaken, fondern die Schuwalows brach⸗ 
ten Spie in Brand. Der Generallieutenaut 
Oo 4 | von 


Plathen konnte auf feine Diverfion des Wirtend 
bergſchen Korps Rechnung machen, da er wohl 

wußte, daß der Kautzenberg nur mit einem Ba⸗ 

taillon und 4 Kanonen beſetzet war, und daß der 
daſelbſt ſtehende vier und zwanzigpfuͤnder ſelbſt durch 
Bogenſchuͤſſe die Ruſſen nicht erreichen, noch we⸗ 
niger die bei Spie poſtirten Koſaken vertreiben 
konute. Die wenige Kavallerle des Wirtemberg⸗ 
ſchen Korps konnte auch das Dorf nicht rekognos⸗⸗ 
ziren, welches hoͤchſtens 700 Schritt von unſrer 
Batterie auf deni grünen Berge entfernt war. Ue⸗ 
berdies hörte man eine-heftige Kanonade beim Wirs 
tembergfchen Korps ganz deutlich. ‚ Während fidy 
das Dlathenfche Korps formirte, rekognoszirte der 
Major Lutz mit 30 Hufaren das Dorf Spie, und: 
verfchtedene andere Patrullen unterfuchten rechte. 
und links den Moraft, ob folder nit wenigſtens 

mit Infanterie zu pafliven wäre; da man fand, 
daß der Feind das Dorf nicht, mit · Infanterie be⸗ | 
feßet hatte, der Moraft aber völlig ungangbar ſey:? 
fo befahl der Generallieutenant von Plathen, 5 
der Generalmajor von Ziethen mit 4 Bataillonen 


und dem Dragonerregiment Plettenberg vorruͤcken 


ſollte. Die Infanterie gieng mit links um, die Dra⸗ 
goner aber mit zwei Rotten nebeneinander zu glei⸗ 
cher Zeit unter Protektion unſerer Artillerie, in 
vollem Lauf uͤber den 600 Schritt langen Damm, 
und durch das Be Dorf, in welches der 
Feind 
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Beind eine große Anzahl Sranaten geworfen hatte. 

Sobald zwei Eskadronen und ein Bataillon den 
Damm und das Dorf paffirt und fich wieder for⸗ 
mirt hatten, zog fich der Feind mit feiner Artilerte 
eifigft nach Roſſentin zuruͤck, wobei fein rechter Fluͤ⸗ 
gel eine Schwenkung ruͤckwaͤrts, um den linken 
Fluͤgel, welcher gleichſam das Pivot war, machte. 
Sobald das Plettenbergſche Regiment nebſt den 
4 Bataillonen durch das Dorf gegangen waren, 
rückte der Generalmajor von Ziethen auf die Hoͤ- 
hen von Prettmin, und faßte dafelbft Poſto. Erſt 
alsdenn und nicht eher, welches auch nicht möglich 
war, ließen fich zwei Bataillonen nebft einigen. 
Huſaren vom Wirtembergfchen Korps in der Ents 
fernung von 1060 Schritt fehen, fie kamen jedoch 
nicht bis Prettmin, fondern zogen fich wieder auf 
en Kaugenberg zuruͤck. Des Abends um 8 Uhr 
war das ganze Korps diffeits des Defilees vor Spie, 
und bezogen ein Lager," mit dem rechten Flügel . 
an Spie, welches mit zwei Bataillonen beſetzt 
wurde, mit der Mitte vor Prettmin, und dem lin; 
fen am Kautzenberg. Die Rufen begiengen hiers 
bei verfchiedene Fehler: Erſtlich, daß fiedas Dorf _ 
nicht mit: einem Bataillon nnd den Damm nicht 
mit 4 Kanonen defekten. Ziveitens, daß fie das 
Dorf anftedten; da die Häufer zu weit von einan- 
der lagen, fo konnte der Brand die Paſſage nicht‘ 
gänzlich verfperrem.. . Der Rauch und Dampf vers, 
Oo 5 barg 
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barg ihnen unſere Mandvers, und fie konnten ihre 
Artillerie nicht gehoͤrig richten, daher beſtand unſer 
Verluſt ohngefehr in go Dann, Haͤtten fie dieſe 
Fehler nicht begangen; ſo wuͤrden wir viele Men⸗ 
ſchen verloren, und unſere —— De 
nicht erreicht ‚haben. 

Seite 119. Iſt bie Angabe der Artillerie 
des Plathenſchen Korps unrichtig. Nur ein: eine: 
zigesmal, in der Schlacht. bei Leuthen, hat. bie, 
Preuſſiſche Armee im Felde Vierundzwanzig pfuͤu⸗ 
der gehabt. Dieſes ſchwere Gefhüß würde, bei 
einem detaſchirten Korps, welches flarfe Maͤrſche 
thun muß, fehr.zur Laft fallen. Hier iſt der. wahre 
Heftand der beim Mathenfchen Korps — 
shi Artillerie: 

4 zwoͤlfpfuͤndige ſchwere Kanonen & 
4 zwoͤlfpfuͤndig leihte.. m... 000 

4 fechspfünder fhwere . —. | 

2 zehnpfündige Haubigen- 

4 fiebenpfündige Haublgn 

4 ſechspfuͤndige leichte, 1 Besen 

Haubig reitende Artillerie, ——— 

28 dreipfuͤndige Bataillong+ Kanonen. er} 

Pas der H. T. ©. 133.ſagt, iſt unrichtig; 

Der Obriſt von Maſſow hrach den ı 4ten Okto⸗ 
Ser mit dem Wirtenbersfchen Dragonerregiment. und 
dem größten Theil des braunen und ſchwarzen Hu⸗ 
PORN: die noch ſtarke Kommandos im Las 

ger 
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ger ließen, auf; auch ſtießen alle detaſchirte Kom⸗ 
mandos, ohngefehr Foo Pferde des Regiments 
Plettenberg in Guͤtzlafehagen zuſammen. Dieſe 
Kavallerie kantonirte die Nacht uͤber in Arensdorf 
und Glanſee. Den’ısten ruͤckte das Regiment 
Wirtenberg nach Barkow, Plettenberg nad) Trigs 
laf. Der Major von Podſcharly, der mit 200 
Pferden von Belling, 150 Maͤnn Infanterie und 
einer Kanone, die Gegend von Naugart und 
Guͤltzow decken ſollte, hatte den 14ten und ı stem 
bei Vuſſentin und Gaatzel mit den Ruſſen ſchar⸗ 
muzirt, und den ısten des Abends ſich in Kol 
‚mars hinter das dafige Defilee poftirt. Hier ward 
derſelbe den 16ten des Morgens bei einem ſtarken 
Mebel, von dem Ruſſiſchen General Dolgorudy 
mit 4000 Dann völligumzingelt, und nach einer 
tapfern Gegenwehr mit feinem Detafchement' ger 
fangen, nachdem er alle Munition verfchoffen 
hatte. Zu gleicher Zeit allarmirten ohngefehr 600 
Koſaken die Dörfer Triglaf und Barkow, wodurch 
det Oberft von Maſſow mit den beiden Dragoners 
regimentern abgehalten ward, den Major von 
Podſcharly zu unterftäßen, und daher zu fpät an⸗ 
tam; hierauf zog fich derfelbe, unter beftändigem. 
Scharmutziren mir dem Dolgoruckiſchen Korps nach 
Denk zurück, wobei x Dfficier * 12 RR 
gefangen nn 
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 &eiterzg. Das Dorf Plate: ‚liegt: 1ztel, 
und nicht Meile von Sreiffenberg. Seite 1 > 
flatt der obriſt von Tuode, na: es heiſſen: bee 
Obriſt von Troſchke. 
Seite 137. Den 1 6ten Oktober ſtießen — 
Benz, ſowohl das Maſſowſche, als NIEREN 
Detafchement zufammen. 
Am ıgten fam der Generaflieutenant von.» 
Plathen von Radit an, darauf ward fampirt. . 
Die: Dragonerregimenter Wirtenberg und Finkens>. 
ftein waren jedes nur 300 Mann ftarf, Pletten⸗ 
berg 500, Pomeisfe 200, denn es hatte ein 
ſtarkes Kommando in Treptow, fo wie Plettenberg ; 
vor Kollberg; braune Hufaren 600; an 400 
braune nebft 100 ſchwarzen Hufaren, und der 
größte Theil der gelben Hufaren blieben in Trep⸗ 
tow und Kollberg, die 7 Esfadronen ſchwarze Hu⸗ 
faren nebft den Bosniafen, waren soo Pferde; 
hoͤchſtens 2 00 gelbe Hufaren, ohngefehr 200 Hu⸗ 
faren von Belling waren bei dem Brigabier: Kleiſt 
in Solnow. Die Kavallerie beftand alſo übers ; 
haupt aus 2700 Mann; bie 9 Bataillonen Infan - 
terie höchftens aus 3000 Mann... Die Artilferle 
aus 4 leichten zwölfpfündern, : 4 ſchweren fechepfüns : 
dern, 4 fiebenpfündigen Haubisen und die reitende 
aus 4 a und einer fiebenpfünbigen. 


bier 
Seite 140 — 143 muh durch felgeuder 


berichtigt werden: Der 


$ en 571 
Der Generallieutenant von Plathen, bezog den 
ı9ten bei Rackieth zwiſchen Kamin und Treptow, 
und den 2 oten des Mittags bei Schwandshagen: 
ein Lager auf folgende Art: An das Dorf, woriu 
das Hauptquartier war, ſtieß der linke Fluͤgel, der 
rechte erfireckte fih gegen Kantreck. Ein flarfer 
moraftiger Bach, der in der Gollnom und den 
Guͤltzowſchen Heyden und Brüchen entfpringt, und 


in den Kaminſchen Boddem fällt, blieb ohngefehr 
5 0o0 Schritt vor der Fronte. Die Franfenmühle, 
woſelbſt eine Bruͤcke uͤber den Bach geht, ward 
mit: einem ſtarken Pikett Infanterie und 2 Kano⸗ 
nen; der. neue Krug, wo die Hauptftrafe Aber 


Bork nah Gollnow geht, ebenfalls mit einem In⸗ 


fanteries und Kavallerie: Poften, wie auch der Boss: 
berg nach der Seite von Kantreck befeger, und: 


durch die nahen Batterien des Lagers, - welches 


auf allmählig erhabenen Höhen ſtand, unterftäße, 


Die Kavallerie: furagirte den zoten in Kantreck, 


Luttmanshagen und Fifchenhagen.: Den zıten - 


follte der Obriſtlieutenant von Kourbiere mit feinem 


Freibataillon, dem Srenabdierbataillen von Arnim, : 
and dem ſchwarzen Hufarenregiment den Feind res 
kognosziren, und zugleich die Furagirung in den » 


Dörfern jenſeits dem Bache decken. Gedachter 
Obriſtlieutenant gieng auch bei Frankenmuͤhle uͤber 


— 


den Bach, und wandte ſich gegen Eyenslaf und 


Baumgarten. Allein zwiſchen dieſen Dörfern 


war 
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‚Ward er vom dem Ruſſiſchen General Dollgorucky 
und Obriſt Szoritfch ſogleich auf allen Seiten ums. 
‚geben. Da weder die Gewehre der Infanterie 
noch) die Kanonen wegen des entfeßliden Regens, 
der ſchon 48 Stunden dalierte, gebraucht werden 
konnten; fo wurde die Infanterie gefangen; . Die 
Huſaren, unterm Major von Lorkftädt, oͤfneten 
fi) den Weg mit dem Saͤbel in der Fauft, mie 
einem Verluſt von 200 Mann; Von den Furas 
geurs wurden viele gefangen, nur die Regimen⸗ 
‚ter MWirtemberg und Plettenberg entfamen dur 
die Terraͤn⸗Kenntnß des Die Bededung kommandi⸗ 
‚renden Hauptmanns von Pfeilvom Regiment Plet⸗ 
‚tenberg, vermittelft eines großen Ummegs. Die 
Ruſſen befeßten fogleid) alle jenfeits des Bachs lies 
gende Dörfer, als; Klögien, Baumgart, Bork, 
die Hammerbrüde, Czenslaf, Mokratz; giengen 
une in die rechte und linke Flanke mit den: leichten 
Truppen, und Eupirten die Laudſtraße über Bork 
nad; Gollnow. Sie drangen fogar-bei der Frans 
kenmuͤhle über den Bach, wurden aber, mit Ver⸗ 
luſt von 1 Offirier und 2 Hufaren, die gefangen 
wurden, und werjchiedener Todten und Verwunde⸗ 
sen, zuruͤck gewieſen; Der Generallieutenant von 
Plathen hielt es nunmehr für. gefährlich, ſich laͤn⸗ 
ger zu verweilen, wenn er nicht völlig von Golk 
now und der Ihne abgeſchnitten werden wollte, 
weil oe deneſaae dahin Bee. vom Feinde be⸗ 
—XR 3 | ſetzt, 


fest, und die Gemeinfchaft mit Treptow und dem 
Wirtembergſchen Korps fchon verlohren war. ‘Die 
Yoantgarde brach in der Nacht um 11 Uhr, das 
Korps ſelbſt nebft der Bagage um ı 2 Uhr, und 
die Arriergarde um 1 Uhr auf. Man marfchirte 
‚auf Holzivegen duch Brüder und den moraftigen 
Kantreckſchen Wald, um kein von Feinde befestes 
‚Dorf zu berühren, hinter Zifchenhagen, welches 
weit links blieb, vorbei; gieng bei der Sammer; 
‚müble über den Bach, und fam endlich in die 
‚große Strafie, welde nach Gollnow führt. Bei 
Maffirung des Bachs fam der feindliche Oberſt 
Szoriſch mit. einem Hujarenregiment und einem 
Pulk Kofaten aus der Gegend von Bork, und ats 
tafirte unfere Avantgarde. Zu gleicher Zeit hing 
fich der Feind auch an die Arriergarde. Demohn⸗ 
erachtet marfchirte das Korps unter beftändigem 
Scharmutziren, fort. Die Kavallerie nebft der 
reitenden Xetillerie mußte die Infanterie und Ba⸗ 
gage Eoroyren. Sobald das Korps Hinter Möns 
chenhagen die Ebene erreicht hatte, zog ſich das 
Plettenbergſche Regiment mit der reitenden Artilles 
zie aus der Kolonne, ſetzte fi mit großen Inter⸗ 
vallen längs dem Walde, und bileb zur Sicherheit 
des Marfches- ftehn, bis der Queue des Korps 
ankam; da denn foldhes die Arriergarde machte, 
Die Kavallerie hatte an 60 Tüdte, Verwundete 
und Gefangene; die Infanterie aber. hatte keinen 
Mann verlohren, Seite 
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Seite 164 iſt die Affaͤre am Papfruge ganz 
unrichtig erzählt: 

In Großen Rüfh kantonirte das ſchwarze 
Huſaren/ und Plettenbergſche Dragonerregiment, 
nebſt der reitenden Artillerie. Am Paßkruge ſtand 
eine Feldwache von ı Dffirier und 30 Huſaren, 
und hinter dem Moraft, da wo der Weg vom Dor⸗ 
fe in die Landſtraße von Pyritz nad) Stargart 
fällt, ein Pifett von ı Officlerund 60 Dragonerg. 
Es war nicht befohlen: die Bruͤcke über die Pläne 
zu ruiniren. Diefes würde gewiß von dem Oberſt 
von Loſſow, der in Großen Ruͤſch kommandirte, 
und als ein thaͤtiger Officier bekannt iſt, geſchehen 
ſeyn. Den zten November, Morgens um 10 
Uhr, attakirte der ruſſiſche Oberſt Szoritſch, der 
in Prilow die feindlichen Vortruppen kommandirte, 
‚mit 3 Eskadronen Huſaren, ı Pulf Koſaken, zus 
ſammen höchftens 1000 Pferden, unfere Hufarens 
» ‚feldivache, und: warf ſolche Über die Brücde längs 
dem Plane hinter den Moraft zuruͤck. Der-Lieus 
tenant von Borke, der das Dragoner Pikett foms 
mandirte, ruͤckte ungefäumt vor, nachdem er — 
Ordonanzen nach Pyriß an den Senerallieutenant 
von Plathen, und ins Dorf: an den Oberft von 
Loffow mit dem Rapport von dem Vorgange ges 
fickt hatte; attafirte, vereint mitder Feldwache, 
die Koſaken, jagte ſolche längs dem. Damm bis zu 
Der im. — am Den. gelegenen ‚uthße, 

wen wor⸗ 
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worauf bereits eine Esfadron feindliche Hufaren 

Poſto gefaßt hatte, flürzte die Koflafen in den 
Moraft, und ließ, um fih bis zur Ankunft der 
Unterſtuͤtzung gegen die feindliche Menge halten 
zu können, die Dragoner. abfißen, und die Brüde 
in Brand ftecken, -diefes war die Arbeit von ro 
Minuten. Nach Berlauf einer kleinen Viertel⸗ 
ftunde kamen beide Negimenter nebft der reitenden 
Artillerie im Galopp an, die Kanonen wurden auf 
der. Eleinen Anhöhe im Moraft aufgefahren und 
der. Feind beſchoſſen. Hierauf z09 fich derfelbe, - 
da er die Unmöglichkeit einfah, den Uebergang fors 
eiren zu Finnen, außer dem Kanonenfhuß auf die 
Höhen, und endlich da er das ganze Korps in Ber 
wegung fahe, nad) Prilow zuräd. Im zweiten 
Stuͤck der vortreflichen Beiträge des ten Theilg 
ift ein. richtiger Plan von dem Paſſe und. der Ger 
gend von Pyritz. Aus demfelben erhellt: ‚dag 
diefe Erzählung gründlicher und: wahrer , als die 
in deffen fünftem Stuͤck enthaltene Erzählung. iſt, 
und daß den Ruffen auf dem 34 Fuß breiten Dams 
me ihre Menge Kavallerie, deren Tete bereits ge⸗ 
worfen war, nachtheilig, und alles, was auf dem: 
Damme und der Höhe ſtand, nothwendig von: 
einem gefchloffenen und raſch attafirenden Trupp 
Dragoner geworfen: werden. mußte... Der Hauptr 
mann duͤ Troſſel hatte mit. feinen: fchweren Kano⸗ 
nen nicht. einen Schuß gethan, noch- weniger die 
M. Monatoſchr. W. B. 6. St. PpIn⸗ 
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Infanterie. Die reitende Artillerie ward von eis 
nem Lieutenant, deſſen Mamen mir entfallen ift, 
tommandirt; ‚auch verloren bie Ruſſen nicht g00, 
fondern hoͤchſtens 50 bis 70 Mann an Todten, 
Verwundeten ‚und einigen Gefangenen. Der 
preußiſche Verluft beftand in 2 Todten und 3 vers 
wundeten Hufaren, die auch gefangen wurden, 
und in 4 vermundeten Dragonern, die alle vonder 
Feldwache und vom Pikett waren, — 

Der Seite 173 — 177 erzählte Rackzug bes 
Geuerallieutenants H. von Wirtenberg, wurde 
mit eben ſo vieler Klugheit, als Kuͤhnheit unter⸗ 
nommen und ausgefuͤhrt. Haͤtte der General 
Romanzow nur mit drei Bataillonen und einer 
verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl Kanonen, die Dörfer 
Robe, Langenhagen und Naugardt beſetzt, und 
bei den dafigen Dämmen Schanzen angelegt; fo - 
würde es fehlechterdings unmöglich geweſen fein, 
nach Treptow durchzufommen. Denn nur duch 
den Kamper s See nach Rode ober Spie und Neu⸗ 
mühl, und im äußerften Nothfall über Bord auf 
Langenhagen, Konnte fih das Wirtenbergijche 
Korps durchſchlagen, über. Treptow marfchiren 
und fich mit dem Plathenfchen Korps wieder verehs 
gigen. Auf diefe Wege mußte der General Ros 
manzow daher aͤußerſt aufmerkſam ſeyn. Denn 
auf. feinem rechten Flügel, über Necknien und 
Tramp konnte dem Roc der Verfuch nichts hel⸗ 
— ar | fen, 
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fen, wenn es auch alle zwiſchen der Oftfee und dep 
Perfante ftehende Nuſſen gänzlich uͤber'n Haufen 
geworfen hätte. Die Ruſſen hatten alle Brüden 
Über diefen Fluß bis zu feinem Urſprunge in Der 
fiß,, und Ponnten folche daher alle im Augeublick 
in unbrauchbaren Stand fegen. Das preußliche 
Korps hatte Feine Pontons, feine Lebensmittel, 
die Flüffe Perfante und Rega, die ruflifche Armes 
zwifchen fih und dem Generallieutenant v. Plas 
then. "Es hätte alfo im freien Felde durch Huns 
ger und Schwerbt umfommen, oder ohne Kapi⸗ 
tulation das Gewehr ſtrecken muͤſſen. Dieſer 
Hiäczug verdient noch mehr bewundert zu werden, 
als der Röczug des Marichall von Bellisle von 
Prag nad) Eger. 

Seite 181 — 132 iſt unrichtig; Hier iſt der 
wahre Vorfall: Das Platheufche Korps marfchirte 
den ı gten November nach Negenmalde; daſelbſt 
Kand der ruſſiſche Oberft Schwattzick mit dem gab 
ben Hufasenregiment, und dem rothen Doniſchen 
Koſakenpulk, der fi) aber bei unferer Annäherung 
in größter Eil aͤber Die Ebene nad) Meuböbrig zu⸗ 
süczag,. fo daß ihm Labahn rechts blieb, und wis 
konnten ihn nicht pon den Defileen abfehneiden, 
Durch diefe Defileen, welche duch einen Mora 
entitehen, wodurch ein ad) fließt, der bei Schlen⸗ 
zig In das krumme Waller fällt, gehen zwer Fur⸗ 
then, 200 Sehritt dang or im ABafler —— 
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io Fuß breit; eine Furth führt nad) Neudobritz, 
Die andere nad, Morftau und Stargardt. Vor 


diefen Defileen formirte der Obriſt Schwattzict fer 


ue Linie, und z0g fich raſch, aber mit vieler Ords 
nung, jedoch mit Verluft von einem Offizier und 
40 Sefangenen durch diefelbe zuruͤck. Wären der 
Dberft von Lofforw mit den ſchwarzen Hufaren und 
Bosniaken, und der DObriftlieutenant von Reitzen⸗ 
ftein mit den Dragorerregimentern von Finkenſtein 
und Pomeiske dem Feinde ſchnell auf den Hals ge⸗ 
fallen, und haͤtten ſie ſich nicht ſo lange mit dem 
Rekognosziren verweilt; ſo wuͤrden ſie betraͤchtliche 
Vortheile erhalten haben. Sie verfolgten zwar 
den Feind bis jenſeits der genannten Defileen. 
Als aber auf den Höhen Hinter Meudöhrig das 
Bergſche Korps plöglih zum Vorſchein kam; fo 
mußte fi unfere Kavallerie mit Verluſt einiger 
Dfficere und Über 100 Gemeinen zuruͤckzlehm 
Das ruffifche Korps formirte ſich mit Artillerie auf 
den jenfeitigen Höhen, und Eanonirte mit großer. 
Lebhaftigkeit unfere Kavallerie von der Avantgars 
de, welche nur die reitende Artillerie bei ſich hatte, 
bis endlich der Generallieutenant v. Plathen mit 
- einigen Bataillonen und ſchweren Kanonen berans 
kam. Beide Theile waren durch den Moraſt ges 
trennt und unterhielten die Kanonade bis zur Nacht, 
worauf die Ruſſen Neudoͤbritz und Meſeritz beſetz⸗ 
ten. Einige Bataillone und der groͤßte Theil der 
Zu Raval 
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Kavallerie des Plathenſchen Korps kantonirte in 
Labahn, die Infanterie und die uͤbrige Kavallerie 
aber in Regenmalde. 

Seite 200—204 muß durch folgendes be⸗ 
richtiget werden: Nicht acht Grenadier — ſondern 
Grenadierbataillone, naͤhmlich von Bock, von 
Buſch, von Kleiſt und vou Benckendorf griffen die 
Redute vor Spie an; das Grenadierbataillon v. 
Schwerin deckte die Batterie, welche das Dorf 
und den Damm befirih. Durch Kartetfchen und 
Sranaten, nicht durch Elein Gewehrfeuer, ward 
die ruffifhe Kavallerie, welche verfchiedenemale zu 
deftliven werfüchte, zuruͤckgewieſen. Die Regls 
menter v. Ramin und v. Dohna, wovon jedes nur 
aus einem Bataillon beſtand, machten die zweite 
Attake, unter der Anführung des Oberften von ber 
Muͤlbe, diefes ehrwürdigen, tapferen Greifes, der 
auch den ı 9ten September bei der grünen Schanze 
die flärmenden Grenabiere mit den Regimentern 
Dohna und Grabow unterftügt, und zur Beloh⸗ 
nung den Orden pour le merite erhalten hatte, 
Das Bataillon v. Ramin erftieg die Bruſtwehr, 
das v. Dohna aber drang durch den Eingang in 
die Schanze, die Dragonerregimenter Wirtenberg 
und Plettenberg unterftügten die angreifenden Bar 
taillone, und nicht die braunen Hufaren, welche 
unter dem Oberft v. Loſſow bei Naugardt eine Halbe 
Meile davon fanden. Drei Eskadronen v. Plet⸗ 
Ze Pp3 ten⸗ 


tenberg kuplrten 200 feindliche Grenadiere, die ſich 
in vollem Lauf, aus der Schanze nach Spie zus 
ruͤckziehen wollten. Gleich anfänglich harte fi 
ſowohl das Bergfhe Korps, als die Romanzemwiche 
Armee in zwei Treffen. mit einer zahlreichen Artil⸗ 
lerie auf den Höhen bei Pretemin. und Nehmer 
formirt, und bas Korps, welches von der, Bela⸗ 
gerung waͤhrend der Kanonade ankam, machte 
nebſt allen Koſſaken und Huſaren das dritte Tref⸗ 
fen, davon die Koſſaken und Huſaren bei Bork 
Aber den Moraſt gingen und dadurch — Korn 
in die linke Flanke kamen. 


Somohl Seite 209 im ıten Stüd der Bel: 
träge als auch Seite 277 im. dritten Theil Ver 
Sammlung ungedrudter Nachrichten, wird das 
den zoten December bei Klempien, ohnweit Stars - 
gardt, vorgefallene Gefecht nur obenhin berührt, 
und Befehlshaber und Truppen einiger Unbedacht⸗ 
ſamkeit und Nachlaͤßigkeit beſchuldigt. Nachfol⸗ 
gende authentiihe Erzählung ivird den Leſer in 
Staud fegen, die Sache aus dem wahren ie | 
punkt zu beurteilen: = 


Das Plathenſche Korps marfehirte den Per | 
—— fruͤh Morgens nach Sachſen ab; es 
wurden daher ‚alle Dörfer, dieſſeits der Ihne, 
Mewyien ausgenommen, geräumt, und. bie Trup⸗ 
—— hinter die Ihne — Die Rufien beſetz⸗ 
ten 
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ten Pegelow und Dahlow. Klempien liegt von 
Stargardt, links gegen Maſſow ohnweit der Ihne, 
drei Viertelmeilen entfernt. Vor dem Dorfe nach 
Maſſow, eine Viertelmeile vom Dorfe, liegen Hoͤ⸗ 
ben, welche von der. Ihne anfangen und bis Pege⸗ 
low an der Cramphell fortlaufen. Hier ftanden 
die, Vedetten und dahinter die Feldwachen und Pis - 
ketter. Sechs bis achthundert Schritt von dieſen 
Höhen find ein, Wald und Eleine Buͤſche befindlich, 
weiche voller Koſſaken ſteckten, fo daß fich. feine 
Patrulle in folche hinein tagen durfte. Zur Ung 
terſtuͤtzung dieſes Poftens: war. der Windmuͤhlen⸗ 
berg vor Stargardt verſchanzt, und mit der ſchwe⸗ 
ren Artillerie, des Korps, elnem Bataillon und dem 
Feldwachen von Wirtenberg und Belling beſetzt. 
Die braunen Huſaren waren: ſechs bis ſiebenhun⸗ 
dert Pferde, das Regiment von Plettenberg be⸗ 
kam den: x Item hundert und ſechzig Rekonvales⸗ 
zirte und: Nekruten, Die bei Stettin Pferde erhal⸗ 
ten hatten und beſtand hoͤchſtens aus ſechshundert 
Pferde, das freiwillige Batajllon von Kalckſtein 
hatte: hoͤchſtens dreihundert, das Freibataillon v. 
Wunſch, die Jäger mit begriffen, hoͤchſtens zwei⸗ 
hundert ‚Senergemehre, hehe vier en 
— | | 
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die Feldwachen und Piketter. Sobald aber unſere 
Regtmenter ausruͤckten, zogen fie ſich wieder im 
den Wald zuruͤck. Wir machten einen Unter⸗ 
sffizier, vier Hufaren und zwei Koſaken Gefanges 
ne, bie ausfagten: daß der feindliche General v. 
Derg mit ohngefehr zehn bis zwoͤlftauſend Mann 
in und bei Maſſow flände, um Mittag aber ang 
tommen, und unfern Poften angreifen würde, 
Die Gefangenen wurden fogleich mir dem Raps 
port des Vorfalls in’s Hauptquartier geſchickt. 
Der Oberft v. Maſſow vom Regiment Plertens 
Berg, der Oberfilieutenant v. Owſtien von den Hu⸗ 
faren, der Major v. Kalckſtein von der Infante—⸗ 
wie, welche um Berhaltungsvorfchriften angehals - 
ten, befamen Befehl: den Poften fo lange zu vers 
theidtgen, bis‘ der Feind mit überlegener Macht 
angreifen wärde, alsdenn aber die Retraͤte nach 
Stargarde zu nehmen. Um ı Uhr Nachmittags‘ 
‚prellten an ziweitaufend Koſſaken aus dem Wald, 
und noͤthigten unfere Feldwachen und Piketter, 
ſich ins Dorf zuruͤck zu ziehen. Unſere Truppen 
formirten ſich in der groͤßten Geſchwindigkeit auf 
der Seite nach Stargardt hinter dem Dorfe, und 
die Koſaken ſchwaͤrmten immer um dies Detaſche⸗ 
ment herum. An dreißig Eskadronen feindliche 
Huſaren und Dragoner, vier bis fünf Bataillonen 
Infanterie, und fünfzehn bis zwanzig Kanonen far 
men auf den Hoͤben worauf unſere Vedetten ge⸗ 
| fanden 
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ſtanden hatten, mit einmal zum Vorſchein. Die 
Kanonade fieng lebhaft an. Unſere Befehlshaber 
hielten es bei der feindlichen Uebermacht für rath⸗ 
fam, ſich fogleih nah Stargardt, die Snfanterie 
im Quarree, zurüczuziehn. Go. bald der Feind 
dies gewahr ward, und einfahe, daß feine Infan—⸗ 
terie die unfrige nicht erreichen wuͤrde; jo detas 
ſchirte derfelbe den: größten Theil der Kavallerie; 
um uns den Weg nad) der Stadt abzuichneiden; 
init dem uͤbrigen Theil aber wollte erdas Quarree 
attafiren. Der Dberftlieutenant v. Owſtien, mit 
den braunen Hufaren, und der Öberft v. Maſſow 
mit vier Esfadronen Plettenberg , beftrebten fid) 
aufs Änßerfte, das feindliche Deflein zu verhindern, 
attakirten und repuſſirten die feindliche Kavallerie 
zu verfchiedenen malen. "Das Duarree warb 
gleichfalls von zehn feindlichen Eskadronen unaufs 
börlich attakirt; allein der tapfere Major v. Kalck⸗ 
ftein empfieng den Feind mit Kartetfchen und dem 
Beinen Gewehre fo nahdrüdlih, daß alle Attas 
fen repufliet wurden. Der Mejor v. Eberfein 
blieb mit der fünften Plettenbergichen Eskadron 
beim Quarree, verfolgte abermals die zufammenges 
ſchoſſenen feindlichen Esfadronen, und ließ alles, 
was von den Pferden gefallen war, niederftoßen. 
Der Feind Heß nicht eher von feinen Attafen ab, 
bis ihm die Kanonen in der Redute auf dem 
——— einige Lagen gegeben hatten. 
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Hier formirte ſich auch die Infanterie nebft den 
Regimentern Belling und Wirtenberg. Der 
Feind zog ſich hierauf nach Klempien zuruͤck. 
Sein Verluſt beſtand aus vier bis fuͤnfhundert 
Maun, und einer großen Anzahl Pferde. Won 
unfern braunen Huſaren wurden zwei Offiziere ge 
fangen, hundert und funfzig Gemeine waren theilg 
todt, theils verwundet, theils vermiſſet. Von 
Plettenberg ward ein Offizier gefangen, ‚hundert 
und dreißig Gemeine waren theils todt, theils 
verwundet, theils vermißt. Die Infanterie hatte 
gehn bis funzehn Todte und Verwundere 
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5. 1 BE TE 
| Tagebuch des — Generaua⸗ 


jors von Saher *), über den n Seldzus 
von 1757. ! 


Naag dem das Regiment von Bam Dip 
(jetzt Boſſe) mit. Anfang des Monats December 
1755. in die ihm angemiefenen Winterquartierg - 
zu Kreutzburg, Pitſchen, Konftadt, Schöumalbe 
und -Burgsdarf eingerücdt war, ertbeilten Se. 
Ercellen; der fommandirende ©eneralfeldmarfhall 
Graf. von Schwerin, den gefammten Regimen⸗ 
tern die fchärffte Drdre, Leut: und Pferde den Wins 
ter hindurch wiederum In vollkommenen und. guten 
Stand zu feßen, die Leute zu Fuß und zu Pferde 
fleißig zu ererciren, und fobald es die Witterung ers 
laubte, mit dem Exerciren des Regiments cn gros 

den Anfang zu machen, und auf allerhand Mandereg, 
um ſowohl den DOfficieren als den Gemeinen Ideen 
vom Kriege- beizubringen, zu raffiniren. Von 8 
Tagen zu 8 Tagen verlangten Se, Ercellenz einen 
Pflichtmaͤßigen Napport von dem Zuftande des Regi⸗ 
ments, dem Fortgange der Furagelieferungen und bee 
Verpflegung des Regiments. Die monatlichen Liften 
fowohl, als die Couduitenliges wie ſie dem Koͤ⸗ 

nige 

4) Der Generalmajor vor Saher, deffen kurze Lebens⸗ 


beſchreibung im vierten Theile der Sammlung une 

gedruckter Nachrichten Seite 257. befindlich ift, w 
ährend des Feldiuges von 1757. Ge 
es Generalmajor von Stecho, bey deſſen Regi 

Fer auch ſtand. 
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nige eingefande zu werben pflegen, wurden ebenfalls 
anf Befehl an Se. Ercellenz eingeſchickt. 

Da fih das Regiment mit Brod felbft zu vers - 
pflegen anheifchtg gemacht hatte, empfinges monats 
lich das Brodgeld a ı gr. p. Portion von der Koͤ⸗ 
niglihen Kammer zu Breslau angemieien. | 
Die Winterdouceursgelder wurden dem Negls 
ment mic Anfange des Monats Februar bezahle; 
Nach derfelben Eintheilung erhielt 


u Seneralfeldmarſchall sooo Rthlr 
- 1. Öeneral 200 — 
1. Generallieutenant 1500 — 
1. Generalmajor 1000 — 
1. Kapitain ſoo — 
1. Subaltern ſo0 — 


1. Generaladjudant 30 

Die von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt anbefohlene 
Augınentation des Regiments mit s DOfficleren, 10 
Yinterofficieren, 60 Gemeinen & ı Proviantivagen, 
welcher eifern ſeyn follte bet allen Eskadronen, ders 
geſtallt, daß zur Reparatur deſſelben s Rthlr. und 
für » Pferd dem Kapitain überhaupt 35 Rthlr. ges 
zahlet werden follte, wurde nunmehr reguliret. 
Die Leute wurden hierzu aus den Kontons erhoben, 
und der König bezahlte p. Mann ro the, und zu 
Anfhaffung des Proviantwagens und der hierzu ger 
börigen 4 Pferde 280 thle. 

Die Mundirungsftäce für die Leute und Sattel 
und Zeug für die ‘Pferde wurden theils vom Regl⸗ 
mente ſelbſt angeſchafft, und vom Generallieutenant 
| von Maſſow bezahle, theils In Berlin verfertiger. 
. | Den 
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Den neuen 5 Officteren ließen 'Selne Majeftäs 

der König, jeglichem zu einem Packpferde 45 thir, 

und zu einem Pacfattelund Dede ıothir, bezahlen. 
In den Quartieren bekamen die Negimenter ih⸗ 

ren Reglementmäßigen Servis, und bezahlten auf 

Königliche Ordre ihr Holz und Licht im Quartiere, 

Im Februar befahlen Se. Majeftät, daß die 

Officer Damen ſich wiederum an den Ort ihres 

Aufenthalts, und von den Megimentern wegbeges 

ben follten. 

Den 20, —— erhielt das Regiment Ordte 
den 24ten ejusdem aufzubrechen, und bis Namslau 
in die Blankenſeeſchen Quartiere einzuruͤcken, nach⸗ 
dem es ſchon einen Monath vorher befehliget wor⸗ 
den, ſich auf die erſte Ordre zum Marſch fertig zu 
halten. Dem zu folge brach das Regiment ermelde⸗ 
ten Tages auf und ſetzte ſich in Marſch nach 
Namslau. 

Den 25. Februar befahl der kommandirende 
Generalfeldmatſchall p. Eſtafette, daß das Regiment 
den 27ten ſeinen Marſch von Namslau fortſetzen, 

taͤglich zwey Meilen marſchiren, und den zten Tag 
Ruhetag machen, und ſich zwei Meilen hinter Bres⸗ 
lau auf die Schweiniger Straße legen, da Halt. 
machen, und ferneren Beſcheid erwarten ſollte. 

Die Königlihhe Kammer fäumte nicht, dem Res 
gimente die obngefehre Marfchrute nach der Inten⸗ 
tion des Feldmarfchalls zuzufertigen. . Derfelben zu. 
folge, gieng der erſte Marfch des Regiments den 24. 
Februar 1757. nah Bolde, Zerfhüg und Semenau. 


* 


Den 
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Dev te Marſch den zsten Sebruar.” 
. Mad Namslau, Elgtah, Deutſch/ Marchwitz 
Altftadt und Strelitz. 

Den zöten Febr. war Ruhetag in obigen. Orten. 
Der 3te Marfch den z7ten Sebruar. 

Nach Sernſtadt, Zoͤlnick, Buchwald, Watzdorf 
und Neudorf. | 
Der ste Marſch den 2gten Februar. 
Nach Kruitſch, Klein⸗Oelſe, Schmollen, Kro⸗ 
nendorf, Groß: Elguch und Klein: Elguth. 

Den ıten Maͤrz war Ruhetag, — — 

Der ste Marſch den 2ten März. - 

Nah Kawalen, Polanowig, Groß⸗ Weigelsr 
dorf, Kunersdorf, Hundsfeld und Sackenau. In 
dieſen Quartteren erhielt der Herr General ‚auf 
Beranlaffung des Seneralkieutenant von Winterfeld 
Ercellenz, die Nachricht vonder Königlichen Kam⸗ 
mer zu Breslau, daß das Regiment bis in die Ger 
gend von Polkenhayn fort marfchiten, und erit alda 
Halt machen follte, und empfing hierzu bie ee 
nere Marfchrute, nahweldyer 

der ste Marſch den sten März — 
bls Graͤbſchen, Neudorf; Leim nn 7 Och 
u Gabitz und Durgoy gieng. - 
Den sten März, war Raſttaa. — 
Der 7te Marſch den sten Maͤrz. 

Nah Domfel, Klein Tintz, Polniſch Sniegnig 

Malzen, und Zaungarten im Breslautfchen, 
Der ste Marfch den bten März. 

Nah Mogan:,. Mernefstorf, Michelsdork, 
Marpdorf , Stiebel, Altenburg und Schiedla⸗ 
Ir DEE gowitz 





— —— 569 
gowitz in Schmweldniger, und letzteres m Breslau 
ſchen Kreiſe. | 
Den zten. Maͤrz war Ruhetag. 
Se. Exellenz der Oeneraflieutenant von. Wins 
tesfeld ertheilte hier dem Reghuente die dag 
26. Offtclere: - | 
4: Unterofflclere 
10. Tambours 
2 Wi soo. Dragoner 
unter Rominande des Obriſten von Winterfeld * 
dem Obriſtlieutenant von Leeko den 12ten in Obers 
und Nieder  Zieder bei Landshut eluruͤcken ſollten. 
Vom Negiment von Blankenſee wurde ein glei⸗ 
ches Kommando zu eben der Zeit da zu ſeyn beor⸗ 
dert, der General von Blankenſee fuͤr ſeine Perſon 
ſelbſt wurde dieſe 1000 Pferde zu kommandiren be⸗ 
fehliget, und dem General von Stechow aufgetragen, 
bei dem Reſte der beiden. Regimenter in Polken⸗ 
haynſchen und Zauerfchen zu verbleiben, fie unter 
feine Brigade zu nehmen, und für die Rekruten und. 
Demonte, und das alles bald Im Ordnung gebracht 
werden möchte, die fleißigfte Sorge zu tragen. 
Weil der Feind Drdre von feinem Hofe empfans 
gen, mit den Feindfeeligkeiten nunmehr den Ans 
fang zu maden, er auch mirflich fchon einen Poſten 
des Senerallteutenant von Winterfeld bei Friedland 
angefallen batte, aber repuflire war, gejchahe 
dieſes Detaſchement aus Präfaution demſelben das 
Handwerk zu legen. 
Den sten Maͤrz marſchirte demnach das Kegts 
ment nach Domanze, Konradswalde, — 
eritz 
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ſeritz, Frauenhayn, Galau, und Obers und Nieber 
Sagramsdorf, im Schwelunißlihen Kreiſee 
Den gten Maͤrz gleng es nach Lurſen, Rauske, 
Jaͤtiſchau, Preilsdorf, Micklarsdorf und Jeriſchau 
im Striegauer Kreiſe. | 
Den ıoten Maͤrz war bier Ruhetag; die Re⸗ 
kruten die in Striegau geblieben waren, wurden zum 
Regiment gebracht und vertheilt, und weil Se. Ex⸗ 
cellenz der Generallieutenant von Winterfeld dem 
Herrn Generalmajor von Stechow durch ein zwel⸗ 
tes Schreiben bekannt machten: weil er erfahren, 
daß das Regiment noch ſo weit zuruͤck ſtaͤnde, ſo ſollte 
man ſich wegen des Kommandos nicht uͤbereilen; ſol⸗ 
chemnach gieng der Obriſte von Winterfeld aus obi⸗ 
gen Quartieren den ııten Maͤrtz mit feinem 00 
Pferden nach Baumgarthen und Quolsdorf im Pol⸗ 
kenhaynſchen, der Reſt des Regiments aber nach Kau⸗ 
der, Rohnſtock und Wedderan im naͤhmlichen Kreiſe. 
Den ı2ten Maͤrz machte an letztern Orten der 
Meft des Regiments Ruhetag, und die Nemonte, die 
in Sauer fland, und von dem Major von Barfewiß. 
anhero gebracht wurde, und in 87 Stück Pferden bes, 
fand, wurde an das Regiment ausgetheilt. 
Der Obriſte von Winterfeid hielt mit feinem. 
Kommando ebenmäßig Ruhetag, den ı2. In Baums. 
garthen und Quolsdorf, und rückte den ı3ten in die 
ihm angemiefenen Dörfer bei Landshut. Ober: und 
- Nieder: Zieder, Hartsmannsdorf und Wittgendorf. 
Vom sıten März an, erhielt das Regiment aug 
Hauer fein Brod auf den ganzen fomplerten Stand 
des — — die Furage wurde bis den 14ten aus, 
BE Se | den 


i 
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ben Dörfern genommen, und von dem 15ten an 
aus dem Magaziı: zu Sauer abgeholt. 
-.. Den 14ten März ließen Se. Excellenz der foms 
mandirende Generalfeldmarfhall dem Herrn Ger 
neral durch den Brigademajor von Lockſtaͤdt bekannt 
machen, daß 1 Centner Pulver und 1900 Patronen 
für die Augmentation aus dem Artenal zu Schweid⸗ 
niß abgeholet werden koͤnnten, desgleichen, daß das 
Kommiffartat beiehliget: wäre, die erften 10 Tage 
auf die jungen Pferde 4 Pfund Zulage an Heu, 
und fodann ı Mebe Hafer und 2 Pfund. Heu Zus 
lage zu geben, fo lange bis die Pferde im Stande 
wären, Kampagne utbun. 

Den ızten Maͤrz meldete der Brigademajor - 
von Lockftädt auf Ordre Sr. Ercellenz des Feldmar⸗ 
ſchalls: es habe der Herr Obrifte und Königliche Ges: 
neraladjudant von Wobersnom an Se, Ercelleny 
geſchrieben, dag für den Maͤrz die monatlichen Liſten 
an denſelben eingeſchickt werden ſollten, weil Se. 
Majeſtaͤt eine Generalliſte von der ganzen Armee: : 
verlangten, indeflen aber müßten Doch den 26ten ejus⸗ 
dem Monats die Liften auch an den Brigademajor 
von Lockſtaͤdt, wie bisher geſchehen, eingeſandt 
werden. = —— 

Der Ober⸗Auditeur Wilke meldete an dem naͤm⸗ 
lichen Tage, daß alle Rechtsproceſſe immediate an: 
ihn ven den Regimentern auf Befehl des Gen» 
salfeldmarfchalls eingefandt werden follten, | 
Den 26ten März übernahm, der Generalmajor 
von Stehom in Jauer die Remonte für fein Regi⸗ 
ment. Das Regiment erhielt 70 Pferde, und da 
M. Monato ſchr. V. B.« St. Da - ibm 
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ihm nur 53 fehlten, fo bekamen 2 Eskadronen jede 
4, und die drei Übrigen jede 3 uͤberkomplette Pferde. 
Den 26ten Maͤrz meldete der Herr Obriſt 
von Winterfeldt auf Befehl Sr. Exellenz des Herrn 
Generaflieutenant von Winterfeldt, daß das Regi⸗ 
ment 3 Unterofficiere und 16 Dragoner parat halten 
folite, felbige auf die erſte Drdre abgeben au koͤnnen. 
Es müßten lauter tüchtige, brave, gute, und Leute 
von der allerbeften Kondulte, feyn, wofür ber. Chef, 
alle Stabsofficiere und die Kapitains, bei denen fie 
geftanden, mit ihrer Ehre haften follten. Keiner 
aber müßte über 8 Zoll, und feiner unter 7 Zoll ſeyn. 
und müßten wenigftens 6 Jahre gedient haben. 
Den zten April erbiele der Herr General, 
fowchluon Sr. Ercellenz dem Generalfeldmarfchall, 
als dem Generallleutenant von Winterfeldt die Or⸗ 
dre zur Abgebung der 3 Unteroffictere und 16 Ges 
meinen vom Regimente, welche den gten April zur 
Vebernahme in Liegnig feyn müßten, nebft den 
übrigen. abgegebnen, der in Schlefien ſtehenden Kas 
vallerie und Dragonerregimenter, welches Regimens 
ter zuſammen 14 lnterofficiere und. jedes 16 Ges 
meine abzugeben hatten. Diele, Leute find zu Folge 
der von Sr. Majeftätan den Feldmarfcall erganges 
nen Drdre zum Behuf der Garde duͤ Korps beſtimmt, 
und werden mit Leuten, von der Sächfiichen Garde 
du Korps, welchen Se. Majeftät der König nicht 
viel gutes zutrauen, in Goͤrlitz ausgetaufcht, wohin 
fie der General von Blankenſee estortiren läßt, 
. nachdem er ſie vorher in Llegnitz übernommen. Die 
Leute, welche die Regimenter von den Saͤchſiſchen Tra⸗ 
4* a: . 4 ie Pe ban⸗ 
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banten befommen, follen ihr gehabtes Garde dü 
» Korpss Traktement behalten. Unter denen Leuten, 
welche die Regimenter abgeben, muͤſſen wenigſtens 6 
Landes-Kinder ſeyn: auch wollen Se. Majeſtaͤt, daß 
‚von diefer Vertaufchung der Eflat vor der Hand 
menagirt werde, damit es nicht zu feüßgeitig aue⸗ 
komme. 

Unter dem sten April Eommunleirte der 
Belsademajor von Lockſtaͤdt, auf Befehl des Felds 
marſchalls dem Negimente von Stechow 2 Erems 
plare des emanirten Hirtenbriefes des Fuͤrſt / Bis 
fchoffs von Schattgotſch, die Beichte der Soldaten 
betreffend, und daß fie vor dem Dieineide gewarnet | 
werden follen, - 

Den zten April — das Kommando: mit 
der abzugebenden Mannfchaft ab, und murde von 
dem Lieutenant von Frankenberg *) esfortirt. 

Den sten April benachrichtigte der Obrift von 
interfeldt den Generalmajor von Stechow auf 
Befehl Sr. Ercellenz des Senerallieutenant von 
Winterfeldt, daß fich das Regiment fertig halten 
ſollte, nächftens weiter vor Landshuth nad Leps 
persdorf, Schreibendorf, Meuffendorf und Pfafs 
fendorf vorzuruͤcken. 

WVom Regimente follte ein Kaplitain p. Eskadron 
ı Offieler, 2 Unteroffictere und 38 Gemeine, wor 
‚unter die Kranken und wenigſtens 4 alte Leute feyn 
‚müßten, hier zurückbleiben. 

Den joten April .erhielt das Regiment p. 
e Eſtafeite Ordre von Sr. Excellenz dem Generallien⸗ 
Der tenant 
25 Sf jegt Obriſtlieutenant und Kommandeur des 

Regiments von Boſſe. 








594 — —— 
tenant von Winterfeldt, aus Schweidnitz den 12ten 
April aufzubrechen, denſelben Tag bis Baumgar⸗ 
ten zu marſchiren, den 13ten bis Krauſendorf und 
Merzdorf zu geben, und den ı4ten vor Landes 
buch nach Schreibendorf und Leppersdorf vorzus 
röden, und das Detaſchement vom Regiment ers 
meldeten Tages an ſich zu ziehen. ı Kapitain vom 
Regiment, p. Esfadeon ı Qubaltern, 3 Unteroffts 
clere und 48 Mann, worunter die Kranken und Res 
Ernten, auch 4 Mann alte Leute begriffen, wien: ht 
weniger die jungen Pferde, nebft 3 Tambours vom 
Regiment follten in Falkenberg bis auf weitere Or⸗ 
dre zurück bleiben: alle Feldequiptrung und was zum 
Rampement gebhöret, auf 11 Unterofftciere und 120 
Gemeine p. Esfadron mitgenommen werben. Da 
der Herr Benerdimajor von Stechow der Meinung 
war: weil es In der Drdre nicht eigentlich erklaͤret 
war ; daß er ſelbſt für feine Perfon mit marſchiren 
folfte, gieng er mit den Kommandirten bis Baum⸗ 
garthen , erhielt aber dafeldft ein Schreiben von 
dem Seren Dbriften von Winterfelör, daß Ge. Ex⸗ 
celfenz der Here Senerallieutenant von Winterfelde 
- »gefagt hätten, fie würden zurück bleiben, und ihre 
Beſtimmung vom Seneralfeldmarfchall erwarten. 
So giengen wir mitdem Unterflaabeden 13ten zuruͤck 
nach Kander. 

Unter dem ıyten April verlangte die Königliche 
Kammer zu Breslau, daB der effektive Beſtand, 
‚nebft den genommenen Nationen vom Einmarfch 
zu Kreutzburg angefertiget werden follten, oder ſonſt 
wären Ren ‚gewärtigen. 

Das 
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: Das Kommiffariat wollte au eben dem Tage 
‚ wiffen, wie vieldas Gardedu Korps : Traktement bes 
truͤge, umder Feld» Kriegeskafle aufzugeben, den Zu⸗ 
ſchuß zu thun. 

Den isten April meldete der Obriſte dem Herrn. 
General, daß er. Befehl erhalten hätte, fich mit 
Ochſen, Salz und Tabad zu verfehen, und eheftens 
zu marſchiren; daß das Regiment bis inclufive dem. 
agten April Brod bekommen hätte, und aljo alle 6 
Proviantwagen jehr gut bepackt wären, Bu 

Den ı4ten April meldete der Herr Generals 
major von Stehow Sr. Ercellenz dem Generals 
feldmarfhall, daß er, zu Folge der Ordre des Herrn 
Generallieutenant von Winterfeldt, das wegen ber 
Verftärkung des Kommando; bei Landshuth Befohs 
lene vollzogen, die übrigen Leute In Wederau 
und Falkenberg zufammengezogen wären, under für 
feine Perſon weitere Befehle erwartete. 

, Den ırten April erhlelt der kommandirende 
Offleler des vom Stech owſchen Regimente in We⸗ 
derau und Falkenberg ſtehenden Kommandos von 
dem Herzoge von Bevern eine Ordre vom ısten, 
mit feinem bei ſich habenden Kommando den 18ten 
April in Gröben bei Striegau früh um g Uhr eins 

zuruͤcken, ſich an letzterm Orte nach feiner Ankunft 
beim Herzoge zu melden, und das weitere zu verneh⸗ 
‚men. Diefer Ordre war eineſabſchriftliche Ordre von: 
dem Herrn Generalfeldmarſchall Srafenvon Schwes- 
ein beigelegt, zu folge welcher das Kommando 
der zurücgebliebenen Mannſchaft Stehomfchen 


EN fobald als der Herzog von Bevern in 
243 Strie⸗ 
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Striegan einruͤcken würde, nebſt dem Kommando 
vom Kyaufchen Regiment auffigen, fih ohnweit 
Striegau verfammeln, zur Eskorte dienen, und. weis 
sere Befehle von dem Generalmajor von Kreußen 
erhalten follte, 

Den ırzten April erhielt der. Herr General: 
major von Stecho zwei Patente, betreffend mie es 
mit den Deferteurs in Schlefien gehalten, und. 
dag fie nebft denen, die fie verhehlt, oder zur Des 
ferttion Vorſchub gethban, ohne allen Proceß, und 
ohne Zulaffung eines Geiſtlichen aulgehentet wer⸗ 
den ſollten. 

Den ıyten April meldete der —— 
Kapitän von Preern von Heydau aus, daß feine Vers 
richtungen mit dem Kommando wären, 2 Bataillone 
Prinzvon Bevern, von Striegau aus, bis Schmelds 
nitz zu begleiten, wo fie, der Rede nach abgegeben, 
untergefteckt und vertaufcht werden follten; wohin 
er aber alsdann, und ob er zu etwas anderm bes 
ſtimmt wäre, fey zur Zeit noch unbekannt, und 
er würde es erft in Schweidniß erfahren, . Ä 

Nachdem Sa. Ercellenz der Generalfeldmarſchall 
Graf von Schwerin unter dem ızten und ı$ten 
April in 2 Korps über Liba und Friedland in Boͤh⸗ 
men eingeräcdt waren, erbtelt der Generalmajor von 
Stechow den zoten des Abends von dem Generals 
‚Major von Kreugen nachſtehende Inſtruktion von Sr. 
Excellenz dem Generalfeldmarſchall unter dem 17ten 
April aus Landehutt: 
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Inſtruktion | 
für die bier zurückbleibenden Generale und Trups 
ven. Landshuth den 17ten April 1737. 
Der Herr Generalmajor von Kreyken fommans 
dirt alle hier zuruͤckbleibende Generale und Fruppen. i 
Diefe beftehen. 
- Generalmajor ven Stehom 
— — von Mitſchephahl. 


2. Infanterie, 
ı)von Schwerin 300 Mann 
3) — Meyerringk 300 — 

3) — Brandes ö 30 — 
4) — Leftewig 370 — 
5) — Kalkreuth 3200 — 


| — —— 
1500 Mann 





von Mirfhepbefl 2 Bataillone, 
Kuͤraſſier und Dragoner. 

von Gesler 130 Mann. 

— Kyau 240 — 2 

— Schoͤnaich 180 “u 

— Krockow 130 — 

— Blankenſee 240 — 

-Stechow 240 — 
uſaren. 

von Wartenberg 60 Mann. 

— Seidlitz 60 — 

— Werner .& 

go Mann. 


Sel⸗ 
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Gelbige Haben ben ıgten ihre Quartiere 
Schwerin ) es 
Meyerrink > in Landshuth. 
Drandes 


Leſtewitz 
 Kalkreuth Um Waldenburg. 
tes Bataillon von Mitfchephahl in Landshuth. 
ates Bataillon — — in Trautenau. 
Gesler in Siebenhufen bei Reichenbach. 
Kyau in Groͤben bei Striegau. 


Farm] in Bopendorf, 


Dlankenfee in Peterwitz bei Sauer, l 
Stechow in Falkenberg bei Jauer. 


Wartenbeg 
Werner 


Seydlitz bei Landshuth. 
Die jetzt in Frankenſtein und Reichenbach ſtehenden 
Kommandirten von. Schulg, Kreutzen und Heins 
eich, dependiren ebenmäßtg vom Generalmajor von 
Kreußen. Sobald die Magazine von diefen Orten 
transportiret, läßt der Herr Generalmajor von 
Kreutzen ſolche nach Schweidnitz ruͤcken, die daſige 
Garniſon zu verſtaͤrken. 

Major von Skribensky bleibt hier, und iſt er 
deswegen bei dem Detaſchement choiſirt, weil er 
die Gebuͤrge wohl keunt. Der Generalmajor von 
Kreutzen thut Daher wohl, ihn wegen der Poftiruns 

ö | gen 


in Waldenburg. 
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gen zu Rathe zu ziehen. Die Patrullen und Par⸗ 
theyen werden ihm überlaffen, und muß er mit In⸗ 
fanterie und Kavallerie, wenn er es IN ev 
teniet werden. 


Die im Gebürge — —— 
kommandirt der Major von Steinwehr von allen 
Regimentern. 


Den ꝛoten kann der Generalmajor von — 
anfangen, die Zuruͤckgelaſſenen von Gesler, Schoͤn⸗ 
aich und Krockow gegen Waldenburg vorzuzlehen, je⸗ 
doch in kleinen Maͤrſchen. 


Die von den andern Kavallerie /Negimentern 
werden gegen Landshuth vorgezogen, fo wie die fäch, 
ſiſche Austauſchung vorbei iſt. 


Das Batalllon von Dizelrky vertheilet er in Strie⸗ 
gau und Jauer, wenn es verwechſelt iſt. Nach dies 
ſem wenn es ſich gut haͤlt, kann er es ohne Ordre 
vorziehen im Gebuͤrge. Mit Bevern bleibt es nach 
der Dispofition. In Striegau läßt der General⸗ 
major von Kreugen Bevern Zelter, alle Feldequi⸗ 
page, Proviantivagen und Knechte, generalement 
alles was der König zum Feldetat geliefert hat, abs 
nehmen, und an das ıte und ate Bataillon von 
Mitſchephahl geben. Bevern behält fein Traftement, 
Drod und Ratlonen, Fleifch» Gelder und Knechts⸗ 
Traktemente aber fallen weg, wenn die Batalllone 
in Breslau und Schweidniß eingerüct find. &o . 
sole das Regiment von Mitfchephahl die Feldequipas . 
ge erhalten hat, ‚bekommt es Rationes Portiones und 
Kuechtstraftemente, wie ein Zeldregimene : 3 
F Das Pfund 
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Pfund Brod. Bon feinem Einmarſch in Landes 
huth an, wird ihm auch Fleiſchgeld aſſtgniret werden. 

Sn Landshuth wird mit Baden kontiulret: fo 
viel gebraucht wird für die zurückgebliebenen Leute, 
und forrefponbirer der General von Kreußen allemal 
wit des Herrn Minifter von Schlaberndorf Ercelleng 
wegen Mehl und Fourage, daß es an nichts fehle. 
In Schmweidnig ſtehen bei dem Generalmajor von 
Seers soooothlr. Darauf aſſigniret der Generalvon 
Kreugen an .die Regimenter das benöthigte Geld, 
Quittungen werden ftatt baaren Geldes beigelegt, 
und der Kriegeskaffe zugefandt, um es deu Negis 
mentern belegen za koͤnnen. | 

Sobald der Generalmajor von Kreuken mit 
den Austaufhungen fertig iſt, leget er fih nad 
Pandebath, 

Die Ranonen von Bevern bekommt Mitſchephahl 
auch, die fo Mitſchephahl hat der Major v. Steinwehr. 

Hier im Gebuͤrge ſuchet der General allen feinds 
lichen Streifereien nah Möglichkeit Einhaltzu thun, 
und wenn folcher mit Parcheyen und Kommandos 
durchgeht, muß man ihm frifch auf den Pelz geben, 
und fhlagen. Wobei denn befonders vet den Kom: 
mandos der Major von Sfribensfy und Lieutenant 
Klokoczky zu gebrauchen, und man auf feine Vor⸗ 
fchiäge reflektiren, und ihm feinen Willen laſſen muß. 

Käme der Feind mit 12 bis I1soco Mann, wels 
ches aber nicht zu vermuthen, fo ift dte Retraite nach 
Schweidnitz. Man muß aber daran nicht ohne die 
Höchfte Noth gedenfen, und die en Poften 
Sub Ju Fuß —— 

| Wenn 
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"Wenn wir uns elolgniren, werben dle Infan⸗ 
terie und. Kavallerie aus Waldenburg und der Ger 
gend hieher näher heran gezogen, und müffen dafelbft 
jo wenig als in Gottesberg Magazine bleiben, 
C. de Schwerin 

Den 2aten April reiſete der Herr Generalma⸗ 

jor von Stechow nach Schweidnitz mit dem Hertn 
Genetalmajor von Kreutzen zu Eonferiren, erhielt 
yondemfelben die Beforgung für die Kavallerieund 
die Einfeitung Ihrer Maͤrſche, und Quartiere bei 
Landshuth, welche mit dem Herrn Laudrach von 
Schweidnitz verabredet wurden, 
Die tommandirenden Kapitaine des Regiments 
von Kyau und Blanfenfee einpfingen den 23ten April 
zu ihrem Machverhalt, daß wenn fie aufbrechen würs 
den, die Bagage entweder bei Schweidnitz in einen 
nahe dabei gelegenen Dorfe zuruͤckgelaſſen, die Zus 
rage gegen Quittung aus Schweidnig genommen, 
oder auch vor der Hand noch mitgenommen wer⸗ 
den könnte, Das Magazin, was IhreiKommans 
dirten bisher etwa bedecket, mäßten fie dem Magl⸗ 
ſtrat zur Bewachung uͤbergeben, und ihre Fourage auf 
2 oder 3 Tage bis vor Landshuth mitnehmen, und 
hätten fie Geld nöthig, ſolches aus Schweidnitz vom 
General von Seers auf Affignation des Herrn Ges 
neralmajor von Kreutzen gegen Quittung holen 
laffen. 

Den 22 April famen auch unfere abgegebene Leu⸗ 
te an die Garde dh Korps p. Eskadron ı Mann zuruͤck, 
und nebſt denſelben 2 Unteroffictere und Gemeine 
vertaufchte Sachſen nad) Schweldniß und den 23ten 
zum Regimente nach Wederau ˖ Das 
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Das Garde duͤ Korps⸗Traktement iſt geweſen 
Unterofficter ⸗Traktement 5 Rıbr. 6 gr. 
Gemeine Garde da Korps 4 Rthr — 

Den 26ten April Abends erhielten wir vor 
dem fommandirenden Herren Generalmajor von 
Kreugen die Ordre mit den Detafchements Kyau⸗ 
fchen, Blaufenfeefchen und Stechowſchen Regiments 
den 2gten aufzubrechen, und. nachher gegen Lands⸗ 
Huth zu ruͤcken. Dem zu folge regulirte der Herr 

Generalmajor von Stechom gemeinfchaftlich mit dem 
Landrath von Schweidnig die Märfche und Kanto⸗ 
nirungoauarttere. 

Das Kyauſche Detaſchement, das in Groͤben Sek 
Striegau geftanden hatte, marſchirte über Quolsdorf 
nach Wittgendorf. | 

Das Blankenſeeſche bei Jauer uͤber Wederau, 
Wurgsdorf nach Krauſendorf. Das Stechowſche 
aus Wederau und Falkenberg uͤber Baumgarten 
nach Leppersdorf. 

Den 29ten und zoten April ruckten erwähnte 
Detafchements alfo in ihre Pofticungsquattiere ein. 

Mir rückten den 29ten Nachmittags nach dem 
Befehl zum Generalmajor von Kreugen nach Landes 
huth, und erhielten nachftehende Dispofition und 

Ordre. | 
Dispofition 
wie Ich es wegen der Detafchements von Kyau, 


Blankenfee und Stechow, ingleichen wegen der Hus 
faren die Quartiere und. Patrullen re⸗ 


sah t. 
De 


⸗ 
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Der Herr Generalmajor von Stechow kommen 
für ihre Perſon auf dem Schloſſe in Krauſendorf ins 
Quartier. == rer 
Die Dragoner von DBlanfenfee und Stehom 
nach Ober und Nieder Leppersdorfund Kraufendorf, 
Die Kyauſchen Küraffıer nah Wittgendorf. 
Der Herr Major von Stribensky mit feinen Hufas 
ten bequartieret Zieder, Reichhennersdorf, und 
Johrsdorf, und fickt feine Patrullen gegen Fried⸗ 
fand, Schönberg, Liebau und Schmiedeberg, 
Der Herr Rittmeifter von Klokeczky behält bet 
feinem Detaſchement So Dragoner von Blankenſee 
und Stechow, imgleichen 2 Offictere 4Unterofficiere 
und2 Tambour, a , u 
Mit den Kyaufhen Kürafiiers feet der Here 
‚Generalmajor von Stechow die gehörige Feldivadys 
ten gegen Kraufendorf aus. ’ 
Landshuth den 29ten April 1757. 
| - von Kreusen. . 


Den zoteis April empfing der Generalmajoe 
von Stechow folgende Drdre, wie es wegen der Pas 
troullen von der Kavallerie gehalten werden follte. 

Der Rittmeifter von Klokeczky patrullirt von 
Johnsdorf, Tfchebsdorf, Dittersbach nad) Liebau. 

Die Kavallerie, die in Leppersdorf ſtehet, pas 
trulliret über Reichheunersdorf, Blasdorf, Liebau, 
Ublersdorf nach Schönberg. | 
Die Huſaren, welche in Reichhennersdorf ſtehen, 
patroulllren uͤber Griſchau, Neues Klein: Henners⸗ 
dorf, Leutmanusdorf, Schönberg bis nach Ruspe⸗ 

nau 
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nau und Roſenau, undgehen über Trautkiebersborf, 
Burtelsdorf und Griſſau zuruͤck. Zu 
Die Huſaren, welche in Zieder ftehen, patroulll⸗ 
ren über Griſſau, Gurtelsdorf, Trautliebersdorf 
nach Friedland, und gehen eben diefen Weg zuruͤck. 


Die Kavallerie, welche nach Hartmannsdorf und 
Wittgendorf zu ftehen kommt, wird über Schwartz⸗ 
walde, Konradswalde ebenfalls auf Friedland pas 

trulliren. 


Die Patroullen von der ſchweren Kavallerie, und 
die Dragoner rapportiren nach ihrer Zurückkunft an 
den Heren Generalmajor von Stechow, die Pas 
trullen von den Hufaren rapportiren an den Major 
von Skribensky, und der Herr Generalmajor von 
Stehom und der Major von Sfribensfy rarpor, 
tiren an mich. Landshuth den zoten Aprill 1757. 
von Kreutzen. 
Nachdem in Folge vorhergeſetzter Dispoſitlonen 
und Inſtruktionen den sten Mai die Detaſchements 
von Sesler, Kyau und Schoͤnaich aus der Gegend 
von Waldenburg. zu ung geftoßen, und erftere in 
Hartmannsdorf und das von Schoͤnaich in Neisdorf 
verleget waren , pofticte der Generalmajor von 
Stechow die Feldwachen, und regulicte die Pas 
troullen der Kavallerie und Dragoner mit dem Major 
von Sfribensfy. I | 


Die Dragoner von Leppersborf ,- Kraufendorf 
und Vogelsdorf und die Reuter in Reisdorf hielten 
Ihre Feldwache auf der Anhöhe von Reichhenners—⸗ 
dorf gegen Libau. Sie beſtand aus Officter 
i | du 
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du jour, ı Unteroffleler und ıg Gemeinen, wovon 
fie 2 Poften doppelte Vedetten hielten, m 
Die Reuter in Hartmannsdorf und Wittgendorf 

hatten ihren Poften auf der Höhe von Schware 
walde gegen Friedland von gleicher Stärke, 

Die Kavallerie patroullirte Anfangs immer über 
den antern Tag mit ungleiher Mannſchaft, und 
zu Eeiner beftimmten Zeit; da aber Überall die Nach⸗ 
richten einkamen, daß nirgend etiwas vom Feinde zw 
ſpuͤren wäre, wurde nur alle 8 Tage der Kavallerie 
au patroullicen aufgegeben, dahingegen dis Hufaren 
täglich folches verrichten mußten, Bu 
. Den sten May murde von den hiefigen Ges 
neralen und Staabsofficteren die Gegend gegen Boͤh⸗ 
men in Augenfcheln genommen, und foncertiret, 
wie man die Truppen bei einem feindlichen Anfalle 
Poſto faffen laſſen wolle. Dan fam überein, daß 
die Ravaflerie wegen des mangelnden Terrains die 
Plaine von Landshuth bei der Lehmgrube auf dem 
Unfen Flügel einnehmen, und die Infanterie auf 
dem rechten Flügel ftehen, und die Anhoͤhen beſetzen 
müßte. | — 

Den kommandirenden Offleleren der Detaſche⸗ 
ments wurden die Wege gewieſen, die ſie im Fall 
eines Allarms nehmen muͤßten, um ſich vor Landes 
huth zu formiren, und in Ordre de Bataille zu 
ſtellen. me X, 

Den roten May wurden die Wege gegen Pols 
kenhayn und, Frideberg von den kommandirenden 
Dfficieren, der Detaſchements vefognosciret.. 

Am 
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Am mainlichen Tage — ich eine neue Feldwache 
Yon ı Unterofficier und 9 Mann auf der Höhe gei 
gen Schönberg und Friedland auf dem Fichtenberge 
rechter Hand von Vogelsdorf, wo die Straße von 
Schweldnis nad Landshuth am Fuße vorbei ges 
bet, aus. | 

Den ı2ten May ging unter Kommando des 
Herrn Major von Skribensky eine Patrulle von 
100 Pferden, wozu die hiefigen Dragoner ı Kapitain 
2 Subalternen, a Unterofficteee, ı Tambour und,go - 
Gemeine Jaben, bis Friedland. Die Kavallerie von 
Hartmannsdorf und Wittgendorf mußte ebenfalls 
an ermeldetem Tage eine Patrulle von ı2 Pferden 
und ı Officter dahin ſchicken, und bet ihrer Zuruͤck⸗ 
unft wurde gemeldet, Daß nichts felndliches zu ſehen 
geweſen. | 

Den rꝛten Abends war ein Bote mit elnem Schrei⸗ 
ben von dem Herrn Generallieutenant von Winterfeld 
an ſeine Gemahlin aus Brehmen in Landshuth an⸗ 
gekommen, derſelbe hatte einen offenen Zettel bet 
ſich, auf welchem ſtand: »Dieſer Bothe wird die 

"ausführliche Nachricht von der bei Prag ges 
»fchehenen Bataille am sten diefes. geben.” Er 
erzählte, daß er zur Zeit der Aktion jelbft zugegenge 
weſen. Der Feldmarfhall Graf von Schwerin fef: 
des Morgens um ı Uhr den: zten May aufges 
brochen vom Lager bet Brandeis, hätte Mine ges, 
macht, den. Feind vorbei zu paſſtren, hätte ſich aber 
geſchwenkt, und nachdem 20000 Mann von des 
Koͤniges Armee über die Moldau gegangen gewefen 
un Au mit dem — coniungiret, wäre 

der 
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der Feind ohne eine foͤrmliche Ordre de Bataille 
angegriffen, und nach einem ganz entſetzlichen und 
‚nicht auszuſprechenden Gefechte, welches von 10 Uhr 
fruͤh bis Abends um 5 Uhr gedauert, totaliter ges 
ſchlagen, an so Kanonen nebft einigen Standarten, 
und dem ganzen Lager und Bagage der Oeſterreichi⸗ 
Shen Armee erbeutet, und 4000 Mann zu Gefan: 
genen gemacht worden. Der Verluſt wuͤrde vom 
‚Feinde auf 10000 Mann gerechnet, und von ung 
auf sooo Mann. ‚ 

Bon großen Dffteleren wären von ı unferer Seite 
— 
Der Feldmarſchall Graf von Schwerin, 

Generallleutenant von Haucharmois. 

Generalmajor Graf von Neuwied. 

Generalmajor von Amſtel. 
Obriſter Herzog von Holſtein. 
Obriſter von Manſtein vom Reg. Anhalt. 
Gefährlich bleſſirt wäre 
Generallieutenaut von Winterfeld. 
List bleffirt, Generalmajor Baron von — 
Gelitten hätten am mehrſten die Regimenter 
von Wartenberg, Winterfeld und Schulz von der 
Infanterle, und bei der Kavallerie Krockow, und 
Baron von Schoͤnaich. 

Der Feind haͤtte gegen 10000 Mann in bie 
Stadt geworfen, und der Ueberreſt der öfterreichifchen 
Armee ſei bis 15 Meile hinter Prag verfolge wor 
den. Die Stadt Prag wäre berennet, und man 
vermuthete, daß die Beſatzung fich zu Krlegsgeſan⸗ 
genen wuͤrde ergeben muͤſſen. | 
M. Monstsichr, IV. 3.6.8. Me Der 
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Der Feldmarſchall von Keith ſtaͤnde it 30008 
Mann am LVeißens Berge, Ä ne 
Bon der Aktion, die der Prinz von Bevern bei 
‚Keichenberg gehabt, ſchrieb der Lientenant von Haus“ 
ditz folgende Nachricht an den Major von Egerland, 
Sie hätten bei dem Korps des Feldmarſchalls 
Grafen von Schwerin einige forcirte Maͤrſche bis in 
die Gegend von Yung, Bunzlau thun muͤſſen, wel⸗ 
ches vom Feinde mit ohngefehr aoooo Mann be 
deckt gemwefen, und ob der Herzog von Bevern gleich 
dem Feinde eine gute Schlappe angehänger gehabt 
- hätte, waͤre er doch mit feinem Korps vom Feinde eins 
geſchloſſen geweſen, welcher 12 Bataillons Sukkurs 
bekommen; der General Graf v. Lafcy haͤtte ſich von 
Bunzlau abgezogen, undda es der Feldmarſchall ers 
fahren, wäre er mit den 3e Eskadronen Huſaren in der 
größten Geſchwindigkeit dahin gejagt, und hätte ihn 
von ung: Bunzlau coupiret, und ſich dadurd) mit dem 
Herzoge von Bevern konjungiret. Sin ung  Bunzs 
lau wäre ein großer Vorrath von Furage nach. ihrem 
Operatlonsplan für die ganze Armee gemwefen, den 
man auf fünf Millionen Gulden rechnete, und auch 
eine große Quantität Mondirungsftücde und Ge⸗ 
wehr vorgefunden worden; man hätte hiernaͤchſt 
200 Mann in Jung / Bunzlau zu Gefangenen gemacht. 
Den 13ten May kam eine Eönigliche Ordre nach 
Landshuth durch eineEftafettevon Trautenau, an den 
Kommandeur der zwei Bataillone von Mitſche⸗ 
pyhahl nach Trautenau gerichtet, an, nach deren 
Inhalt der kommandirende Offieler dieſer = Das 
Aalllone von Mitchephahl befehligee wurde, mir ısoo _ 
— | a re Mann 
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Mann von dem Kreutzenſchen Augmentationskom⸗ 
mando, nebſt feinen 2 Bataillonen, das für die Schwe⸗ 
rinſche Armee deftinirte Mehl dis Giezin zu esfors 


tiven, wo das Regiment von Wiedersheim eintreffen, 


und den weiteren Transport machen mäßte. d. d. 
den gten May vor der Prager Vorſtadt. oc 
-Den.ı4ten May traf ein Königlicher Feldjäger 
mit der Königlichen Drdre d. d. Lager bei Prag den 
ı2ten Way an ten Generalmajor von Kreußen it 
Landshuth ein; daßer mic fo vielen Wagen, alsims 
mer in Schlefien aufzutreiben möglich, Mehl und Ha⸗ 
fer unter einer Bedecfung von 3000 Dann Infante⸗ 
rie, Dragoner und Huſaren nach Jung ⸗Bunzlau abs 
ſchicken, die auf diefer Route ſtehenden Regimenter 
und Bataillone nad Beichaffenbeit und der Konve⸗ 
niencedarzuziehen und forgen follte, daß alles ficher 
und gut bis dahin gebracht werden fännte, | 
Zu dem Ende wurden 700 Wagen ausgefchries 
Ben, und das Kommande, beitehend in 200 Dras 
gonern, 200 Huſaren und 2600 Mann Snfanterie 
im Geheim ausgemacht, | 
Den ı6ten des Morgens fendeten Seine Majer 


ſtaͤt eine abermahlige Ordre d.d. Lager bei Pragden 


ızten Day, die wörtlich folgendergeftaltlautete: 


Mein lieber Generalmajor von Kreutzen! Nach 
meiner le&ten Drdre habe ich euch. aufgegeben, einen - 


ſtarken Transport von Mehl und Furage aus Schles 
fien nad) Jung Bunzları unter einer ſichern Esforte 
du thun; da ich aber folches vor der Hand nunmehr 


nicht nöthig finde, fo fontermandire ich folches hier⸗ 


Dusch, und daß ihr vorerſt, und bis auf weitere Or⸗ 
F Rr 2 dre 
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dee, ſowohl die Wagen mit Fourage, als das Mehl, 
mithindie Eskorte und ganze Konvoy zurück zulaffen, 
hingegen aber nur 200 Hufaren nah Jungs Buny 
lau beorbern, und einen recht vernünftigen und gus 
ten Dfficler dabei fommandiren follet ; der vernünftig 
einfiehet und überleget, wie er von euch nach Bunz⸗ 
lau geben, und fiher durchfommmen kann. Sollte 
es aber gar nicht angehen, daß er wegen des der Or⸗ 
een herum bis dato noch geftandenen Leopold Dauns 
fhen Korps nah Bunzlau fommen fann, und es 
nicht angehen will, fo muß foldhes Kommando vor 
der Hand noch in Schlefien. ‚bleiben. Ich bin Ew. 
wohl affektionirter Koͤnig. 
Friedrich. 


Ermeldeten 16ten May Abends empfing der 
—— General nachſtehende Koͤnigl. Ordre: 
Dein ber Generalmajor von Kreutzen! Ich 
habe euch durch gegenwaͤrtiges bekannt machen wol⸗ 
ben, daß ich den Sten dieſes in der bei Prag vorge⸗ 
fallenen Batallle gegen die unter Kommando des 
Prinzen Karl und Feldmarfhalls von Braun ftes 
bende Defterreichifche Armee einen ganz kompletten 
Sieg dergeftalt Gottlob erhalten habe, daß der rechte 
Flügel davon fi In größter Kenfufion, und mit vies 
lem Verluſt gegen die Zaſſawa, der linfe Flügel 
aber, fo von dem rechten fepariret worden, nach 
Drag flüchten mäffen, wo Ich leßteren bloquiret halte, 
Die weiteren Umftände deshalb werdet Ihr aus beis 
Hegender Relation mit mehrerem erfehen, auch dag 
nöthige davon befannt machen, und die gewöhnlichen 
Solennitäten mit dem Te Deum Iaudemus eelebt i⸗ 
ren 
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ren laſſen. Ich bin Ewr. wohlaffeltionieter König. 
Hauptquartier Im Lager bei Prag den 8. Mal 1757, 
Friedrich. | 
Die in diefem Schreiben erwähnte Relation 
lautete folgendergeftalt. | 
Vachricht von der Expedition derer beiden 
Preußiſchen Armeen in Boͤhmen, ſowohl von 
der Saͤchſiſchen als Schleſiſchen Armee. | 
Der Feldmarſchall Graf von Schwerin trat den 
ıgten April feinen Marfch nah Boͤhmen an, er 
brach in 5 Kolonnen auf. Die Kolonne fo über 
Schatzlar marſchirte hätte beinahe die. 2 Saͤchſiſchen 
Prinzen, fo fi alda befanden, gefangen befommen- 
Driejenige fo über Güldendls ihren Weg genom⸗ 
men, um nad) Trautenau zu gehen, fließ unteres 
ges auf 300 Panduren, fo ſich auf einer Höhe por 
ſtirt harten. Sie fiel folhen in den Rüden, und 
tödtete, bleffirte, oder befam Gefangene an die 100 
Dann. Dies Kolonnen Eonjungieten ſich bei Kös 
nigshoff. Der Herzog von Bevern, welcher fich mit 
dem Feldmarfhall bei Tarnau conjungiren follte, 
marſchirte den zoten nach der Gegend von Reichen⸗ 
berg. Er ſtieß auf eine oͤſterreichiſche Avantgarde von 
300 Mann Kavallerle, von welcher er 160 Mann 
zu Gefangenen bekam. Von da marſchirte .er 
nach Reichenberg, allwo er denzıten April ein Der 
‚fterreihtiches Korps 20000 Mann flarf attafirte. 
Diefes Korps ſtand retrauchirt, uud hatte Verhacke 
vor ſich. Zur rechten lag die Stadt Reichenberg, 
vor welcher Redouten aufgeworfen waren, die mit 
Wolfe Gruben umgeben waren. Dieſer Poſten 
| Nez wurde 
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wurde von dem linken Flügel attaqufret, und ſobeſd 
die Defterreicher zum Weichen gebracht wurden, at 
taquirte fie der rechte Flügel, und-jagte fie hinter 
ihre Verhacke. Unfere Kavallerie warf die feindlihe 
gänzlich über den Haufen. Die Infanterie forcirte 
die Reduten, bemeifterte fich der Stadt, und die 
Defterreiher wurden völlig in die Flucht gebracht, 
Der Herzog von Bevern verfolgte den Feind bis Lies. 
benau, mo ſich jelbiger Hinter Deftleen poftirte, welches 
die Preußen verhinderte, Ihn weiter zu verfolgen. 

Den asten fand der Feldmarfchall diefes Korps 
(welches, wie gefagt wird, von dem Generalmajor. 
von Stahrenberg kommandirt wurde) vorfih, wel⸗ 
des dadurch zum weichen gensthiget war. Selbiges 
wollte zwar feinen Marfch auf Jungs Bunzlau Dir. 
rigiren, der Feldmarſchall aber fam folchem zuvor, 
- and bemädktigte fich diefes Poftens, wo er ein fons 
fideradles Magazin fand, welches der Feind da ans 

gelegt hatte. Der Herzog von Bevern konjungirte 

fidy mit der Schiefiichen Armee, der Straf von Stah⸗ 
renberg aber retirirte fi gegen Prag, Indeffen uns. 
fere Hufaren in die Arriergarde fielen, und viehe day 
von ntedermachten. 

Den 27ten April rückte der Generalfeldmarſchall 
nach Bernateck. Der Generalmajor von Wartenberg 
marſchirte auf Alt: Bunzlan, warf unterweges ein 
Korps von 1500 Panduren über den Haufen, deren 
an die 400 niedergehauen. und gefangen wurden, bei 
welcher Gelegenheit der brave General von Warten? 
berg felbft ungläcklicherweife geblieben, 





Den 
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Den ꝛhten marſchirte der General von Fouquet 
nach Alt / Bunzlau, und nahm den zoten die Stunt 
Brandels ein. | 
Den ıtet, ten und 3ten May brachte man mit 
Reparirung der Brücken zu, und den gten paflirte 
der Feldmarfihall die Elbe. Wir laffen ihn hier, um 
zu der Erpeditionder Saͤchſſſchen Armee zu ſchreiten. 
Der Generallieutenant Fuͤrſt Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau, welcher ein Preußiſches Korps bei Zwickau 
und Chemnitz kommandirte, marſchirte, nachdem er 
verſchiedene Mouvements nach Eger zu gethan, den 
aoten April in Böhmen über den Paß⸗Berg und 
Chommotau. Den zıten brach die Armee des Ks 
niges bei Nöllendorf auf, die Avantgarde rückte bie 
Karbitz, und ein Detafchement, das der Generalmajor 
von Zaſtrow kommandirte, marfchirte auf Auſſig. 
> Den 22ten marfchirte die Armee des Rönigesauf 
Linnay, der Fürft Moris aber nach Brix. Diefes 
verurfachte, daß fich alle preuffifche Poftirungen nach- 
der Eger zurück zogen, Auſſig wurde genommen, 
Detſchau aber wehrte ſich bis zum 27ten, wir ver⸗ 
lohren bei dieſer Expeditlon den General von — 
und etliche 30 Mann. 
Den 23ten ſammelte ſich die Armee, zu der bee 
Fuͤrſt Moritz von Anhalt gleichfalls fiieß. 
Den 2aten marfchirten wir nach Trzbnitz, allıye 
wir ein Defterreichifches Korps fo ſich bei Budin bins 
‚ser. der Eger poftirt hatte, gewahr wurden, 
- Den agten rücte die Armee in ein Lager zufams 
nen, und da man Nachricht: erhielt, daß ein Roıye 
son Fr anf dem Marfche fey, um zu dem Felds 
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marſchall von Brown zu ſtoßen, ſo wurde reſolviret, 
noch ſelbige Nacht die Eger zu paſſiren, und diefes 
Korps, wo möglich, zu kupiren. Wir fchlugen alfe 
2 Drüden zu Koſchitz, wir Eonnten aber nicht * 
als des Morgens anfangen zu deſiliren. 

Die Truppen fo zuerft defilieten, befeßten die 
Höhen, und unfere leichten Truppen avancirten den 
Feind aufjufuchen. Die Truppen fo von Eger ges 
kommen, waren willens, ihr Lager bei Pernz zu 
nehmen. Die Ankunft unferer Hufaren ließ ihnen 
folches nicht zu, und muften fie fich zuräd ziehen. 
Beil es aber Zeit erforderte, um unfere Truppen 
über den Fluß zu feßen, fo fonnten wir den Feind 
nicht erreichen. Inzwiſchen avancirtejedochein Des 
taſchement von unferer Kavallerie gegen Budin. 

- Da die Defterreicher fahen, daß wir ihnen in 
den Mücken kamen, und daß fie von dem Egerfchen 
Korps £upirt werden möchten, zogen fie ſich nach 
Welwar zuruͤck. Unfere Hufaren fielen ia ihre Ar⸗ 
riergarde, und machten 30 Öefangene. | 
| Den 28ten ruͤckten wir Ins Lager bei Budin, 
und brachten den 29ten mit Reparirung der Brüche 
auf der Eger zu, melde der Zeind abgebrochen. 
hatte. Wir fanden zu Budin und Karwatetz — 
derable Magazine. 

Den ⸗g9ten marſchirten wir nach Welwarn. 

Den zoten mußten ſaͤmmtliche Grenadiere von 
der Armee, 20 Eskadronen Huſaren und 20 Eska⸗ 
dronen Küraffier und Dragoner dem Feind auf feinen 
Marie folgen. Man fahe defien Kolonnen defili⸗ 
von, und feine Arriergarde hielt ſchlechte ——— 
en fe er 


Der General von’ Ziethen attaquiete ſolche, warf fie 
über den Haufen, und befam x. Hauptmann ı Lieu⸗ 
tenant und 30 Gefangene. 

Den aten rückte unfere Avantgarde bis: auf den 
weißen Berg, und mir erhtelten die Nachricht, daB 
füch der Feind duch Prag zuruͤck zöge. Wir okkupirten 
alle Höhen und Weinberge um die Stadt, und bie 
Armee rückte ins Lager, ohne daß der Beim das 
Terraͤn im geringften fireitig machte. 

Den sten marſchirte ein Detafhement ber Ars 
miee nad) Selz, um allda Bruͤcken über die Moldau 

zu fchlagen. 

Den sten früh Morgens ftleß ber König, nebſt 
dieſem Detaſchement mit der Armee des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen von Schwerin sufammen, und es 
wurde die Reſolution gefaßt, den Seind noch ſelbigen 
Tages zu attaquiren. 

Der Feldmarſchall Brown kampirte folgenderge⸗ 
ſtallt. Sein linker Flügel auf dem Ziska /Berg, 
deſſen rechter Flügel aber gegen Sterpoholy auf einer 
Höhe. Man faßte die Refolution fein Lager zu tur, 
niren. Die Preuflifche Armee defilirte links durch 
Porfchernig. Als der Seldmarfchall von Brown 
folches Mouvenement gewahr worden, defilivte er 
zur rechten, um fich nicht In die Slanque kommen zu 
taffen. Die Preußen marſchirten bis jenfelt Biſcho⸗ 
witz durch Defilees und Moräfte, welches die In⸗ 
fanterieein wenig auseinander brachte. Sie attaquit⸗ 
ten mit allzugroßer Präcipitation, welches verurs 
fachte, daß fiedas erftemiahl repuffiet wurden. Der 
— ae von — fo unſtreitig 
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der größte General diefes Jahrhunderts geivefen; 
buͤßte dabei fein Leben ein, die Fahne feines Regi⸗ 
ments in der Hand haltend. Sobald fich unfere 
Ssufanterle roillirt Hatte, attaquirte fie von neuem 
den rechten Flügel der Defterreicher, und brachte 
ihn zum weichen. Die Kavallerie auf dem linken 
Fluͤgel, nachdem fie drei mahlattaquiret, brachte die 
ſaͤmmtliche Defterreihtihe Kavallerie fo auf ihrem 
rechten Flügel war, in die Flucht. Unfer Centrum 
‚warf die Defterreichifhe Infanterie gleich; über den 
Haufen, und verfolgte ſie durch ihr elgnes Lager, To 
noch aufgefchlagen ftand. Unſer linfer Flügel mars 
ſchirte nah Michell, allwo einige Kavallerie darzu 
ſtieß, und die Defterreichtfche Armee kupirte, wovon 
der rechte Flügel fich nach der Zaffama auf die Flucht 
begab, alsdann attaquirte unfer rechter Flügel dem 
linken Stügel des Feldmarfchalls von Brown, und 
Gemeifterte fih dreier Batterien, fo auf verſchiede⸗ 
ven Anhoͤhen Kunden, die man nach einander forciz 
ren mußte. Unſere Kavallerie auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gei hat gar nicht Gelegenheit gehabt zu atiaquiren. 
Der Prinz Heinrich von Preuffen, und der Her⸗ 
309 von Bevern, welche beide ein jeder feiner Seite 
Wunder gethan, haben 2 Batterien erobert. Der 
Herzog Ferdinand von Braunichweig ift dem linken 
Slügel der Defterreicher in die Flanque gefallen, und 
da der König mit feinem linken Flügel und einem 
Korps Ravallerie fhon die Moldau erreicht hatte, 
fo hat fi die ganze Defterreichifiche Infanterie nach 
Mrag retirtren mäffen. Ste hoffte fih zwar auf 
der Seite von Königsfahl wieder. heraus zu sehen, | 
‚ J — e 
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die Armee des Feldmarſchalls von Keith aber ließ 
ihr ſolches nicht zu, daß alſo ein großes Korps ns 
fanterie, Kavallerie und Huſaren in Prag, einges 
ſchloſſen iſt. Man wendet jebtallesan, um-fiedate 
innen eingefchloffen zu halten, und fo viel möglich 
zur Uebergabe zu bringen. Der Obriſte von Puts 
kammer, welcher diejenigen, fo auf der Seite von 
Benefchau die Flucht genommen, verfolget hat, mels 
det, daß der Feind gänzlich debagdirer fey, und dag 
er noch viele Gefangene befommen, und das ganze 
Korps fih nad Budweis retirire. Mir haben 
vom Feinde viele Gefangene, bis jeßo erfirecket fich 
‚deren Anzahl Über 4000, ir haben ohngefehr 60 
Kanonen, auch find bis dato 10 Eftandarten und 
30 gefangene DOffielere eingebracht. Es ift niche 
moͤglich in dem erſten Moment von allem genaue Nach⸗ 
richt geben zu koͤnnen. Unſer Verluſt iſt an 2500 
Todte und 3000 Bleſſirte. Es waͤre uͤberfluͤßig zu 
ſagen, daß wir den Verlnſt des Feldmarſchalls Gr. 
von Schwerin fehr. bedauren. Der General von 
Amſtell ift tod. Die Generals von Winterfeld, von 
Fouquet, und von Haucharmoi find leicht bleſſirt, 
wie auch der General von Blankenſee und von Plet⸗ 
tenberg von der Kavallerie. Der Herzog von - 
Holſtein, Obrifter vom Wartenberafchen Infante⸗ 
rieregiment, Obrifter von Golz von onquet, Obrifter 
v. Manftein von Anhalt, und der Drift v. Rhoe 
dv. Leſtewitz findtodt. Auf ſolche Art hat fich die Eys 
Jeditiongeendiget, wovon die Kolgen zu erwarten find, 

“ (Die Fortfeßung folge im künftigen Stücke.) 
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Anzeige der Druckfehler im vorigen Stud 
diefer Monatsfchrift. 


©. sıo von oben Zeile 3. ftatt: der Gefahr von Feinde 
ausgeſetzt ift, leje man: der Gefahr ansgefegt ift. 

— ı von oben 3.4. ſtatt: die Armee, leſe man: der 
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— 514 von unten 3, 10. fiatt: die zweite Art, Iefe man: 
der zweiten Art. 

— 515 von unten 3.9. ſtatt: paffirt, lefeman : paſſirt hat. 

— 515 von unten 3.5. ſtatt: zu bewegen, bis die vonder 
Arriergarde u. ſ. w. leſe manz zu bewegen, bis in die 
von der Arriergarde u. ſ. w. 

— 516 von unten 3. 2. ſtatt: die Kavallerie marfchiren 
fo lange in Zugen, u. f. m. lefe man: die Kavallerie 
und Infanterie marfchiren fo lange.in Zügen u.f. w 

— 517 vonunten, die letzte Zeile katt: Sobald die linken 
Flügel ausfchreiben, In der nämlichen Zeit, leſe 
man: Wenn Die Tete der Avantgarde über die 
Brücken u. ſ. w. — 

— 518, letzte Zeile ſtatt: das Lager ihrer Regimenter 
vom vechten nach dem linken, in welcher das Lager 
u. f. 1. leſe man: das Lager ihrer Regimenter vom 
rechten nach dem linken Flügel ausfchreiten. Ju 
der nähmlichen Zeit, in welcher das Lager ausges 
fteckt wird, werden auch u. f. w. 

— 520'von oben 3.4. ſtatt: des rechten Flügels Kaval⸗ 
lerie auf dem linfen Slugel_des Lagers u. f. w. = 
man: des rechten Fluͤgels Kavallerie auf dem re 
ten Flügel geftanden hat auf dem linken Flügel des 
Lagers u. ſ. w. | | 

— 523 von oben Zeile 2. ftatt: und, lefe man; um, 
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Brief Des Verfaſſes 
der Militärgefchichte der Feldzüge von 1745, 
46 und 47 in den öfterreichiichen Niederlans 
- den, diefes Werf betreffend, an den Ber: 
leger deſſelben. 








Ich Hoffe dieſe vom Herrn Major v. Mauvillon 
ſelbſt aufgeſetzte Nachricht von dem großen mili⸗ 
tärichen SRerte das er in.meinem Verlage herauss 
giebt, wird dem Publifum nicht unangenehm ſeyn. 
DieDekanntmachung derfelben gejchiehet mit feineg 
Genehmigung. 
SF Bourdeaux. 
M. 5. 
Se wuͤnſchen zu wißen, wodurch ſich mein vor⸗ 
habendes Werk dem Publikum annehmlich 
machen duͤrfte. Dieſen Wunſch finde ich billig, und 
ich will es ihnen alſo ſo gut ich kann aus einander 
ſetzen; ohngeachtet ich ſonſt nicht gerne weitlaͤuftig 
von dem ſpreche, was ich thun werde. 
Erſtlich im Allgemeinen geſprochen, iſt wohl 
jede genaue Beſchreibung von Feldzuͤgen, wenig⸗ 
ſtens fuͤrs militaͤrſche Publikum, wichtig. Der 
Krieg iſt eine Wiſſenſchaft, die, ſo wie jede andre 
dieſer Art, nicht anders als durch Erfahrungen zur 
Vollkommenheit gebracht werden kann. Sie un— 
terſcheidet ſich aber dadurch von den. andern, daß: 
die Erfahrungen darinn- fich nicht anftellen lagen 
wenn man will. Man muß die Gelegenheiten‘ 
dazu abwarten, die fih nicht anders finden, als 
wenn Streit unter den ——— dieſer Erde ent⸗ 
er Wird aljo ein geführter Krieg nicht —— 
n, ſo geht eine ganze Reihe von. Erfahrung fe 
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die Nachkommen verlohren ımd das ift immer ein 
Verluſt für die Wiſſenſchaft. Ferner muͤſſen Erfah; 
rungen, wenn fie von Nuten ſeyn offen, jo genau 
als möglich bejchrieben werden. Wenn der gewoͤhn⸗ 
liche Hiftorifer militärische Vorfälle beichreibt, fo ift 
das anzujehn, als wenn ein Reiſebeſchreiber, der 
fein Naturfundiger.ift, in feiner Befchreibung Nach— 
richt von den natürlichen Produkten eincs Landes 
giebt. Einige Kenntniſſe wird der Naturkundige im; 
mer daraus ziehen, aber vällig brauchbar werden fie 
ihm doc) nicht feyn, Wenn alfo Erzählungen von 
Feldzuͤgen dem Soldaten recht nüßlich jeyn ſollen, 
fo muͤßen fie miliräriich befchrieben werden, 

» Nun Fann ich wohl behaupten. daß die Feldzuͤ— 
er deren militäriche Befchreibung ich theils abgefaßt 
habe, theils noch verfertigen will, auf dieſe Art noch 
gar nicht befchrieben find. Man hat zwar etwas 
einer militärfchen Beſchreibung derfelben ähnlich 
feyu follendes, in der Gejchichte des Marichalls von 

Sachſen, und in den Campagne du Roten Flan- 
dres. Beyde MWerfe find vom Chevalier d’Espagnac 
General; Adjuranten des Marfchals von Sachſen. 
Eich) will hier nicht erwähnen, daß beide weder Karz 
ten noch Plane haben. Wenigftens finddie Plane 
die fich im letztern Werke befinden fo elend, daß 
man fie gar nicht in Anfchlag bringen Fan. Und 
eine niilicäriche Befchreibung ohne Karten und Pla: 
ne ift doch wahrlich ‚ein Leib ohrre Seele. Wer aber 
diefe Werke geleſen, wird geftehn muͤſſen, daß fie 
nod) einen viel ärgern Fehler haben. Den naͤhm— 
lich, day fie einem Feenmaͤhrgen gleichen, und alle 
Thaten der Franzoſen als Wunderwerfe vorftellen 
bey denen, das wie ? ganz unbegreiflich ift. 
Der Marſchall von Sachfen war allerdingsein | 
vortreflicher Feldherr, die Franzofen haben ſich im: 
dem Kriege fehr brav gehalten, Das ijt alles nicht 
zu leugnen: aber wenn. man die. Begebenheiten ge: 
V nau 
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nau darſtellt, fo wird die Eroberung von Flandern: 
und Brabant in den drey Sjahren von 1745. bis; 
47 ganz deutlich und begreiflih. an 
Meine Abfiht Fann nicht fern. Ihnen einen 
Auszug aus meinem Werke vorzulegen. Allein idy: 
will Ihnen doc an einem Beyſpiele zeigen, wie; 
viel neue Erläuterungen die Papiere, die des Re— 
gierenden Fürften von Waldeck Durchl. die Gnade: 
gehabt haben, mir anzuvertrauen, über.die bamahr: 
ligen Begebenheiten geben. 
Die Belagerung von Tournay, womit fich der 
Feldzug von 1745. eröfnete, bleibe immer einer der 
erftaunlichften Vorfälle, desganzen Krieges, Tours 
nay war damahls, wie befannt, eine der allerftärks 
ſten Feſtungen in der Welt. Sie war mit einer: 
Karfen Garniſon, und allem was fonft zu einen 
langen Gegenwehr nörhia ift, binlänglich verſehn. 
Dabey konnte man wohl denfen daß die alliirte 
Armee alles thun würde um den Drr zu entſetzen. 
Und doch wagten es die. Sranzojen, ihn zu belas 
gern ohne, die Feinde erſt gefchlagen zubaben. Das 
bey hielt er fich nicht länger .als ziwey Monathe, da 
er billig dem Feinde viel länger hätte wiederftehn. 
ſollen. Wer erſtaunt nicht dariiber ? Wer findet die 
ganze Sache nicht unbegreiflich wenn man nicht anz- 
nimmt, daß die Dejakung ihre Schuldigfeit ganz 
und nar aus dem Augen gefeßt hat? Zwar wurde 
 freyli manches bey der Vertheydigung verſehn, 
aber wenn man alles weiß fo bleibt die —— 
nicht ganz ohne Entſchuldigung. Der Marſchall 
von Sachſen unterhielt naͤhmlich ein geheimes Ver⸗ 
ſtaͤndniß mie den wichtigſten Perſonen in der Beſa⸗ 
Kung, welches Pie Uebergabe dieſer Feſtung ganz: 
ungemein beſchleunigen mußte. Sm dieſen Bere 
ſtaͤndniße ſteckten; der oberſte Ingenſeur der Feftung, 
der es unterließ den bedeckten Weg derſelben, mit 
den noͤthigen Vertheydigungs⸗Anſtalten zu verſeheg 
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und deshalb noch Anfangs der Belagerung, da es 
entdeckt ward, defertirte. 2) Der Schleußenmeis 
F ‚, der die Ueberſchwemmungen anzulegen unter. 
ieß, und aud) deshalb zugleich mit jenem, und jeis 
nem .eianen Sohne deiertirte.. 2) Aber, und was 
das ſchlimmſte war, Mineurs, die eine Mine uns 
ter dem Pulverthurm der Eitadell anlegten, und 
biefen in die Luft fprengten. Zum großen Gluͤck 
war das Pulver ſchon seinige Tage vorher größtens . 
theils in die Kafematten gebracht worden, und cs 
fagen nur noch.etwa 500 Zentner Pulver darinn. 
Waͤre dieß nicht geweſen, fo hätte dieſer Unfall 
wahricheinlich die ganze Citadelle zerftöhrt, und der 
Delagerung auf einmahl ein. Ende gemacht, und 
man bemerfe wohl, daß diefes fich ein paar Tage vor 
der Schlacht bey Fontenoy zutrug. Dadurch wird 
der Entſchluß dieſe wichtige Feftung troß ‚aller 
nachtheiligen Umstände, noch vor Lieferung einer 
Schlacht, zu belagern , ganz begreiflih. Indeß 
zerichmetterte doch diefes Ungluͤck viele Gebäude in 
der Eiradelle und unter andern die Kafarmen des 
Negiments von Palot, faft mic dem ganzen er 
gimente. Wir tadeln den Marfchall von Sachfen 
gar nicht, daß er folhe Mittel gebraucht bat... Im 
Gegentheil, es zeigt von einer befondern Gefchicklich: 
keit an, daß er fie fich zu verichaffen mußte. Allein 
8 machen doch die Unternehmungen, und ihre Aus— 
uͤhrung begreiflihd, Man flieht. doch ein, daß eine 
Beſatzung ben folhen Umständen muthlos werden 
und die Feftung ehe übergeben fan. Nureine richz 
tige Angabe der wahren Urſachen Fann eine militär; 
fche Beichreibung lehrreich machen. Diefe Angabe 
findet man aber, wie fichs leicht denken läßt, in 
allen franzöfiichen Schriftftellern gar nicht, und ich 
| FAUL die mieinige foll dieſe Liicke ziemlich erſetzen. 

aß der Chevalier d’Espagnac als Seneralquartier, 
meiſter/ Lieutenant und nachmahliger —— 
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des Marfchalls: von Sachferi, alle dieſe Sachen wohl 
wißen Eonnte, daran wird niemand zweifeln: um, 
fo deutlicher iſt es, daß er fie nicht erzählen wollte, 
Er fagt in feinem Sournale, eine Bombe ſey auf 
das Pulver: Magazın der Citadell arfallen, und 
babe es in.die Luft geſprengt; S. 30 der RE£lation 
de la Campagne:de 1745. Ich begreife nicht wie 
er hat hoffen Fünnen, der Welt jo etwas weis au 
machen, Die Attayue ward an der entgegengelels 
ten Seite von Tournay aeführt. Die Bombe hätte 
alfo muͤßen Über die ganze Stadt wegfliegen. So 
weit wirft man Erine Bombe; denn die Weite bes 
trägt wenigften soo Ruthen. Auch hat er weislich 
fein Wort von dem ganzen Vorfalle, in der nachz 
ber geichriebenen Geſchichte des Marfchalls von Sach: 
fen erwähnt, 


Mas aber, wie ich Hoffe, dem Kriegverſtaͤndigen 
mein Werf auch noch angenehm machen Joll, find 
die Plans und Karten. Daß leßtere zumahl, nach 
der Ferrarifchen großen Karte von dem öfterreichis 
ſchen Niederlanden geftochen,, muß, denke ich, 
dem Meike einen Vorzug vor allen andern, die 
Flanderſche Feldzuͤge abhandeln, geben; jelbft von 
den gröften, und. Ichönften. Wenn Sie, wie ich 
nicht zweifle, Sorge tragen, daß die Karten ſauber 
und richtig geftochen werden, fo koͤnnen fie nicht ans 
ders als eine wahre Dierde für das Werk ſeyn. Ich 
“meines Orts habe. gefucht alle Stellungen der Ar— 
meen jo genau als möglich, hinein zuzeichnen, nebft 
den von allen detaſchirten Korps. Auf den leeren 
Plägen der Karten findet fich eine Angabe aller Las 
ger von beyden Theilen , die dem Lefer in einem fur: 
zen Auszuge den ganzen Feldzug vor Augen legt. 
Auch kann, glaube ich. nichts umftändlicher ſeyn, 
als der Plan von der Schlacht bey Fontenoy; Ters 
rain und Bewegungen habe ich aufs genauefte, aus 
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verſchiedenen J. Durchl. dem Fuͤrſten von Waldec 
gehörigen Planen zuſammen getragen. 


Zum Feldzuge von 1746 , der noch lebhafter 
war, und den ich jeßt bearbeite, babe ich noch jchds 
nere Materialien in Händen, theils an Rißen, 
theils an Handfchriften, unter andern eine fehr 
Ichöne Karte, worinn alle beyderfeitige Beweguns 
aen gezeichnet nd; und aus der fih die Ferrartiche 
Karte, wenigftens in Nückficht der damabligen Bes 
gebenheiten, noch ergänzen läßt. i 


Daß aber diefe ganz neue Beſchreibung befag: 
ter Setögäge, dem Publikum uͤberhaupt, beionders 
dem deutjchen nicht interefiant ſeyn follte, das kann 
ih kaum glauben. Zwar find fie von den noch viel 
wunderbareren bes fiebenjährigen Krieges ein wenig 
verdrängt, und ans dem Andenken der Menjchen 
gebracht worden. Allein nicht nur find fie an fich 
doc) immer wichtig und haben lange Zeit die Auf: 
merkjamfeit von ganz Europa auf fich gezogen, (ich 
weiß mich noch aus ‚meiner Kindheit zu erinnern 
wie viel mir davon erzählt worden ift,) fontern 
es haben auch fo viel Truppen, bejonders Deutfche 
Antheil daran genommen. $Franzolen,. Engländer 
Holländer, Deftereiher, Hannoveraner Heßen, 
Braunſchweiger haben die-Ihaten deffelben ausfuͤh— 
ven helfen. Ein großer Herr, den ic) um Deyträs 
ge zu diefer Gelchichte aus feinem Kabinette anſprach 
ſchlug mir fie nicht nur.ab, fondern wollte mich 
abrathen, an diefer Gefihichte zu arbeiten; weil, 
wie er jagte, die Allircen immer Schläge dabey bes 
kommen hätten. Ich nahm mir die Freyheit zu erwie⸗ 
dern, daß man ſie um ſo mehr ſchreiben muͤßte, damit die 
Welt faͤhe, was oder wer daran Schuld geweſen wäre, 
Ohngeachtet nun meine geringeBeredſamkeit, ihre Abs 
ſicht, bey die ſem Herrn nicht erreichen konnte, fo Band 

no | ich 








ih doch noch , daß diefer Bewegungsgrund bitelr 
Geſchichte auch noch vielen von der Seite intereffant 
machen muß, da es faft fein hohes Haus, Erine Far 
milie von einigen Anſehn giebt, wovon nicht ein oder 
mehrere Glieder dieſen Feldzuͤgen beygewohnt hät: 
ten. Ja unter allen dieſen Truppen giebt es noch 
manche lebende Offieiers die felöft Antheil davan ges 
nommen haben. Diefen allen kann nicht anders, 
als daran gelegen ſeyn, dag die Thaten, vie fie 
oder ihre Verwandten haben ausführen helfen, wm: 
ihr wahres Licht geſetzt werden. ’ 


tan wird aber aus meinen ganz unparthey— 
tischen Planen, und ans Driginalpapteren genoms 
menen Erzählungen erjehen, daß die Truppen faft 
niemahls, manchmahl die untergeordneten Gene— 
rals, bisweilen auch die oberſten Befehlshabers, 
faft immer aber die Umſtaͤnde, die nachtheiligen Be— 
gebenheiten veranlaßt habe. Beſonders finde ich‘. 
eine angenehme Gelegenheit, durch authentiſche 
Belege darzuchun, mit weichen einfichtsvollen Eys 
fer der Fürft von Waldeck, der das Unglück hatte, 
an der Spike von Truppen zu fleyen, die im Aits 
fange wenigſtens nicht Die beiten twaren, und dabey 
dem oberften Befehlshaber der Armeen untergeord; 
net waren, der gemeinfchaftlichen Sache gedient hat, 
und die wirklich großen militaͤrſchen Talente diefes- 
tapfern, Färften ins. Licht. zu ſetzen. Ich werte 
indeß blos That ſachen erzählen, ohne den geringſten 
panegyriihen Schmuck darin zu verweben. 


Necht gute Materialien habe ic) In Händen, 

Ich hätte deren allerdings mehr gewuͤnſcht. Ar 
meiner Verwendung deshalb hat es nicht gefehlt. 
Es hält aber fchwer etwas zu. befommen. Bey vie, 
len Perſonen habe ich die edelfte Bereitwilligkeit 
gefunden, bey vielem war es anders, a 
| _ e 


u 





‚ fehe zu wohl ein, wie wenig jemand. befugt iſt Bey⸗ 
fand in ſolchen Dingen zu fodern, um mich über 
die, die mir Ihn weigerten, eigentlich zu beklagen. 
Es ift aber un ſo billiger: daß. ich. mic gröfter Danks 
barkeit die Gütigfeit derer erkenne die mir- diefen: 
Deyftand haben ‚angedeten laßen. Ich weiß dieſe 
Dankbarkeit nicht beper zu beweiſen, als indem ich. 
allen dl anwende einen nüßlichen Gebrauch-von: - 
dem zu Machen, was, fie mir anvertraut: haben. 
Dadurch wird ihr edler Zweck, die Wiffenjchafe zw | 
befördern, erreichet. . J 
An dieſen meinem Fleiße ſoll es gewiß nicht 
fehlen. Er iſt um fo noͤthiger da ich dadurch zu er- 
jeßen fuchen muß, was mir an Einfichten und Taleu⸗ 
ten abgeht. Befonders wird mich.der Gedanke ans: 
feuern mich des. gnädigen „Zutrauens nicht unwuͤr⸗ 
as zu zeigen, daß mir S. Durchl. der Fürft. von: 
aldeck bezeigt habeu. Denn was ich von audern 
Goͤnnern erbalten habe, bleibt doch immer etwas 
gertuges, gegen das was mir dieſer gnaͤdige Fuͤrſt 
gegeben hat, ohne welches ich dieſe Arbeit gar nicht 
aͤtte unternehmen koͤnnen. Wenn Sie nun dabey 
emuͤht ſind Papier, Kupfer und Druck gehoͤrig zu 
beſorgen, fo hoffe ich, bey. aller Eingeſchraͤnktheit 
meiner. Fähigkeiten, daß wir demfelben . ein Werk 
liefern wollen, welches deffen Erwartung nicht uns: 
AIch bin mit vollfommenfter. Hochachtung ꝛc. ꝛtc. 
* PN we, up 


Anfimdigung 
einer Miriärgefchichte Der Beldzüge von 7943 
— * 1747 | in den Niederlanden, * 





pie die großen Gegebenheiten, deren amtintihe 
Erzählung man hiemit dem Em vorzu 
gen gedenket, hat man bishero ee aba 
die der —— nur gar ver 
Sie erheben Biber. die gluͤcklichen ten ” 
BUBEN. und übergehen die Urſachen, die noch außer 
dem militärfchen Genie eines Moriz von er 
gar oft die Arfache davon, waren. Der. Hering 
Braunfchweigiiche sngeuiene 12 — er von 
Manvillon get daher gegl Aust er thus beim ubldkum 
einen Dienft, wenn er fu ef fie in ihrem * 
te darzuſtellen. Des — $ uͤrſten von Walde 
Hochfiritl, Durchl. ein i\ kn: er als erleuchtes 
ter Beſchuͤtzer aller nuͤ Ehen Unternehmungen, ſind ſo 
gnaͤdig —— ihm die Mittel dazu zu verſchaffen, 
indem Sie ihm alle bie u diefen drey gelb Ben ge⸗ 
drigen Paplere und Plane Ihres Durchlau *6 
errn Vaters Dazu gegeben ic als —55— damahl 
das hoͤchſte Kommando über die bolländifchen Trup er 
pakten und während. deinfelben- ſo oft = eben er 
ß feine großen 6 und ſein Eyfer fuͤr 
Beſte der en aftlichen Sache , ne tlos ausgien⸗ 
gen, Dießi rundlage, worauf ſich das hier an⸗ 
gekuͤndigte AL hust. Es wird drey Theile Ausmas 
chen , nach deu drey Seldsügen, die # sum Gegenftand 
at. Der erfie, an Dein, fetzt gedruckt wird, en FR 
en Feldzug von 1745, bis sur Einnahme 4 ruhe 
im Februar 1746, mit —— —— Hier iſt ein Entz 
wurf des Plans wornac die wor — 5** Materialien 
bearheitet werden ſo * 

Jeder Band BR wei en enthalten. 
Die erſte wird in einer mit der hoͤchſten Treue aus den 
Vapieren, die ber Hr. Oberſtwachtmeiſter von Maus 
sillon in oden bat, und Aus den ve framoͤſiſcher 
Seite hierüber befannt aetnachten Schriften 8 wi 
an des Feldzuges ent alten. Man wird 


urn 3 > * % u. ze NE 


ben bie wichtisften Papiere zum Beweiſe ber au 
Keen NE 
ausgeſetzt ſeyn Fönnten, beyfügen. - Die: weg Ab⸗ 
theilung wird die Belagerungen abhandeln. Sie ſol⸗ 
len nicht alle — erzaͤhlt werden, ſondern nur 


ie wuͤrklich wichtigen. Am Ende jeder Abtheilung 


ird der Bearbeiter dieſen Materialien einige Betrach⸗ 
tungen über die Begebenheiten, als Anmerkungen an⸗ 
hängen, theils um fie noch deutlicher zu entwickeln, 
ei s um Erläuterungen beyzufuͤgen, die in der Ers 
zaͤhlung felbft nicht gut ſtatt finden konnten. | 
Man wird das Werk mit Charten und Plans ver 
hen, ohne melche es fonft wenig Nutzen haben wurde, 
- Seden Bande mird eine allgemeine Eharte des ganzen 
eldzugs, in Sertionen die zuſammen paffen, beyge: 
gt werden. Diefe Charte wird aus jener vortrefli 
Er Charte von den Öfterreichifchen Niederlanden, wel⸗ 
e unter Befehl des Generallieut. Grafen von Fer 
Tari aufgenommen worden ift, gezogen werden. - Ale 
Lager und Bewegungen der Arnteen werden darin 
mit möglichfter Genauigkeit gezeichnet feyn. Diefe alle 
gemeine Charte wird für den‘ erften Theil zwoͤlf Blaͤt⸗ 
er ausmachen. Ed wird ſich auch noch bey dieſem 
ande, ein Plan von der Schlacht bey Fontenoy ber 
finden, mit verfchiedenen Zefturen, um alle Bewegun⸗ 
gen bey den Armeen dabey recht deutlich zu zeigen. 


Senn man dazu noch Die Plane von den Belagerungen, 


der. Stadt und der Eitadell von Tournay, von der von 
Bruͤſſel, vonder vom Lager am Kanal in zwey Blättern, 
technet, I machen das ungefähr zo Kupfer aus, Die 
man auf das fauberfte und genauefte wird ſtechen laffen. 
Der Praͤnumerations⸗Preiß anf jeden Band iſt 
4 Nthle.in Golde. Nachher wird das Werk nicht un: 


ter einen Louisd’or der Band, gegeben werden. Auf - 


Dftern k. J. wird der erfte Band ericheinen; und Die 


andern jo gefchwind, als es der Volkommenheit des 


Werks unbeſchadet möglich feyn mird. _ 
Die Pränumeration bleibt bis Ende gar r.%, 
ak und kann man fich dieferhalb an Ei 
en Derleger wenden. Berlin den 18. Drtws 
er 178 . ! —— 


=... PP. Bourdeau 
de, Zuchdrucker, in der Brüberfiragen 
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